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CASINO 

ROYALE 


Ten  Golden  Guns 


Scheiß 


BBC  012  LAUREL  AITKEN 
SKINHEAD  TRAIN  7 


MBC  033  NEWTOWN  NEUROTICS 
LICENSING  HOURS7 


MSC036  Ol  POLLOI 
rpUNX'N-SKINSEP 


ABSOLUTER  SKINHEAD  REGGAE 
KLASSIKER,  KOMMT  OHNE 
COVER  UND  EXTRATEUER 
DAMIT  UNSERE  SKAPURISTEN 
DAS  AUCH  ZU  SCHÄTZEN 
WISSEN. 


REPRESS  THE  VIERTEN  7  DER 
WELTBESTEN  PUNKBAND  EVER. 
500  STÜCK,  100  DAVON  IN  FARBE. 
WENN  WEG  DANN  WEG. 


U  M  l  TIE  RTE  NAC  r|At)F  LAGE, 

absolutEsbretT  und  mit 

D^MHrT: 

.BOOT  DOWN  THEDÖOR' 
HÄ^MERTEILüI 


MBC  035  WHAT  WE  FEEL/LAST 
HOPE  Split  EP 


MBC  038  THE  BUSINESS  DO  A 
RUNNER EP 


BSC  01 0  CASINO  ROYAL  TEN 
GOLDEN  GUNS  LP 


DAS  ERSTE  MAL  ALS  VINYL.  JE 
DREI  TRACKS  DER  BEIDEN 
RUSSISCHEN  ANTIFABANDS. 
NUR  500  STÜCK,  100  IN  FARBE. 


URSPRÜNGLICH  MAL  NE  12, 
JETZT  ALS  7-INCH.  4  TRACKS, 
GEILER  SOUND: 


SKÄLEGENDE  AUS  ITALIEN, 
SKA  GOT  SOUL  NUR  500 
STÜCK,  DAVON  100  IN 
BLAUEM  VINYL 
GROSSES  KINO  DAS  IST. 


LIMITIERTAUF  500  STÜCK.  100  IN 
FARBE 


MBC  039  THE  PROWLERS 
CHAOS  IN  THE  CITY  EP 


BBC  011  LAUREL  AITKEN  SKA 
WITH  LAUREL  LP 


MBC  027  LES  PARTISANS 
STYLE  OFF  LP/CD 


DAS  ERSTE  MAL  AUF  VINYL.  VIER 
MAL  Ol!  WIE  ES  KLINGEN  SOLLTE. 
SHARP  BAND  AUS  MONTREAL 


DAS  1966ER  ALBUM  LIMITIERT 
AUF  500  STÜCK, 

100  IN  GELBEM  VINYL 


BEST  OFF  DER 
REDSKINBAND  AUS  LYON, 


PUNKROCK  MH  SOUL¬ 
TOUCH.  ABSOLUTES  BRETT. 


würfet  u*  nm 


MBC  032  THE  OPPRESSED 
VICTIMS  7 


MBC  034  SERIOUS  DRINKING 
LOVE  ON  THE  TERRACES  EP 


BBR  100  V/A  SKANNIBAL 
PARTY  VOL.  13  CD 


LIMITIERTE  NACHPRESSUNG  DES 
KLASSIKERS. 


LIMITIERT  AUF  500  STÜCK,  100  IN 
WEISSEM  VINYL  TANZBARER 
FUSSBALLKLASSIKER. 


ZUM  13.  M  AL  MEHR  ALS  20 
SKASONGS  FÜR  KLEINES  GELD 
INTERNATIONALE  BESETZUNG 


500  STÜCK,  DAVON  100  IN 
KLAREM  VINYL 
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DIE  NEUE  SINGLE  UND  .  „ 

BEIDE  KLASSIKER  NEU  AUFGELEGT 


MBR  152  THE  MOVEMENT 
OUTRAGE!  7/CD-SINGLE 


MBC  023  THE  MOVEMENT 
MOVE!  LP/CD 


MBC  029  THE  MOVEMENT 
REVOLUTIONARY  SYMPATHIES  LP 
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Ihr  wollt  ein  Gratisabo?! 

Wer  uns  dabei  helfen  kann,  das  Plastic  Bomb  Fanzine  weiter  zu  verbreiten,  kann  ein. 
Gratisabo  abstauben!  Wenn  ihr  Platten-  oder  Klamottenläden,  Onlineshops  oder 
Vertriebe  kennt,  die  das  Fanzine  vertreiben  wollen  und  ihr  uns  dabei  helfen  könnt,  den 
Deal  abzuwickeln,  lassen  wir  für  den  Support  ein  1 -Jähriges  Gratisabo  springen. 

Oder  wenn  ihr  beim  Flver-verteilen  in  eurer  Region  helfen  wollt  und  wir  euch  nach 
Absprache  Material  züsenden  können,  schenken  wir  euch  ebenfalls  4  Ausgaben  + 
CD- Beilage. 

^Meldet  euch  bei  ronja@plasric-bomb.de 


WERBUNG  /  ANZEIGEN  /  ADS 

Mo,  Di,  Do,  Fr  unter  0203-3630334 
oder  ronja@plastic-bomb.de 

CD-BEILAGE 

ronja@plastic-bornb.de 
Rezensions-Scheiben 

Bitte  sendet  eure  Rezensionssachen  ausschließlich  an  die 
Postfachadresse. 

Wir  rezensieren  nur  was  uns  gefällt  und  Inhalten  uns 
Einsendungen  zu  ignorieren. 

Leider  können  wir  nur  einen  Teil  der  rezensierten  Sachen 
im  Heft  abdrucken,  weil  uns  der  Platz  fehlt,  selbst  wenn  wir 
die  Sachen  super  finden. 

Werft  einen  Blick  auf  www.plastic-bomb.de  und  teilt  die 
Online-Rezensionen! 
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IMPRESSUM 

VORWORTE 

K.I.Z. 

ROCK’N’ROLL  BUTTERFAHRT 
BROKEN  BONES 
F*CKING  ANGRY 
WOLF  DOWN 

ABSTÜRZENDE  BRIEFTAUBEN 
ZINES,  DVD,  BÜCHER  &  TAPES 
PUNK  IN  DER  PROVINZ 
THE  FLICTS 
100  BLUMEN 

GESCHICHTEN  AUS  DER  GRUFT 
HYSTERESE 
PUNKROCK  ALMANACH 
ANDERS  LEBEN 
JOHN  LYDON 


Micha 

In  der  letzten  Ausgabe  habe  ich  mich  geärgert, 
dass  ich  es  versäumt  hatte  für  das  NEUROTIC 
ARSEHOLES  Interview  ein  Foto  von/mit  Sänger 
Dierk  zu  machen.  Als  wir  letztens  zusammen  in 
Köln  am  Rhein  saßen  und  Bier  tranken,  haben  wir 
das  nachgeholt. 

Dierk  sucht  übrigens  Mitstreiter  für  eine  neue  Band 
in  Köln  und  Umkreis  von  60-70  Kilometers.  Wer 
Interesse  hat,  meldet  sich  erstmal  bei  micha@pla- 
stic-bomb.de  und  wird  dann  weiter  vermittelt. 


Die  Spatzen  pfeifen  es  bereits  von  den  Gräbern. 
Und  sie  irren  nicht.  Ich  habe  mich  entschlossen 
nächstes  Jahr  im  Mai  beim  Plastic  Bomb  aufzuhö¬ 
ren.  Ich  ziehe  mich  aus  allen  Aktivitäten  komplett 
zurück.  Fanzine,  Mailorder,  Plattenlabel.  Aber 
keine  Sorge,  alles  läuft  weiter  wie  bisher.  Es  geht 
seinen  gewohnten  Gang.  Nur  halt  ohne  mich. 
Kommen  wir  zum  “warum”  und  “weshalb”.  Ich  spie¬ 
le  schon  etwas  länger  mit  dem  Gedanken  auszu¬ 
steigen.  Die  Gründe  sind  vielfältiger  Natur  und  wer¬ 
den  hier  sicher  nicht  in  epische  Breite  platt  getre¬ 
ten.  Einerseits  hat  sich  viel  Routine  eingeschlichen. 
Dinge,  die  mir  im  Grunde  eigentlich  Spaß  machen, 
wurden  irgendwann  lästig,  weil  sie  sich  zu  oft 
wiederholten.  Und  ich  möchte  mich  nicht  mit  dem 
■  Gedanken  abfinden,  alles  bis  zur  Rente  noch  jah- 
5  relang  genauso  weiter  zu  betreiben  wie  jetzt. 
Midlife-Crisis?  Jetzt,  mit  bald  50?  Sehr  wahrschein- 

!lich.  Ich  habe  auch  das  Gefühl,  in  23  Jahren  beim 
Plastic  Bomb  Fanzines  alles  geschrieben  zu 
haben,  was  ich  schreiben  wollte.  Alle  Geschichten 
?  sind  erzählt,  alle  Schlachten  geschlagen. 

Zumindest  meine. 


Des  weiteren  möchte  ich  mehr  Zeit  für  mich  haben. 
Ein  ungeregelter,  frei  zu  gestaltender  Arbeitsalltag 
hat  viele  Vorteile.  Ich  habe  sie  lange 
und  ausgiebig  genossen.  Dennoch 
sitze  ich  für  mein  Empfinden  zu  oft 
schon  morgens  um  7  am  Computer 
und  schreibe  vor  der  Arbeit 
Plattenkritiken.  Und  sitze  nach  der 
Arbeit  abends  wieder  stundenlang  und 
arbeite  am  Heft  oder  an  organisatori¬ 
schen  Dingen.  Ganz  zu  schweigen  von 
18-stündigen  Arbeitstagen,  wenn  nach 
i  der  Arbeit  Plattenstände  anstehen. 

Zugegeben,  das  kommt  nicht  sooo 
häufig  vor.  Aber  die  Frage  nach  dem 
f‘Warum”  stellte  sich  mir  trotzdem 
iimmer  öfter.  Ich  habe  einfach  das 
f  Gefühl,  rund  um  die  Uhr  im  Einsatz  zu 
sein.  Und  davon  möchte  ich  mich  tren¬ 
nen. 


Füße  falle  oder  auf  die  Fresse.  Vielleicht  werde  ich 
das  lukrative  Angebot  annehmen  als  Berater  von 
Gazprom  tätig  zu  werden.  Oder  ich  werde 
Hellseher  bei  Astro  TV  und  verrate  euch,  ob  ihr  in 
den  nächsten  Monaten  die  Liebe  eures  Lebens 
kennenlernen  werde.  Wahrscheinlicher  ist  es  aber, 
dass  ich  beim  Arbeitsamt  als  Berufswunsch 
“Astronaut”  angebe.  Mit  Sicherheit  mache  ich  mir 
erst  mal  einen  schönen  Sommer,  werde  3  Monate 
lang  nicht  arbeiten,  sondern  Freunde  besuchen, 
Sport  treiben,  die  Sonne  genießen,  Bier  trinken, 
Lesen,  einfach  den  Kopf  frei  kriegen. 

Aber  das  ist  Zukunftsmusik.  In  dieser  und  den 
nächsten  3  Ausgaben  bin  ich  noch  dabei.  So 
schnell  werdet  ihr  mich  nicht  los  ;-) 

Tapfer  bleiben.  Start  today  and  try  again. 

Micha. - 

PLAYLIST 

NEUROTIC  ARSEHOLES  -  ...bis  zum  bitteren 
Ende  LP+MP3 

CHARGE  69  -  much  more  than  music  LP+CD 
OXYMORON  -  dirty  punk  anthems  2xLP 
FUCKING  ANGRY  -  dancing  in  the  streets  LP/CD 
NOTGEMEINSCHAFT  PETER  PAN  - 
Dirigenten. Dompteure. Diktatoren  LP+MP3 
KOTZREIZ  -  den  Ratten  gehört  die  Stadt  7”+MP3 

Ron  ja 

Ich  weiß  echt  langsam  nicht  mehr,  wie  viel  ich  zum 
folgenden  Thema  schon  gesagt  oder  geschrieben 
habe.  Aber  die  Menschen  werden  nicht  schlauer 
und  ich  selbst  bin  auch  immer  wieder  verwundert, 
wie  viele  unterschiedliche  Infos  zum  leidigen 
Thema  GEMA  im  Umlauf  sind. 

Darum  lass  ich  euch  mal  an  meinem  lückenhaften 
Wissen  teilhaben. ..und  an  meiner  Wut. 

Ich  kümmere  mich  bei  Plastic  Bomb  ja  unter 
Anderem  darum,  dass  die  CD-Beilage,  die  euch 
beim  unboxing  des  Heftes  entgegen  gefallen  ist, 
voll  mit  aufregenden  Tracks  ist. 

Jetzt  mag  die  Ein-  oder  Andere  spotten,  was  die 
Qualität  vieler  Songs  angeht  und  ob  ich  in  diesem 
Zusammenhang  wohl  meinen  Job  gut  mache, 
höhö,  ich  weiß.  Das  darf  auch  wirklich  jede_r 
selbst  entscheiden.  Wer  bzw  was  aber  garantiert 
nichts  über  die  Qualität  einer  Band  und  ihrer 
Tracks  zu  sagen  hat,  ist  die  Mitgliedschaft  in  einer 
so  genannten  „Verwertungsgesellschaft“,  in 
Deutschland  heißt  diese  GEMA. 

Manchmal  kommt  es  mir  so  vor  als  verstünden 
einige  Bands  ihren  Eintritt  in  die  GEMA  also  so  ne 


Art  Karriere-Startschuss.  Man  gründet  ne  Band, 
überlegt  sich  ein  Konzept,  holt  sich  sowas  wie  nen 
Manager  (siehe  mein  Hate-Vorwort  von  vor  ein 
paar  Ausgaben)  malt  ein  Logo,  druckt  hippes 
Merch,  macht  nen  Studio-Termin  UND  tritt  in  die 
GEMA  ein.  Wenn  man  noch  Zeit  hat,  schreibt  man 
nebenbei  noch  ein  paar  Songs,  das  steht  aber 
nicht  im  Vordergrund. 

Nun  wird  die  erste  Scheibe  veröffentlicht,  man 
setzt  sich  auf  die  Couch  und  behält  den 
Kontostand  im  Auge,  in  der  Hoffnung  auf  den 
ersten  Zahlungseingang.  Auf  die  Gefahr  hin,  dass 
ihr  in  diesem  Moment  einen  Stich  in  eurem  eitlen 
Herz  fühlt,  ich  muss  euch  leider  sagen:  da  werden 
die  Meisten  nicht  viel  erwarten  können.  Die  GEMA 
verteilt  die  eingespielten  Gelder  nach  einem 
System,  das  ausschließlich  Mitarbeiterinnen  der 
GEMA  verstehen  können. 

Aber  der  Reihe  nach: 

Wenn  ihr  in  Deutschland  einen  Tonträger  dublizie- 
ren  wollt  (also  in  einem  offiziellen  Presswerk  pres¬ 
sen  oder  eine  Kassette  professionell  bespielen  las¬ 
sen),  müsst  ihr  der  GEMA  Bescheid  sagen.  Auch, 
wenn  ihr  keine  Mitglieder  seid.  Und  zwar  schriftlich. 
Eine  absurde  Verordnung,  geradezu  ekelhaft. 

Denn  selbst  wenn  kein  einziges  Band-Member  in 
der  GEMA  ist  und  ihr  auch  sonst  nichts  mit  dem 
Verein  am  Hut  haben  wollt,  müsst  ihr  Bescheid 
sagen,  dass  ihr  nichts  mit  denen  zu  tun  haben 
wollt  und  sie  ihre  Finger  aus  eurer  Veröffentlichung 
raus  lassen  sollen.  Das  nennt  man  „GEMA- 
Befreiung“. 

Wenn  nun  ein  Mitglied  der  Band  bereits  in  der 
GEMA  ist  und  ihr  dennoch  mit  dieser  aktuellen 
Band  oder  Veröffentlichung  GEMA-Befreit  sein 
wollt,  ist  das  möglich,  ihr  müsst  ihr  peinlichst 
genau  darauf  achten,  dass  diese  Person  niemals 
als  Textdichterjn  oder  Komponistjn  gelistet  wird. 
Denn  der  GEMA,  das  müsst  ihr  wissen,  ist  nichts 
wichtiger,  als  die  Interessen  ihrer  Mitglieder  zu  ver¬ 
treten.  Ok,  und  sich  selbst  noch  das  ihr  zustehen¬ 
de  Teil  vom  Kuchen  zu  holen,  aber  in  erster  Linie 
geht’s  um  die  Mitglieder.  Klar.  Alles  für  den  Dackel, 
alles  für  den  Club.  Das  bedeutet  nun,  dass  sobald 
ein  GEMA-Mitglied  als  Textdichterjn  und  /oder 
Komponistjn  geführt  wird,  die  GEMA  ankommt 
und  kassieren  will.  Und  zwar  bei  allen  Menschen, 
die  öffentlich  Musik  spielen.  Kneipen,  Discos, 
Radiostationen,  Party-  und 

Konzertveranstalter Jnnen.  Auch,  wenn  ihr  noch  so 
sehr  nachweisen  könnt,  dass  hier  kein  Gewinn 


DRITTE  WÄHL 

GEBLITZDINGST  TOURNEE  2015  VOL.II 


Was  ich  nach  meinem  Ausscheiden 
beim  Plastic  Bomb  machen  werde? 
Ganz  ehrlich,  ich  weiß  es  nicht.  Das 
werde  ich  auf  mich  zukommen  lassen. 
Ein  Bekannter  meinte  kürzlich  zu  mir: 
“Wenn  du  in  deinem  Alter  einfach  dei¬ 
nen  Job  schmeißt  ohne  was  Neues  in 
Aussicht  zu  haben,  dann  bist  du  ganz 
schön  Punk,  aber  auch  ganz 
schon  dumm.”  Da  hat  er 
vollkommen  recht.  Ich 
mache  es  trotzdem.  Keine 
Ahnung  ob  ich  ay 


05.11. Saabrücken  -  Garage 
06.11.  (CH)  Zürich  -  Dynamo 
07.11.  Eisenach  -  Schlachthof 

13.11.  Augsburg  -  Kantine 

14.11.  Düsseldorf  -  Zakk* 

19.11.  Tübingen  -  Sudhaus 
20.11.  Cham  -  L.A.** 

21.11.  (A)  Wien  -  Arena** 
27.11.  Leipzig  -  Werk  2 

28.11.  Mannheim  -  Alte  Seilerei 
04.12.  Coesfeld  -  Fabrik** 
05.12.  Lübeck -Treibsand 

11.12.  Bielefeld  -  Forum** 

12.12.  Wiesbaden  -  Schlachthof** 
18.12.  Rostock  -  Mau  Club** 

19.12.  Rostock  -  Mau  Club 

27.12.  Oberhausen  -  Turbinenhalle 
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Das  neue  Album  von  DRITTE  WAHL 

seit  30.1.2015  als  Special  Edition-CD,  CD,  LP,  MP3 


GESAMTSCHEIßE:  SCHEIßE 


ANTIFASCIST  LABEL  AND  MAILORDER 


I 


I erwirtschaftet  wird,  dass  die  Eintrittsgelder  gespen¬ 
det  werden  oder  nur  der  Kostendeckung  diesen, 
KÖNNT  IHR  VERGESSEN,  bei  der  EMA  gibt’s  kein 
DIY. 

Selbst  wenn  eure  Konzerte  in  der  heimischen 
I Garage  statt  finden,  in  dem  Moment,  wo  eine 
l  Veranstaltung  irrrgendwie  öffentlich  ist,  ist  sie  offi- 
1  ziell  GEMA-  und  damit  abgabepflichtig.  Es  gibt 
sogar  GEMA-Meldungen  für  Beerdigungen.  Jede_r 
zahlt.  Die  meisten  Veranstaltungsläden  haben 
Pauschalverträge  mit  dem  Mist-Verein,  das  heißt 
man  überweist  jeden  Monat  eine  Geldsumme, 
damit  die  GEMA  diese  nach  ihren  alleinigen 
Vorstellungen  verteilen  (ausschütten)  oder  verwal- 
\  ten  kann.  Da  die  Veranstaltungsläden  die  Kohle  ja 
auch  irgendwo  her  kriegen  müssen,  werden  diese 
natürlich  auf  Eintrittspreise  und  Getränke  umgelegt 
und  somit  zahlen  wir  alle. 

Wer  schon  mal  ein  Konzert  in  einem  öffentlichen 
Club  veranstaltet  hat  und/oder  in  einer  Band  spielt 
hat  mit  Sicherheit  am  Ende  des  Abends,  nach  dem 
12.  Bier  schon  mal  diese  amtlichen  Zettel  unter  die 
Nase  gehalten  bekommen.  Auf  diesen  wird  minuti¬ 
ös  notiert,  wie  die  Bandmitglieder  mit  bürgerlichem 
Namen  heißen,  Geburtsdaten, 

Veranstaltungsdatum  und  Playliste.  Und  viele  ken¬ 
nen  vielleicht  auch  den  Rattenschwanz  mit  dem 
man  sich  auseinander  setzen  muss,  wenn  man 
den  Zettel  vergessen  hat,  wenn  die  Bandmitglieder 
wieder  nur  „Ratte  Kotze“  und  „Dose  an  der 
Schießbude  heißen“  wenn  die  Songs  wieder 
„gema  kacken“  und  „gema  saufen“  heißen... oder 
wenn  der  bürgerliche  Name  nicht  in  JEDER  ZEILE 
ausgeschrieben  und  fehlerfrei  eingetragen  wurde. 


||  Wie  dem  auch  sei.  Ein  Haufen  Geld,  Nerven  und 
|  Scheiß,  dafür  dass  die  Kohle  noch  nicht  mal  wirk¬ 
lich  bei  denen  ankommt,  die  eben  auf  der  Bühne 
standen.  Denn  selbst  wenn  einzelne 
Bandmitglieder  in  der  GEMA  sind  (eine  Band  kann 
übrigens  als  solche  nicht  in  der  GEMA  sein,  es  ist 


der  Mensch,  der  bei  diesem  liebenswürdigen 
Verein  im  Fokus  steht)  sieht  der 
Verteilungsschlüssel  (den  ich  nicht  im  Detail  kenne, 
aber  das  tut  ja  wie  gesagt  keine_r)  so  aus,  dass 
erst  mal  die  ganz  Großen  vom  Geldsegen  betrof¬ 
fen  sind.  Die  aller-Größte  dabei  ist  die  GEMA  übri¬ 
gens  selbst,  der  Verwaltungstrakt  verschlingt  einen 
sehr  großen  Teil  der  eingespielten  Gelder.  Dann 
kommen  all  die,  die  regelmäßig  in  Funk  und 
Fernsehen  zu  vernehmen  sind.  Alles,  was  sich 
Samstags  Abends  bei  Pro7  ein  Mikrofon  unter  die 
Nase  hält  und  singt,  aber  auch  all  die,  die  diese 
Songs  geschrieben  haben.  Ich  erinnere: 
Komponistjn/Textdichterjn  heißt  das  Zauberwort. 
Das  heißt  also,  selbst  wenn  alle  Bandmitglieder 
zum  Zeitpunkt  des  Erfolgs  in  der  GEMA  sind,  zäh¬ 
len  in  Prinzip  nur  die,  die  auch  eingetragen  wur¬ 
den.  Wer  das  nicht  glaubt,  sollte  sich  die  Biograpie 
von  Peter  Behrens,  dem  Schlagzeuger  bei  da-da- 
da-Trio  ran  holen,  der  hat  das  System  auch  etwas 
spät  durchstiegen. 

Wohl  an.  Wer  auf  die  Plastic  Bomb  CD-Beilage  will 
und  der  eingereichte  Track  von  einem  Mitglied  der 
GEMA  komponiert  oder  getextet  wurde,  sind  wir 
gezwungen,  die  Kosten  an  die  Band  zurück  zu 
geben.  Das  bedeutet,  das  das  GEMA-System 
davon  ausgeht,  dass  Plastic  Bomb  reich  und 
berühmt  wird,  weil  eine  GEMA-Band  auf  der  CD 
ist.  Und  dass  die  GEMA  die  ausgleichende 
Gerechtigkeit  darstellt,  die  dafür  sorgt,  dass  ihre 
Mitglieder  was  von  diesem  Reichtum  abbekom¬ 
men. 

Da  wir  vom  Plastic  Bomb  aber  noch  mit  keiner  der 
CD-Beilagen-Bands  reich  und  auch  nur  minder 
berühmt  geworden  sind,  sondern  die  CD  im  Sinne 
des  Erfinders  eher  dazu  dient,  Bands  mal  über¬ 
haupt  ein  bisschen  bekannter  zu  machen,  gibt  es 
auch  kein  Geld  zu  verteilen. 

Die  Kosten,  die  wir  einer  Band  abknöpfen  müssen, 
sind  so  um  die  90,-  Euro  die  Minute.  Die  zieht  die 


GEMA  dann  auch  auf  Heller  und  Pfennisch  von 
uns  ein,  nebst  Verwaltungsaufwand,  der  an  Asterix 
Passierschein  A38  (Asterix  erobert  Rom,  mein 
Lieblings  Asterix  neben  Asterix  und  Kleopatra,  aber 
das  hat  hier  nix  verloren)  erinnert.  Offiziell  sollte 
sich  die  GEMA-Band  dann  daheim  auf  die  Couch 
setzen  und  den  Kontostand  im  Auge  behalten.  Und 
je  nach  dem,  wie  berühmt  die  Band  ist,  kommt 
dann  IRGENDWANN  IRGENDEIN  Betrag  auf  dem 
Konto  des  GEMA-Mitglieds  an.  Ich  klopfe  euch 
ganz  sanft  auf  die  Schulter  und  flüstere  euch  kaum 
hörbar  „toi  toi  toi“  ins  Öhrchen. 

Ach  so,  hier  noch  ein  weit  verbreiteter  Irrglaube: 

Die  GEMA  ist  NICHT  (garnicht,  überhaupt-nicht, 
nicht  heute  und  nicht  morgen)  für  eure 
Urheberrechte  zuständig.  Wenn  ihr  in  der  GEMA 
sein,  nen  Song  geschrieben  habt,  der  auch  mit 
eurem  Namen  in  der  GEMA  gelistet  ist  und  eine 
andere  Band  diesen  covert,  werdet  ihr  an  den 
Gewinnen,  die  diese  Band  mit  dem  Song  einfährt, 
anteilig  bedacht. 

Eine  ganze  Reihe  von  „wenns“  würde  ich  sagen. 
Also,  wenn  ihr  das  „Glück“  habt  dass  Xavier 
Naidoo  mal  das  Bedürfnis  hat,  euren  Song  zu  sin¬ 
gen  und  diesen  dann  auch  bei  Pro7  zum  Besten 
gibt,  wäre  es  unter  Umständen  schlau  zur  GEMA 
zu  gehen  und  zu  beweisen,  dass  ihr  den  Song 
schon  1980  auf  dem  Plastic  Bomb  CD-Sampler 
hattet  und  es  euer  Song  ist,  für  den  ihr  euch  nun 
nachträglich  als  Komponistjn/Textdichterjn  ein¬ 
tragen  lassen  wollt.  Und  Mitglied  werdet.  Oder  ihr 
habt  das  „Glück“  bereits  in  der  GEMA  zu  sein  und 
diesen  Track,  den  Xavier  Naidoo  (ist  übrigens  Platz 
3  auf  meiner  Todesliste)  heute  bei  Pro7  singt, 
schon  damals  auf  euren  Namen  bei  der  GEMA 
gemeldet  hat,  wäre  es  möglich  dass 
heute  bei  euch  die  Kasse  klingelt. 

Oder  demnächst  irgendwann,  wenn 
der  Rechtsstreit  durch  ist. 

Denn  der  GEMA  ist  es  egal,  wer  wann 
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welchen  Song  zuerst  hatte,  die 
Beweispflicht  liegt  da  bei  euch. 

Ihr  könnt  nicht  zur  GEMA  ren¬ 
nen  und  euch  beschweren,  dass 
die  Naziband  aus  dem 
Proberaum  nebenan  euren 
Song  gecovert  habt.  Da  müsst 
ihr  im  Zweifelsfall  zum  Anwalt. 
Nicht  zur  GEMA.  Auch  wenn  der 
Song,  den  die  Naziband  covert, 
tatsächlich  mit  eurem  Namen 
bei  der  GEMA  eingetragen  ist. 
Die  GEMA  meldet  sich  erst  wie¬ 
der,  wenn  die  Naziband 
Samstag  Abend  bei  Pro7  mit 
dem  Song  auftritt,  aber  das  führt 
jetzt  etwas  weit.  Aber  in  diesem 
Fall  würdet  ihr  dann  Geld  krie¬ 
gen. 

Also,  falls  ihr  meinen  Rat  hören 
wollt:  Lasst  es. 

Die  GEMA  ist  ein  Mist-Verein, 
der  Bands  in  euer  Größe  (also 
so  groß  dass  ihr  es  nötig  habt, 
Plastic  Bomb  zu  lesen,  um  euch 
[über  Musik  zu  informieren) 
höchstens  Nerverei  und 
Papierkram  bringt.  Die  GEMA 
hat  eine  staatlich  zugesicherte 
Monopolstellung  auf  alle  Zeit 
und  wie  das  bei  Monopolisten 
mit  staatlichem  Wohlwollen  so 
ist:  Sie  machen,  was  sie  wollen, 
ohne  sich  bei  irgendwem  recht- 
fertigen  zu  müssen.  Es  gab  in 
den  letzten  Jahren  massenhaft 
Klagen,  Beschwerden, 
Petitionen,  Aufrufe,  sogar 
Demos  gegen  die  GEMA.  Hat 
alles  nichts  geholfen.  Und  daher 
gibt  es  nach  meinem  hippiehaf- 
ten  Verständnis  für  den  Moment 
Bnur2  Lösungsansätze: 

|  Entweder  jagt  jemand  den  gan¬ 
zen  Laden  in  die  Luft.  Wär  ich 
|Fan  von.  Oder  es  macht  einfach 
keine_r  mehr  mit. 

3  Schritte  vor,  3  Schritte 
k  zurück  durch  den  Sommer: 

S  Blue  Cross  -  I  Am  Death 
■^Bcrimson  Scarlet  ?-  Collection: 
|B|  2011-2014 

gl  Beastmilk  -  alles  (ja,  immer 
|noch) 

Horror  Vacui  -  Return  Of  The 
Empire  LP  (das  ist  die  Neue!) 
Neurotic  Arseholes  -  Angst  LP 
|(find  ich  geiler  als  ...bis  zum  bit¬ 
teren  Ende) 

K.I.Z.  -  Hurra  die  Welt  geht 
unter 

Judas  Priest  -  Defenders  Of 
The  Faith  (nur  im  Auto) 


Krisko 

Montag  abend.  Ich  sitze  in  mei¬ 
ner  WG  am  Esstisch.  Der  eine 
qualmt,  der  andere  isst,  die  eine 
scheint  momentan  ihr 
Smartphone  zu  daten  und  ich 
surfe  auf  irgendwelchen 
Musikblogs  .  Es  läuft  irgend  eine 
Scheibe,  die  wir  mal  irgendwann 
cool  fanden  und  die  seitdem  kei¬ 
ner  gewechselt  hat. 

An  der  Wand  hängen  die 
üblichen  Poster  von  Konzerten, 
die  wir  in  hochdemokratischen 
Diskussionen  und  mit  Sorgfalt 
als  passend  für  die  Küche 
befunden  haben. 

Während  ich  mehr  oder  minder 


freiwillig  in  Smartphone-Ladies 
Liebesieben  eingeweiht  werde,  gucke 
ich  zu  wie  der,  der  am  rauchen  ist,  verlo¬ 
ren  jeden  Sticker  auf  unserem 
Kühlschrank  liest  wie  eine  Cornflakes- 
Packung  mit  bunten  Tieren,  und  der 
andere  eine  innige  Beziehung  zu  seinem 
Essen  aufbaut  oder  sonstwieso  kauend 
drauf  starrt  wie  in  eine  magische  Kugel 
voller  Geheimnisse.  Manchmal  frage  ich 
mich,  wer  hier  wohl  der  größte  Freak  ist. 
Während  wir  da  so  sitzen,  erzählt  der 
eine  dass  er  heute  sein 
Abschlusszeugnis  zugeschickt  bekom¬ 
men  hat.  Nicht  schlecht,  denke  ich  mir 
und  sage  laut  „Nicht  schlecht“. 
Glückwunsch,  er  hat  es  verdient. 

Ich  gucke  kurz  auf  unseren 
Bierkühlschrank  und  denke  „Anstößen?“,! 
verwerfe  aber  den  Gedanken  schnell.  Es) 
ist  Montag  abend  halb  zehn  und  alle 
müssen  morgen  früh  raus.  Außerdem  ist 
es  Montag  Abend  halb  zehn.  Da  stoß  ich 
doch  jetzt  nicht  an.  „Sollen  wir  ansto¬ 
ßen?“  fragt  ein  anderer  und  wir  alle 
sagen  „Okay!“. 

Es  stellt  sich  heraus,  dass  der 
Bierkühlschrank  entgegen  aller 
Hoffnungen  leer  ist.  Kurz  wird  die  Idee 
des  nächsten  Kiosk  in  unserer 
Innenstadt  eingeworfen,  aber  gleich  wie¬ 
der  verworfen.  Es  ist  schließlich  Montag 
abend,  viertel  vor  zehn. 

Zwanzig  Minuten  später  stehen  wir  alle 
angezogen  in  der  Tür  und  machen  uns 
auf  den  Weg  zum  nächsten  Kiosk  in 
unserer  Innenstadt.  So  richtig  glauben 
will  keiner,  das  wir  das  gerade  tun,  aber 
wir  tun  es. 

Die  Dauer  der  nächsten  zwei  Biere  füllt 
sich  damit,  wie  wir  in  der  Innenstadt 
rumhängen,  labern,  über  Leute  reden 
und  rumalbern.  Da  Montag  abend  nach  j 
zehn  ist,  sind  wir  eine  Insel  der 
Lustigkeit  in  einem  Ozean  der 
Langeweile  und  vorbeigehende 
Passanten  könnte  es  entweder  nicht 
egaler  sein  oder  sie  labern  uns  nett  an 
und  freuen  sich,  dass  hier  immerhin  ein 
paar  Leute  Spaß  haben. 

Dann  geht’s  ab  nach  Hause.  Ist  schon 
spät.  Wir  sitzen  in  der  Küche,  suchen 
eine  geile  Platte  raus  und  mixen  jedem 
einen  Gin  Tonic.  Nur  einen.  Immerhin  ist 
es... 

Nach  mehreren  Gin  Tonics  schreit  einer 
„Ey,  cooler  Song“  und  fängt  an  auf  dem 
Tisch  zu  tanzen.  Die  anderen  machen 
mit  und  für  die  nächsten  Drinks  werden 
alle  Dancemoves  zelebriert,  die  wir  auf 
Aftershow-Parties  und  sonstwo  ange¬ 
lernt  haben  und  immer  noch  denken,  sie 
seien  cool.  Nach  zwei  Stunden  sieht  die 
Küche  aus  wie  eine  kleine  Version  des 
Trinkteufels. 

Jetzt  aber  schlafen  gehen.  Ist  schon 
spät  geworden.  Es  zieht  sich  noch 
etwas,  aber  nach  und  nach  stehen  alle 
ums  Bad  herum  verteilt  und  putzen  sich 
betrunken  die  Zähne. 

Ich  bin  gedanklich  schon  im  Bett,  und 
inzwischen  auch  ganz  froh  darüber,  als 
Smartphone-Frau  mich  verschmitzt 
anguckt.  Ich  frag  mich  was  sie  will.  Da 
zieht  sie  ihre  Zahnbürste  aus  dem  Mund 
und  streift  sie  mir  durch  das  Gesicht.  Als 
hätten  die  anderen  drauf  gewartet, 
beginnt  eine  miese  Zahnpasta-Schlacht, 
bei  der  wir  uns  durch  die  Wohnung 
jagen.  Smartphone-Frau  ist  zwei  Köpfe 
kleiner  als  ich,  aber  verwandelt  sich  in 
eine  Bestie.  Aus  der  kleinen  Frau,  die 
sonst  mit  mir  ihre  Dating-SMS  analysiert 
und  fragt,  welches  Oberteil  besser  aus- 


KOTZREIZ  HELDEN  SICH  ZURÜCK  UND  PRÄSENTIEREN  HIT  IHRER 
NEUEN  EP  DIE  VORHUT  ZU  IHREH  KOHHENDEN  DRITTEN  ALBUHI 
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sieht,  ist  ein  blutrüstiges  Monster  geworden,  die 
mich  mit  irrem  Blick  und  einer  Ekel-Schaum- 
Zahnbürste  durch  die  Wohnung  jagt,  während  ich 
mich  in  Qualmender-Mitbewohners  Zimmer  ver¬ 
schanze.  Nach  meiner  Flucht  auf  sein  Bett  beginnt 
eine  Kissenschlacht,  in  der  alle  Vier  sich  betrunken 
kaputt  lachen  und  sich  erbarmungslos  Kissen  und 
Decken  ins  Gesicht  werfen  als  wären  es  Schwerter 
und  Morgensterne  und  wir  in  der  Schlacht  von 
Mordor.  Nach  einem  harten  Knockout  liege  ich  auf 
der  Seite,  während  Smartphone-Frau  mir  ihren 
Fuß  ins  Gesicht  hält  und  laut  „RIINNG  RINNG  das 
Fußtelefon,  das  Fußtelefon!“  schreit,  während  ich 
ihrem  Gesicht  eine  Portion  Zahnbürste-mit- 
Ekelpasta  verpasse.  Alle  lachen  laut,  sind  leicht 
verstört,  und  ich  habe  jetzt  auch  ein  bisschen 
Angst  vor  ihr. 

Nach  einem  harten  Kampf  und  einem  versauten 
Bett  finde  ich  mich  beim  Bier  mit  den  drei  ver- 
schnaufften  Freaks  in  der  Küche  wieder.  Kurze 
Pause  und  dann  ins  Bett. 

Der  zweite  Versuch  des  ins  Bett  gehens  endet 
damit,  dass  der  Krieg  von  vorhin  mit  dem 
Duschschlauch  wieder  aufgenommen  wird  und  mit 
Dusche  vs.  Waschbecken  eine  Wasserschlacht 
startet.  Fünf  Minuten  später  wurde  der  eine  in  die 
Badewanne  getragen  und  bekommt  die  volle 
Ladung  des  Duschschlauchs  ab.  Das  Badezimmer 
schwimmt  und  alle  sind  klitschnass  und  vollkom¬ 
men  platt. 

Wir  finden  uns  in  der  Küche  wieder,  machen  ein 
Bier  auf  und  stoßen  auf  den  unerwartet  geilen 
Abend  an.  Die  Zahnpasta  ist  von  der 
Wasserschlacht  weggewaschen.  Die  Wohnung  ist 
verwüstet  und  sieht  aus  wie  ein  Schlachtfeld.  Ich 
glaube,  wir  sind  unseren  Nachbarn  ein  Sorry  schul¬ 
dig.  Ich  habe  die  dunkle  dämonische  Seite  von 
Smartphone-Frau  kennengelernt.  Und  mag  sie 
immer  noch. 

Ich  werde  morgen  eine  gute  Ausrede  brauchen.  Ich 
liebe  Montagabende. 

Memo  an  mich  selbst: 

-  Zahnbürsten-Schlachten  sind  echt  eklig. 

-  Meine  WG  ist  die  geilste! 


Was  momentan  so  läuft: 

The  Vicious 

Patsy  O’Hara  -  Deathinteresse 
K.I.Z 

Death  -  s/t 

Radio  Birdman  -  Live 

The  Prodigy  -  The  Day  is  my  Enemy 

Masshysteri 


The  Clash  -  Live  in  Jamaica 
The  Riots  -  Out  of  Control  7“ 

No  Problem  -Already  Dead 
Mojomatics 
Movie  Star  Junkies 
Sleaford  Mods 
White  Hills 

Basti 

Für  den  verschwindend  geringen  Teil  unserer  wer¬ 
ten  Leserschaft,  der  sich  freiwillig  meine  Elaborate 
antut,  gibt  es  hier  diesmal  an  dieser  Stelle  eine 
kleine  Nachbereitung  zu  zwei  älteren  Ausgaben  der 
„Geschichten  aus  der  Gruft“.  Zum  einen  würde  ich 
euch,  falls  ihr  die  Episode  über  Polizeigewalt  am 
Beispiel  des  amerikanischen  Teenagers  Michael 
Brown  gelesen  habt,  ein  erschreckend  ehrliches 
Interview  mit  einem  ehemaligen  Polizisten  aus 
Baltimore  empfehlen.  Das  Interview  ist  übrigens 
von  Joe  Rogan  (und  auf  dem  You-Tube  Chanel  mit 
Namen  „Joe  Rogan  Experience  “(https://ww\v.youtu- 
be.com/watch?v=Ndg-JGmYryA)  zu  finden),  der  sei¬ 
nerseits  ein  ziemlich  bunter  Hund  mit  (sagen  wir 
mal)  sehr  eigenen  Ansichten  ist,  der  noch  nebenbei 
Stand-Up  Comedy  macht,  dazu  auch  noch  ausge¬ 
machter  Martial  Arts  Experte  ist  und  Anhänger  der 
sogenannten  “Eat  What  You  Kill”-Bewegung.  Mit 
Sicherheit  kein  langweiliges  Standardinterview  und 
mit  einer  Länge  von  fast  2  14  Stunden  dazu  auch 
noch  recht  umfassend. 

Zum  anderen  wollte  ich  noch  ein  paar  Worte  zur 
Lovecraft-Episode  aus  der  letzten  Bombe  verlieren. 
Selbige  beschäftige  sich  ja  ausschließlich  mit  den 
rassistischen  Ideen  im  Denken  und  Werk  des 
Autors  und  sparte  zugegeben  andere  Aspekte  eher 
großzügig  aus.  Zum  einen  geschah  dies  mit  voller 
Absicht,  da  dieser  Aspekt  zumindest  hierzulande 
noch  weitestgehend  unbekannt  ist  und  meiner 
Meinung  nach  auch  wirklich  untrennbar  mit  den 
Schriften  Lovecrafts  verknüpft  ist,  da  sich 
Rassismus  geradezu  wie  Speck  durch  die  Werke 
und  Leben  des  Künstlers  zieht  und  manch  Kritiker 
sogar  so  weit  geht  zu  sagen,  dass  pathologischer 
Rassismus  gar  die  Hauptantriebsfeder  des  Autors 
gewesen  sei.  Zum  anderen  aber  sicher  auch  aus 
profanen  Platzgründen. 

„Die  größte  Gnade  auf  dieser  Welt  ist,  so  scheint 
es  mir,  das  NichtVermögen  des  menschlichen 
Geistes,  all  ihre  inneren  Geschehnisse  miteinander 
in  Verbindung  zu  bringen.  Wir  leben  auf  einem 
friedlichen  Eiland  des  Unwissens  inmitten  schwar¬ 
zer  Meere  der  Unendlichkeit,  und  es  ist  uns  nicht 


bestimmt,  diese  weit  zu  bereisen.  Die 
Wissenschaften  -  deren  jede  in  eine  eigene 
Richtung  zielt  -  haben  uns  bis  jetzt  wenig  geküm¬ 
mert;  aber  eines  Tages  wird  das  Zusammenfügen 
der  einzelnen  Erkenntnisse  so  erschreckende 
Aspekte  der  Wirklichkeit  eröffnen,  dass  wir  durch 
diese  Enthüllung  entweder  dem  Wahnsinn  verfallen 
oder  aus  dem  tödlichen  Licht  in  den  Frieden  und 
die  Sicherheit  eines  neuen,  dunklen  Zeitalters  flie¬ 
hen  werden.“ 


Bei  einer  etwas  differenzierten  Darstellung,  hätte 
man  aber  sicher  auch  noch  zumindest  auf  das 
Motiv  des  kosmischen  Horrors  und  einige  biogra¬ 
phische  Details  eingehen  müssen,  welches  zuge¬ 
geben  in  den  Schriften  des  Autors  noch  weitaus 
größeren  Raum  einnimmt,  als  es  die  rassistischen 
Aspekte  tun.  Ein  Beispiel  hierfür  ist  der  obige 
Textauszug  aus  „The  Call  of  Cthulhu“.  Die 
Menschheit  und  die  Erde  ist  gemessen  an  der 
Weite  und  den  Kräften  des  Kosmos  so  unbedeu¬ 
tend  wie  ein  Staubkorn  im  Wirbelsturm,  könnte  die¬ 
ses  Motiv  kurz  zusammengefasst  werden.  Der 
Einfluss  des  Autors  auf  Popkultur  und  die  fantasti¬ 
sche  Literatur  bleibt  auch  unbestritten.  Glaube 
auch  nicht,  dass  die  Folgen  für  unbedarfte  Leser , 
von  Lovecrafts  Romanen  ähnlich  gravierend 
wären,  wie  für  die  fiktiven  Leser  des 
Necronomicons  in  den  Geschichten  des 
Schriftstellers.  Grundsätzlich  bin  ich  nämlich  davon 
überzeugt,  dass  ein  kritischer  Geist  alles  lesen 
können  und  lesen  dürfen  sollte  und  das  obwohl 
oder  auch  gerade  weil  Lovecrafts  Rassismus  über 
den  seiner  meisten  Zeitgenossen  weit  hinausgeht- 

Tolkien  der  alte  Hobbitwemser,  der  zur  gleichen 
Zeit  wie  Lovecraft  lebte  und  dessen  Werk  in  der 
Hautsache  von  unterschiedlichen  Rassen  von 
Fabelwesen  und  deren  sozialen  Interaktionen  mit 
einander  handelt,  schrieb  seinen 
unterschiedlichen  Rassen  beispielsweise  auch 
diverse  Eigenschaften  zu.  Auch  er  war  sicher  sich) 
bar  von  den  unheilvollen  Ideen  seiner  Zeit  inspi¬ 
riert,  der  Hass  eines  H.P  Lovecraft  sucht  aber  in 
der  Literatur  und  das  selbst  in  der  zeitgenössi¬ 
schen  wirklich  seinesgleichen.  Interessant  vor  die¬ 
sem  Hintergrund  ist  eventuell  vielleicht  auch,  dass  » 
Tolkin  im  3.  Reich  äußerst  beliebt  war  und  zwar  SW 
hauptsächlich  aufgrund  seiner  akademischen 
Schriften  über  nordische  und  germa¬ 
nische  Geschichte.  Eine  Sympathie, 
welche  allerdings  nicht  auf 
Gegenseitigkeit  beruhte.  Auf  die 
Anfrage  eines  deutschen  Verlegers, 
der  von  Tolkien  einen  Ariernachweis 
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haben  wollte,  antwortete  dieser  beispielsweise  wie 
folgt: 

„Dear  Sirs, 

Thank  you  for  your  letter.  I  regret  that  I  am  not 
clear  as  to  what  you  intend  by  arisch.  I  am  not  of 
Aryan  extraction:  that  is  Indo-Iranian;  as  far  as  I 
am  aware  none  of  my  ancestors  spoke  Hindustani, 
Persian,  Gypsy,  or  any  related  dialects.  But  if  I  am 
to  understand  that  you  are  enquiring  whether  I  am 
of  Jewish  origin,  I  can  only  reply  that  I  regret  that  I 
appear  to  have  no  ancestors  of  that  gifted  people. 
My  great-great-grandfather  came  to  England  in  the 
eighteenth  Century  from  Germany:  the  main  part  of 
my  descent  is  therefore  purely  English,  and  I  am 
an  English  subject  —  which  should  be  sufficient.  I 
have  been  accustomed,  nonetheless,  to 
regard  my  German  name  with  pride, 
and  continued  to  do  so  throughout 
the  period  of  the  late  regrettable 
war,  in  which  I  served  in  the  English 
army.  I  cannot,  however,  forbear  to 


comment  that  if  impertinent  and  irrelevant  inquiries 
of  this  sort  are  to  become  the  rule  in  matters  of  lite- 
rature,  then  the  time  is  not  far  distant  when  a 
German  name  will  no  longer  be  a  source  of  pride. 
Your  enquiry  is  doubtless  made  in  order  to  comply 
with  the  laws  of  your  own  country,  but  that  this 
should  be  held  to  apply  to  the  subjects  of  another 
state  would  be  improper,  even  if  it  had  (as  it  has 
not)  any  bearing  whatsoever  on  the  merits  of  my 
work  or  its  sustainability  for  publication,  of  which 
you  appear  to  have  satisfied  yourselves  without 
reference  to  my  Abstammung. 

I  trust  you  will  find  this  reply  satisfactory,  and 
remain  yours  faithfully, 

J.  R.  R.  Tolkien 

In  den  Geschichten  gibt  es  diesmal  übrigens  Harry 
S.  Anslinger... 

Meine  Top  5  Platten,  die  ich  momentan  mit  auf  ne 
einsame  Insel  nehmen  würde: 

BOSS  CAPONE-  „Boss  Capone’s  ‘69  Reggae 
Bonanza“ 


VA  -“Ska..  Ska..  Skandal“  (Nummer  6) 
THE  OTHER  -  „Fear  Itself 
VA  SKINS’N’PUNKS  -  „(Volume  6)  The 
Sharp  Connection“ 

THE  GOODBYE  JOHNNYS  -“Disaster 
Control“ 


Herder 

Mit  Kindern  ist  es  ja  ein  bisschen  wie 
mit  Fürzen  -  die  eigenen  sind  ok.  Und 
wer  weiß,  wie  viele  Heimkinder  es 
weltweit  geben  würde,  wenn  nicht  alle 
so  denken  würden.  Denn  die 
Autonomiephase  (vulgo:  Trotzphase), 
in  der  die  Kinder  die  Grenzen  des 
Erlaubten  ausloten,  spannt  manchmal 
strenger  an  den  Nerven  als  die  Seile 
des  traditionellen 

Pferdevierteilungsrituals  aus  der  guten 
alten  Mittelalterzeit. 

Nun  habe  ich  früher  immer  oberlehrer¬ 
haft  den  Zeigefinger  nach  oben  gehal¬ 
ten  und  die  Wichtigkeit  dieser  Phase 
erklärt.  Können  Kleinkinder  früher  nur 
I  reagieren  und  sind  rundum  fremdbe¬ 
stimmt,  merken  sie  irgendwann  um 
das  zweite  Lebensalter,  dass  sie  in  der 
Lage  sind,  auch  selbst  die  Welt  zu 
ändern  und  zu  agieren.  Sie  erkämpfen 
sich  eben  eigene  Freiräume  und  auto¬ 
nome  Verhaltensweisen,  die  wiederum 
auf  den  Widerstand  der  Eltern  treffen, 
die  das  Verhalten  der  Kinder  in  die  für 
sie  richtigen  Bahnen  lenken.  Kurz: 
Kinder  werden  zu  Punks.  Und  Eltern 
zur  Polizei.  Liest  sich  erstmal  scheiße, 
ist  auch  scheiße,  vor  allem  wenn  man 
nicht  mal  eine  schnittige  Uniform 
bekommt  (und  mal  unter  uns:  diese 
neuen  blauen  Uniformen,  die  haben 
schon  was,  oder?). 

Das  Schlimme  ist  ja  meist,  dass  ich 
einfach  den  Sinn  des  gezeigten 
Verhaltens  nie  sehe,  im  Gegenteil.  Die 
Aktionen  geschehen  scheinbar  meist 
mit  dem  ausschließlichen  Ziel,  meine 
eigentlich  engelsgleiche  Geduld  zu  tor¬ 
pedieren  und  mit  einem  fiesen 
Werkzeug,  das  ich  “Verhaltensfeile” 
getauft  habe,  die  Nervenstränge  nach 
und  nach  abzuhobeln.  Am 
Schlimmsten  ist  es,  wenn  besonders 
kreative  Verhaltensweisen  dann  an 
den  Tag  gelegt  werden,  wenn  gerade 
akuter  Zeitdruck  besteht  und  sich  das 
Mündel  schlimmer  windet  als 
Rucksackpunks,  wenn  sie  keinen 
Gruppenrabatt  im  Orts-AZ  bekommen. 
Letztens  kam  ich  mir  dann  doch  etwas 
j  zu  alt  vor.  Aus  Konzentrationsgründen 
I  höre  ich  seit  Jahr  und  Tag  in  der  Regel 
Radio  im  Auto.  Nun  sind  Madames  Nerven 
anscheinend  gestählter  als  meine,  jedenfalls  hatte 
sie  es  anscheinend  beim  letzten  Ausritt  mit  unserer 
Tochter  geschafft,  nicht  nur  ihr  Gejaule,  sondern 
auch  Bad  Religions  “Recipe  for  hate”’ Platte  zu 
ertragen.  Nun,  ich  will  die  Platte  nicht  ganz 
schlecht  machen,  ein  paar  (wenige)  Hits  befinden 
sich  drauf,  keine  Frage.  Dennoch  stellt  sie  wohl, 
ähnlich  wie  z.B.  Slayers  “Divine  Intervention”  das 
Ende  einer  Ära  bzw.  eher  wohl  den  Anfang  einer 
neuen  Ära  dar.  Die  Ära  der  zunehmenden 
Unwichtigkeit  und  der  Reduzierung  auf  die  ersten 
Platten.  Jedenfalls  forderte  sie  bei  der  nächsten 
Fahrt,  ich  hatte  natürlich  wie  immer  das  Radio  ein¬ 
geschaltet,  mit  der  kurzen  Befehlszeile  “Will  die  CD 
hören!”  ihr  Recht  auf  akustische  Selbstbestimmung 
ein.  Papa  hört  Radio,  Tochter  Punk.  Na  toll,  das 
war’s  dann  wohl  für  mich.  Töchterchen  verabschie¬ 
det  sich  endgültig  zu  den  Autonomen,  ich  dagegen 
degeneriere  langsam  zum  biederen  Elternteil.  Bye 
Bye  Berufsjugendlichkeit! 
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Die  Fragmente  -  das  seid  ihr! 

Ausgezehrt  und  nichts  als  Hunger,  Den  stillen  keine 
l  Reste,  nichts  Übriggelassenes,  sondern  nur  ein  11  Gänge 
Punkmenü  Sauer,  süß,  salzig,  bitter.  Vollkost  für  Ohren 
und  Hirn  Kostet  erst,  dann  schlingt,  und  lasst  auch  etwas 
in  den  Winkeln  hängen  für  die  nächsten  mageren  Zeiten  , 
A  la  carte  wird  serviert  als  CD  und  Vinyl  (im  appetitlichen 
Klappcover  inkl.  CD/Poster/Aufkleber)! 
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4  Stücke  die  wieder  mit  verschiedenen  Punkstilen  spielen.  |5j| 
Diesmal  beobachten  sie  sehr  scharf  und 
gesellschaftskritisch  den  Umgang  der  Menschen  mit  den  1 
Medien  und  welche  Funktionen  diese  haben 

Was  früher  das  Opium  fürs  Volk  war, 
oder  in  1984  beschrieben  wurde,  ist  heute 
nahe  zu  da.  Diese  Veröffentlichung  gibt  es_ 
ausschließlich  auf  7"Vinyl  +  DownloadJ^Bfcyl 

17  Stücke  die  sich  in  verschiedenen  Piinksiilrn 
tummeln  Hier  gibt  es  richtig  geilen  deutsch-und 
englischsprachigen  Punkrock  Melodisch,  teilweise 
etwas  melancholisch  und  auf  jeden  Fall  auf  einer 
Stufe  mit  den  großen  Bands  dieses 
Genres.  Intelligente  Texte,  größtenteils 
persönlich,  stellenweise  sehr  politisch 
Erhältlich  als  CD  und  Vinyl  sogar  im  lu- 
schönen  Klappcover  +  Poster1  //?>7 
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Gefangene  werden  auf  der  Debut-CD  von  PARANOVA 
nicht  gemacht.  Zu  hören  gibts  hier  13  mal  kernigen 
Hardcorepunk.  der  dir  die  Gehörgänge  freipustet,  aber  me  in 
stumpfes  Gebolze  ausartet.  Besonders  hervorzuheben  wäre 
die  extrem  gute  Produktion,  genauso  der  unglaublich 
aggressive  Gesang 

Bretterhart  kickendes  Debüt  Q) 


nix  Pressbrett,  sondern  Hartholz1 
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Anti-Aggressionstraining  mit: 

BEST  COAST  -  California  nights 

BEACH  SLANG  -  Broken  thrills 

CRIPPLED  BLACK  PHOENIX  -  White  light  gene- 

rator 

THE  RED  DEATH  -  Permanent  exile 
WDR2  -  alles 
Aggressionstraining  mit: 

BAD  RELIGION  -  Recipe  for  hate 

Helge 

Hallo!  Über  die  letzten  Monate  hinweg  sind  mir 
eigentlich  eine  ganze  Reihe  von  Themen  durch 
den  Kopf  gegangen,  die  ich  hier  an  dieser  Stelle  im 
PLASTIC  BOMB  anbringen  wollte.  Doch  es  kommt 
immer  anders  als  man  denkt.  Man  denkt  ein 
Thema  ist  wichtig,  aber  dann  passiert  etwas  in 
meinem  engsten  Familienkreis,  was  vermutlich  in 
der  kommenden  Zeit  vieles  in  meinem  Leben 
ändern  oder  Abläufe  umwerfen  wird.  Ein  lieber 
Mensch  aus  meinem  engsten  Familienkreis  wird 
krank,  ich  weiß  nicht  ob  er  überlebt,  ich  bange  um 
ihn,  er  ist  schwer  krank  und  fängt  zusätzlich  an 
mich  und  alle  anderen  langsam  aus  seinem 
Gedächtnis  zu  verdrängen.  Nein,  nicht  auch  noch 
fixieren,  er  kann  sich  doch  nicht  selbst  steuern. 
Langsam  wird  es  besser,  aber  die  Abläufe  in  der 
Zukunft  werden  andere  sein.  Moralische  Fragen 
um  Verantwortung  und  was-kann-ich-wirklich-lei- 
sten  treten  auf.  Bereiten  mir  schlaflose  Nächte.  Ich 
bin  nicht  allein.  Es  gibt  Hilfen.  Professionelle  als 
auch  in  der  Familie.  Wie  es  weitergehen  wird  kann 
ich  noch  nicht  absehen.  Aber  es  beschäftigt  mich. 
Erneut  ist  es  „Punk  Rock“,  der  mir  die  innere 
Stärke  gibt.  Dennoch  war  dieser  Vorgang  der 
Ausschlag,  warum  Ihr  mich  dieses  Jahr  nicht  auf 
unserem  Plastic  Bomb  Festival  gesehen  habt.  Zum 
Abschluss  möchte  ich  noch  einmal  wiederholen: 
auf's  Entschiedenste:  FICKT  DAS  SYSTEM!!!  Bis 


zur  nächsten  Ausgabe! 

Helge 

Großartige  neue  Scheiben: 

V/A„Mörk  Marterie“  10“ 

CRUDE  SS  LP 

VLADIMIR  HARKONNEN  „My  first  Rifle“  12“  (out 
soon) 

TECHNYCOLOR  LP 
TOE  TAG  LP 
BIG  JOHN  BATES  CD 
WHITE  LIES  neue  LP 
BURNCHURCH  LP 
BOATSMEN  LP 
SQUARE  CD 

JANCEE  PORNICK  CASINO  CD 
GEOFFREY  OÜCOTT  CD 
WARWOUND  CD 
DOCTOR  BISON  CD's 
CULT  VALUES  Tape 
VASTUSTA  Tape 

Dirk 

Salvete! 

Habt  ihr  alle  auch  noch  die  ganzen  Hackfressen  in 
Freital/Sachsen  vor  Augen  die  sich  vor  einer 
Flüchtlingsunterkunft  zusammen  gerottet  haben? 
Könnt  ihr  euch  auch  noch  an  den  Primaten  erin¬ 
nern,  der  behauptete  die  Refugees  kämen  doch 
alle  aus  Urlaubsländern  und  was  wollen  die  den 
hier?  Dass  es  auch  anders  geht  beweisen  momen¬ 
tan  Freunde  von  mir,  die  in  ihrem  Ort  aktiv  mit 
Flüchtlingen  arbeiten.  So  werden  zB.  Grillabende 
organisiert  um  ein  bißchen  Auflockerung  in  das  all¬ 
tägliche  Lagerleben  zu  bringen  und  auch  der 
Fußball  hat  dort  eine  intigrative  Rolle  übernom¬ 
men.  So  können  die  Flüchtlinge  nach  Gesprächen 
mit  dem  Dorfverein  dort  ab  und  an  auf  deren  Platz 
kicken  und  den  tristen  Alltag  mal  für  ein  paar 


Stunden  vergessen.  Höhepunkt  für  die  Jungs  war 
wohl  der  diesjährige  Stand  Up  Cup  in  Düsseldorf, 
auf  dem  das  refugeeteam  den  2.  Platz  holte  und 
neben  bei  den  Krativpokal  für  den  besten  Support, 
die  besten  Trikots  usw.  abstauben  konnte. 

Mein  absoluter  Respekt  gilt  daher  meinen 
Freunden  für  ihren  Einsatz  in  der  Flüchtlingsarbeit, 
denn  dazu  gehört  nicht  nur  Fußball  und  Grillen 
sondern  auch  die  Begleitung  zu  Ämtern  und 
Behörden  und  ähnlich  lästiger  Kram.  Endlich  mal 
wieder  ein  schönes  Zeichen  in  diesen  beschisse¬ 
nen  Zeiten,  ich  will  hoffen  ,  dass  so  ein  Beispiel 
Schule  machen  kann. 

Haut  rein! 

Lars 

Da  lieg  ich  ma  wieder  aufe  Couch  und  tippe. 
Diesmal  bin  ich  aber  einen  Tag  VOR  dem 
Redaktionsschluß  dran.  Krass,  ne?  Tja,  das  Chaos 
in  meinem  Privatleben  nimmt  immer  absurdere 
Formen  an,  wenn  Mensch  aber  die  Dramatik  als 
Maßstab  nimmt,  so  ist  es  wohl  ruhiger  geworden. 
Daher  habe  ich  mir  für  dieses  Vorwort  auch  zwei 
andere  Themen  vorgenommen:  Zum  ersten  das 
leidige  Thema  des  Binnen-Is.  Ihr  wisst  was  ich 
meine,  ne?  Das  is  das  Ding  wo  diese  Klugscheißer 
nicht  „Mechaniker“  schreiben  sondern 
„Mechanikerlnnen“  und  „Mensch“  statt  „man“  und 
so  n  nerviges  Zeuch.  Das  nervt  doch  total  beim 
lesen.  Jedes  mal  wenn  ich  das  lese  werde  ich  dar¬ 
auf  hingewiesen,  dass  es  von  der  Berufs-  oder 
sonstwasbezeichnung  eventuell  auch  noch  eine 
weibliche  Form  geben  könnte.  So  n  Kack,  ich  will 
doch  bitte  in  meinen  verfestigten  patri¬ 
archalen  Strukturen  weiter  leben. 

Und  zwar  unabhängig  davon  ob  ich 
Mann  oder  Frau  bin.  Zugegeben, 
die  Frauen  sind  uns  biologischen 
Männern  in  Sachen  Emanzipation 
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läppische  100  Jahre  voraus,  aber  das  is  n  anderes 
Thema.  Worauf  ich  hinaus  will:  genau  dafür  ist  die¬ 
ses  Binnen-I  da:  Es  soll  nerven,  es  soll  beim  Lesen 
von  jedem  Text  an  den  Synapsen  zerren  und  dar¬ 
auf  hinweisen,  dass  es  eben  nicht  nur  ein 
Geschlecht  gibt.  Simone  de  Beauvoir  hat  bereits 
1949  ein  Buch  mit  dem  treffenden  Titel  „Das  zweite 
Geschlecht“  veröffentlicht.  Es  ist  eigentlich 
erschreckend,  dass  auch  heute,  fast  70  Jahre  spä¬ 
ter  noch  immer  jeder  weiß,  dass  damit  wohl  die 
Frau  gemeint  sein  wird.  Und  da  regen  sich  die 
Leute  darüber  auf,  dass  dieses  „Innen“  etwas  ner¬ 
vig  beim  lesen  ist.  Dann  lest  doch  weiter  die 
Werbeprospekte  von  ALDI.  Eigentlich  ist  dieses 
Binnen-I  tatsächlich  lächerlich.  Macht  Mensch  sich 
nämlich  mal  die  Mühe  über  die  Begriffe  genauer 
nachzudenken,  so  wird  schnell  deutlich,  dass  die 
weiblichen  Begriffe  durchweg  nur 
Verweiblichungen  der  männlichen  Begriffe  sind.  So 
wird  meist  durch  ein  schlichtes  anhängen  eines  „in“ 
an  die  männliche  Bezeichnung  daraus  die  weibli¬ 
che.  Aus  dem  Bäcker  wird  die  Bäckerin,  aus  dem 
Lehrer  die  Lehrerin  usw.  Würde  Mensch  wirklich 
weibliche  Begriffe  einführen,  so  müssten  die  männ¬ 
lichen  Endungen  wohl  durch  weibliche  ersetzt  wer¬ 
den.  Aus  dem  Bäcker  würde  beispielsweise  die 
Bäckin,  aus  dem  Lehrer  die  Lehrin  usw.  Damit 
würde  aber  immer  noch  nur  einer  Menschheit 
gerecht  die  nur  zwei  Geschlechter  kennt.  Alle 
anderen  kucken  weiterhin  in  die  Röhre.  Wenn  sich 
also  das  nächste  mal  wieder  jemand  darüber 
beschweren  will  wie  kompliziert  das  mit  dem 
„Innen"  zu  lesen  is,  so  erinnert  daran,  dass  dieses 
Binnen-I  wohl  nur  ein  lächerliches  entgegenkom- 
men  einer  patriarchalen  Gesellschaft  ist,  und  alles 
noch  viel  gewöhnungsbedürftiger 
;  ginge... 

r  Damit  komme  ich  zum  zweiten  Teil 
meines  Vorwortes,  nämlich  der 
Frage,  warum  ich  mich  als  Kerl 
überhaupt  mit  so  nem  feministi¬ 


schen  Kram  an  die 
Öffentlichkeit  wende. 
Haben  wir  keine 
Frauen  in  der 
Redaktion  die  darü¬ 
ber  schreiben  kön¬ 
nen?  Nun,  ich  habe 
mir  tatsächlich  auch 
die  Frage  schon 
gestellt,  und  bin  zu 
dem  Schluss  gekom¬ 
men  dass  es 
Quatsch  ist.  Ich 
brauche  ja  auch  kein 
Mensch  mit 
Migrations¬ 
hintergrund  zu  sein 
um  gegen  Nazis  zu 
schreiben.  Ich  sehe 
mich  als  Feminist, 
und  feministisch  zu 
denken,  handeln 
oder  schreiben 
bedeutet  ja  nicht 
pauschal  gegen 
Männer  zu  sein,  son¬ 
dern  gegen  patriar¬ 
chale  Strukturen, 
Denkmuster  und 
Handlungen.  Mein 
biologisches 
Geschlecht  spielt 
dabei  erst  mal  keine 
Rolle.  Ich  kann  auch 
Mitglied  der  Gruppe 
der  potentiellen 
Verursacher  des 
Problems  sein  (biolo¬ 
gisch  männlich)  und 
das  Problem  trotz¬ 
dem  Scheiße  finden 
und  etwas  dagegen 
tun.  Wie  oben  aber 
schon  erwähnt  sind 
wir  männlich  geborenen  da  den  weiblich  gebore¬ 
nen  Menschen  grob  100  Jahre  hinterher,  denn  es 
gibt  keine  ernstzunehmende  vergleichbare  emanzi- 
patorische  Bewegung.  Zugegeben,  auch  die 
Queer-Szene  ist  da  locker  50  Jahre  voraus,  aber 
wo  bleibt  die  Emanzipation  derer  die  sagen  „Ich  bin 
mit  dieser  Definition  von  Männlichkeit  nicht  einver¬ 
standen“?  Ich  klammere  mich  da  nicht  aus.  Ich  bin 
zwar  biologisch  männlichen  Geschlechts,  aber  im 
großen  und  ganzen  wars  das  auch.  Meine  sexuelle 
Orientierung  ist  in  dem  Fall  in  meinen  Augen  uner¬ 
heblich,  denn  worum  es  geht  ist,  dass  ich  es  einem 
Haufen  heterosexueller  Halbaffen  und  ihrem 
Steinzeithirn  überlasse  zu  definieren  was  „männ¬ 
lich“  ist.  Und  das  gilt  dann  für  alle  Menschen 
männlichen  Geschlechts.  Unabhängig  von  der 
sexuellen  Orientierung,  denn  eine  Abweichung  von 
dieser  „Norm“  wird  als  unmännlich  angesehen. 

Und  ich  lasse  das  einfach  mit  mir  machen,  indem 
ich  sage  „Ok,  bezeichne  ich  mich  eben  nicht  als 
Mann,  denn  diesem  Bild  möchte  ich  nicht  entspre¬ 
chen“.  So  weit  so  gut,  aber  ernsthaft  widerspre¬ 
chen  tue  ich  den  Arschlöchern  damit  doch  nicht. 

Es  wird  Zeit  das  zu  ändern. 

Ach  ja,  ich  hab  mich  übrigens  entschlossen  eine 
Frauenquote  einzuführen:  Ich  werde  immer  bei 
Konzertberichten  drunter  schreiben  wie  das 
Verhältnis  Männer/Frauen  auf  der  Bühne  war.  Ich 
möchte  das  bitte  nicht  als  erhobenen  Zeigefinger 
verstanden  wissen.  Aber  es  ist  eben  sinnvoll  ein 
Problem  auch  mal  anzusprechen  und  darüber 
nachzudenken  warum  Dinge  sind  wie  sie  sind.  Und 
selbstkritisch  wie  ich  bin  fange  ich  mit  der 
Plasticbomb-Party  an  an  deren  Organisation  ich 
beteiligt  war:  20  Männer,  1  Frau. 

Auf  dem  Plattenteller  dreht  sich  beim  philosophie¬ 
ren: 

F*cking  Angry  -  Dancing  in  the  streets 
Kackschlacht  -  alles 


Bambix  -  alles 
Love  A  -  alles 

Daniel 

Ich  gebe  zu,  ich  orientiere  mich  an  Äußerlichkeiten. 
Das  tun  wir  natürlich  alle,  allerdings  sind  in  diesem 
Fall  nicht  Menschen,  sondern  zu  besprechende 
Tonträger  gemeint.  Das  Verfahren  dient  selbstver¬ 
ständlich  der  Selbsterhaltung,  nichts  anderem.  Auf 
diese  Weise  kann  ich  nämlich  zu  besprechende 
Musik  schon  vor  dem  Hören  kategorisieren  und 
beuge  so  unnötiger  Arbeit  und  vor  allem 
Enttäuschungen  vor.  In  der  Regel  sieht  das  so  aus, 
dass  ich  mir  alle  CDs,  Platten  und  Singles  auf  mei¬ 
nem  Stapel  anschaue,  und  dabei  schon  eine  grobe 
Einordnung  vornehme.  Dann  lese  ich  die  Infos, 
was  meine  Vorabsortierung  meist  ungefähr  bestä¬ 
tigt.  Beim  Hören  fange  ich  mit  den  erhofften  guten 
Platten  an  und  kämpfe  mich  dann  weiter  nach  hin¬ 
ten  durch.  Es  kommt  natürlich  vor,  dass  sich  in 
einer  hässlichen,  zu  allem  Überfluss  auch  noch 
gelochten,  Promo  CD  eine  tolle  Scheibe  versteckt. 
Deshalb  ist  mein  System  keineswegs  starr  und  ich 
bin  jederzeit  bereit,  mich  auf  Überraschungen  ein¬ 
zulassen.  Erschreckend  finde  ich  allerdings,  wie 
gut  mein  System  funktioniert.  Denn  das  liegt  natür¬ 
lich  nicht  daran,  dass  ich  so  ein  geiler  Typ  wäre, 
der  schon  alles  kennt  und  darüber  hinaus  den  gol¬ 
denen  Riecher  hat.  Leider  ist  Vieles  was  bei  uns 
ankommt  wirklich  so  einfallslos  wie  es  aussieht. 
Woran  das  liegt?  Ich  weiß  es  nicht.  Auch  im  Punk 
ist  dummer  Scheiß  wohl  einfacher  herzustellen,  als 
gute 

Musik.  Denn  dafür  bräuchte  mensch  eine  Idee, 
eine  Vorstellung  davon,  wie  es  anders  gehen  könn¬ 
te.  Nicht  etwa  ein  Musikstudium,  denn  es  gibt  auch 
heute  genug  Bands,  die  mit  sehr  viel  Minimalismus 
und  bisweilen  auch  Dilettantismus,  großartige 
Songs  fabrizieren.  Grüße  an  dieser  Stelle  an 
KABELBRAND  OSTKREUZ!  Ihr  macht  alles  richtig! 
Und  zum  Glück  gibt  es  noch  einen  ganzen  Haufen 
weiterer  Bands,  die  dafür  sorgen,  dass  Punk  im 
Jahr  2015  ab  und  zu  noch  Spaß  macht. 

Diese  gehören  aktuell  dazu: 

ALGIERS  -  s/t  LP 

MEAT  WAVE  -  s/t  LP 

HEX  DISPENSERS  -  III  LP 

DAILY  RITUAL  -  s/t  LP 

BLACK  TIME  -  Aerial  Gobs  of  Love  LP 

WILD  ANIMALS  -  First  Songs  12” 

OLD  SOUL/LENTIC  WATERS  -  Split  LP 
BIRMINGHAM  PINES,  TE:RS, 
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ILENTIC  WATERS  -  Live  @  Astakeller  Duisburg 

[Maks 

Ich  wurde  weitgehendst  über  „den  Punk“  (?!)  sozialisiert, 
um  meine  individuelle  Persönlichkeit  von  heute  zu  kreie¬ 
ren.  Das  geschah  verhältnismäßig  spät  und  vollzog  sich  in 
erste  Linie  über  die  Musik.  Der  aufmüpfige  Jungpunk,  der 
^jsich  tagsüber  saufend  mit  einer  Horde  bunter  Menschen 
™  irgendwo  in  der  Öffentlichkeit  bei  diversen  Alkoholika  auf- 
&  hält  und  vor  dem  das  sogenannte  Bürgerliche  Volk  die 
*  Nase  rümpft,  war  ich  nie.  OK,  viel  getrunken  hab  ich  auch 
und  bin  glaub  ich  auch  so  einigen  Erwachsenen  gut  auf 
den  Sack  gegangen,  aber  eben  nicht  in  diesem  Rahmen. 
Stattdessen  verlief  mein  Weg  über  diverse  DIY-Aktivitäten, 
während  das  politische  Bewusstsein  laufend  geprägt 
wurde.  Die  Fähigkeit,  nicht  blind  den  gesellschaftlichen 
Möchtegernkonsens  zu  übernehmen  und  stattdessen  zu 
hinterfragen,  ein  Stück  weiter  zu  denken,  mir  mein  eigenes 
Bild  zu  machen  und  eine  grenzenlose  Gleichbehandlung 
aller  Menschen  (und  zu  großen  Teilen  auch  aller 
Lebewesen)  als  leider  nicht  gegebene 
Selbstverständlichkeit  zu  betrachten,  habe  ich  zu  großen 
Teilen  dieser  Subkultur  zu  verdanken.  Glaub  ich. 

Gestern  war  wieder  so  ein  Tag,  an  dem  ich  dafür  unendli¬ 
che  Dankbarkeit  empfand.  Die  Ignoranz,  die 
Stammtischparolen  und  dieses  schwachsinnige  „nach  unten 
treten“,  wie  ich  es  gestern  wieder  erleben  durfte,  ist  in  mei- 
jÄnem  Freundeskreis  nicht  vorhanden.  Nicht  jeder  ist  dort 
||gleich  politisiert.  Nicht  jeder  geht  auf  Demos  oder  ist  gar  dar¬ 
über  hinaus  aktiv.  Aber  alle  tragen  eine  klare  Ablehnung 
gegen  Rassismus,  Homophobie,  Sexismus,  etc.  in  sich. 
Jeder  und  jedem  ist  klar,  dass  es  nicht  „der  Asylant“,  der 
„Hartz  IV-Schmarotzer“  oder  andere  am  unteren  Ende  der 

(„Gesellschaftsordnung“  Überlebenden  sind,  die  an  irgendet¬ 
was  Schuld  sind,  was  die  eigenen  politisch  zugestandenen 
Optionen  betrifft.  Sei  es  ein  Kindergartenplatz,  sei  es  die 
Wohnung  in  der  Mensch  lebt  oder  ganz  schlicht  das  zur 
Verfügung  stehende  Geld.  Nach  unten  treten  ist  ebenso 
leicht  wie  dumm.  Und  die  Mächtigen  werden  es  angesichts 
der  Dummheit  der  Menschen  immer  wieder  aufs  Neue 
schaffen,  die  Wut  und  den  Hass  dieser  Leute  von  sich  selbst 
auf  die  am  meisten  Gefickten  abzulenken.  Deutschland 
halt's  Maul! 

Für  mich  ist  diese  Lebenswelt  das,  was  mich  persönlich  mit 
Punk  verbindet.  Ja,  natürlich  teile  ich  diese 
Einstellungsmuster  nicht  nur  mit  Teilen  dieser  Subkultur, 
sondern  auch  mit  anderen  Menschen,  die  mit  Punk  nix  am 
Hut  haben.  Und  ich  bin  weit  davon  entfernt,  dieses  geschil¬ 
derte  Bild  mit  „Punk“  äquivalent  zu  setzen.  Punk  hat  viele 
Facetten.  Für  mich  sind  es  neben  der  Musik,  den  Konzerten, 
den  DIY-Strukturen,  eben  zu  großen  Teilen  die  geschilderten 
Einstellungen,  die  ich  dort  in  bis  dato  nicht  gekannten 
Dimensionen  kennenlernen  durfte.  Für  andere  ist  Punk  halt 
in  einem  Dauerrauschzustand  in  der  eigenen  Kotze  zu  lie¬ 
gen  und  über  „Nazis  raus!“  für  mich  nur  wenige 
Anknüpfpunkte  zu  bieten.  Ist  auch  OK  so. 

Manchmal  frage  ich  mich,  wie  wohl  alles  geworden  wäre, 
wenn  mein  Umfeld  zur  Zeit  der  besagten  Sozialisierung  ein 
anderes  gewesen  wäre.  Wenn  es  statt  Punk  nur  Fußball  in 
meinem  Leben  gegeben  hätte.  Wenn  ich  nie  in  den  Genuss 
gekommen  wäre,  ein  AZ  zu  betreten,  wenn  ich  nie  diese 
wundervollen  Strukturen  kennen  gelernt  hätte.  Ich  weiß  es 
nicht.  Ich  bilde  mir  ein,  schlau  genug  zu  sein,  dass  ich  diese 
Verlogenheit  auch  ohne  dieses  soziale  Umfeld  erkannt 
hätte.  Dass  mein  Gerechtigkeitssinn  auch  ohne  persön¬ 
lichen  Austausch  den  Respekt  vor  allen  Menschen,  unab¬ 
hängig  von  ihrer  Herkunft  und  ihrem  Geschlecht,  erkannt 
Jund  ich  ganz  alleine  den  Weg  gefunden  hätte.  Letztendlich 
*weiß  ich  es  aber  nicht.  Ich  bin  nur  froh,  dass  es  so  ist,  wie 
es  ist.  Dass  ich  so  viele  Menschen  kenne,  die  nicht  so 
g Scheiße  sind,  wie  der  Großteil  dieser  Gesellschaft.  Die  nicht 
bloß  tolerieren,  sondern  auch  respektieren,  sich  ihren  eige¬ 
nen  Kopf  machen  und  die  bei  einem  angriffslustigen 
„Gutmensch“  nicht  meinen,  sich  rechtfertigen  zu  müssen. 
Danke  Punk!  Soviel  Herzschmerz  musst  Du  jetzt  einfach 
mal  ertragen. 

*  Gerade  geil  sind: 

-  Soliaktion  für  das  autonome  Frauenhaus  in  Oberhausen 
(www.sexyandfair.de  /  www.rilrec.de) 

-  Loser  Youth,  Debutalbum  „Livin*  La  Vida  Loca“ 

-  F*cking  Angry,  Debutalbum  „Dancing  in  the  streets“ 

-  The  Restarts  -  ihr  Lebenswerk,  haha 
-  Gesamtscheiße:  Scheiße,  Debut-7“ 

-Temperaturen  unter  26  Grad 
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lOOBIumen  -  under  siege  LP+MP4  (farbig) . .  11,90  € 

Aktion  X  -  Freiheit  LP .  9  90  € 

Anti-Flag  -  American  Spring  LP  /  CD  .  20,00  /  16,90  € 

Appalachian  Terror  Unit  -  we  don’t...  LP  .  12,90  € 

Apurtu  -  Orain  Aske  Zara  LP+CD  .  10^90  € 

Attitüde  Adjustment  -  Dead  Serious...  LP .  15,90  € 

Bloodstains  Across  Canada  -  Comp.  LP  (farbig) .  12,50  € 

Broken  Bones  -  A  Single  Decade  LP .  .  13,90  € 

Brächraits  -  November  89  LP  .  9,90  € 

Bärchen  &  Die  Milchbubis  -und  dann  LP  +  MP3  .  16,90  € 

Chaos  UK  -  the  singles  LP  .  11,90  € 

Charge  69  -  much  more  than  music  LP+CD  /  CD .  15,90  /  14,90  € 

Chelsea  -  chelsea  LP .  14,50  € 

Cock  Sparrer  -  did  you  have...  7" .  5,90  € 

Crass  Defected  Character  -an  der  Zeit  LP . 9  90  € 

D.O.A.  -  hard  rain  falling  LP  /  CD .  21,00  /  15,50  € 

DOA  -  bloodied  but  unbowed  LP .  13,50  € 

Daily  Ritual  -  s/t  LP  (Singapur) .  12,00  € 

Death  Side  -  The  Will  Never... 87-94  2xLp .  19,50  € 

Discharge  -  Live  At  The  City...  ’83  LP  .  17,90  € 

Discharge  -  live  2014  LP .  11,99  € 

E-Egal  -  ich  hätt  gern  Pommes  LP  (Kackschlacht) .  12,50  € 

EA80  -  Schauspiele  LP  /  CD  .  13,90  /  13,90  € 

Feindbild  -  rührt  euch  !  LP  .  7  90  € 

Flexfitz  -  Abschied  von  der  Illusion  LP+MP3  .  10,00  € 

Fredag  Den  13:e  -  Domedagar  LP  .  12,00  € 

Freiburg  -  Aufbruch  LP  (farbig) . 13,50  € 

Fucking  Angry  -  dancing  in  the  streets  LP+MP3  /  CD .  13,00  /  11,50  € 

Gesamtscheiße:  Scheiße  -  s/t  7”  .  5  90  € 

Gimp  Fist  -  on  the  beach  7"  .  . .  6,50  € 

Gimp  Fist  -  the  last  stand?  LP  (farbig)  /  CD .  14,90  /  14,90  € 

H20-  CBGB  Masters  -  live  19.08.2002  LP .  18,90  € 

Halbstark  -  Scherben  Demo  7"  .  6,90  € 

Hansepunx  Hamburg  -  Comp.  LP .  7,90  € 

Hounds  Of  Hate  -  hate  springs  eternal  LP .  11,90  € 

I  Am  Heresy  -  O  Day  Star,  Son  Of...  12"  .  13,90  € 

I  Am  Heresy  -  s/t  Lp  (farbig)  .  13,90  € 

IDDQD  -  Leftover  Woman  7"  (Israel)  .  4,90  € 

Is  Dodelijk  -  Lederhosenzombies  7" . 3,50  € 

Jello  Biafra  &  New  Orleans  Raunch  LP+MP3  /  CD  .  26,00  /  17,90  € 

KM/H  -  Unterstützt  durch...  LP+CD . 9,90  € 

Kaltfront  -  holiday  im  Niemandsland  LP  .  13,50  € 

Karies  -  seid  umschlungen  LP  (farbig) .  13,50  € 

Keim-X-Zelle  -  Zwischen  Wüstensand  und  Stacheldraht  7" . 7,90  € 

Kotzreiz  -  die  Stadt  gehört  den  Ratten  7"  (farbig) .  8,90  € 

Leatherface  -  razor  blades  1990-93  3xCD .  26,90  € 

Lurkers  -  fulham  fallout  LP .  11,50  € 

Mundo  Muerto  -  Entre  el  kaos  LP .  10,00  € 

Mörkhimmel  -  Ostrl  Cerne  LP  .  12,00  € 

Nakam  -  s/t  LP .  11,90  € 

Naked  Raygun  -  the  art  of  throb  throb  LP .  13,90  € 

Nervgift  /  Parasight  -  Split  LP .  12,50  € 

Neurosis  -  souls  at  zero  LP .  13,50  € 

Neurotic  Arseholes  -  bis  zum  LP+MP3  GREEN  .  12,90  € 

Neurotic  Arseholes  -  bis  zum  LP+MP3  SPECIAL .  24,90  € 

No  Weather  Talks  -undoing  defeat  LP+MP3  /  CD .  15,90  /  12^90  € 

Not  On  Tour  -  Bad  Habits  LP+MP3  (Israel) . .  12,00  € 

Oxymoron  -  dirty  punk  anthems  2xLP .  25,90  € 

Paranoya  -  Fragmente  LP+CD+Poster  /  CD . .  13,50  /  10,00  € 

Peter  &  The  Tube  Babies  -  supermodels  LP .  14,50  € 

Plastic  Propaganda  -  s/t  LP  +  MP3  .  11,90  € 

Ramones  77  -  rest  in  pace  LP .  8,90  € 

Rancid  -  all  the  moonstompers  CD .  18,50  € 

Red  Alert  -  we've  got  the  power  LP .  14,90  € 

Red  City  Radio  -  red  city  radio  LP+MP3  /  CD .  17,90  /  15,50  € 

Red  Death  -  Permanent  Exile  Lp  +  MP3  .  n’90  € 

Robots  -  Fuego  Derretido  LP  .  12^00  € 

Rogers  -  nichts  zu  verlieren  LP+CD  /  CD .  18,50  /  15,50  € 

Schwach  -  s/t  7" . 4  90  € 

Siberian  Meat  Grinder  -  same  LP+MP3  /  CD  .  13,50  /  11,90  € 

Sore  Throat  -  Death  To  Capitalist..  2xLp  .  21,90  € 

'Sore  Throat  -  Unhindered  By  Talent  Lp  .  17,90  € 

Spine  -  time  has  gone  LP  (farbig) .  n’90  € 

Suicidas  /  Trance  -  Split  Tour  7" . 6,00  € 

Sunpower  /  Last  Rites  7"  .  5t00  € 

Teenage  Time  Killers  -  Greatest  hits  1  2LP  /  CD .  27,90  /  14,90  € 

Terror  -  CBGB  Masters  -  live  19.08.2002  LP .  18,90  € 

The  Riots  -  now  or  never  7" . 4,90  € 

The  Talks  -Commoners,  Peers  &  Thieves  LP  /  CD .  15,90  /  16,50  € 

Undead  -  the  killing  of  reality  LP  .  14,90  € 

Unrest  /  Black  Code  -  Split  LP  .  12,50  € 

What  We  Feel  /  Moscow  Death  Brigade  7"  /  CD  .  6,90  /  6,90  € 

Wolf  Down  -  Liberation  7"  (schwarz-grün  0.  schwarz-rot) .  6,90  € 

Wolves  &  Wolves  &...  -subtle  serpents  LP  /  CD .  15,50  /  12,90  € 

Yachten  -  zweite  Luft  LP .  16,90  € 

Yacopsae  -  Tanz  Grosny  Tanz  LP .  12,50  € 
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K.i.Z.  muss  man  kaum  noch  vorstellen.  Schon  allein 
weil  derzeit  die  Promo-Maschine  für  das  fünfte  Album 
„Hurra  die  Welt  geht  unter“  läuft  und  sie  auf  allen  Ka¬ 
nälen  präsent  sind.  Da  machen  wir  natürlich  gern  mit, 
weil  viele  bei  Plastic  Bomb  große  Fans  der  Band  sind. 
Und  sie  sind  ein  kleiner  Meilenstein  für  unser  Heft,  denn 
wenn  mich  nicht  alles  täuscht,  war  K.I.Z.  die  erste  Hip¬ 
hop-Combo,  die  Plastic  Bomb  interviewt  wurde.  Das 
war  2010  in  Dortmund  -  Ronja,  Andi  und  ich.  Damals 
haben  wir  uns  noch  im  Vorwort  entschuldigt,  weil  wir 
die  Chuzpe  hatten,  gemütlich  eingelatschte  Punk-  und 
Hardcore-Pfade  mal  kurz  zu  verlassen  und  sowas  wie 
Hip  Hop  überhaupt  zu  erwähnen.  Nachdem  kurz  zuvor 
der  erste  Nietenkaiser  mit  dem  berühmten  Penis-Band- 
logo  auf  der  Lederjacke  vor  meinen  Augen  auftauchte 
wusste  ich,  dass  es  an  derzeit  ist. 

Wie  eben  diese  Zeit  vergeht.  Inzwischen  wird  im  Schnitt 
pro  Heft  durchschnittlich  eine  Rap-Band  oder  ein 
Rap-Künstler  interviewt.  Da  wir  nun  inzwischen  ja  nicht 
unbestritten  ein  Sprachrohr  der  Rapszene  sind,  sondern 
K.I.Z.  auch  ein  hervorragendes  Album  herausgebracht 
haben,  war  das  eine  gute  Gelegenheit  noch  einmal 
nachzufragen. 

Das  dritte  K.I.Z.-lnterview  im  Plastic  Bomb  erscheint 
dann  turnusmäßig  2020.  Bis  dann! 

Philipp 


euch.  Ihr  seid  ja  auch  von  außen,  vom  Weltgesche¬ 
hen,  beeinflusst  worden.  Es  ist  ja  auch  extrem  ge¬ 
sellschaftskritisch. 

Maxim:  Das  Weltgeschehen  kam  ja  immer  vor.  Auch  in 
den  Beleidigungs-  und  Klamauksongs.  Aber  die  Art  der 
Bearbeitung  ist  eine  andere.  Ich  bin  aber  auch  nicht  der 
Meinung,  dass  die  Welt  in  einem  Zustand  wäre  in  dem 
sie  dieses  Album  benötigt.  Trotzdem  sollten  sich  die 
Leute  das  natürlich  kaufen. 

War  der  Entstehungsprozess  auch  ein  anderer? 

Nico:  Das  ganze  Album  ist  in  denselben  vier  Wänden 
entstanden.  Das  war  zum  ersten  mal  so.  Daher  ist  es 
sehr  kompakt  und  es  hat  sich  eine  eigene  Welt  geschaf¬ 
fen,  in  der  dann  alles  ausgearbeitet  wurde. 

Mal  zu  den  Inhalten:  Hat  es  persönjiche  Gründe  oder 
eine  Vorgeschichte,  dass  das  Thema  Liebe  immer  so 
tragisch  endet? 

Tarek:  Das  ist  eine  wunderschöne  Frage.  Ich  finde,  die 
Frage  sollte  man  so  stehen  lassen.  Sie  ist  einfach  zu 
schön. 

Maxim:  Manche  Fragen  sind  einfach  zu  schön,  als  dass 
man  sie  beantworten  könnte.  Wir  könnten  diese  Frage 
einfach  nur  verschandeln  durch  die  Antwort.  Schreib 
einfach  in  Klammern  „Gucken  traurig" 

Tarek:  Sag  einfach  ja.  Oder  nein?  Oder  ja? 


gehört? 

Maxim:  Ja,  ich  hab  so  eine  CD  vom  Deutschlandfunk 
mit  DDR-Klassikern,  Brecht,  Kurt  Weil!  und  Hanns  Eisler 
und  so. 

Sind  spektakuläre  Aktionen  zum  Album-Release 
geplant? 

Nico:  Klar,  aber  die  können  wir  natürlich  nicht  verraten. 
Sonst  wären  sie  ja  nicht  mehr  spektakulär. 

Tarek:  Doch,  wir  werden  jemanden  nehmen  und  er¬ 
schießen.  Aber  wir  sagen  nicht  wen. 

Maxim:  Beziehungsweise  ,wir  machen  vorher  ein  Wett¬ 
büro  auf. 

Tarek:...  oder  ein  Voting.  Vielleicht  ist  es  ja  auch  einer 
von  uns. 

Nico:  „Wenn  wir  gewinnen,  werden  die  100  reichsten 
Deutschen  umgenietet!“ 

Das  ist  ein  Spruch  der  PARTEI  von  der  letzten  Bun¬ 
destagswahl,  den  du  da  ansprichst.  Für  die  tretet  ihr 
ja  öfter  bei  Wahlen  an.  Seid  ihr  2016  bei  der  Abge¬ 
ordnetenhauswahl  wieder  dabei? 

Maxim:  Mal  schauen.  Wir  sind  natürlich  für  die  Partei  als 
Repräsentanten  da  und  stehen  wie  eine  Wand  für  die 
Partei  da.  Wir  sind  aber  auch  sehr  faul. 

DJ  Craft:  Eine  sehr  faule  Wand. 


Die  erste  Singleauskoppelung  vom  Album,  „Boom 
Boom  Boom“  hat  ja  direkt  eine  kleine  Welle  ge¬ 
schlagen.  Welt.de  war  ja  schon  mal  alarmiert  und 
sieht  euch  zwischen  dem  Ku  Klux  Klan  und  ISIS. 

Das  ist  ja  nun  eine  große  Spannbreite.  Wo  würdet  ihr 
euch  denn  eher  verorten  und  warum? 

Maxim:  Bei  ISIS  darf  ja  jeder  mitmachen.  Daher  eher 
ISIS.  Obwohl  da  Frauen  nicht  so  angesagt  sind.  Beim 
Ku  Klux  Klan  aber  auch  nicht.... 

Nico:  Da  weiß  man  ja  nicht  was  unter  der  Kapuze 
steckt. 

Maxim:  Stimmt.  Der  Klan  trägt  ja  schon  quasi  Burkas. 

Nico:  Wenn  es  nur  nach  der  Farbe  der  Burkas  geht, 
nehme  ich  die  schwarze.  Die  ist  schicker. 

Maxim:  Ja,  Isis  hat  den  besseren  Style.  Also  ISIS! 

Wie  habt  ihr  denn  auf  diese  Rezension  reagiert? 

Tarek:  Wir  haben  in  der  Redaktion  angerufen,  mit  Schlä¬ 
gen  gedroht  und  vor  den  Redaktionsräumen  gewartet. 

Maxim:  Nein,  wir  haben  uns  natürlich  gefreut,  dass 
sich  jemand  damit  so  ausgiebig  beschäftigt  und  für  nur 
einen  Song  so  eine  Energie  auswendet.  Es  war  halt  von 
der  „Welt“. 

Tarek:  Eigentlich  war  es  ja  auch  sehr  wertneutral  ge¬ 
schrieben.  Aber  ich  hab  s  ehrlich  gesagt  nicht  gelesen. 

Nico:  Wertneutral  würde  ich  es  nicht  nennen.  Aber  es 
hat  eine  interessante  Diskussion  losgetreten. . . 

Maxim:  ...die  auch  zu  einem  ganz  interessanten  Artikel 
von  Marcus  Staiger  auf  Noisey  geführt  hat. 

Euer  neues  Album  Ist  ja  sehr  düster  und  eher  ernst. 
Voll  beißender  Ironie  und  wenig  Klamauk.  Warum 
kein  Party-Album? 

Tarek:  Wir  machen  ja  schon  die  ganze  Zeit  Party.  Da 
wollten  wir  mal  wieder  so  ein  Gegengewicht  schaffen. 

Maxim:  Das  Album  ist  die  Depression  nach  der  Party. 

Nico:*  Wir  haben  das  Album  komplett  auf  Speed-De¬ 
pression  geschrieben.  Nein,  der  ernste  Ton  hat  sich 
einfach  so  entwickelt.  Wir  hatten  überhaupt  mal  Lust 
ein  Album  zu  machen,  das  man  mal  schön  am  Stück 
durchhören  kann.  Nicht,  dass  wir  bisher  nicht  großartige 
Alben  gemacht  hätten,  aber  wenn  man  sich  das  letzte 
Mixtape  von  uns  durchhört  kann  man  schon  mal  einen 
epileptischen  Anfall  bekommen. 

Tarek:  Es  ist  für  uns  ja  etwas  neues,  ein  komplettes 
Themenalbum  zu  machen.  Nico  hat  es  ja  auch  mit  zwei, 
drei  anderen  Leuten  zusammen  selbst  produziert  und 
dadurch  hat  es  einen  roten  Faden. 

Habt  ihr  euch  von  vornherein  die  Themen  gesetzt? 

Maxim:  Eigentlich  haben  wir  gar  nichts  vorgenommen. 
Es  ging  nur  von  vornherein  darum,  dass  wir  die  the¬ 
matische  Songs  machen,  die  wir  ja  teilweise  schon 
immer  haben  -  aber  eben  nicht  nur  Battlesongs  mit 
„Deine  Mudder“  und  „Du  Hurensohn“.  Jedenfalls 

haben  wir  uns  nicht  vorgenommen,  dass 
wir  jetzt  nur  ernste  Lieder  machen, 
sondern  eher  sich  mal  thematisch 
zu  konzentrieren  und  für  ein  Album 
durchzuziehen. 

Aber  ihr  kreist  ja  aber  nicht  nur  um 


Apropos  Humor:  Ihr  habt  ja  in  eurer  langen  Akti¬ 
vitätszeit  das  Genre  „ironischer  Rap“  ja  deutlich 
mitgeprägt  und  zahlreiche  Musiker  inspiriert.  Macht 
euch  sowas  stolz? 

DJ  Craft:  Ich  hab  das  gar  nicht  so  verinnerlicht. 

Nico:  Maxim  meinte  letztens,  dass  ihn  das  erst  genervt 
hat  und  man  dann  doch  schon  ein  bisschen  stolz  drauf 
war. 

Maxim:  Ja,  es  ist  so  ein  bisschen  ein  Einzelkind-Ding. 
Erst  gehört  alles  dir.  Dann  bekommst  du  kleine  Ge¬ 
schwister,  die  dich  dann  nerven,  auch  Fußball  spielen 
und  alles  machen,  was  du  auch  machen  willst.  Aber 
dann  merkst  du,  dass  es  richtig  cool  ist,  Verbündete 
gegen  die  Eltern  zu  haben. 

Gibt  es  auch  kleine  Geschwister,  die  ihr  gar  nicht 
mögt  und  mit  denen  ihr  nicht  in  einen  Topf  geworfen 
werden  wollt? 

Maxim:  Das  ist  Familie.  Dagegen  kann  man  nichts  tun. 
Nein,  ich  denke  wenn  man  mit  Leuten  in  einen  Topf  ge¬ 
worfen  wird,  die  man  Scheiße  findet,  bringt  es  nichts  auf 
denen  rumzuhacken  sondern  sich  die  Frage  steilen,  wie 
das  passieren  kann.  Dann  wird ’s  auch  an  der  eigenen 
Mucke  liegen,  wenn  man  mit  Scheiße  verglichen  wird. 

Tarek:  ...aber  mit  den  Leuten,  die  dieselbe  Mucke  wie 
wir  machen,  waren  wir  auch  teilweise  auf  Tour.  Die 
besuchen  uns  in  Berlin  und  sind  mit  denen  befreundet. 
Also  alles  cool.  -  f||w 


Ihr  transportiert  jetzt  hier  eine  Situationskomik.  Das 
versteht  beim  Lesen  dieses  Interviews  doch  kein 
Mensch. 


Maxim:  Negative  Geschichten  sind  halt  immer  interes¬ 
santer.  Aber  wir  haben  ja  auch  ein,  zwei  positive  Mo¬ 
mente  auf  dem  Album,  hehe.  Die  meiste  Popmusik  ist  ja 
brutale  Ablenkungsmusik.  Da  geht  es  nur  um  gute  Lau¬ 
ne  aber  nicht  im  Sinne  von  „Heute  habe  ich  einen  guten 
Tag“  sondern  „Hey,  heute  habe  ich  nen  gottverdammt 
überkrass  supergeilen  Tag  und  ich  muss  mich  davon  die 
ganze  Zeit  selbst  überzeugen  und  es  mir  in  den  Spiegel 
hinein  sagen,  dass  es  mir  gut  geht.“  Es  hat  immer  etwas 
von  Ablenkung.  Daher  kommt  unser  Wunsch,  die  nega¬ 
tiven  Gefühle  zu  beschreiben. 


Tarek:  Aber  der  letzte  Song  ist  ja  eigentlich  ein  sehr 
positiver  Song.  So  wollten  wir  das  auch. 

Du  meinst  den  Titelsong  des  Albums,  bei  dem  es  um 
den  Weltuntergang  geht. 

Nico:  Positive  Gefühle  sind  in  dieser  Welt  halt  nicht 
möglich  / Allgemeines  Gelächter]. 

Das  ist  ja  selbst  bei  den  Songs  auf  dem  Album,  bei 
denen  es  ums  feiern  geht,  ein  ähnliches  Muster.  Es 
endet  immer  in  schlechten  Drogen-  und  Vergewalti¬ 
gungsszenarien.  Geht  ihr  nicht  mehr  gern  weg  oder 
habt  ihr  die  Partyhauptstadt  Berlin  einfach  so  über? 

Maxim:  Man  sieht  ein  Licht  am  Ende  des  Tunnels  und 
das  dieses  ständige  Feiern,  was  auch  wieder  wie  die 
Popmusik  eine  Ablen¬ 
kung  ist,  die  in  einer 
Katastrophe  endet. 

Nicht  gleich  im  Tod, 
aber  schon  in  Dumm¬ 
heit.  Und  auch  hier  ist 
es  viel  unterhaltsamer 
den  großen  Knall  zu 
beschreiben. 


Tarek:  Vielleicht  ma¬ 
chen  wir  auf  dem 
nächsten  Album 
einfach  nur  positive 
Feel-Good-Music.  Das 
war  jetzt  das  schwar¬ 
ze  Album,  das  nächste 
wird  neongelb. 

Warum  war  das  Kan¬ 
nibalenlied  gar  nicht 
darauf? 


Nico:  Das  war  nie  für 
unser  Album  gemacht 
Wir  haben  das  mehr 
nebenher  gemacht. 
Die  Idee  war  eigent¬ 
lich,  dass  wir  mal  eine 
Hymne  für  uns  brau¬ 
chen  und  dieser  Chor 
zu  dem  Zeitpunkt 
einfach  Zeit  hatte,  das 
aufzunehmen. 


Habt  ihr  zur  Inspira¬ 
tion  viel  Ernst  Busch 


Nico,  wir  haben  dich  2010  mal  in  einem  Interview 
gefragt,  ob  man  denn  „heute“,  was  aus  heutiger 
Sicht  ja  damals  ist,  mit  härteren  Texten  noch  pro¬ 
vozieren  kann  oder  ob  man  nicht  schon  zu  härteren 
Mitteln  greifen  muss.  Wie  würdest  du  die  Frage 
heute  beantworten? 

Nico:  Ich  denke,  man  kann  zu  härteren  Maßnahmen 
greifen.  Leute  enthaupten  schockt  ja  auch.  Aber  doch 
klar:  Geht  immer. 

Ist  dann  aber  nicht  die  logische  Konsequenz  so 
etwas  wie  juliensblog,  wo  es  unter  Tourette-Ausfäl- 
len  und  Holocaust-Vergleichen  gar  nicht  mehr  geht, 
wenn  man  immer  nur  noch  krasser  werden  muss? 

Nico:  Bei  Leuten,  die  das  aus  einem  dummen  Anlass 
heraus  machen  ist  es  ja  schon  von  Anfang  an  Scheiße. 
Der  Mensch  ist  ja  eh  dämlich.  Wenn  man  sich  darin 
verheddert  und  das  einzige  Ziel  ist  zu  schockieren, 
dann  geht’s  irgendwann  tatsächlich  nicht  mehr  unter 
Holocaust. 

Tarek:  Ich  finde  es  gar  nicht  schockierend.  Es  ist  einfach 
schon  alles  gesagt.  Es  gibt  krasse  Nazirapper  oder 
Horror-Psychocore-Rapper. 

Maxim:  Das  Kopf  abschneiden  muss  im  richtigen  Kon¬ 
text  stattfinden.  Wenn  die  Saudis  das  machen,  interes¬ 
siert  es  keinen  Arsch.  Aber  wenn  du  es  vor  der  Kamera 
mit  einem  harmlosen  Journalisten  und  nicht  mit  einem 
verurteilten  Straftäter  machst,  ist  das  was  anderes.  Die 
Inszenierung  und  das  virale  Marketing  ist  auch  wichtig. 
Lieder  wie  „Ariane“  oder  „was  würde  Manny  Marc 
tun?“  vom  neuen  Album  sind  ja  schon  krass.  Legt 
es  dann  darauf  an  oder  kommt  es  einfach  aus  euch 
raus? 

Tarek:  Lustig,  dass  du  das  sagst.  Wir  uns  dachten,  dass 
nach  10  Jahren  Musik  machen  würde  es  niemanden 
mehr  schockieren,  wenn  wir  so  ein  Album  machen.  Wir 
legen  es  nicht  darauf  an.  Aber  dadurch,  dass  die  Songs 
etwas  ernster  und  finsterer  sind,  sind  wir  wirklich  etwas 
anstößiger  als  „Was  willst  du  machen“,  „in  deiner  Mut¬ 
ter“  oder  „Urlaub  für’s  Gehirn“ 

Nico:  Der  Ton  macht  die  Musik.  Das  kann  man  hier 
wörtlich  nehmen.  Wenn  du  jemanden  auf  einem  witzi¬ 
gen  Party  Beat  den  Kopf  abschneidest,  ist  es  vielleicht 
noch  einmal  etwas  anderes,  als  in  einer  realen  Kontext 
setzt  wie  in  eine  riesige  Disco,  wo  keiner  richtig  mitbe¬ 
kommt.  wenn  da  jemand  wirklich  verschwindet.  Das  ist 
dann  noch  mal  eine  andere  Phantasie. 

Auf  der  anderen  Seite  wird  euch  vielleicht  wieder 
das  Feuilleton  feiern.  Ist  euch  das  dann  eher  unan¬ 
genehm  oder  auch  schon  ein  bisschen  geil,  von  der 
„intellektuellen  Elite“  auch  anerkannt  zu  werden? 

Tarek:  Wenn  sie  uns  nicht  nennen  um  andere  Künst¬ 
ler  nur  abzuwerten,  finde  ich  das  gut  und  freue  mich 
darüber. 

Maxim:  Kommt  natürlich  auf  den  Kontext  an.  Früher 
wurden  wir  dort  immer  zu  den  Anti-Gangsta-Rappern 
gemacht,  was  wir  aber  nie  sein  wollten,  weil  wir  auch 
Gansta-Rap-Fans  sind  und  uns  auch  nicht  für  schlauer 
halten  als  die  meisten  anderen.  Sonst  sehe  ich  das  eher 
marktwirtschaftlich  und  denke  mir:  Toll,  die  kaufen  das. 


Bei  manchen  Leuten  finden  wir  es  schon  richtig  cool. 
Wenn  mir  ein  Titanic-Redakteur  Probs  gibt,  bekomme 
ich  schon  eine  Latte. 

Aber  verspielt  man  damit  nicht  auch  eine  gewisse 
Street  Credibility?  Dann  kommen  ein  paar  Hipster 
und  Intellektuelle  mehr,  aber  der  Kern  bleibt  weg. 

Tarek:  Das  halte  ich  für  ein  Phantasieprobiem.  Bei  den 
meisten  Gangsta- Rappern  ist  es  bei  einem  gewissen 
Bekanntheitsgrad  einfach  so,  dass  da  bei  einem  Kon¬ 
zert  nicht  40.000  Jahre  Gefängnis  vor  einem  stehen, 
sondern  auch  Normalbürger. 

Nico:  ...und  ich  weiß  nicht,  ob  es  irgendwelche  Stra- 
ßendudes  überhaupt  mitbekommen,  wenn  der  jetzt  in 
der  FAZ  auftaucht. 

Stichwort  Politischer  Rap:  Zunehmend  hat  in  meiner 
Wahrnehmung  der  „antideutsche“  Flügel  ja  immer 
mehr  Einfluss.  Ihr  entstammt  ja  eher  dem  traditio¬ 
nelleren  linken  Kontext.  Würdet  ihr  das  unterstrei¬ 
chen? 

Maxim:  Von  der  Grundeinstellung  hat  mein  16-jähriges 
Ich  sicherlich  eher  Mitleid  mit  unterdrücktet!  Völkern. 

Welches  Bild  hast  du  denn  dann  von  Antideutschen? 

Maxim:  Ich  denke,  dass  die  Antideutschen  halt  sehr  nah 
an  dieser  bürgerlichen  Vorstellung  sind,  wie  eine  bürger¬ 
liche  Gesellschaft  zu  funktionieren  hat  und  damit  noch 
korrekter,  vorsichtiger  und  präziser  sind  als  die  Mitte  - 
vor  allem  damit,  welche  Begriffe  man  benutzen  darf  und 
welche  nicht.  Dadurch  findet  das  bei  der  Mehrheit  der 
Gesellschaft  auch  sehr  viel  Anklang,  weil  der  Normal¬ 
bürger,  der  das  N-Wort  nicht  benutzt,  denkt  die  machen 
es  dann  richtig  richtig. 

Die  würden  aber  sagen,  dass  ihr  der  gesellschaftli¬ 
chen  Mainstream  vertretet. 

Maxim;  Natürlich.  Das  ist  ja  das  Witzige  bei  Antideut¬ 
schen  und  bei  anderen:  Alle  sind  immer  in  der  Min¬ 
derheit.  Also  entweder  sind  überall  Antisemiten  oder 
überall  ist  die  zionistische  Lobby  nicht  weit.  Irgendwer 
muss  falsch  liegen! 

Beobachtet  ihr  denn,  was  so  aktuell  in  der  linken 
Szene  passiert? 

Tarek:  Ja,  über  Freunde  von  uns,  die  da  aktiv  sind. 

Maxim:  Auch  wenn  viele  Fans  aus  dem  Spektrum  kom¬ 
men,  finde  ich  es  langweilig  Musik  für  eine  bestimmte 
Szene  zu  machen.  Auch  wenn  andere  Rapper  sich  das 
auf  die  Fahne  schreiben:  Wenn  du  die  ganze  Zeit  sagen 
musst,  dass  du  krass  links  bist  und  so  Begrifflichkeit 
benutzt,  damit  es  jeder  checkt,  dann  scheinen  die 
Inhalte  ja  nicht  zu  genügen.  Dann  muss  da  noch  eine 
Antifa-Flagge  dahin,  damit  wirklich  alles  es  merken.  Ich 
würde  mich  eher  darum  kümmern,  dass  meine  Inhalte 
so  verständlich  sind,  dass  ich  es  nicht  ständig  erzählen 
muss. 

Hattet  ihr  schon  mal  aufgrund  dessen  Probleme 
gehabt?  Auftrittsverbot  etc.? 

DJ  Craft:  Jemand  hat  mal  die  Scheiben  von  unserem 
Auto  eingeschlagen. 

Maxim:  Die  wussten  ja  gar  nicht,  wer  wir  sind.  Aber  es 
jjab  immer  eine  Diskussion,  sobald  wir  ein  einem  Ju¬ 
gendzentrum  auftreten 
sind. 

Nico:  ...oder  wenn  wir 
beim  1 .  Mai  bei  einer 
Demo  einen  Song 
gespielt  haben,  wurde 
vorher  ein  paar  Stun¬ 
den  diskutiert,  weil 
die  Hälfte  das  nicht  so 
cool  fand. 

Maxim:  Wir  haben  ja 
auch  oft  Soli-Konzerte 
gespielt,  was  ich  auch 
sehr  cool  finde.  Ir¬ 
gendwann  hat  es  aber 
angefangen,  dass  wir 
uns  dafür  rechtfertigen 
mussten,  warum  wir 
überhaupt  da  sind. 

Das  hat  mich  irgend¬ 
wann  auch  geärgert 
[und  dann  habe  ich 
[manche  Sachen  von 
vornherein  abgeblockt 
habe.  So  läuft  es  ja 
nicht,  dass  du  dich 
später  dafür  entschul¬ 
digen  musst,  jeman¬ 
den  einen  Gefallen 
getan  zu  haben. 

Tarek:  Ich  persönlich 
bin  da  gar  nicht  so 
drin  und  finde,  dass 
so  in  „Antideutsch“, 


„ Antiimp“,  „Marxist“  oder  so  weiter  zu  kategorisieren, 
seltsam.  Ich  frage  mich  eher,  was  die  richtige  Einstel¬ 
lung  ist  -  mit  Mitgefühl  und  Empathie.  Deswegen  kann 
ich  es  nicht  nachvollziehen,  dass  man  hinter  einer 
Regierung  komplett  stehen  muss,  wie  es  beispielsweise 
die  Antideutschen  tun.  Klar,  wenn  man  selbst  Familie 
hat,  die  aus  Afrika  kommt  und  da  auch  teilweise  lebt, 
ist  es  klar,  dass  man  die  Flüchtlingspolitik  von  Deutsch¬ 
land  oder  Europa  unmenschlich  findet.  Leute  die  sich 
dann  in  diesen  Gruppen  befinden,  wirken  manchmal 
so  verklemmt  und  dann  ist  es  befremdlich,  wenn  sie 
uns  Sexismus  vorwerfen.  Im  direkten  Gespräch  mit  uns 
würden  sie  merken,  dass  wir  es  nicht  sind.  Ich  finde 
es  eher  irritierend  und  anstrengend,  sich  mit  solchen 
Leuten  rumzustreiten.  Das  macht  dann  Maxim.  Der  ist 
da  mehr  drin. 

Maxim,  bist  du  der  Politiker  in  der  Band? 

Maxim:  Nö,  ich  interessiere  mich  für  einige  Sachen  nur 
etwas  mehr.  Ich  bin  auch  nicht  so  schnell  zu  Janqwei- 
len. 

Wenn  wir  jetzt  schon  wieder  ernsthafter  sind,  möch¬ 
te  ich  noch  einmal  auf  das  Album  zurückkommen: 

Ist  die  Ausrichtung  ein  Stück  weit  auch  ein  Zeichen 
für  erwachsen  werden? 

Tarek:  Erwachsen  werden  soll  ja  für  Musiker  meistens 
heißen,  dass  man  jetzt  vernünftige  Musik  macht.  Das 
Album  ist  unser  härtestes,  weil  es  sehr  ernste  Töne 
anschlägt.  Wenn  du  es  so  meinst,  dass  unsere  Texte 
der  eigenen  Tochter  Vorspielen  kann,  sind  wir  wahr¬ 
scheinlich  nicht  erwachsen. 

Nico:  Die  Frage  haben  wir  ja  auch  schon  ein,  zwei  Mal 
beantwortet.  Natürlich  hätten  wir  so  ein  Album  vor  fünf 
oder  zehn  Jahren  so  nicht  gemacht.  Das  mag  schon 
sein.  Aber  wenn  erwachsen  werden  ist,  dass  man 
etwas  selbstbewusster  ist  und  es  bedeutet,  dass  man 
auch  mal  ein  Album,  ohne  krasse  Pullersounds  drauf 
machen  kann,  dann  vielleicht.  Aber  für  viele  bedeutet 
erwachsen  werden  auch,  nicht  mehr  „ficken“  zu  sagen. 
Und  das  ist  es  definitiv  nicht.  Also  nicht  irgendwie 
anpassen  und  beliebige  Popsongs  machen. 

Dj  Craft:  Wir  würden  es  uns  niemals  zum  Konzept  ma¬ 
chen,  erwachsen  zu  werden.  Erstmal  haben  wir  selbst 
nicht  diesen  Gedanken  oder  als  ob  wir  irgendwelche 
Brücken  niederreißen  müssten.  Stattdessen  ist  es  ein 
nahtloser  Übergang.  Auf  dem  Album  hört  man  diese 
Entwicklung  natürlich  raus.  Aber  eine  Entwicklung  wird 
man  von  Platte  zu  Platte  auch  raushören,  ohne  dass 
wir  es  jetzt  extra  sagen  müssten.  Ich  finde  es  schö¬ 
ner,  wenn  die  Leute  die  Alben  selbst  vergleichen  und 
feststelien,  dass  in  den  Themen  der  Songs  und  in  der 
Wortwahl  der  Sprache  eine  Entwicklung  stattgefunden 
hat  und  immer  noch  stattfindet. 

Nico:  Ein  gutes  Gegenargument  gegen  die  These  des 
Erwachsenwerdens  ist  das  Mixtape  „Ganz  oben“,  dass 
wir  vor  ziemlich  genau  einem  Jahr  rausgebracht  haben 
und  was  so  ziemlich  das  albernste  ist,  was  wir  je  ge¬ 
macht  haben. 

Ist  das  neue  Album  und  die  Stiiveränderung  viel¬ 
leicht  auch  ein  Zeichen  dafür,  dass  sich  das  Kon¬ 
zept  K.I.Z.  ein  bisschen  überholt  hat  und  vielleicht 
sogar  langweilig  wird? 

Maxim:  Du  kannst  ja  ein  Konzept  haben  mit  dem  immer 
wieder  etwas  Neues  entsteht.  Es  gibt  ja  auch  Künstler, 
die  bei  jedem  Album  den  Sound  etwas  verändern, 
aber  der  Rest  bleibt  das  gleiche.  Es  ist  aber  auch  keine 
Frage,  die.  ich  mir  stelle.  So  lange  es  unterhaltsam  ist, 
ist  es  unterhaltsam. 

Tarek:  Vor  allem  so  lange  es  uns  unterhält,  bleibt  es 
meistens  für  den  Fan  auch  unterhaltsam.  Die  Gefahr, 
dass  man  immer  wieder  das  gleiche  tut  und  irgendwie 
langweilig  wird,  hat  man  glaube  ich  echt  nur,  wenn 
man  es  den  Fans  zuliebe  immer  wieder  wiederholt.  Wir 
machen  es  ja  auch,  weil  wir  selbst  daran  Spaß  haben, 
also  so  etwas  wie  das  Kannibalenlied  oder  ein  Fake-Ai- 
bum  zu  machen. 

Maxim:  So  eine  Art  von  Kritik  trägt  man  auch  immer  nur 
an  Leute  heran,  die  irgendetwas  anstößiges  machen. 

Man  hat  sich  ja  auch  nicht  bei  Bob  Marley  beklagt,  weil 
er  schon  wieder  einen  Reggae-Song  gemacht  hat.  Und 
das  Argument,  dass  etwas  nicht  mehr  zieht,  kommt  nur 
bei  Leuten  bei  denen  es  noch  richtig  gut  zieht  sowie 
von  Leuten,  die  immer  noch  schockiert  sind  aber  die 
ersten  sind  die  sagen,  es  schockt  mich  gar  nicht,  es  sei 
nur  Provokation.  Wenn  die  das  sagen,  weißt  du,  dass 
du  etwas  in  ihnen  getroffen  hast.  Deswegen  sollen  sich 
die  Hater  alle  ficken! 

Ich  habe  noch  eine  letzte  Frage.  Wir  haben  unsere 
Facebook-Freunde  gebeten,  die  dümms¬ 
te  Frage  zu  stellen.  Und  ich  finde, 
dümmste  Frage  war:  In  welchem 
Auftrag  handelt  ihr? 

Nach  kurzer  Diskussion  einigt  man 
sich:  im  Auftrag  der  Fans 


den 


4  iln  meinem  Alltag  habe  ich  es  mir 
/einrichten  können  ohne  nervigen  Wecker 
V  auszukommen.  Ich  stehe  einfach  immer 
dann  auf,  wenn  es  hell  wird.  Im  Sommer 
früh,  im  Winter  später.  Heute  Nacht  um  3 
ä  klingelt  der  Wecker  jedoch  mit  eisiger 
[  Glocke.  Wie  Zombies  wanken  Sarah  und 

ich  zum  Auto,  holen  Olli,  Kathrin  und  Ilona 
r  ab,  und  kurze  Zeit  später  rauschen  wir 
T  über  dunkle  Asphaltbänder  nach  Norden. 
Ziel  ist  die  Atlantis,  ein  Fährschiff,  welches 
von  Cuxhaven  nach  Helgoland  übersetzt. 
Wir  haben  reichlich  Puffer  eingebaut. 
Denn  die  Fähre  geht  genau  Ix  täglich.  Sie 
zu  verpassen  wäre  demnach  mit  einer  24- 
stündigen  Wartezeit  verbunden.  Nach  2 
Stunden  Fahrt  bekommen  wir  einen  Anruf 
aus  dem  anderen  Duisburger  Wagen,  der 
zeitgleich  gestartet  ist.  " Wo  seid  ihr?  Wir 
hängen  bei  Vechta  fest.  Totalsperrung  der 
Autobahn.  Nichts  geht  mehr."  Wie  auf 
Kommando  sehen  wir  plötzlich  unmittelbar 
vor  uns  einige  Polizisten  Hütchen  auf  die 
Autobahn  stellen.  Wir  werden  zur  näch¬ 
sten  Ausfahrt  geleitet.  Ein  glücklicher 
Zufall,  der  es  uns  ermöglicht  rechtzeitig  in 
Cuxhaven  einzutreffen.  Aber  was  ist  mit 
dem  2. Auto?  Die  permanenten  Telefonate 
verheißen  wenig  Erbauliches.  Eine  Stunde 
dauert  die  Vollsperrung  bereits  an,  dann 
zwei  Stunden,  drei  Stunden,  vier 
Stunden,...  Jetzt  ist  klar,  dass  sie  am 
Fährhafen  nicht  rechtzeitig  eintreffen 
werden.  Ein  Bus  soll  in  einen  Autotrans¬ 
porter  geknallt  sein,  von  dessen  Lade¬ 
fläche  Autos  auf  die  Autobahn  fielen.  Es 
folgte  gnadenloses  Chaos.  Autos  krachten 
,  auf  Autos  nieder.  Wieder  andere  raus- 
j  chten  mit  Vollgas  in  den  Unfall.  Wir 
1  konnten  froh  sein,  dass  unsere  Freunde 
\  "nur”  im  der  Vollsperrung  stecken  blieben 
|  und  nicht  selbst  zu  den  Opfern  zählten.  Es 
|  ging  um  wenige  Minuten. 


vVir  sind  schon  42  Stunden  auf 
Beinen  als  wir  bei  unserer  Unterkunft'* 
einchecken.  Nice.  Für  18  Uhr  verabreden 
wir  uns  unten  am  Hafen,  um  zum  Festival 
auf  die  Düne  überzusetzen.  Wer  sich  mit 
den  geografischen  Begebenheiten  nicht 
auskennt,  dem  sei  gesagt,  dass  Helgo¬ 
land  Deutschlands  einzige  Hochseeinsel 
ist.  Ihr  vorgelagert  liegt  die  Düne.  Sie  ist 
in  5  Minuten  mit  einer  kleinen  Fähre 
erreichbar.  Auf  der  Düne  wohnt  niemand’  - 
Es  gibt  dort  lediglich  einen  Flugplatz,  ein< 
paar  Hütten  sowie  Strände,  an  denen* 
Dutzende  Robben  ihre  Heimat  haben^ 
Und  dort  findet  einmal  jährlich  ein.*. 
Punkfestival  statt.  Das  Gelände  liegt 
idyllisch,  wird  an  3  Seiten  windgeschützt1 
von  Dünen  umsäumt,  während  an  der 
vierten  Seite  der  Strand  und  Eingangs¬ 
bereich  liegt.  Über  dir  kreisen  Möwen*, 
ein  paar  Meter  weiter  liegen  Robben  faul  ^ 
im  Sand.  Ich  bin  sofort  völlig  begeistert. 
Ein  schöneres  Ambiente  für  ein  Festival 
hab  ich  noch  nie  gesehen. 


Er  erzählt  Geschichten  von  schweren  Kotzanfällen  bei 
früheren  Überfahrten.  Einmal  drückte  er  stundenlang 
seinen  Kopf  gegen  die  kühlende  Reling.  Aber  wir  erwischen 
eine  ruhige  Überfahrt  und  erreichen  nach  2  1/2  Stunden  gut 
gelaunt  den  Hafen  von  Helgoland. 


(i  Am  Ableger  in  beschaulichen  Cuxhaven 
lj'[lungern  bereits  hunderte  Punkrocker 


[herum.  Ob  die  Normalo-Urlauber  dieses 
[;  [exquisite  Ambiente  zu  schätzen  wissen 


l^'ilassen  deren  skeptischen  Blicke  allenfalls 


k  prahnen.  Wir  freuen  uns  den  mächtigen 
(  |Kahn  zu  besteigen  und  läuten  um  11  Uhr 
.mit  den  ersten  wohl  verdienten  Biere  den 
^ebenso  wohl  verdienten  Urlaub  ein.  Ein 
beliebter  Zeitzeitspaß,  wie  Blicke  nach 
i- links  und  rechts  zeigen.  Alle  sind 
euphorisch.  Es  geht  los  !  Wir  verbringen 
die  meiste  Zeit  draußen  an  Deck.  Der 
frische  Wind,  Sonne  und  die  würzige 
Meeresluft  tun  ungemein  gut.  Ein  paar 
Ruhrpottgesichter  sieht  man  auch.  Aber 
^  nicht  so  viele  wie  erwartet.  Fisch  von  den 
LOKALMATADOREN  ist  nebst  Freundin 
an  Bord.  Die  LOKALMATADORE  spielen 
'zwar  erst  übermorgen  als  letzte  Band  des 
Festivals.  Aber  es  bietet  sich  an  ein  paar 
'  vUrlaubstage  vorweg  einzuschieben.  Alex 
Schwers  spielt  auf  Helgoland  wie  jedes 
Jahr  mit  den  MIMMI'S,  diesmal  aber  auch 
mit  US-Urpunk-Fossil  SONNY  VINCENT. 


Beim  Anlegen  regiert  das  Chaos.  Hunderte  Punks 
versuchen  gleichzeitig  durch  enge  Gänge  in  einen  kleinen 
Raum  mit  Koffern,  Taschen  und  Rucksäcken  zu  gelangen, 
die  alle  auf  einem  großen  Haufen  liegen.  Totales  Chaos 
regiert.  Das  nervt  ein  wenig.  Aber  wir  sind  wieder  gut  drauf 
als  ein  Typ  beim  Sprechen  total  spuckt  und  sich  mit  den 
Worten  entschuldigt:  "Sorry,  meine  Zähne  sind  neu." 
Loveparade  2.0.  bleibt  uns  zum  Glück  erspart. 

Bei  strahlendem  Sonnenschein  laufen  wir  die  Hafen¬ 
promenade  entlang  und  werden  freudig  von  Leuten 
begrüßt,  die  schon  ein  oder  zwei  Tage  vorher  ankamen. 
Erste  Anlaufstelle  und  allgemeiner  Treffpunkt  ist  die 
Rock  n  Roll-Kneipe  "Bunte  Kuh"  am  Hafen,  wo  ein  Trio 
Seemannslieder  spielt.  Unterwegs  werden  die  ersten 
Paletten  Dosenbier  gekauft.  24  x  O,33er-Dose  Astra  für  9, 
95  €.  Pfandfrei.  Da  möchte  man  nicht  meckern.  Beinahe 
JEDES  Geschäft  hat  draussen  vor  der  Türe  einen  Stapel 
Dosenbierpaletten  stehen.  Denn  RocknnRoll  Butterfahrer 
leiden  schnell  unter  trockenem  Hals.  Das  hatte  sich  in  den 
letzten  Jahren  herum  gesprochen. 


Das  Festival  ist  exzellent  organisiert. 
Man  muss  mit  dem  Material  zurechtkom¬ 
men,  das  man  mitgebracht  hat.  Denn 
wenn  du  etwas  auf  dem  Festland 
vergessen  hast,  dann  kannst  du  nicht 
kurz  zurückfahren  und  es  holen.  Eine 
Fahrt  dauert  ja  2  1/2  Stunden,  und  die 
Fähre  fährt  nur  sehr  selten.  Insofern, 
musst  du  dir  im  Vorfeld  sehr  gut 
überlegen  was  für  ein  Festival  wichtig  ist.  | 
Wenn  doch  etwas  fehlt,  dann  muss  1 
improvisiert  werden.  Das  gilt  auch  be*-‘ 
kurzfristig  auftauchenden  Schäden  zum 
Beispiel  durch  Regen  und  Wind.  Ein 
kurzes  Gewitter  kann  schnell  die  Ver¬ 
kabelung  der  Bühne  ruinieren,  und  dann  ' 
musst  du  Zusehen,  dass  du  alles  wieder  * 
herrichtest.  In  logistischer  Hinsicht  ist 
das  Festival  eine  besondere  Heraus¬ 
forderung.  Um  so  größer  ist  mein 
Respekt  vor  der  Crew,  die  alles  im  Griff 
hat  und  auch  noch  für  liebevolle  Details 
sorgt.  In  den  Dünen  wurden  Skelette  von 
Piraten  eingegraben  und  angestrahlt,  die 
Piratenfahnen  wehen  überall,  es  gibt 
Glühwein  zum  Aufwärmen,  und  jemand 
von  der  Security  sitzt  oben  auf  einem 
Container  mit  Sonnenbrille  im  Liegestuhl 
und  überwacht  ganz  relaxt  die  Szenerie. 
Alles  ist  sehr  familiär  und  entspannt. 


Es  ist  bereits  die  9. Butterfahrt  nach  Helgoland,  die  von 
Fabsi  (MIMMI'S)  und  seiner  Crew  durchgeführt  wird. 
Angefangen  als  keines  Konzert  mit  2  Bands,  ist  man 
inzwischen  zu  einem  Dreitagesfestival  mit  einer  sehr  treuen 
Fangemeinde  gewachsen,  die  jedes  Jahr  aufs  Neues 
begeistert  anreist.  Da  das  Festival  auf  777  Personen 
begrenzt  ist  und  die  Insel  auch  gar  nicht  mehr  Konzertbe¬ 
sucher  verpacken  würde,  gibt  es  Karten  kaum  noch  im 
freien  Verkauf.  Denn  die  inzwischen  sehr  zahlreichen 
Mitglieder  des  Butterfahrerclubs  haben  ein  Vorkaufsrecht. 
Für  uns  ist  es  das  erste  Mal. 


Man  merkt  schnell,  dass  das  Festival  für 
alle  Anwesenden  etwas  ganz  Besonde¬ 
res  ist,  auf  das  sie  sich  das  ganze  Jahr 
freuen.  Selten  hab  ich  so  viele  grin¬ 
sende,  lachende,  gut  gelaunte  Menschen 
auf  einem  Punkfestival  gesehen.  Die 
meisten  sind  mit  zunehmender  Zeit 
schwer  von  Alkohol  gezeichnet,  aber 
immer  rücksichtsvoll  und  nicht  aggressiv. 
Generell  kannst  du  so  ein  Festival  in 
dieser  weit  abgeschiedenen  Idylle  nur  in 
Co-Operation  mit  den  Inselbewohner 
aufziehen,  nicht  gegen  sie.  Es  geht  um 
einen  respektvollen  Umgang  mitein¬ 
ander.  Trotz  Alkohol.  Und  trotz  des  etwas 
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rustikalen,  rauen  Charakters  der  Festival¬ 
besucher.  Wenn  du  dort  einfällst  wie  die  Hunnen, 
dann  findet  das  Festival  garantiert  keine  Fortset¬ 
zung.  Das  ist  allen  Beteiligten  klar.  Man  arbeitet 
zusammen,  stimmt  sich  ab,  und  jedes  Jahr 
eröffnet  der  Inselchor,  die  HELOGLÄNDER 
KARFINKEN,  das  Festival  mit  Witz,  Charme  und 
alten  Seemannsliedern.  La  Paloma  ole.  Ein 
bisschen  ist  das  wie  Wacken  im  Kleinen.  Das 
Zusammenspiel  von  Sängern  und  Publikum  ist 
von  Humor  und  gegenseitigem  Wohlwollen  ge¬ 
kennzeichnet. 

Die  Bands  des  Festivals  sind  eher  zweitrangig. 
Generell  werden  diese  auch  erst  dann  im  Internet 
bekannt  gegeben  nachdem  das  Festival  aus¬ 
verkauft  ist.  Wenn  mir  die  Musik  gerade  nicht 
zusagt,  schnappe  ich  mir  ein  paar  Dosen  Bier, 
einige  Freunde,  und  wir  setzen  uns  an  den 
Strand,  schauen  aufs  Meer,  reden  ein  bisschen. 
Der  Blick  aufs  Meer  hat  für  mich  immer  etwas 
Meditatives.  Ich  fahre  runter,  komme  zur  Ruhe, 
bin  vollkommen  entspannt.  Das  Meer  voraus, 
Punkrock  im  Rücken,  links  liegen  die  Robben, 
rechts  der  Panoramablick  auf  Helgoland,  mit 
Freundin  und  Freunden  im  Sand  sitzen,  die 
angenehm  warmen  Sonnenstrahlen  genießen, 
entspannt  ein  paar  Biere  trinken...  es  gab  sicher 
schon  beschissenere  Momente  in  meinem  Leben. 

Die  erste  Band  von  Interesse  ist  FONDUEKOTZE 
aus  der  Schweiz.  Sie  sind  wesentlich  besser  als 
ihr  Bandname.  FONDUEKOTZE  spielen  sehr 
politischen,  kritischen  Hardcorepunk  und  können 
zudem  mit  ihrem  G.B.H.  Cover  ("Sick  boy") 
schwerstens  punkten.  Pogo  auf  Sand  sieht  man 
auch  nicht  alle  Tage.  Als  neuer  Fan  der 
Butterfahrt  muss  ich  mich  gleich  von  meinem 
letzten  Geld  mit  Festival-Merchandise  eindecken. 
Ich  habe  es  tatsächlich  geschafft  schon  am 
ersten  Tag  mein  komplettes  Geld  für  alle  4  Tage 
durchzubringen.  Aber  egal,  Bier-  und  Essensvor¬ 
räte  stehen.  Und  solange  Meer,  Sonne  und  Stand 
in  der  Nähe  sind,  braucht  man  sowieso  nicht  viel 
mehr. 


■i 


ZAUNPFAHL  mochte  ich  noch  nie.  Wenn  ich 
diesen  Sound  hören  möchte,  dann  greife  ich 
ilieber  direkt  zu  DRITTE  WAHL.  Zwei  Lieder 
Jgehört,  dann  ist  Schluss  für  heute.  SONNY 
»VINCENT  und  die  MIMMI'S  wurden  garantiert 
j abgefeiert,.  Aber  unser  Tag  war  verdammt  lang. 
Müdigkeit  hält  Einzug.  Dazu  der  Alkohol.  Und 
sobald  die  Sonne  fort  ist,  wird  es  abends  wirklich 
empfindlich  kalt.  Wir  waren  im  Vorfeld  bereits 
gewarnt  worden  und  hatten  dementsprechend 
dicke  Klamotten  parat.  Dennoch  sind  wir  froh  am 
späten  Abend  mit  der  Pendelfähre  nach 


Helgöland'herüberzuschaukeln  und  unter 
eine  warme  Bettdecke  zu  krabbeln. 
Publikum  und  Boot  hatten  übrigens  eins 
gemeinsam.  Die  leichte  Schlagseite. 

Den  Besuch  des  eigenes  Bettes  muss 
man  sich  allerdings  erkämpfen.  Denn  es 
gilt  vorher  noch  ein  steilen  Anstieg  zu 
bewältigen.  Helgoland  ist  unterteilt  in  das 
Ober-  und  Unterland.  Unten  liegen  Hafen 
und  Geschäfte.  Im  Oberland  sind  die 
hauptsächlich  Wohnungen.  Unter-  und 
Oberland  werden  mit  einem  Aufzug 
verbunden.  Oder  man  spart  sich  die  paar 
Cent  für  den  Aufzug  und  steigt  die 
Treppen  empor.  92  Treppenstufen, 
nachts,  mit  Schlagseite.  ..  da  kommt  man 
schon  ein  bisschen  aus  der  Puste.  Wenn 
man  oben  ankommt,  wird  man  aber  mit 
einem  phänomenalen  Ausblick  auf  die 
Düne  und  das  Meer  entschädigt.  Und  die 
Luft  zum  Durchatmen  gibt 's  gratis  dazu. 

Tag  2  bricht  an.  Sonnenstrahlen  fallen 
durch  die  Jalousien.  Ein  perfekter  Start. 
Nach  Dusche  und  Frühstück  bin  ich 
bereit  für  neue  Abenteuer.  Die 
Tageshöchsttemperaturen  liegen  bei  9 
Grad.  Aber  in  der  Sonne  ist  es  so  warm, 
dass  ein  T-Shirt  reicht,  wenn  man  sich 
windgeschützt  zwischen  den  Dünen 
ablegt.  Der  Freitagvormittag  steht  ganz 
im  Zeichen  der  Inselerkundung.  Um 
diese  Jahreszeit  ist  Helgoland  noch  nicht 
von  Touristen  überflutet.  So  kann  man 
die  grünen  Hügel,  roten  Felsen  und 
steilen  Klippen  in  Ruhe  genießen, 
während  draußen  auf  dem  Meer 
gewaltige  Containerschiffe  vorbeiziehen. 

Um  13  Uhr  sammeln  wir  uns  mit 
Helgoländer  Sekt  und  einer  Palette  Astra 
am  Hafen,  um  unsere  vom  Pech  verfolg¬ 
ten  Freunde  zu  empfangen.  Die  Prom¬ 
enade  ist  voll  mit  Punkrockern.  Aus 
einem  CD-Playern  dröhnen  laut  die  REAL 
McKENZIES.  Viele  ankommende  Urlau¬ 
ber  blicken  verstört  aus  der  Wäsche.  Sie 
haben  sich  auf  ein  ruhiges  Wochenende 
und  einen  entspannten  Inselurlaub  ein¬ 
gestellt.  Mit  diesem  Empfang  hatten  sie 
offensichtlich  nicht  gerechnet.  Wenn  man 
in  Helgoland  ankommt,  dann  ankert  das 


Fährschiff  nicht  direkt  im  Hafen,  sondern  ein 
Stück  weiter  draussen  auf  dem  Meer.  Alle 
Passagiere  werden  in  einer  umständlichen  Proze-  * 
dur  ausgebootet,  also  mit  Gepäck  in  kleiner* 
Motorboote  verfrachtet  und  zum  Anleger* 
gefahren.  Je  nach  Seegang  und  Windgeschwind- j 
igkeit  kann  es  dabei  ganz  schön  ungemütlich 
werden.  Früher  war  dieser  Prozess  nötig,  weil  das 
Hafenbecken  keine  ausreichende  Tiefe  für  die 
großen  Schiffe  besaß.  Heute  ist  diese  Tradition  ' 
größtenteils  Folklore  für  die  Touristen  und  * 
bedeutet  gleichzeitig  Sicherung  von  Arbeits¬ 
plätzen. 

Die  Begrüßung  fällt  lang  und  herzlich  aus. 
Gruppenfotos  werden  geschossen.  Zusammen 
mit  den  Düsseldorfer  und  Hamburger  beläuft  sich 
unsere  Gruppe  nun  auf  16  Personen.  Wir  sind 
komplett  und  verabreden  uns  für  16  Uhr  wieder 
am  Hafen  zum  Robbenkucken.  Die  Robben 
bevölkern  wie  gesagt  zu  Dutzenden  die  Helgo¬ 
länder  Düne.  Manche  liegen  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Festivalgeländes  am  Ufer  und  lassen 
sich  nicht  vom  Lärm  vertreiben.  Unangenehmer 
sind  da  schon  die  rücksichtslosen  Touristen,  die 
sich  bis  auf  sehr  kurze  Distanz  den  Robben^ 
nähern,  um  Fotos  zu  schießen.  Obwohl  diverse"" 
Schilder  groß  darauf  hinweisen  sich  nicht  mehr 
als  30  Meter  zu  nähern.  Und  diese  Idioten 
missachten  die  Privatsphäre  der  Tiere  für  ihre 
beschissenen,  verwackelten  Fotos  !  Zoom?  Tele¬ 
objektiv?  Anscheinend  noch  nie  was  von  gehört. 
Diese  Touri-Wichser  haben  uns  mega  abgefuckt  ! 
Einer  geht  so  nah  heran,  dass  2  Dutzend  Robben 
plötzlich  panisch  ins  Meer  flüchten.  Ich  hätte  ihn 
am  liebsten  hinterhergeworfen. 

Die  Helgoländer  Düne  ist  gar  nicht  so  klein  wie 
gedacht.  Auf  ihr  befinden  sich  neben  dem 
Hafenbecken  auch  diverse  pittoresk  gelegene 
Campingplätze,  eine  Minigolfanlage,  Freiluft¬ 
schach  sowie  ein  kleiner  Flughafen  samt  Restau¬ 
rant  und  Mini-Markt.  Alles  wunderschön  gelegen. 
Mitten  in  der  Natur.  Mitten  im  Meer.  Viele  Punks 
hatten  es  sich  auf  den  Zeltplätzen  gemütlich 
gemacht.  Ich  bewundere  ihre  Kälteresistenz  in 
den  bitterkalten  Nächten.  Den  Rest  des  Nachmit- 
lungern  wir  am  Strand  herum,  spielen 


So  in  etwa  muss  die  Atmosphäre  bei  den  Punx  Picnics  im  schottischen  Edinburgh  in  den  90er- 
Jahren  gewesen  sein,  wo  Punks  für  ein  Wochenende  oder  eine  Woche  eine  Insel  für  sich 
alleine  hatten.  Ich  liege  am  Strand  wie  eine  Robbe  mit  Sonnenbrille  und  stelle  fest:  Die 
meisten  Tauben  sind  Möwen.  Andi  wechselt  die  Pissstelle;  ich  frage  ihn  "Warum?".  " Hier  habe 
ich  Meerblick".  Daumen  hoch  :-)  Denn  das  Auge  pisst  mit. 


Für  die  musikalische  Untermalung  unseres  gemeinsamen  Geplätschers  sorgen  die  POKES 
mit  klassischem  POGUES-Folkpunk.  Dieser  irisch  dominierte  Sound  passt  exzellent  in  die 
Szenerie  aus  Meer,  Küste  und  Freizeitpiraten.  Das  kann  man  von  THEES  UHLMANN  nicht 
behaupten.  Der  Hamburger  Jammerlappen  versucht  sich  beim  Publikum  anzubiedern  ("Prost 
ihr  Säcke")  und  fördert  doch  nur  meinen  Brechreiz.  Er  ist  sicher  ein  netter  Typ,  mit  dem  man 
bei  einem  Bier  angenehm  plaudern  kann.  Aber  wenn  er  anfängt  zu  singen  sollte  man  besser 
ganz  schnell  verschwinden.  Die  Sonne  geht  unter.  Nicht  nur  wegen  der  Musik,  sondern  weil 
der  Abend  Einzug  hält.  Es  wird  kalt  und  kälter.  Der  Wind  tut  das  Seinige  dazu.  Wir  beschließen 
noch  eine  Kneipe  aufzusuchen.  Aber  die  Fähre  lässt  lange  auf  sich  warten.  Nach  einer  Stunde 
Wartezeit  sind  wir  völlig  durchgefroren.  Die  Kneipe  hat  schon  zu,  so  dass  nur  das  Bett  als 
Endstation  bleibt.  Nach  2  Sekunden  schlafe  ich  ein. 


Beim  Frühstück  brate  ich  in  der  wohltuenden  Morgensonne  auf  dem  Balkon.  Die 
Temperaturunterschiede  sind  hier  schon  krass.  Anschließend  wandern  wir  zum  Wahrzeichen 
Helgolands,  der  Langen  Anna.  Der  gewaltige  rote  Felsen  ragt  stolz  vor  der  Steilküste  empor. 
Vollgekackt  von  tausenden  Möwen.  Ein  Spaziergang  dorthin  lohnt  sich.  Der  frische  Wind 
pustet  den  Kopf  frei,  bevor  man  ihn  ab  16  Uhr  wieder  zu  vernebeln  beginnt.  Denn  dann  geht's 
wieder  auf  die  Düne.  Im  Gepäck  10  Dosen  Bier.  Für  den  Anfang.  Helgoland  war  bis  Ende  des 
19. Jahrhunderts  britisch.  Dann  wurde  es  gegen  deutsche  Kolonien  und  Gebietsansprüche  in 
Afrika  mit  den  Briten  getauscht.  Die  folgende  Entwicklung  war  für  die  Hochseeinsel  alles 
andere  als  schön. 


In  beiden  Weltkriegen  wurde  sie  zur  Festung  ausgebaut.  Gerade  im  zweiten  Weltkrieg  gab  es 
gigantische  Befestigungsanlagen.  Hier  waren  U-Boot-Flotte,  Panzer  und  tausende  Soldaten 
stationiert.  Es  ist  beispiellos  wie  diese  schöne  Insel  instrumentalisiert  wurde.  Kein  Wunder 
also,  dass  Großbritannien  Helgoland  nach  dem  Ende  des  2. Weltkrieges  evakuieren  ließ  und 
versuchte  die  komplette  Insel  mit  Bombenabwürfen  im  Meer  zu  versenken.  Helgoland  sollte 
von  der  Landkarte  radiert  werden,  damit  es  nie  mehr  als  vorgelagerter  deutscher  Posten  in 
Kriegen  benutzt  werden  konnte.  Allerdings  gestaltete  sich  dieses  Vorhaben  schwieriger  als 
gedacht.  Auf  der  Oberfläche  der  Insei  sind  noch  heute  zahlreiche  Bombenkrater  sichtbar.  Aber 
ausradieren  ließ  sich  Helgoland  nicht.  Im  Helgoländer  Heimatmuseum  wurden  eine  Menge 
Informationen  zur  Geschichte  der  Insel  zusammengetragen.  Ein  Besuch  sei  hiermit  unbedingt 
empfohlen. 
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Der  folgende  Tag  wird  in  einer  Kneipe  mit  Cider 
und  Fussball  gestartet.  St.  Pauli  gewinnt,  der 
MSV  Duisburg  auch,  und  sogar  die  Loser  von 
Schalke.  In  unserer  Reisegruppe  könnte  die 
Stimmung  nicht  besser  sein.  Als  wir  mit  der 
Fähre  wieder  Richtung  Cuxhaven  ablegen, 
beginnt  es  zu  regnen.  Es  ist  der  erste  Regen^ 
nach  4  Tagen  Sonnenschein  !  Und  er  kommt 
genau  zum  richtigen  Zeitpunkt.  Werden  wir  im 
nächsten  Jahr  wieder  bei  der  Rock'n'Roll 
Butterfahrt  dabei  sein?  Meine  linke  Wange  tut 
mir  jetzt  noch  weh  von  der  Ohrfeige,  die  ich  mir 
für  die  blöde  Frage  verpasst  habe.  Wir  alle  sin<3T 
begeistert  vom  Festival.  Jetzt  müssen  wir  nur 
noch  Karten  dafür  bekommen... 


> 


Micha. - 


RASTA  KNAST  waren  selten  so  gut  wie  heute.  Vollgas-Punkrock  !  Nur  Hits  unter  wolkenlosem 
Himmel.  Es  folgen  die  revolutionären  MOVEMENT  aus  Dänemarks  Hauptstadt  Kopenhagen 
mit  gewohnt  gutem,  solidem  Mod-Punk.  Am  meisten  ist  aber  bei  den  LURKERS  los.  Arturo 
zeigt  sich  gesprächig  und  gut  gelaunt.  Trinkfest,  unterhaltsam  und  stets  zu  Scherzen 
aufgelegt.  Mir  war  gar  nicht  mehr  bewusst  wieviele  Hits  die  LURKERS  eigentlich  haben.  Den 
Gesichtern  der  Bandmitglieder  nach  zu  urteilen  sind  die  ungefähr  so  alt  wie  die  Steine  am 
Stand.  SATOR  aus  Schweden  kennt  vermutlich  kaum  jemand.  Hier  fliegt  irgendwo  noch  eine 
Platte  aus  den  90ern  von  ihnen  herum,  die  ich  halbwegs  abgefeiert  habe.  Melodischer 
Punkrock  trifft  auf  Testosteron-Scheinerock.  PSYCHOTIC  YOUTH  meets  THE  HIVES. 

*  Musikalisch  ganz  gut,  aber  die  Typen  posen  zu  viel.  Vor  allem  der  finnische  Schnauzbart- 

1  Bassist  entblödet  sich  mit  unzähligen  peinlichen  Rockstar-Posen.  Das  Publikum  lässt  sich  von 
SATOR  schnell  mitreißen  und  ist  zufrieden.  Die  LOKALMATADORE  kann  ich  an  jeder 
Pommesbude  spielen  sehen.  Da  die  Fähre  spätabends  nur  noch  Ix  stündlich  fährt  und  die 
Schlange  der  Wartenden  enorm  ist,  sparen  wir  uns  den  Auftritt.  Dabei  wäre  das  Konzert 
durchaus  etwas  besonderes  gewesen.  Da  Gitarrist  Bubba  krankheitsbedingt  nicht  dabei  ist, 
musste  Fisch  singen  und  (Akusik-)Gitarre  spielen.  Mit  einem  letzten  Bier,  Glühwein  und 
Kümmerling  verabschiede  ich  mich  von  der  Düne.  Unterwegs  erlebe  ich  einen  Slapstick- 
Klassiker,  von  dem  ich  dachte  er  würde  nur  im  Fernsehen  existieren.  Ein  Typ  ist  derart 
besoffen,  dass  er  auf  einer  menschenleeren  Straße  frontal  gegen  eine  Laterne  läuft  und 
angeknockt  rückwärts  taumelt.  Charlie  Chaplin  hätte  das  nicht  besser  hinbekommen. 


•  Die  Musik  der  Mülheimer  war  indes  sogar  noch  im  Bett  liegend  deutlich  zu  hören.  Der  Wind 
.  *  stand  günstig,  Oder  ungünstig.  Je  nach  Präferenz.  Ich  muss  schmunzeln  als  mir  bewusst  wird, 
dass  alle  Urlauber  und  Inselbewohner  gerade  mit  Hochkultur  a  la  "Dicke  Titten,  Herz  aus 
•tf  Gold"  beschallt  werden.  Beim  Steigerlied  summe  ich  leise  mit,  schlafe  aber  irgendwann  dann 
*  doch  ein,  bis  mich  Fabsis  laute  Stimme  um  kurz  nach  eins  aus  allen  Träumen  reißt,  indem  sie 
4  das  diesjährige  Festival  für  beendet  erklärt. 


Vor  kurzem  ist  die  “Dead  &  Gone”  12”  von 
einer  fähigsten  englischen  Hardcore  Punk 
Bands  der  80er  Jahre,  namentlich  BRO¬ 
KEN  BONES,  auf  dem  italienischen 
F.O.A.D.  -  Records  Label  erschienen. 

Diese  einseitig  bespielte  12”  hat  den 
Leerraum  zwischen  meinen  Ohren 
übelst  derbe  in  Wallung  gebracht 
und  ich  halte  diese  Scheibe  für  eine 
echte  Graanaaate!  BROKEN  BONES 
hat  eine  recht  umfangreiche 
Bandhistorie  und  ebenso  viele  ehe¬ 
malige  Bandmitglieder.  Über  die 
vergangenen  drei  Jahrzehnte  hat 
sich  die  Band  immer  mal  wieder  auf¬ 
gelöst  und  neugegründet.  BROKEN 
BONES  haben  sich  in  der  jetzigen 
Form  vor  gut  3  Jahren  reformiert, 
wobei  im  späteren  Verlauf  die  fast 
identische  Besetzung  auch  wieder  als 
DISCHARGE  anfing  zu  spielen.  Ich  ver¬ 
zichte  jetzt  aber  darauf  Euch  den  alten 
Schmonz  als  der  Bandhistorie  zu  erzählen, 
denn  es  geht  mir  mehr  darum  zu  erfahren,  was 
die  Band  heute  drauf  hat.  Daher  führte  ich 
nun  ein  kurzes  Interview  mit  Tezz  Roberts, 
Bassist  bei  BROKEN  BONES  als  auch  Gitarrist 
bei  DISCHARGE. 

Hi,  Tezz,  wer  spielt  heute  aktuell  bei  BROKEN 
BONES?  Was  hat  Euch  dazu  gebracht  die 
Band  wieder  aufleben  zu  lassen? 

Tezz:  Ich  habe  BROKEN  BONES  wieder 
zusammengebracht,  weil  ich  vor  ein  paar  Jahren 
nach  einiger  Pause  eine  Band  brauchte,  wo  ich 
wieder  anfangen  konnte  Punk  Musik  zu  spielen. 

Ich  wusste  von  Anfang  an  das  es  sich  lohnen 
würde  mit  dieser  Band  was  zusammen  zu 
machen,  außerdem  konnte  ich  meinem  Bruder 
Bones  über  diese  Band  meinen  Ami-Kumpel  J.J. 
vorstellen,  den  ich  für  einen  extrem  guten  Sänger 
halte.  Von  da  an  lief  alles  gut  an  und  seitdem 
machen  wir  halt  das,  was  wir  machen,  ob  jetzt  mit 
BROKEN  BONES  oder  mit  DISCHARGE.  Aber 
letztendlich  war  es  meine  Frau  Sadie  Roberts,  die 
mich  dazu  gebracht  meinen  Arsch  hoch  zukriegen 
und  BROKEN  BONES  wieder  zusammenzubrin¬ 
gen. 

Bei  BROKEN  BONES  gibt  es  fast  die  gleiche 
Besetzung  wie  bei  DISCHARGE,  außer  das  du 
bei  BROKEN  BONES  Bass  spielst.  Ich  bin 
ziemlich  begeistert  über  den  Umstand,  dass 
man  bei  beiden  Bands  einen  strikten  musikali¬ 
schen  Unterschied  heraushören  kann.  Wenn 
Ihr  neue  Songs  schreibt,  ist  es  für  Euch 
eigentlich  einfach  einen  Song  für  BROKEN 
BONES  zu  schreiben?  Oder  läuft  es  eher  so 
ab,  dass  Ihr  einen  Song  fertig  schreibt  und 
dann  erst  später  entscheidet  ob  der  jeweilige 
Song  besser  zu  BROKEN  BONES  oder  zu 
DISCHARGE  passt? 

Tezz:  Es  ist  nicht  ganz  einfach  zu  beschreiben 
wie  mein  Bruder  Bones  und  ich  die  Songs  schrei¬ 
ben.  Es  hat  vielleicht  mit  Magie  zu  tun.  Außerdem 
hilft  mir  der  Umstand  das  ich  in  beiden  Bands  die 
Instrumente  wechsle  und  so  die  Songs  aus  einer 
anderen  Sichtweise  betrachten  kann.  Zudem 
spiele  ich  ja  auch  noch  Schlagzeug,  was  uns 
beim  Schreiben  neuer  Songs  sehr  hilft.  Das  ist  die 
Art  und  Weise  wie  Bones  und  ich  zusammen 

arbeiten.  _ _ _ _ 

Die  vier  neuen  Songs  auf  der  “Dead 
&  Gone”  12”  sind  richtig  stark!  Da 
kriegt  man  von  der 
Geschwindigkeit  her  volle  Lotte 
direkt  einen  in  die  Fresse,  wobei  der 
gesamte  Sound  von  einem  leichten 
thrashmetallischen  Einfluss  beglei¬ 
tet  wird.  Unter  allen  BROKEN 
BONES  Platten  ist  meiner  Meinung 
nach  die  neue  12”  eine  der  Besten. 

Die  neuen  Songs  sind  richtig  außer¬ 


gewöhnlich  gut...  nicht  nur  in  Bezug  auf 
BROKEN  BONES  Platten,  sondern  insge¬ 
samt  in  Bezug  auf  aktuelle  Hardcore  Punk 
Veröffentlichungen.  Daumen  steil  nach 
oben,  das  ist  alles  was  ich  sagen  kann!  Was 
hältst  du  von  der  neuen  Platte?  Und  warum 
hat  Ihr  nicht  ein  komplett  neues  Album 
gemacht? 

Tezz:  Wir  haben  diese  Aufnahme  mehr  als 
alles  sonst  nur  für  uns  selbst  gemacht.  Jetzt 
konzentrieren  wir  uns  im  Moment  allerdings 
mehr  auf  DISCHARGE,  was  mit  sehr  viel 
Aufwand  und  Arbeit  verbunden  ist,  bevor  unse¬ 
re  Zeit  als  Band  vorbei  ist.  Aber  mal  sehen, 
vielleicht  gibt  es  bald  doch  noch  eine  BROKEN 
BONES  Platte?  Warum  nicht?!  Wir  haben  den 
Good  Shit  am  Start! 

Kannst  du  uns  was  dazu  erzählen  wie  es  zu 
Eurer  Zusammenarbeit  mit  F.O.A.D.-Records 
in  Italien  gekommen  ist?  Der  Name  des 
Platten  Labels  ist  doch  eine  direkte 
Ableitung  eines  Eurer  frühen  BROKEN 
BONES  Klassiker  Songs?! 

Tezz:  Der  Kontakt  kam  Zustande,  als  wir  in 
Italien  mit  DISCHARGE  auf  Tour  waren.  Das 
war  noch  vor  der  Zeit  bevor  J.J.  zur  Band  kam, 
also  damals  noch  mit  Rat  am  Gesang.  Wie 
auch  immer,  ich  habe  diesem  Typen  Max  das 
Demo  der  BROKEN  BONES  Songs  in  die 
Hand  gedrückt,  versehen  mit  der  Aufforderung 
das  er  für  uns  ein  Label  finden  sollte.  Und  da 
stand  er  direkt  vor  mir.  Prost! 

Erwähnt  werden  muss  natürlich  auch  die 
Gitarrenarbeit  von  BONES  auf  der  neuen 
Platte,  die  im  Vergleich  zu  anderen  Bands 
absolut  herausragend  ist,  nicht  nur  in 
Bezug  auf  die  Melodiebögen  (habe  ich  gera¬ 
de  das  Wort  “Melodie”  in  den  Mund  genom¬ 
men???  Yuk!)  sondern  auch  wegen  seiner 
verdammt  coolen  Lead  Parts.  Bones  ist  kei¬ 
ner  der  als  Gitarrenwixer  bekannt  ist,  son¬ 
dern  vollkommen  bodenständig  seine 
Gitarrenriffe  extrem  gut  ausführt.  Was  für 
eine  Gitarre  verwendet  er  eigentlich,  bzw. 
was  für  eine  Backline  /  Amp  nutzt  er  bzw. 
Ihr? 

Tezz:  Also,  wenn  wir  unseren  Sound 


zusammenstellen  tun  wir  alles  um  uns  von  dem 
Sound  dieser  Blues  Schuppen  wegzuhalten,  was 
nicht  einfach  ist.  Was  wir  tun  ist  alles  zu  zerstö¬ 
ren,  was  sich  nach  Melodie  anhört.  Was  unser 
Amps  betrifft  verwendet  mein  Bruder  Bones 
“Blackstar”.  Er  liebt  das  Zeugs.  Ich  bin  ein 
Marschall  Mann! 

Der  Song  “Dead  &  Gone”  ist  einer  der  hei¬ 
ßesten  Mitt-Tempo  Songs,  den  ich  seit 
langer  Zeit  gehört  habe.  Die  Texte  von 
der  Art  “Live  Fast  &  die  young”.  Man 
kann  den  Tod  so  viel  verneinen  wie  man 
will,  aber  er  ist  unausweichlich.  Man 
sollte  früh  anfangen  den  Tod  als  einen 
natürlichen  Bestandteil  des 
Lebenszyklus  zu  empfinden.  Hilft  der 
Song  Euch  Roberts  Brüdern  den  Tod 
Eurer  Eltern  Lily  und  Gordon  zu  verar¬ 
beiten,  von  denen  bei  Euch  auf  der 
Facebook  Seiten  vor  noch  nicht  allzu  lan¬ 
ger  Zeit  Fotos  zu  sehen  waren  (auf  dem 
Backcover  der  12“  wird  auf  den  Tod  der 
Eltern  Bezug  genommen)?  Es  schien  so  als 
hättet  Ihr  eine  recht  gute  Beziehung  gehabt. 
Tezz:  Ja,  der  Tod  wird  uns  eines  Tages  alle  errei¬ 
chen.  Und  er  hat  bereits  meine  Mutter  und  mei¬ 
nen  Vater  geholt.  Ja,  Bones  und  ich  hatten  ein 
enges  Verhältnis  zu  ihnen.  So  eng,  wie  es  positiv 
gesehen  nur  sein  konnte.  Aber  so  ist  das  Leben. 
In  unseren  Herzen  werden  sie  immer  weiter 
leben. 

“Tread  on  me”  ist  der  Eröffnungssong  auf  der 
neuen  12”,  der  ein  richtig  feister  schneller 
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Hardcore  Punk  Song  mit  ein  paar  feinen 
thrashing  Leads  ist.  Auch  “City  Fodder”  tritt 
heftigst  in  meinen  dummen  fetten  Hardcore 
Punker  Arsch!  Dieser  leichte  Metal  -  Einfluss 
war  ein  Markenzeichen  von  BROKEN  BONES 
in  den  80er  Jahren.  Was  gefällt  Euch  speziell 
am  Thrash  Metal  Einfluss? 

Tezz:  Thrash  Metal  hat  mir  nie  viel  bedeutet.  Er 
dringt  bei  uns  einfach  in  die  Songs  ein  und  wir 
können  ihn  dann  nicht  mehr  stoppen.  Er  ist  ein¬ 
fach  “da”! 

BROKEN  BONES  haben  in  ihrer 
Bandgeschichte  eine  ganze  Reihe  von 
Mitgliedern  kommen  und  gehen  sehen.  Ende 
der  80er  Jahre  gab  vorübergehende  stabile 
Besetzung  mit  Nobby  am  Gesang,  Oddy  am 
Bass,  am  Schlagzeug  saß  Bazz  und  Bones  an 
der  Gitarre.  Ich  weiß,  es  ist  eine  fade 
Frage,  steht  Ihr  immer  noch  in  Kontakt 
mit  den  Ex-Mitgliedern?  Spielen  diese 
noch  in  Bands? 

Tezz:  Was  die  anderen  alten 
Bandmitglieder  betrifft  kann  ich  dir 
sagen,  das  wir  nicht  mehr  miteinander 
sprechen.  Nein,  das  haben  wir  früher 
auch  nicht  so  wirklich.  Ich  komme 
auf  diesen  Haufen  Dickheads  eh 
nicht  klar. 

Interview:  Helge  Schreiber 


Als  ich  die  junge  Bonner  HC-Punk-Kombo 
zum  ersten  Mal  sah,  schaffte  sie  das,  was  in  den 
letzten  Jahren  kaum  mehr  eine  Band  hinbe¬ 
kommen  hat:  Sie  haben  mich  sofort  verzaubert 
und  restlos  begeistert.  Eineinhalb  Jahre  später 
steht  mit  „Dancing  in  the  streets“  nun  endlich 
das  erste  Album  in  den  Plattenkisten  dieser 
Welt.  Grund  genug,  pünktlich  zum  Release,  die 
sympathischen,  verärgerten  Menschen  zum  In¬ 
terview  zu  bitten.  Da  das  ganze  den  Umständen 
geschuldet  recht  kurzfristig  über  die  Bühne  ge¬ 
hen  musste,  fehlt  leider  Sängerin  Beckx,  die  an 
dem  Tag  nicht  um  die  Lohnknechterei  herum 
kam.  Dafür  standen  Chris,  Gabo  und  Daniel  be¬ 
reit.  Büdde  schön: 

Interview:  Maks,  Fotos:  F*cking  Angry 

Moin!  Die  obligatorische  Frage  aller  Fragen  zu 
Beginn.  Ich  hörte,  es  soll  Euch  noch  immer  nicht 
jeder  kennen.  Wir  kommen  nicht  drum  rum: 

Stellt  Euch  bitte  kurz  vor. 

Chris:  Ja  moin  Maks,  sehr  geehrte  Leserschaft,  ich 
bin  Chris  Crusher  und  der  Basseur  der  Band! 

Gabo:  Ich  heiße  Gabo  und  zocke  Schlagzeug  bei 
F*cking  Angry. 

I  Daniel:  Ich  bin  Daniel  und  mache  die  Gitarre  in  der 
I  Band. 

Was  habt  Ihr  denn  für  'n  musikalischen  Back¬ 
ground?  Irgendwelche  anderen  Bands  am  Start? 
Unterschiedliche  persönliche  Einflüsse? 

Chris:  Da  waren  einige  Bands  auf  dem  Weg  bis 
hierher:  Angefangen  hab  ich  mit  wirklich,  wirklich 
stümperhaftem  Deutsch-Dorfpunk  mit  meiner  ers¬ 
ten  Band  Nette  Enkelz.  Da  konnte  keiner  wirklich 
sein  Instrument,  aber  es  ging  ja  auch  mehr  drum  die 
anderen  Dorfdeppen  aufzuregen.  Das  hat  ziemlich 
gut  geklappt  und  hat  uns  einige  Gewaltandrohungen 
seitens  der  eingeschworenen  Onkelz-Fangemeinde 
eingebracht.  Weiter  ging  es  mit  Waterpistol  Suicide 
(auch  Deutschpunk),  Monster  Mash  (Horrorpunk) 
und  Serbischer  Männerpuff  (Hardcorepunk).  Zeitwei¬ 
se  hatte  ich  4  Projekte  gleichzeitig  am  Laufen,  nun  bin 
ich  aber  extrem  froh  mich  nur  noch  auf  eine  Sache  kon¬ 
zentrieren  zu  müssen!  Einfluss  erster  Stunde  waren  bei 
mir  die  Ramones,  später  kamen  diverse  Deutschpunk- 
und  Amihardcoresachen  dazu.  Meist  ziemlich  altes  Zeug 
mit  mieser  Tonqulität. 

Gabo:  Bei  mir  war  Reggae  Musik  seit  dem  ich  denken 
kann  am  Start.  Mein  Vater  hatte  eine  relativ  bekannte 
Reggäe  Band  in  den  90er  Jahren  und  mit  der  bin  ich  dann 
öfters  mitgefahren.  Punk  Musik  hab  ich  dann  erst  mit  14- 
'  JA  Jahren  für  mich  entdeckt.  Die  Menschen  aus  der . 

Reggae  Band  konnten  zum  Glück  das  Punk 
t*.  Ding  verstehen,  immerhin  war  das  auch 

^  \  „Rebel  Music“.  Auf  Bad  Brains  konnten 

wir  uns  dann  immer  einigen  :-) 
Amerikanischen 


Punk  hab  ich  sehr  viel  gehört,  deutlich  mehr  als 
Deutsch  Punk.  Beim  Rancid  „Life  won  t  wait“  Al¬ 
bum  bekomm  ich  bis  heute  noch  ne  Gänsehaut  vom 
Sound  und  den  Songs!  Heutzutage  sind  die  leider 
einfach  nur  noch  peinlich  und  vertreten  krude  An¬ 
sichten.  Schade... 

Daniel:  Ich  hatte  schon  einige  unterschiedliche 
Bands.  Meistens  Punk/HC  mäßig,  war  aber  auch 
schon  mal  Metal  mit  dabei.  Aktuell  habe  ich  neben 
F*cking  Angry  noch  eine  weitere  Band  namens 
Mofabande,  auch  Punk/HC.  Meine  musikalischen 
Einflüsse  sind  recht  vielfältig.  Ich  hab  mit  9  Jahren 
ungefähr  angefangen  Metal  zu  hören,  dann  kamen 
aber  auch  recht  flott  Hardcore  und  Punk,  was  sich 
bis  heute  auch  durchzieht.  Zusätzlich  bin  ich  aber 
auch  immer  noch  ein  großer  Flip  Hop  Freund.  Ak¬ 
tuell  läuft  bei  mir  im  CD-Player  im  Auto  auf  jeden 
Fall  nur  noch  das  neue  K.I.Z.  Album. 

Ich  habe  Euch  im  Januar  2014  im  AKZ  Reck¬ 
linghausen  zum  ersten  Mal  live  gesehen  und  war 
total  geflasht,  was  ich  Euch  gegenüber  dann  - 
soweit  ich  mich  erinnern  kann  -  auch  deutlich 
zum  Ausdruck  gebracht  habe.  Passiert  Euch  das 
I  öfter,  dass  die  Leute  Euch  so  mit  Euphorie  über¬ 
häufen? 

Chris:  Ja,  das  passiert  tatsächlich  immer  noch  ab 
und  zu.  Obwohl  ich  mich  natürlich  über  positi¬ 
ves  Feedback  freue,  kann  ich  immer  noch  nicht 
so  richtig  damit  umgehen.  Vor  allem  bei  Leuten, 
die  dann  lOmal  sagen  wie  geil  das  Konzert  war. 
Vermutlich  spielt  da  der  Alkoholpegel  eine  ent¬ 
scheidende  Rolle!  Naja,  ich  kenne  jedenfalls  1000 
Bands  die  technisch  besser  sind  als  wir  und  auch 
ordentlich  die  Hütte  abreißen. 

Gabo:  Komisch  wird  es  immer,  wenn  Menschen 
ein  Autogramm  wollen  oder  ein  Souvenir... 

Daniel:  Ich  finde  das  tatsächlich  auch  oft  sehr  er¬ 
staunlich,  auch  wenn  ich  mich  natürlich  darüber 
freue,  wenn  es  den  Leuten  gefallen  hat.  Wenn  dann 
jemand  kommt  und  sagt  er  hätte  bei  „DEM  einen 
Gitarrensolo  in  dem  Song  kurz  vor  Schluss  fast 
geweint,  weil  es  so  großartig  war,  dann  ist  das  für 
•  *  .  ,v 


mich  schon  irgendwie  komisch. 

Was  ist  denn  vor  2014  so  passiert? 

Chris:  Zunächst  einmal  haben  wir  uns  2012 
gegründet,  ein  bisschen  geprobt  und  an  Sylves¬ 
ter  den  ersten  Gig  gespielt.  Wir  hatten  ziemlich 
schnell  eine  musikalische  Linie  gefunden  und 
konnten  so  unsere  7-Track  Demo  „Doin  Alright 
aufnehmen.  Der  Song  „Hashtag“  war  ja  dann  auch 
auf  der  PlasticBomb  Beilage  zu  hören.  Danach  ha¬ 
ben  wir  einen  kleinen  Konzerte -Marathon  einge¬ 
legt  und  schwupps,  war  wieder  ein  Jahr  um ... 

Und  jetzt  das  erste  Album,  ganz  frisch  raus  ge- 
rotzt.  Sag  mal  was  dazu. 

Gabo:  War  ein  ganzes  Stück  mehr  Arbeit  als  ge¬ 
dacht!  Aber  es  hat  alles  super  geklappt!  Vom  den 
Aufnahmen  mit  Klaus  Spangenberg  (super  cooler 
Typ,  der  richtig  bock  drauf  hatte)  über  die  Label¬ 
arbeit  mit  RilRec  und  den  Vertrieb  mit  Broken  Si- 
lence  war  alles  super !  Jetzt  hoffen  wir,  dass  sich  ein 
paar  Platten  verkaufen.  Das  Pre-Order- Special  (T- 
Shirt+Beutel+LP)  war  super  schnell  ausverkauft. 
Chris:  Mich  hats  besonders  gefreut,  dass  Dan  Swa- 
nö  das  Mastering  übernommen  hat.  Er  dürfte  den 
meisten  Metalheads  bekannt  sein,  hat  aber  auch 
mit  Bands  wie  Millencolin  und  Bombshell  Rocks 
gearbeitet.  Und  deren  Sound  war  für  mich  (zu¬ 
mindest  damals)  überragend!  Und  aus  unserem 
Album  hat  er  auch  das  Beste  raus  geholt  wie  ich 
finde! 

Die  Songs  dazu  sind  glaube  ich  recht  flott  ent¬ 
standen.  Schüttelt  Ihr  sowas  tatsächlichch  so 
leicht  aus  dem  Ärmel?  Wer  ist  für  die  Texte  und 
Musik  bei  Euch  verantwortlich? 

Chris:  Ein  paar  der  Songs  schleppen  wir  schon 
ne  weile  im  Live-Repertoir  herum,  daher  ging  es 
wirklich  relativ  schnell.  Die  Texte  und  Melodien 


zum  neuen  Album  stammen  größtenteils  von 
ntjr.  Aber  ^rst  durch  Daniels  und  Gabos  Einflüs¬ 
se,  sowie. durch  Beckx‘  Stimme  wird  der  F*cking 
Angry- Sound  draus.  Ich  finde  die  Beiden  haben 
so  ihre  eigene  stilistische  Handschrift.  Aber  be¬ 
reits  während  wir  das  Album  aufgenommen  ha¬ 
ben,  hatte  ich  wieder  3-4  neue  Songs  im  Kopf, 
die  nun  halbfertig  zuhause  rum  liegen  und  drauf 
warten  verwurstet  zu  werden.  Vielleicht  schie¬ 
ßen  wir  ja  bald  ne  7-inch  hinterher? ! 

Gabo:  Im  alten  Proberaum  hatten  wir  immer 
das  Problem,  dass  wir  nach  30  Minuten  Pro¬ 
ben  Atemprobleme  hatten  wegen  dem  ganzen 
Schimmel  dort...  kein  Witz!  Deswegen  haben 
wir  dort  auch  wenig  Zeit  verbracht.  Somit  muss¬ 
ten  wir  immer  Vorarbeiten,  und  „fertige“  Songs 
zur  nächsten  Probe  mitbringen.  Da  kam  dann 
immer  einiges  zusammen.  Das  hat  sich  jetzt  zum 
Glück  geändert! 

Mit  dem  Titelstück  „Dancing  in  the  streets“ 
habt  Ihr  einen  Song  auf  dem  Album,  der  mal 
gar  nicht  so  ins  Gesamtbild  passt.  Ich  find  das 
Stück  großartig.  Wie  kam  es  dazu? 


Chris:  Dieses  Stück  (oder  zumindest  den  Ref¬ 
rain)  habe  ich  mal  geträumt.  Ist  schon  länger  her 
und  zum  Glück  hatte  ich  grade  ne  Gitarre  neben 
dem  Bett  stehen,  sonst  wär  die  Idee  vermutlich 
wieder  davon  geflogen!  Also  bin  ich  mitten  in 
der  Nacht  aufgestanden,  hab  mich  im  Klo  ein¬ 
gesperrt  und  die  Melodie  auf  mein  Handy  aufge¬ 
nommen.  Dann  hab  ich  recherchiert,  ob  es  wirk¬ 
lich  meine  Idee  war,  oder  sich  unterbewusst  ein 
schon  existenter  Song  eingeschlichen  hat,  kommt 
ja  auch  öfters  vor.  Es  hat  dann  aber  noch  Jahre  ge¬ 
dauert,  bevor  ich  die  Strophen  ergänzt  habe  und  es  j 
den  anderen  vorgespielt  habe.  Ich  wusste  ja,  dass  I 
es  eigentlich  nicht  so  recht  zu  uns  passt.  Aber  wir 
hams  dann  einfach  gemacht,  weil  wir  fanden,  dass 
es  ein  ziemlicher  Ohrwurm  ist.  Gabo  kannte  die 
Keyboarder  (oder  sagt  man  Pianisten/ Organisten?),  | 
die  dem  Ganzen  den  letzten  Schliff  gegeben  haben. 
Gabo:  Da  habe  ich  die  alten  Reggae  Connections 
mal  angerufen  und  die  hatten  da  Bock  drauf!  Haben 
das  dann  auch  flott  eingespielt.  An  dieser  Stelle  auch 
nochmal  ein  großes  Dankeschön  an  Guido  Craveiro  & 
Achim  Rhinow!  Big  up! :-) 

Daniel:  Das  Stück  ist  eine  richtige  Pop-Nummer,  die  | 
am  meisten  Spaß  bei  den  Gesangsaufnahmen  gemacht 
hat.  Da  haben  wir  tausend  Background- Stimmen  auf¬ 
genommen  und  uns  ist  immer  noch  was  Neues  einge¬ 
fallen,  was  wir  hier  und  dort  noch  einbauen  könnten. 

Dieser  Ska-Gitarrenpart  hat  mich  tatsäch¬ 


lich  anfangs  etwas  Überwindung  gekostet,  weil  ich  es 
eigentlich  hasse  die  Gitarre  mit  wenig  Verzerrung  und 
im  Off-Beat  zu  spielen,  aber  die  Anderen  haben  mich 
davon  überzeugt  und  es  ist  so  auch  dann  perfekt  und 
rund  geworden. 


Ihr  seid  ne  recht  politische  Band,  verfolgt  offen¬ 
bar  einen  klaren  Weg.  Für  wie  wichtig  haltet  Ihr 
es,  dass  Punkbands  politische  Inhalte  transpor-  I 
tieren? 

Gabo:  Ich  finde  es  immer  schön  und  wichtig,  wenn 
Punkbands  eine  klare  antifaschistische  /  antisexis¬ 
tische  Haltung  haben  und  das  auch  in  Songs  zum 
Ausdruck  bringen  oder  klare  Ansagen  auf  Konzerten 
machen.  Wobei  ich  es  immer  traurig  finde,  wenn  alle 
auf  einem  Konzert  „Alerta  Alerta  Antifascista“  brül¬ 
len  und  am  nächsten  Tag  zu  verkatert  sind  um  einen 
Naziaufmarsch  zu  verhindern.  Leider  schon  oft  mit¬ 
bekommen. 

Aber  einen  „klaren  Weg“  haben  wir  als  Band  nicht. 
Wir  träumen  alle  von  einer  ähnlich  schönen  Utopie 
und  finden  viele  Sachen  zum  Kotzen. 

Daniel:  Für  mich  gehören  Punk  und  Politik  schon 
immer  zusammen.  Um  ...But  Alive  zu  zitieren:  „...die 
allergrößte  Scheiße  heißt :  unpolitisch“ ! 

Ich  habe  bei  manchen  Menschen,  die  sich  so  auf 
Konzerten,  gerade  auf  größeren  „Events“  tum¬ 
meln,  immer  wieder  mal  den  Eindruck,  dass  der 
gemeinsame  Konsens  bei  „Nazis  raus!“  aufhört 
und  darüber  hinaus  das  politische  Bewusstsein 
oft  an  seine  Grenzen  stößt.  Wie  seht  Ihr  das?  Wie 
begegnet  Ihr  so  Menschen?  Wie  seht  Ihr  die  soge¬ 
nannte  „Szene“  in  der  Hinsicht? 

Chris:  Ich  persönlich  kann  es  schon  nachvollziehen, 
wenn  jemand  mit  Politik  im  Algemeinen  nix  zu  tun 
haben  will.  Hab  ich  ja  als  kleener  Punker  auch  so  ge¬ 
sehen.  Aber  ich  hab  damals  halt  noch  nicht  gecheckt 
was  alles  Politik  ist.  Eben  nicht  nur  der  fette  Anzug¬ 
träger  im  Benz.  Ich  unterstelle  diesen  Leuten  mal, 
dass  sie  nicht  allzu  viel  aktiv  für  die  Szene  tun,  in  der 
sie  sich  bewegen.  Die  sehen  das  alles  als  selbstver¬ 
ständlich  an,  dass  sich  da  Leute  den  Asch  aufreißen 
um  Shows  zu  machen  etc.  und  freuen  sich  einfach 
darüber,  dass  es  günstiges  Bier,  abseits  der  Main¬ 
streampreise  gibt.  Wenn  mir  allerdings  jemand 
mit  Verallgemeinerungen  kommt,  wie:  Rechts-  = 
Linksradikal,  dann  kack  ich  dem  direkt  auf  die 
Füße!  Diesen  Leuten  ist  der  Song  „Fuck  Off!“  auf 
unsrem  neuen  Abum  gewidmet! 

Gabo:  Wie  in  jeder  Subkultur  hast  du  auch  hier  ei¬ 
nige  Idioten  rumlaufen,  die  z.B.  Uwe  Backes  und 
Eckhard  Jesses  „Extremismustheorie“  vertreten. 
Mit  diesen  Personen  ist  es  dann  oft  an- 
[  I  strengend  zu  diskutieren.  Oder  jüngere 
I  |  Personen  die  halt  die  „Szene“  konsumie¬ 
ren  und  eher  auf  das  Aussehen  achten.  Frü¬ 
her  fand  ich  sowas  richtig  schlimm.  Aber 
wenn  eine  Person  die  „Szene“  cool  findet 
und  nicht  auf  den  Kopf  gefallen  ist,  setzen 
diese  sich  ja  mit  den  Inhalten  auseinander. 
Hoffentlich  dann  mit  guten  Bands! 

Daniel:  Ein  sehr  komplexes  Thema,  aber 

{*  grundsätzlich  kann  man  ja  sagen,  dass  es 
in  jeder  größeren  Menschengruppe  immer 
i  irgendwelche  Aschlöcher  gibt,  deshalb  ist 
|  es  auch  nicht  verwunderlich,  dass  es  in  der 
Punk/HC  Szene  solche  Leute  gibt.  Klar,  „Na¬ 
zis  raus“  scheint  Konsens  zu  sein,  aber  sein 
eigenes  Verhalten  im  Hinblick  auf  Sexismus 
und  anderweitige  Dinge  zu  hinterffagen  ist  für 
viele  dann  doch  schon  zu  kompliziert.  Mir  ist 
eine  Begegnung  noch  sehr  deutlich  im  Hinter- 
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köpf,  als  mir  ein  Punk  mal  erklären  wollte,  dass  es 
doch  fürchterlich  sei,  wenn  man  jetzt  nicht  mehr 
„Zigeuner“  sagen  dürfe  und  auf  eine  dümmliche 
Art  und  Weise  rumgewettert  hat,  die  man  genauso 
bei  Pegida-Idioten  finden  kann,  nämlich  nach  dem 
Motto:  „wo  sind  wir  denn  hier  mittlerweile?“  Der 
könnte  sich  auch  direkt  in  die  nächste  Eckkneipe 
setzen  und  sich  dort  jovial  mit  den  chauvinisti¬ 
schen  Aschlöchern  verbrüdern...  die  Gemein¬ 
samkeiten  mit  denen  sind  auf  jeden  Fall  größer  als 
mit  mir. 

Ihr  hattet  Anfang  des  Jahres  eine  Soli- Aktion 
für  die  Menschen  in  Rojava  am  Start.  Erzähl 
uns  doch  bitte,  worum  es  da  genau  ging,  wie  Ihr 
ausgerechnet  darauf  gekommen  seid  und  wie 
die  Aktion  ablief.  Seid  Ihr  zufrieden  mit  der 
Unterstützung? 

Gabo:  ganz  kurz  gefasst:  Wir  fanden  und  fin¬ 
den  die  Situation  unerträglich,  kennen  selber 
Kurden*innen  die  noch  Familien  in  Syrien  haben 
und  wollten  irgendwie  in  der  Punk  Szene  auf  die 
Situation  aufmerksam  machen.  Wir  haben  mit 
Unterstützung  von  Epidemie  Cloth,  und  Schwarze 
Socke  ein  Soli  T-Shirt  rausgebracht  und  spenden 
den  Gewinn  nach  Westkurdistan.  Auch  wenn  es 
nur  kleine  Geldbeträge  sind,  wurden  einige  Men¬ 
schen  auf  die  Situation  aufmerksam  und  engagie¬ 
ren  sich.  Aber  sprecht  uns  gerne  auf  Konzerten 
darauf  an,  dann  erzählen  wir  gerne  mehr  dazu! 

Nochmal  zurück  zu  der  Zeit,  nach  unserer  ers¬ 
ten  Begegnung.  Ich  habe  Euch  als  -  glaube  ich 
-  recht  unterschiedliche  Charaktere  kennen¬ 
gelernt.  Ale  super  töffte  und  liebenswert,  aber 
von  den  Typen  recht  unterschiedlich.  Täusche 
ich  mich?  Beißt  sich  das  manchmal  oder  er¬ 
gänzt  Ihr  Euch  schlichtweg  perfekt? 

Chris:  Unterschiedlicher  gehts  kaum!  Und  es 
beißt  sich  sicher  auch  manchmal,  aber  wir  haben 
da  so  ein  Medium,  dass  als  Streitschlichter  fun¬ 
giert.  Wenn  wir  uns  mal  nicht  einig  sind,  wird  das 
|  eben  ausdiskutiert  und  bisher  haben  wir  noch  im¬ 
mer  einen  Kompromiss  gefunden!  Aber  wenn  wir 
mal  auf  größere  Tourneen  fahren  sollten,  braucht 
|  jeder  seinen  eigenen  Bus,  haha! 

Daniel:  Ich  finde  tatsächlich,  dass  das  die  Band 
und  vor  allem  die  At  der  Musik  ausmacht.  Wir 
haben  alle  eine  unterschiedliche  musikalische  So¬ 
zialisation  und  das  bringt  viel  Input  rein. 

Um  Konzerte  kümmert  Ihr  Euch  auch  selber. 
Was  muss  Mensch  tun,  damit  Ihr  bei  ihr/ihm 
spielt? 

Chris:  Eigentlich  muss  er/sie  nur  kein  totales 
Aschloch  sein! 

Daniel:  Lecker  Essen  ist  immer  gut,  hehe! 

Letzte  Worte,  Grüße,  Bandempfehlungen? 

Chris:  Alen,  die  wissen  wollen  was  in  Bonn  gera¬ 
de  noch  so  bandtechnisch  abgeht,  sei  der  3.  Bonn- 
Sampler  „Beethovens  Fluch“  ans  Herz  gelegt,  der 
Ende  August  auf  Schurzen  Records  erscheint! 
Und  geht  mehr  auf  Konzerte,  auch  unter  der  Wo¬ 
che! 

Gabo:  Checkt  unsere  Intemetseite/Facebookseite 
für  Neuigkeiten  und  Konzerte! 

i  Merci! 


WOLF  DOWN 


Wolf  Down  haben  nen  neuen 
Sänger,  ne  neue  Single  upd  ein 
neues  Video  am  Start  und  sind, 
wenn  sie  grade  nicht  auf  Tour 
sind,  politisch  äußerst  engagi¬ 
ert.  Gründe  genug,  den  Jungs 
ein  paar  Fragen  zu  stellen! 
Ronja+Rob 


Ihr  seid  seit  ein  paar  Monaten 
in  neuer  Besetzung  unterwegs, 
am  Mikro  hängt  jetzt  Dave.  Gab 
es  eine  öffentliche  Casting¬ 
show  oder  woher  kennt  ihr 
euch? 

Sven:  Ich  würde  es  nicht  Cast¬ 
ingshow  nennen,  aber  ja  -  es 
gab  tatsächlich  einen  Aufruf  via 
Facebook  infolgedessen  wir  eine 
Menge  Mails  bekommen  haben. 
Darunter  waren  auch  definitiv 
einige  Interessierte  -  zum  Teil 
Menschen  aus  den  USA  oder 
anderswo,  die  bereit  waren,  für 
die  Sängerjnnenposition  ihr 
dortiges  Leben  aufzugeben  und 
nach  Deutschland  zu  ziehen.  So 
etwas  ist  für  uns  natürlich  krass 
-  andererseits  ist  sowas  eventu¬ 
ell  auch  eine  Fehleinschätzung 
der  Situation.  Wir  sind  ja  doch 
immer  noch  eine  Band  mit  Punk¬ 
spirit  und  keine  Band  auf  Univer¬ 
sal  Rec  mit  monatlicher  Geldaus¬ 
schüttung.  Dass  die  Band  für 
viele  und  natürlich  auch  für  uns 
dennoch  so  etwas  wie  ein  kleiner 
Lebenstraum  ist,  können  wir 
natürlich  nicht  abstreiten.  Und 
solche  Mails  ehren  uns  umso 
mehr.  Letztendlich  haben  wir  uns 
dann  aber  dafür  entschieden,  mit 
Dave  einen  guten  Kumpel  von 
uns  ans  Mikro  zu  holen,  statt 
irgendwelche  Leute  zum  Casting 
einzuladen.  Dave  hatte  uns 
vorher  schon  des  Öfteren  auf 
Shows  begleitet  und  Guestparts 
übernommen.  Außerdem 

wussten  wir,  dass  es  sowohl 
persönlich,  als  auch  politisch 
einfach  passt  -  für  uns  die 
wichtigste  Grundvoraussetzung. 


Trotzdem  haben  wir  gerade  jetzt  um 
das  Release  unserer  neuen  EP  Mitte 
Mai  gemerkt,  dass  da  nun  schon  ein 
wenig  mehr  dahintersteht  und  die 
Reichweite  auch  enorm  gewachsen 
ist.  Wir  sind  gespannt,  wie  es  dann  mit 
der  kommenden  LP  weitergeht. 


Zeitpunkt  noch  nicht  im  Klaren  war 
-  hatten  wir  von  Beginn  an  sehr 
gute  Publikumsreaktionen.  Gender 
hin  oder  her  -  ob  da  nun  Frau*oder 
Mann*  auf  der  Bühne  rumturnt  ist  ja 
letztlich  egal  -  eine  Hardcore  Show 
lebt  vor  allem  von  der  transport¬ 
ierten  Energie. 


Frage  an  Dave:  Stell  dich  ma 
bitte  vor.  Hast  du  vorher  in 
einer  Band  gespielt?  Aus 
welcher  musikalischen  Kinder¬ 
stube  kommst  du?  Woher 
wusstest  du,  dass  es  als 
Frontmann  vor  Publikum 
klappen  würde?  Wie  waren  die 
ersten  Live-Erfahrungen  für 
dich? 

Dave:  Mein  Vater  als  Berufs¬ 
musiker  und  meine  musikbegeis¬ 
terte  Mutter  haben  mich  schon 
sehr  früh  an  Musik  herangeführt, 
was  auch  der  Grund  dafür  war, 
dass  ich  mich  schon  vor  Wolf 
Down  in  diversen  anderen  Bands 
versucht  habe.  Auf  der  Bühne  zu 
stehen  war  demnach  nie  ein 
Problem  für  mich.  Trotz  meiner 
spontanen  Rekrutierung  in  die 
Band  für  die  Shows  in  Russland 
-  quasi  ein  Testlauf  für  alles 
Weitere,  worüber  ich  mir  zu  dem 
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Haben  wir  das  richtig  in  Erinner¬ 
ung,  dass  ihr  früher  mal  ein  X  im 
Bandnamen  getragen  habt?  Wo 
ist  das  abgeblieben? 

Sven:  Jo,  das  ist  richtig.  WD  labelt 
sich  nicht  mehr  als  Straight  Edge. 
Mit  dem  Line-up  Wechsel  ist  das  X 
gekippt.  Wir  sind  natürlich  alle 
noch  Edge,  nur  sind  die  beiden 
Neuen,  die  in  die  Band  gekommen 
sind,  es  nie  gewesen.  An  dem 
Punkt  wo  wir  uns  für's  Weiter¬ 
machen  in  neuer  Besetzung 
entschieden  haben  war  für  alle 
klar:  "Friendship  over  Straight 
Edge".  Drogen  oder  Rausch  sind 
jetzt  aber  dennoch  kein  Thema  bei 
uns,  also  es  macht  vom  Feeling  her 
eigentlich  keinen  Unterschied  und 
wir  sind  jetzt  keine  Saufband  oder 
so.  Hinter  den  Inhalten,  die  wir 
repräsentieren,  stehen  wir  zu 
100%.  Edge  gehört  nicht  mehr 
dazu,  ist  aber  auch  gar  nicht  so 
dramatisch.  Fokus  und  Schwer¬ 
punkt  war  eh  schon  immer  mehr 
auf  Veganismus/Tierbefreiung, 
Antifaschismus  und  subversivem, 
revolutionärem  Spirit.  Den  kann 
man  auch  haben,  wenn  man  mal  an 
einer  Kräuterzigarette  zieht.  Den 
einen(!)  Edgesong  den  wir  hatten, 
spielen  wir  nicht  mehr,  wäre  ja  wohl 
unauthentisch.  Es  macht  den  Ein¬ 
druck  als  ob  viele  uns  jetzt  sym¬ 
pathischer  finden  und  die  Band 
zugänglicher  für  Leute  geworden 
ist  (was  hinsichtlich  der  Polittopics 
definitiv  förderlich  ist). 


kleinen  Hardcoreblog  zu  streamen  aber 
einen  besonders  bemerkbaren  Push  hat 
es  jetzt  durch  Noisey  nicht  gegeben. 
War  ja  auch  nur  wenige  Tage  exklusiv, 
alles  weitere  spielt  sich  bei  Youtube  ab. 
Der  erwartete  Shitstorm  blieb  irgendwie 
aus.  Um  viele  Kritikerjnnen  und 
lnternethater_innen  ist  es  seit  dem 
Ausstieg  unserer  alten  Sängerin  ruhig 
geworden,  muss  man  sagen.  Insgesamt 
wird  das  Video  sehr  gefeiert  und  wir 
kriegen  viele  props  aus  allen  Ecken  der 
Welt.  Manchen  ist  es  wie  erwartet  zu 
"poserhaft",  mancher  politisch-begriffs¬ 
stutziger  Middleclass-Whiteboy  oder 
Chauvi-Hillbilly  haut  natürlich  auch  seine 
Bauchgefühlmeinung  raus  und  ein  paar 
Nazis  trollen  rum,  das  war's  aber  auch. 


Das  „Flames  of  Discontent“- 
Video  wurde  am  Veröffentlich¬ 
ungstag  vom  coolen  Vice- 
Channel  „Noisey“  präsentiert. 
Wie  kam 's  zu  diesem  Kontakt 
und  wie  waren  die  Reaktionen? 
Sven:  Den  Kontakt  hat  End  Hits  für 
uns  aufgebaut.  Hat  uns  auch  sehr 
gefreut.  Die  Reichweite  war 
sicherlich  höher  als  über  einen 


Das  Video  selbst  lässt  ja  kein  hL 
Klischee  aus,  was  euren  Hang  zu  K 
dramatisch-prolligen  Darstellungen 
und  gleichzeitig  eurem  entschlos-  tfc 
sen  linken  Weltbild  angeht.  Seid  ihr , 
zufrieden  mit  dem  Video?  Ist  es  so, 
wie  ihr  euch  als  Personen  und  als 
Band  darstellen  wollt? 

Dave:  Unser  Ziel  ist  es  unter  anderem 
(und  das  nicht  nur  im  Video)  linksradi¬ 
kale  Politik  und  den  damit  verbun¬ 
denen  Lifestyle  cool  zu  machen  und 
Menschen  dafür  zu  begeistern.  Wir 
wollen  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  es  neben  dir  und  mir  noch 
andere  Leute  gibt,  die  sich  nicht  mit  ^ 
der  Gesamtscheiße  arrangieren 
wollen,  die  keinen  Bock  auf  kapitalist¬ 
ischen  Leistungszwang,  institutionelle 
Unterdrückung  und  Diskriminierung 
oder  staatliche  Repression  haben,  die 
auf  Autorität  und  Hierarchie  scheißen 
und  nicht  mitmachen  wollen  beim 
„nach  oben  buckeln,  nach  unten 
treten“.  Anarchismus  bedeutet,  dass 
niemand  dir  vorzuschreiben  hat,  wie 
du  dein  Leben  zu  leben  hast. 


Wie  ist  eigentlich  der  Kontakt  zum 
neuen  Label  End  Hits  Rec.  zustande 
gekommen?  Oise  ist  ja  als  Tour¬ 
manager  diverser  großer  Bands  und 
mit  BOYSETSFIRE  recht  ausgelastet. 
Wie  läuft  die  Zusammenarbeit?  Was 
ist  der  Unterschied  zu  den  Labels 
davor  (Start  A  Fire  Rec.  u.a.)? 

Sven:  Der  Kontakt  kam  aus  dem  Nichts, 
Oise  hat  uns  einfach  eine  Email 
geschrieben  in  der  stand,  dass  er  uns 
feiert  und  jetzt  auch  ein  Label  hoch- 
ziehen  will.  Dann  gab  es  das  erste 
Treffen  im  Rahmen  einer  BANE  Show  in 
Leipzig,  auf  die  er  uns  mit  gebucht  hat 
und  ab  da  war  klar,  dass  die  Wellenlänge 
einfach  die  Selbe  ist.  Es  war  sehr 
erleichternd  zu  merken,  dass  er  uns 
wegen  unserer  Attitüde  und  nicht  wegen 
der  geballten  Starpower  unseres  dama¬ 
ligen  vermeintlichen  Aushängeschilds 
am  Gesang  Supporten  will.  Das  wurde 
dann  nochmal  sehr  deutlich,  als  der 
Besetzungswechsel  kam  und  Oise  nach 
wie  vor  Feuer  und  Flamme  war,  unsere 
neuen  Sachen  rauszubringen.  Wir 
könnten  mit  ihm  kaum  glücklicher  sein, 
er  hat  ein  großes  Netzwerk,  auf  das  er 
zurückgreifen  kann,  die  besten  Ver¬ 
triebsmöglichkeiten  und  ist  dazu  noch 
extrem  fleißig  und  engagiert.  Man  merkt, 
dass  man  es  hier  mit  einem  Profi  zu  tun 
hat  und  eben  nicht  mehr  alles  low-level- 
DIY  ist.  Damit  wollen  wir  unseren  guten 
Freund  und  Genossen  Danny  von  Start  A 
Fire  aber  nicht  schlecht  reden,  was  er  für 
diese  Band  getan  hat,  wird  nie  ver¬ 
gessen  werden  und  war  in  der  Anfangs¬ 
phase  auch  ideal  für  uns. 


Der  Song  und  das  Video  gehen  raus 
an  die,  die  in  Konflikt  mit  den 
bestehenden  Verhältnissen  stehen, 
um  für  etwas  besseres  zu  kämpfen  - 
wie  auch  immer  diese  freiheitliche 
gesellschaftliche  Utopie  nun  gelabelt 
wird:  United  Black  &  Red!  Dass 
gelebter  Anarchismus  und  konse¬ 
quenter,  aktiver  Antifaschismus  vom 
Staat  mit  allen  möglichen  Mitteln  im 
Keim  erstickt  werden  soll,  wird  im 
Video  anhand  der  Portraits  inhaftierter 
und  ermordeter  Genossinnen 
gezeigt.  Deiner  Anspielung  auf  einen 
„dramatisch-prolligen“  Charakter  des 
Videos  würde  ich  entgegnen,  dass  es 
immer  noch  ein  Musikvideo  ist  -  und 
kein  Dokumentarfilm  zum  linksradi¬ 
kalen  Lifestyle.  Tiefergehende  Inhalte 
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transportieren  wir  auf  anderem  Wege. 
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Die  Ästhetik  des  Videos  mag  prollig  wirken,  soll  aber 
unter  anderem  zeigen,  dass  wir  gemeinsam  und 
miteinander  solidarisch  etwas  bewegen  können,  dass 
wir  Feuer  im  Herzen  haben  und  keine  Angst,  in  die 
Offensive  zu  gehen.  Einen  Finger  kann  man  brechen 
-  aber  fünf  Finger  sind  ne  Faust! 

In  euren  Texten  und  im  aktuellen  Video  zu“  Flames 
-  of  Discontent“  stellt  ihr  immer  wieder  euren 
linkspolitischen  Anspruch  in  den  Vordergrund. 
Habt  ihr  das  Gefühl,  dass  das  den  Menschen  in  der 
Szene,  in  der  ihr  euch  bewegt,  ebenso  wichtig  ist? 
Sven:  Also  jein.  Wir  leben  den  Scheiß,  manche  lieben 
es  und  wissen  genau  das  an  uns  zu  schätzen,  was  ja 
in  der  Art  und  Weise  wie  wir  es  machen  (leider)  auch 
so  ein  bisschen  unser  Alleinstellungsmerkmal  ist 
,  (zumindest  in  diesem  Hardcore-Subgenre),  andere 
*  wiederum  hassen  es  und  können  genau  deshalb  mit 
der  Band  nichts  anfangen,  auch  wenn  sie  die  Musik 
feiern.  Was  aber  eigentlich  zählt  ist,  dass  Kids  oder 
"Musikkonsumentjnnen"  sich  mit  Ideen  und  Inhalten 
auseinandersetzen. 

Ihr  werdet  ja  nicht  müde,  öffentliche  Internetdis¬ 
kussionen  zu  führen  und  konservativen  bzw 
rechtsoffenen  Schwachsinn  in  seine  Schranken  zu 
weisen.  Habt  ihr  davon  nicht  auch  einfach  mal  die 
Schnauze  voll  und  frustriert  darüber,  dass  die 
Menschen  einfach  nicht  schlauer  werden  wollen? 
Sven:  Klares  ja  und  doch,  ein  bisschen  müde  sind  wir 
hier  und  da  schon  geworden.  Wobei-  müde  ist  der 
falsche  Ausdruck.  Sagen  wir  es  so,  wir  reiben  uns 
nicht  mehr  an  jedem  Trottel  auf.  Heißt  aber  nicht, 
dass  wir  am  Ende  inkonsequenter  sind  oder  uns  mit 
Scheiße  arrangieren.  Gibt  aber  trotzdem  noch  ein 
paar  Sachen,  die  spannend  bleiben.  Zum  Beispiel 
diverse  Kleinkriege,  wie  mit  unserem  Hater  No.1  aka 
Sean  von  der  ...Band  "Spidercrew",  der  uns  jetzt  seit 
ungeschlagenen  1,5  Jahren  unermüdlich  im  Internet 
mit  physischer  Gewalt  bedroht  und  mit  homophoben 
und  antikommunistischen  Sprüchen  übersät,  weil  er 
uns  die  Schuld  gibt,  dass  Coretex  beim  Myfest  2014 
seine  Band  wegen  Grauzonenscheiß  vom  der 
Bandliste  gekickt  hat. 

Ist  es  eigentlich  Fluch  oder  Segen,  Larissa  nicht 
mehr  als  Frontfrau  zu  haben,  was  diesen  Gender- 
Standpunkt  angeht?  Also,  habt  ihr  das  Gefühl  jetzt 
einen  anderen  Beweis  erbringen  zu  müssen,  dass 
ihr  keine  Ali-Makker-Band  seid,  sondern  auch  auf 
diesem  Gebiet  von  eurem  Publikum  und  von  euch 
selbst  einen  gewissen  Anspruch  erwartet?  Oder 
darf  das  Testosteron  jetzt  in  Strömen  fließen? 

Sven:  Einstimmig:  Segen.  Hätte  nicht  gedacht,  dass 
ich  das  mal  sagen  werde  und  werde  auch  nicht  ins 
Detail  gehen,  aber  es  ist  so  ungefähr  alles  geiler  jetzt 
mit  Dave  am  Gesang.  Weniger  genderbedingt, 
sondern  einfach  zwischenmenschlich.  Das  Testo 
fließt  so  wie  vorher  auch  in  Strömen,  gar  wie  die 
Niagarafälle,  nein  Spaß.  Klar,  wir  können  uns  mal 
benehmen  wie  kleine  Jungs  oder  in  dollen  5  Minuten 
übersexualisiert  sein  (nicht  mit  sexistisch  verwech¬ 
seln)  aber  das  ändert  ja  nichts  daran,  dass  wir 
Genderissues  und  unsere  Privilegien  als  weiße  Cis- 
Männer  reflektieren  und  hinterfragen.  Ob  Frau  am 
Gesang  oder  nicht,  Larissa  als  biologische  Frau  ist  ja 
nicht  das,  was  uns  zu  einer  feministischen  Band 
gemacht  hat.  Wir  sind  als  Anarchisten  alle  auch 
Feministen,  Pro-choice,  queer  positive  und  Supporten 
LGBTIQ-struggles. 

Bei  der  ein  oder  anderen  Veranstaltung  habt  ihr  in 
der  Vergangenheit  mit  Bands  zusammen  gespielt, 
die  man  sicher  nicht  in  eurer  Plattensammlung 
findet,  weil  ihr  sie  inhaltlich  ablehnt  oder 
kritisiert.  Klar  sollte  man  den  Idioten  nicht  die 


Festivals  überlassen,  aber  habt  ihr  das 
Gefühl,  immer  so  wahr  genommen  zu 
werden,  dass  ihr  euch  von  den  blöden 
Bands  abheben  und  die  Besucherinnen  zum 
Nachdenken  anregen  könnt?  Oder  müsst  ihr 
manchmal  zugeben,  dass  ihr  auch  einfach 
nur  ein  Teil  des  Unterhaltungsprogramms 
seid? 

Dave:  Es  ist  leider  utopisch  zu  denken,  die 
Hardcoreszene  wäre  eben  jene  Gegenkultur, 
frei  von  Unterdrückungsmechanismen,  wie  wir 
sie  gerne  hätten.  In  Wahrheit  ist  sie  leider  auch 
nur  ein  Querschnitt  der  Gesellschaft  und  somit 
oft  auch  Sammelbecken  von  Dummprolls, 
Sexisten,  Homophoben  und  anderem  wider¬ 
wärtigen  Pack.  Da  kommt  es  dann  schon  mal 
vor,  dass  man  grade  auf  größeren  Shows  und 
Festivals  mit  inhaltlich  eher  unguten  Bands 
spielt.  Wie  wir  wahrgenommen  werden,  kann 
ich  dir  nicht  sagen,  das  hängt  auch  immer  von 
den  Umständen  ab.  Wir  tun  da  wirklich  unser 
Bestes,  immer  ein  Zeichen  "zu  setzen.  Klar, 
unsere  Texte  werden  live  die  wenigsten 
verstehen,  wenn  Sie  die  nicht  schon  kennen, 
aber  du  wirst  keine  WOLF  DOWN  Show  ohne 
Ansagen  erleben,  in  denen  ganz  bestimmte 
Punkte  immer  wieder  angesprochen  und 
aufgegriffen  werden.  Trotzdem  gibt  es  bei 
Konzerten  oder  später  online  immer  wieder 
Gespräche  mit  Leuten,  die  uns  den  Einfluss, 
den  wir  auf  ihre  Sichtweise  bestimmter  Dinge 
gehabt  haben,  bestätigen.  So  falsch  können 
wir  mit  dem  was  wir  machen  also  nicht  liegen. 

Äußerst  positiv  sticht  immer  wieder  euer 
öffentliches  politisches  Engagement 
hervor.  Ihr  unterstützt  eine  Reihe  an  linken 
Projekten,  teilweise  durch  Geld,  aber  auch 
durch  öffentliche  Solidarität.  Welche  liegen 
euch  da  aktuell  am  meisten  am  Herzen? 
Sven:  Also  es  gibt  mit  dem  anarchistischen 
Crimethinc  Collective  und  der  Tierrechts¬ 
organisation  Animal  Equality  zwei  Organisa¬ 
tionen,  mit  denen  wir  fest  Zusammenarbeiten 
und  diverse  Kollaborationen  in  Planung  haben. 
Dazu  kommen  einige  andere  emanzipatorische 
Kampagnen,  Projekte  und  Gruppen  die  wir 
unterstützen,  teils  finanziell,  teils  praktisch 
durch  Promo  oder  Sachspenden.  Ein  Paar 
Beispiele  wären  da  die  Unterstützung  der 
Revolution  in  Rojava  mit  Support  der  Volksver¬ 
teidigungseinheiten  YPG/YPJ  in  Nordsyrien 
und  Wiederaufbauprojekten  in  den  vom  Krieg 
zerstörten  Regionen,  wie  "Eine  Feuerwehr  für 
Rojava"  oder  "Schule  für  Kobane".  Zudem 
unterstützen  wir  den  Refugee  Struggle  etwa 
durch  Spenden  an  "The  Crocodile"-Flüchtlings- 
frauenkonferenz  in  Dortmund  oder  Pro-Asyl. 
Für  Pro-Asyl  spielen  wir  auch  eine  Solishow  in 
Magdeburg  nächsten  Monat.  “Linkes  Kom¬ 
ponistenpack  Showcase",  checkt  das  mal  aus. 
Neben  all  dem  fördern  wir  auch  hardcorebe- 
zogene  Projekte  wie  "2nd  Bandshirt"  oder  "lets 
keep  hardcore  positive"  und  Supporten  unsere 
gefangenen  Freunde  Joel  (i#|freejoeü),  Linus 
und  Jock  Palfreeman/Bulgarian  Prisoner's 
Association  wo  wir  können. 

Mit  eurem  Auftritt  beim  Resist  to  Exist- 
Festival  (zum  Zeitpunkt  des  Interviews 
sind's  noch  3  Wochen  hin)  begebt  ihr  euch 
ja  ganz  tief  in  die  Deutschpunk-Party,  aus 
der  zumindest  ein  Teil  von  euch  auch  selbst 
kommt.  Freut  ihr  euch  schon?  Geht  ihr 
davon  aus,  dass  die  Leute  dort  eure  Songs 
kennen  und  abgehen  werden? 


Dave:  Das  stimmt,  ein  Teil  von  uns.  Und 
dementsprechend  freut  sich  wahrscheinlich 
auch  ein  Teil  von  uns  mehr  darauf  als  ein 
anderer  Teil.  Aber  alle  freuen  sich  und  das  ist 
doch  die  Hauptsache.  Wir  haben  keinen 
blassen  Schimmer  was  uns  dort  erwartet, 
musikalisch  gesehen  sind  wir  da  sicher  das 
goldene  Pony  im  Pferdestall  aber  ob  das  als 
erfrischende  Abwechslung  oder  als  störende 
Unterbrechung  vom  Schweinepogo  wahr¬ 
genommen  wird,  werden  wir  wohl  herausfin¬ 
den. 

Ihr  seid  vor  einiger  Zeit  bei  MAD  gelandet. 
Machen  die  alles  für  euch,  also  jedes 
Konzert,  das  ihr  spielt,  jede  Tour  in  jedem 
Land?  Oder  findet  das  nur  in  Teilen  statt 
und  ihr  bucht  auch  selbst,  bzw  lasst  euch 
von  Freunden  Shows  organisieren? 

Dave:  Wir  sind  bei  MAD  gelandet,  als  unser 
Kumpel  Tim  von  Stateless  Society  dort  als 
Booker  eingestiegen  ist.  Im  europäischen 
Raum  bearbeitet  Tim  gerade  im  Moment  die 
meisten  Bookinganfragen,  die  reinkommen. 
Wir  haben  allerdings  einen  relativ  lockeren 
Deal,  so  dass  wir  immer  noch  Single-Shows, 
die  uns  am  Herzen  liegen  (zum  Beispiel  für 
linke  Solizwecke)  oder  auch  kleine  Touren,  wie 
unsere  Griechenland-Shows,  selbst  organisie¬ 
ren. 

Mit  der  aktuellen  EP  wart  ihr  ja  grade  auf 
Minitour.  Wo  hat's  euch  am  besten 
gefallen?  Wart  ihr  irgendwo,  wo  ihr  noch  nie 
gespielt  habt?  Und  die  wichtigsten  Fragen: 
Welche  Alben  liefen  im  Tourbus  rauf  und 
runter?  Und  die  Top5  der  veganen  Fress¬ 
läden  bitte! 

Dave:  Ich  glaube,  die  Show  im  VL  Ludwig¬ 
strasse  in  Halle  fanden  wir  alle  überra¬ 
schenderweise  am  Besten.  Es  war  einer  dieser 
Abende,  die  einfach  von  vorne  bis  hinten 
stimmen.  Die  Location  ist  ein  echt  cooles, 
geräumiges  und  nett  hergerichtetes  Hauspro¬ 
jekt  mit  Garten  und  Infoladen.  Wir  hatten 
genug  Zeit,  um  schön  abzuhängen  und  die 
Show  war  gut  besucht.  Top  Atmosphäre, 
supernette  Leute  -  für  uns  alle  ein  cooler 
Abend.  Die  andren  Shows  auf  der  Minitour, 
hatten  ganz  individuelle  Highlights.  In  Regens¬ 
burg  beim  Aktionstag  gegen  den  G7-Gipfel 
haben  wir  einen  „Demo  Ixl-Workshop“  für  das 
politische  Rahmenprogramm  der  Anti-Flag 
Show  beigesteuert.  Was  gibt  es  Besseres,  als 
Kids  an  Politaktivismus  heranzuführen,  ein  Set 
zu  spielen  und  danach  zu  den  Jugendhelden 
von  Anti-Flag  steilzugehen.  Die  for  your 
government... 

Im  Hafenklang  in  Hamburg  hatten  wir  bisher 
immer  geile  Shows  und  das  war  auch  dieses 
Mal  nicht  anders.  Selbiges  gilt  für  Nürtingen, 
da  konnten  wir  die  Dudes  von  Benchpress 
Wiedersehen,  mit  denen  wir  bereits  eine 
Eurotour  hatten,  auf  der  ich  damals  zu  einem 
großen  Teil  auch  als  Fahrer  dabei  war.  Für 
Wolf  Down  war  es  die  erste  Show  in 
Schweinfurt  und  wir  wurden  nicht  enttäuscht. 
Der  Stattbahnhof  ist  halt  auch  echt  eine 
saugeile  Venue. 

Was  im  Tourbus  läuft,  hängt  wohl  davon  ab, 
wer  gerade  fährt  -  die  Tourpolicy  sagt,  dass 
der/die  Fahrer_in  auch  die  Musik  wählen 
dürfen  sollte.  Wenn's  nach  mir  geht,  läuft  bei 
guter  Laune  deutscher  Azzlackrap,  Amirap  wie 
Dead  Prez,  2Pac  &  WuTang  oder  auch 
Hardcore  wie  aktuell  The  Beautiful  Ones  oder 
die  neue  Harms  Way.  Die  neuen  KIZ  Sachen 
feiern  wir  auch  alle.  Für  ruhigere  Stimmung 
und  Tourmelancholie  sind  Sachen  wie  Bruce 
Springsteen,  Lana  Del  Rey  und  Gaslight 
Anthem  cool.  Adventures  und  Samiam  werden 
auch  ganz  gern  gespielt  genauso  wie  Title 
Fight,  Citizen  oder  Moose  Blood. 

Top5:  Generell  ist  Wolf  Down  in  Hamburg  oft 
bei  der  Eisbande  und  bei  BeFried  anzutreffen, 
in  Berlin  lieben  wir  Pizza  von  Sfizys,  Burger  im 
Vego  und  den  Brunch  im  Viasko. 


"ABSTÜRZENDE  BRIEFTAUBEN  UND  DER  FUN-PUNK  IN  DER  BRD" 
DIE  ABSTÜRZENDE  BRIEFTAUBEN  BIOGRAFIE 

Am  1. September  2015  erscheint  die  Biografie  der  ABSTÜRZENDEN  BRIEFTAUBEN.  Sie 
trägt  den  Titel  "Abstürzende  Brieftauben  und  der  Fun-Punk  in  der  BRD".  Verantwortlich 
dafür  zeichnet  sich  Rene  Schiering,  im  Punkrock-Jahr  1977  geboren,  der  in  seinem 
Leben  bereits  als  Drehbuchautor  fürs  Fernsehen  und  Sprachwissenschaftler  arbeitet(e). 

Zudem  hat  er  die  Buchserie  "Ruhrpottköter"  geschrieben.  Rene  ist  über  Gladbeck, 

Gelsenkirchen,  Köln,  Konstanz,  Leipzig  und  Münster  wieder  im  Ruhrgebiet  gelandet.  Er 
lebt  zur  Zeit  in  der  "Punkeria"  in  Duisburg-Ruhrort,  einem  Haus,  welches  von  Punks 
gekauft  wurde  und  von  diversen  Punks  bewohnt  wird.  Da  ich  mich  sowieso  mit  Zwiebel 
von  PARANOYA  /  DÖRPMS  für  den  Abend  zum  Biertrinken  am  Rhein  verabredet  hatte, 
besuchte  ich  Rene  nachmittags  in  der  Punkeria,  um  mich  mit  ihm  über  die  Brieftauben- 
Biografie  zu  unterhalten. 

Die  ABSTÜRZENDEN  BRIEFTAUBEN  gründeten  sich  1983.  Ende  der  80er  wurde  das 
Duo  Konrad  und  Micro  die  populärste  und  kommerziell  erfolgreichste  Band  des 
Funpunks.  Sieht  man  mal  von  den  ÄRZTEN  ab.  Rene  war  bereits  früh  mit  der  Band  in 
Berührung  gekommen.  "An  der  Realschule  bin  ich  1989  mit  Punk  in  Verbindung 
gekommen.  Erstaunlicherweise  über  die  ABSTÜRZENDEN  BRIEFTAUBEN,’  Fan 
einer  Band  zu  sein,  reicht  jedoch  in  der  Regel  noch  nicht  aus,  um  ein  Buch  über  sie 
zu  schreiben.  "Seit  5  Jahren  bin  ich  Schriftsteller  und  Autor.  Da  überlegt  man  sich 
natürlich  worüber  man  schreiben  möchte.  Biografien  finde  ich  sehr  interessant  und 
lese  sie  auch  gerne.  Daher  kam  mir  die  Idee  mit  den  Brieftauben.  Denn  auf  Punk 
liegt  mein  Hauptaugenmerk." 


Den  letzten  Stein  brachte  jedoch  die  Renion  der  Band  2013  ins  Rollen.  Die  Band  ist 
wieder  aktiv.  Ohne  den  2006  leider  verstorbenen  Konrad  Kittner,  wodurch  ein  enorm 
wichtiger  Part  fehlt.  Aber  dem  Publikum  gefällt  es,  und  die  neue  Besetzung  um  Mirco  ist 
»|  Jm it  Spaß  bei  der  Sache.  Rene  knüpfte  über  Facebook  Kontakt  zur  Band  und  erzählte  ihr 
I;  [von  seiner  Idee,  eine  Band-Biografie  zu  schreiben.  "Micro  und  Olli,  der  neue 
tt'jSchlagzeuger,  waren  sofort  interessiert.  Das  war  schon  innerhalb  einer  halben 
.'  stunde  nach  der  ersten  Kontaktaufnahme  klar.  Ich  habe  mich  daraufhin  mit  Micro 
\  fn  Hannover  getroffen.  Er  wollte  mich  natürlich  erstmal  kennenlernen.  Dann  kam  die 
.Sache  ins  Rollen.  Ich  musste  mich  nur  auf  seinen  Rhythmus  und  sein  Tempo 
1  Beinstellen.  Man  kann  nicht  mit  Vollgas  einsteigen,  sondern  geht  langsam.  Schritt  für 
^Schritt." 


n  den  80er-Jahren  existierte  eine  Vielzahl  gutklassiger  Funkpunkbands  in  Deutschland. 
/'  Das  war  die  Zeit  bevor  bierselige  Prolls  mit  ihrem  Bauarbeiter-Humor  jenseits  der 
y  Gürtellinie  dieses  Genre  gefangen  nahmen.  Bevor  Bands  wie  DIE  LEEREN 
.(-VERSPRECHUNGEN  und  DIMPLE  MINDS  jedem  Hörer  einen  Fremdschäm-Garantie- 


Die  bekanntesten  Bands,  die  ARZTE, 
TOTEN  HOSEN  und  die  GOLDENEN 
ZITRONEN,  wurden  schnell  erwach¬ 
sen,  entwickelten  sich  in  andere  Rich¬ 
tungen.  Sie  erkannten,  dass  man 
Humor  nur  eine  zeitlang  wirklich  lustig 
rüberbringen  kann.  Irgendwann  gehen 
die  lustigen  Ideen  aus.  Oder  die 
eigenen  Ansprüche  steigen.  Was  ist 
aus  den  Fun-Punkbands  der  80er' 
geworden?  Die  MIMMIS  sind  heute 
noch  aktiv.  SCHLIESSMUSKEL  und 
WALTER  ELF  geben  sporadische  Leb¬ 
enszeichen.  Lustige  Bands  wie 
RUDOLF  S  RACHE,  FROHLIX  und  die 
KNALLSCHOTEN  kennt  heute  fast 
niemand  mehr. 


schein  ausstellten 


"Es  gibt  keine  separaten  Kapitel  über  andere  Bands.  Aber  j 
wenn  es  sich  anbot,  habe  ich  im  Buch  Querverweise  1 
gelegt.  Zum  Beispiel  hat  Mirco  von  dem  ersten  Konzert  I 
erzählt,  bei  dem  sie  richtig  gut  ankamen.  Das  war  in  ! 
Hamburg  in  der  Hafenstraße.  An  diesem  Abend  spielten 
die  GOLDENEN  ZITRONEN  mit  ihnen.  Im  Buch  bietet  mir 
diese  Anekdote  die  Möglichkeit  zu  den  GOLDENEN 
ZITRONEN  rüber  zu  schwenken,  die  zur  selben  Zeit 
angefangen  haben  wie  die  Brieftauben." 


Insgesamt  hat  Rene  etwa  25  enge  und  entfernte  Wegbegleiter 
der  Brieftauben  für  sein  Buch  interviewt,  mit  deren  Hilfe  er  die 
Bandgeschichte  chronologisch  erzählt.  "Paul  M.  Berger,  das  i 
war  der  erste  Fanclub-Kontakt,  den  die  Band  auf  ihren 


hatten  angegeben  hat.  Das  ist  inzwischen  Micros  Frau, 
red  und  Schorsch  von  den  GOLDENEN  ZITRONEN.  Rod 
fon  den  ÄRZTEN,  Elf  von  SLIME,  Schlaffke  von  SCHLIESS- 
VIUSKEL,  Martin  und  Atti  von  RASTA  KNAST,  David  Spoo 
ius  Hannover,  der  bei  den  KONDENSATORS  und 
<LISCHEE  mit  Konrad  Musik  gemacht  hat,..." 


*  r 


I 


Interessant  wäre  es  gewesen 
Hape  Kerkeling  zu  befragen,  in 
dessen  Film  "Kein  Pardon"  die 
Micro  und  Konrad  1993  auftraten 
rund  zu  dem  sie  Musik  beisteuerten. 

'Bezüglich  Hape  Kerkeling  gab  es  in 
sehr  kurzer  Zeit  eine  sehr 
bestimmte  Absage  des  Managements. 
Hape  Kerkeling  wäre  natürlich  ein 
Aushängeschild  für  das  Buch 
gewesen.  Auf  der  Brieftauben  DVD 
hat  er  ja  auch  einen  sehr  witzigen 
Beitrag  geleistet.  Von  den  ÄRZTEN 
(bis  auf  Rod)  und  den  TOTEN  HOSEN 
kamen  leider  auch  Absagen.”  Zu 
Recherchezwecken  wurde  auch  aus¬ 
giebig  die  DVD  der  Band,  alte  Zeitungen 
und  ihre  Tonträger  studiert. 

Es  ist  die  erste  Biografie  über  die 
ABSTÜRZENDEN  BRIEFTAUBEN. 
Obwohl  ihre  heiße  Phase  25  Jahre 
zurückliegt  und  der  Zenith  der  Popular¬ 
ität  längst  überschritten  ist.  Das  mag 
etwas  ungewöhnlich  klingen,  wenn  in 
heutigen  Zeiten  jeder  20-jährige  DSDS- 
Halbfinialist  seine  Memorieren  schreibt. 
Es  hat  aber  durchaus  seinen  Sinn  und 
Reiz.  Bei  SLIME  hat  das  vor  einiger  Zeit 
schließlich  auch  gut  funktioniert.  Was 
die  Verkaufszahlen  angeht,  muss  man 
sich  jedoch  keinen  Illusionen  hingeben. 
"Ganz  ehrlich,  wenn  die  Erstauflage 
verkauft  wird,  bin  ich  zufrieden.  Mein 
Verlag  (Schmenk)  ist  auf  Musikerbio-  £ 
grafien  spezialisiert.  TANKARD.  j- 


RÄUBERMÄRCHEN 

Deutscher  Mann  und  Heldentum,  läuft  nur  dumm  im  Kreis  herum 
was  der  Führer  sagt  ist  gut,  nur  in  Gruppen  habt  ihr  Mut 
dumm  geboren  kahl  geschoren,  im  Winter  meistens  tiefgefroren 


im  Sommer  einen  Sonnenstich,  und  ansonsten  widerlich 


Sie  sind  stolz  drauf  deutsch  zu  sein, 
Doch  warum  versteht  kein  Schwein 
Mit  hohlem  Kopf  gegen  die  Wand, 
Mit  voller  Kraft,  doch  ohne  Verstand 


Das  machte  sie  zu  Feindbilder  der  Nazis.  Vor 
allem  in  der  Zeit  nach  der  Wende.  Morddrohun¬ 
gen  und  Beschimpfungen  waren  keine  Selten¬ 
heit.  Auch  davon  wird  das  Buch  erzählen. 
"Politisch  war  die  Band  immer  sehr  eindeu¬ 
tig.  Es  gab  auf  einer  Tournee  auch  mal 
jemanden,  der  zu  Mirco  ankam  und  sagte  er 
sei  vom  BÖHSE  ONKELZ  Fanclub.  Er 
quatsche  etwas  von  Verbrüderung  und 
wurde  daraufhin  ganz  schnell  rausge¬ 
schmissen.  Karl  Nagel  sagt  über  Funpunk, 
das  wäre  der  Vorläufer  des  primitiven 
Saufpunks  gewesen.  Das  mag  stimmen. 
Aber  Bands  wie  die  Brieftauben  hatten 
immer  auch  eine  politische  Aussage.  " 


NIRVANA,  ANTHRAX.  Das  ist  schon 
U  mal  positiv.  Es  gibt  insgesamt  auch  j 
sehr  wenige  Bücher  über  deutsche 
’unkbands.  Über  die  ABSTÜRZEN- 

)EN  BRIEFTAUBEN  gibt  es  schon  Und  auch  eine  andere  eher  unschöne  Entwick¬ 
elndes  zu  erzählen.",  sagt  Rene,  lung  wird  thematisiert:  Konrads  körperlicher 
Natürlich  wäre  es  aus  kommerziellen  Verfall  und  Niedergang.  Es  ist  generell  nicht 
1  Gründen  zu  einem  früheren  Zeitpunk  ganz  einfach  eine  Biografie  über  ein  Duo  zu 
sinnvoller  gewesen.  Aber  man  kann  die  schreiben,  dessen  eine  Hälfte  längst  tot  ist. 
I  [Zeit  nicht  zurückdrehen,  und  es  ist  wie  Das  birgt  die  Gefahr  diese  eine  Seite  nicht 
^es  ist.  richtig  zu  repräsentieren.  Keine  einfache 

Aufgabe  für  den  Autoren.  "Es  war  schwer 
ohne  Konrad.  Ich  habe  ihn  selbst  nie 
kennengelernt  und  kann  demnach  nicht  über 
ihn  urteilen.  Vater  und  Mutter  sind  auch 
bereits  tot.  Außerdem  hat  es  etwas  mit 
Pietät  zu  tun,  Ich  thematisiere  den  Zustand 
Konrads  ohne  dabei  voyeuristisch  zu  sein. 
Dabei  kann  ich  mich  auf  Infos  von  engen 
Freunden  und  Weggefährten  aus  seinem 
Umfeld  stützen.  " 

Die  Band  hatte  ständig  mit  Kommerzvorwürfen 
aus  der  Szene  zu  kämpfen.  Kommerzvorwürfe 
sind  so  alt  wie  die  Szene  selbst. 


4 


•Obwohl  der  Spaß  bei  den  Brieftauben 
jberwog  und  im  Mittelpunkt  stand, 
y,  /varen  sie  auch  zu  jeder  Zeit  eine  Bands 
.mit  klaren  politischen  Standpunkten  und 
.’-t 'Aussagen.  Selbst  in  der  BRAVO 
posierte  man  so,  dass  der  "Gegen 
Nazis"  Aufnäher  an  der  Jacke  im 
'Zentrum  des  Bildes  war.  Und  Texte  wie 
\  "Räubermärchen"  waren  eine  Selbstver¬ 
ständlichkeit. 


"Bei  den  Brieftauben  gab  es  die 
Kommerzvorwürfe  schon  1988* 
vielleicht  sogar  früher.  Da  hatten' 
sie  noch  nicht  mal  bei  der  EMI- 
unterschrieben.  Als  Biograf  halte' 
ich  mich  mit  Wertungen  zurück, 
und  lasse  andere  Leute  zu  dem 
Thema  erzählen.  Da  gibt  es  z.B*  j 
ganz  interessante  Ansichten  von 
Karl  Nagel  im  Buch.  Er  kommt  wie 
die  Brieftauben  aus  Hannover,  hat 
mit  Micro  zusammen  bei  den* 
ALTEN  KAMERADEN  gespielt  und 
den  ganzen  Werdegang 
beobachtet." 

Generell  darf  man  bei  derlei  Vorwür¬ 
fen  nie  vergessen,  dass  kommerziell 
erfolgreiche  Punkbands  auch  immer 
Türöffner  sein  können.  Für  neue 
Leute,  die  mit  Punk  in  Berührung 
kommen,  und  dann  kurze  Zeit  später“ 
tiefer  einsteigen.  Das  wird  nicht  der 
Großteil  der  Hörerschaft  sein,  aber 
ein  nicht  zu  verachtender.  Ich  kenne  I 
nicht  wenige  Punks,  die  heute  sagen,  . 
dass  ihnen  durch  die  ABSTÜRZEN^ 
DEN  BRIEFTAUBEN  der  Einstieg  in 
die  Punkszene  gelang.  Danach  kam 
härtere  Musik,  man  verpönte  die  * 
Einstiegsdroge  als  "Teenie-Band",  * 
"Phase  der  Jugend"  und  spaltete  sich 
von  ihr  ab.  Aber  Jahre  später  | 
bekennt  man  sich  wieder  und  kehrt  | 
zu  dieser  Band  zurück.  Ich  erinnere  / 
mich  an  ein  Konzert  der  Brieftauben  ; 
in  Hannover,  als  das  Kulturzentrum 
Glocksee  30  Jahre  alt  wurde.  Die 
Band  tat  sich  zu  diesem  Anlass 
nochmal  zusammen  und  spielte  ihre  * 
alten  Hits.  Der  Raum  war  rappelvoll., 
Und  in  den  ersten  Reihen  ging  ein 
wilder  Pogo  von  hunderten  Nieten¬ 
punk  mit  Iros  und  bunten  Haaren  ab. 

Sie  alle  waren  vor  Jahren  durch  die 
Brieftauben  mit  Punk  in  Berührung 
gekommen.  Heute  hören  sie  andere, 
härtere  Punkmusik,  aber  würdigen 
ihre  eigenen  Wurzeln.  Und  man 
glaub  gar  nicht  wieviele  Crustpunks 
durch  BLINK  182  zum  Punk  kamen. 

Zweifellos  haben  die  ABSTÜRZEN¬ 
DEN  BRIEFTAUBEN  eine  bewegte 
Vergangenheit,  die  es  wert  ist  in 
einem  Buch  zusammengefasst  zu 
werden.  Man  darf  gespannt  wie  wie 
der  Einblick  in  die  Geschichte  gelun¬ 
gen  ist. 


FANZINES 


DER  GESTRECKTE  MITTELFINGER  #8 

(90  A5  S.  2€  , www.dergestrecktemittelfinger.de) 
Schön,  dass  ich  diesmal  nicht  so  lange  auf  den 
neuen  Mittelfinger  warten  musste,  das  Heft  ist 
nämlich  wie  immer  rundum  gelungen. Seien  es 
ernste  Themenwie  die  Waffenschmiede  vom 
Bodensee  und  die  Pfefferspraykunde  oder  heite¬ 
re  Sachen  wie  der  fiktive  Chaostagebericht,  Falk 
und  seine  Kollegen  haben  es  einfach  drauf.  Sehr 
gut  sind  auch  die  Interviews  mit  der  Notgemein¬ 
schaft  Peter  Pan  und  Scheisse  Minelli,  sehr  aus¬ 
führlich  mit  guten  Fragen  und  guten  Antworten. 
Brillant  ist  auch  mal  wieder  die  Kurzgeschichte 
von  Mika  und  Falks  Hansamissverständnis  lässt 
mich  auch  derbe  schmunzeln,  obwohl  er  die  Sto¬ 
ry  in  leicht  anderer  Form  schon  mal  verwurstet 
hat,  aber  gutes  bleibt  eben  gut. Wie  immer  sor¬ 
gen  die  Geschichten  aus  dem  After  der  Gesell¬ 
schaft  für  beste  Unterhaltung,  also  zugreifen  und 
zwar  sofort!  Dirk 

ROHRPOST  #12 

(84  A5  S.  2€  ,  rohrostfanzine@yahoo.de) 
Irgendwie  habe  ich  das  Gefühl,  dass  bei  Torben 
und  Maren  ein  wenig  die  Luft  raus  ist,  denn  die¬ 
se  Ausgabe  kommt  nach  langer  Zeit  ein  wenig 
mau  daher.  Liegt  vielleicht  auch  daran,  dass  im 
Gegensatz  zu  älteren  Heften  der  persönliche 
Teil  ein  wenig  herunter  gefahren  wurde,  denn 
gerade  das  hat  für  mich  immer  die  Stärke  der 
Rohrpost  ausgemacht.  Nichtsdestotrotz  ist  auch 
diese  Nummer  wieder  lesenswert,  vor  allem  das 
Interview  mit  Hirnsäule,  einer  leider  nach  wie  vor 
völlig  unterbewrteten  Band  und  auch  die 
Gespräche  mit  Marco  Thiede,  dem  Autor  von 
Human  Punk  und  Fred  vom  Underdogfanzine 
wussten  mich  durchaus  zu  fesseln,  das  Inter¬ 
view  mit  Kavalierstart  hingegen  wirkt  ein  biß¬ 
chen  arg  bemüht  witzig.  Politik  gibts  natürlich 
auch,  so  wird  ua.  der  antisemitische  Sprachge¬ 
brauch  sowie  die  Biographie  des  KZ  Komman¬ 
danten  Theodor  Eicke  beleuchtet,  den  Pussy 
Riotartikel  finde  ich  ein  wenig  oberflächlich,  da 
er  nur  aus  diversen  Internetquellen  abgekupfert 
zu  sein  scheint  und  nichts  wirklich  neues  bringt. 
Ich  hoffe  mal  mit  der  nächten  Ausgabe  kommt 
das  alte  Feuer  zurück.  Dirk 

SCHLAMMROCK  #7 

(48  A5  S.  hoeppi77@web.de) 

Das  Schlammrock  gibts  auch  noch?  sehr  schön, 
ist  nämlich  eins  von  meinen  Lieblingsgazetten. 
Wie  nicht  andesr  zu  erwarten  spielt  Musik  hier 
so  gut  wie  gar  keine  Rolle,  lediglich  Fanzines 
werden  reviewt.  Der  Rest  besteht  wieder  aus 
vielen  ausgezeichneten  Kurzgeschichten,  ein 
bisschen  persönliches  und  sehr  viel  Fahrradfah¬ 
ren.  So  wird  von  einer  Radtour  gegen  Abschie¬ 
bung  und  unmenschlicher  Unterbringung  von 
Flüchtlingen  in  Brandenburg  berichtet  und  auch 
David  hat  seinen  Drahtesel  gut  geölt  und  sich 
auf  ausgedehnte  Tour  durch  Litauen  und  Lett¬ 
land  begeben  von  der  er  berichtet.  Einziger  Kri- 
■  tikpunkt  ist  hier  die  magere  Seitenzahl,  anson¬ 
sten  alles  richtig  gemacht!  Dirk 


mel  interviewt  und  massig  Tonträger  und  "abarti¬ 
ge  Schriften"  unter  die  Lupe  genommen  und  fer¬ 
tig  ist  ein  klassisches  A5er  Zine.  Wer  sich  auch 
nur  ein  bißchen  mit  Extremmetal  (natürlich  kein 
NSBM)  beschäftigt,  sollte  ruhig  mal  einen  Blick 
riskieren.  Dirk 

MAXIMUMROCKNROLL  #386  Juli  2015 
(120  S.  A4,  www.maximumrocknroll.com,  4,99  $ 
plus  Porto) 

Das  MRR  hat  aktuell  immer  noch  nur  eine  Koor¬ 
dinatorin  und  der  zweite  Platz  ist  jetzt  schon  seit 
längerem  unbesetzt.  Ich  hoffe  inständig,  dass 
sie  bald  noch  eine  zweite  Person  finden,  der 
sich  mit  ans  Ruder  der  alten  MRR  -  Fregatte 
gesellt.  Das  für  mich  herausragende  Interview 
dieser  neuen  Ausgabe  ist  mit  Y.D.I.  aus  Pitts¬ 
burgh,  Philadelphia,  deren  Gesamtwerk  gerade 
auf  einer  Doppel  LP  wiederveröffentlicht  wurde. 
Bislang  hatte  ich  noch  kein  dazu  gehöriges  Inter¬ 
view  mit  Y.D.I.  gelesen,  die  ebenfalls  bereits  seit 
ein  paar  Jahren  wieder  regelmäßig  live  spielen. 
1983/1984  stand  ich  mit  Sänger  Jackal  für  eine 
Zeit  in  Kontakt  und  habe  damals  seine  7“  hier  in 
Deutschland  mit  vertrieben.  Jackal  und  der 
Drummer  waren  als  Schwarze  (neben  den  Bad 
Brains)  eher  selten  in  der  Hardcore  Punk  Szene 
anzutreffen.  Außerdem  fand  ich  in  der  neuen 
Ausgabe  das  Interview  mit  der  Filmemacherin 
interessant,  die  eine  Doku  über  die  englische 
Frauen  -  früh-Punk  Band  THE  SLITS  gedreht 
hat.  Deren  deutschstämmige  Sängerin  Ari  Up 
(ihre  Mutter  ist  mit  Johnny  Rotten  von  den  Sex 
Pistols  verheiratet)  ist  vor  2-3  Jahren  an  einer 
schwerem  Krankheit  verstorben  und  hat  selbst 
noch  diese  Dokumentation  auf  den  Weg 
gebracht.  Ich  bin  jetzt  schon  auf  den  ganzen 
Film  gespannt.  Außerdem  gibt  es  noch  einen 
spannenden  London-Szenen  Bericht  zu  lesen, 
plus  Interviews  mit  PISS  TEST,  The  WRECKS 
(kalifornische  Frauen  HC  Punk  Band  vom 
Anfang  der  80er  Jahre),  BITCH  SCHOOL  und 
HOMELESS  Records.  Abgerundet  wird  die  neue 
Ausgabe  natürlich  von  einer  Vielzahl  an 
Reviews 

NO!  KULTURMAGAZINET  #2 

(128  S.  im  10“-Format,  www.kulturmagazinet.no, 
tanjaiveland@gmail.com) 

Aus  Trondheim  in  Norwegen  stammt  dieses 
neue  Kulturmagazin,  welches  von  Baard  Noodt, 
dem  ehemaligen  Sänger  der  80er  Jahre  Nor¬ 
wegen  Punk  Band  ANGOR  WAT  gemacht  wird. 
Die  zweite  Ausgabe  beginnt  mit  20  Seiten  über 
die  norwegische  Punk  Szene  aus  den  80er  Jah¬ 
ren  und  führt  weiter  bis  hin  zu  aktuellen  Punks. 
Das  Interview  mit  Gunnar  Nuven  von  SO  MUCH 
HATE/BONE  IDLES  habe  ich  geführt  bzw.  alle 
Fotos  von  den  alten  Bands  aus  meinem  Fundus 
zur  Verfügung  gestellt.  Das  NO!  Kulturmagazin 
verfügt  über  ein  ausgezeichnetes  Layout,  so  das 
ich  mich  wirklich  sehr  gefreut  habe,  wie  die 
unterschiedlichen  Artikel  zur  Geltung  kommen. 
Begleitend  zur  neuen  Ausgabe  kommt  eine 
Bonus  10“  „Mörk  Materie“,  auf  welcher  man  alte 
rare  und  remasterte  Songs  von  LIFE  BUT  HOW 

PTO  LIVE  IT,  ANGOR  WAT,  FADER  WAR,  BARN 
AV  REGNBUEN,  BANNLYST  zu  hören 


OSLO  CITY  ROCKERS  2015 

(76  S.  A4,  endlesstinnitus44@gmail.com) 

Den  Spruch  „Support  your  local  scene“  kennt 
doch  eigentlich  jeder  und  es  gab  und  gibt  viele 
Leute,  die  auch  genau  so  innerhalb  der  DIY- 
Punk  Szene  aktiv  sind.  Und  genau  das  ist  der 
Anlass  dieser  Ausgabe  des  OSLO  CITY  ROC¬ 
KERS  2015  gewesen,  denn  es  werden  hier  auf 
76  A4  Seiten  insgesamt  36  aktuelle  Bands  aus 
Oslo  auf  jeweils  2-3  Seiten  vorstellen.  Die  Vor¬ 
stellung  jeder  Band  geschieht  jeweils  individuell, 
je  nachdem  sich  die  Bands  selbst  eingebracht 
haben.  Oftmals  werden  kurze  Interviews  geführt 
und  man  bekommt  jeweils  passend  ziemlich 
gute  Fotos  von  den  Bands  zu  sehen.  Für  uns  ist 
das  geile  daran,  dass  alles  komplett  auf  Englisch 
geschrieben  worden  ist,  so  dass  vor  allem  die 
Außenstehenden  in  anderen  Ländern  mehr  über 
die  Bands  in  Oslo  erfahren  können.  Die  hier 
bekannten  Bands  dürften  DANGERIMAN,  DIS- 
HONORABLE  DISCHARGE,  KNUSTE  RUTER 
und  CASTRO  sein,  während  ich  letztes  Jahr  im 
Herbst  in  Oslo  bereits  sehr  geile  Bands  wie 
HARABALL,  HAUST,  HIGGS  BOSON,  URBA- 
NOIA,  ANTI  SOCIAL  REJECTS,  ODELEG- 
GERS,  JENKEM  WARRIORS  oder  die  BLOOD 
SUCKERS  kennengelernt  habe.  Mit  dieser 
OSLO  CITIY  ROCKERS  2015  Ausgabe  erfahre 
ich  aber  noch  von  vielen  anderen  interessanten 
Bands,  gerade  jenen  wo  eine  ganze  Reihe  von 
jungen  aktiven  Frauen  involviert  sind,  wie  die 
CHRISTIANS,  DARK  TIMES,  DISCUNT,  DÖMT, 
GASPARD,  OHNESORG  oder  POX.  Wie  auch 
immer:  es  brodelt  innerhalb  der  Punk  Szene  in 
Oslo  und  es  haben  beileibe  nicht  alle  Punk 
Bands  bei  dieser  Ausgabe  mitgemacht.  Kenneth 
von  KNUSTE  RUTER  war  einer  von  zwei  Leu¬ 
ten,  die  OSLO  CITY  ROCKERS  2015 
zusammengestellt  haben.  Daumen  steil  nach 
oben.  In  Deutschland  gab  es  ähnlich  lediglich 
aus  München,  aber  ich  würde  mich  freuen,  wenn 
es  auch  aus  anderen  Städten  weltweit  derartige 
Hefte  geben  würde.  Helge 

OX  #120  (Juni -Juli  2015) 

(132  S.  A4,  Postfach  11  04  20,  42664  Solingen, 
5.50  Euro  plus  Porto) 

ANTI-FLAG  aus  Aufmacher  auf  dem  Cover  Foto 
des  neuen  OX.  es  ist  angenehm,  da  diese  nach 
wie  vor  sehr  engagierte  Band  wieder  zu  Wort 
kommt.  Ich  hatte  eine  Zeitlang  ein  Problem  mit 
dieser  Band,  das  sie  sich  zu  sehr  im  großen 
R'n'R-Zirkus  anbiederten.  Auf  jeden  Fall  ist  das 
Interview  zur  neuen  Platte  interessant.  Wenn 
auch  nicht  „so“  interessant  wie  das  in  der  letzten 
Ausgabe  des  PLASTIC  BOMB.  Ähem...  !  Weiter 
haben  meinen  musikalischen  Verstand  folgende 
Bands  angesprochen,  deren  Interviews  ich  sehr 
anregend  und  spannend  fand:  COLISEUM, 
LEATHER  NUN,  LUICIDAL,  DISHRAGS  und 
PERTTI  KURIKAN  NIMIPÄIVAT  (bin  ich  großer 
Fan  von!!!).  Dazu  mundeten  meinem  Hirn  Artikel 
wie  über  die  Produzenten  und  deren  Funktion  in 
Musikstudios;  oder  über  das  Medium  „Kassette“. 
Fortlaufend  Serien  gefallen  mit  ebenfalls,  wie 


(aufgenommen  in  Köln  im  Jahre  1981)  zeigt  die 
bereits  1977  gegründete  Institution  des  guten 
Geschmacks,  in  den  musikalisch  finsteren  Zei¬ 
ten  der  80er  Jahre,  sozusagen  auf  dem  Zenit 
ihrer  Karriere.  Das  83er  Konzert  über  dem  Rhein 
wurde  übrigens  ein  Jahr  vor  dem  Auseinander¬ 
brechen  der  Band  aufgezeichnet.  Auf  beiden 
Gigs  zeigten  sich  die  STRAY  CATS  nichtsdesto- 
trotz  in  bester  Spiellaune,  auch  beim  späteren 
Auftritt  ist  rein  gar  nichts  von  dicker  Luft  zu 
sehen,  hören  oder  gar  zu  spüren,  geschweige 
denn  zu  ahnen,  dass  Brian  Setzer,  Slim  Jim 
Phantom  &  Lee  Rocker  ein  Jahr  später  den 
Cadillac,  im  übertragen  Sinne,  erst  mal  die  Klip¬ 
pe  runterfahren  würden.  Gesamtlänge  ist  135 
min,  Ton  exzellent,  Songauswahl  lässt  auch  kei¬ 
ne  Wünsche  offen.  Gerade  für  jüngere  Leute, 
die  die  Aufnahmen  noch  nicht  wie  ich  schon 
bereits  unzählige  Male  im  öffentlich  rechtlichen 
Fernsehen  gesehen  haben,  sicher  mehr  als 
interessant.  So  gut  werden  Setzer  und  Co  nie 
wieder  sein.  Einziger  Kritikpunk  meinerseits  ist 
die  relativ  maue  Bildqualität  (70er  Jahre  Fern¬ 
sehqualität,  dafür  aber  eine  sehr  gute  und  pro¬ 
fessionelle  Bildregie),  HD  ist  wahrlich  was  ande¬ 
res.  Da  wäre  ein  bissei  Nachbearbeitung  wahr¬ 
scheinlich  nicht  schlecht  gewesen.  Trotzdem  ein 
wichtiges  Zeitdokument  einer  verdammt  ein¬ 
flussreichen  und  ebenso  wichtigen  Band.  Auf¬ 
machung  der  DVD  ist  auch  recht  stilvoll  (Digipk- 
ck  mit  S/W-Fotocover  und  Booklet).  Können 
Fans  der  band  und  vor  allem  solche,  die  es  noch 
werden  wollen,  echt  nicht  viel  verkehrt  mit 
machen.  -Basti- 


I 


^bekommt,  aber  auch  von  neueren  Bands  wie^ 
■SN0WFALL#5  n BARREN  WOMB,  SHEVILS,  SVARTSYN  und! 

(72  A5  S.  1,50€  Querweg  9  17268  Gerswalde^ßONE  IDLES  (siehe  hierzu  bitte  auch  unter 
SintGrimmizer333@web.de)  ^Reviews  in  dieser  Plastic  Bomb  Ausgabe).  Der 

Voreinigen  Jahren  hatte  ich  schon  mal  ein  ^weitere  Inhalt  des  NO!  lässt  sich  ebenfalls 
Snowfall  in  den  Fingern  und  ich  kann  nur  sagen,  'sehen,  wo  es  z.B.  um  Oda  Krohg  geht,  eine  nor- 
dass  sich  das  Heft  wirklich  gut  gemausert  hat.  Jwegische  Revolutionärin,  die  1935  starb.  Oder 

enu/nhl  la\/rti  ittörhnierh  silc  Hac  iO  Coiton  lonna  Arfil/al  ühfir  fiofännniccö 


Regierte  damals  sowohl  layouttechnisch  als 
auch  inhaltlich  das  absolute  Chaos,  so  kann  ich 
mir  diese  ausgabe  ohne  Kopfschmerzen  gut 
durchlesen.  Kopf-  beziehungsweise  Ohren¬ 
schmerzen  bereitet  mir  eher  der  Sound,  den  Sint 
hier  so  abfeiert,  nämlich  Metal  in  seinen  extre¬ 
men  Formen  wie  Black,  Death  oder  Grunz.,  aber 
das  ist  ja  immer  noch  Geschmacksache.  Von 
der  Einstellung  her  ist  der  Jung  auf  jeden  Fall 
auf  der  richtigen  Seite,  was  vor  allem  das 
sehr  ausführliche  Interview  mit  dem 
alten  Haudegen  Jerk  Götterwind 
verdeutlicht.  Des  weiteren  werden 
Liberteer,  Blood  Patrol,  Aura  Noir 
sowie  der  Liedermacher  Schram- 


der  10  Seiten  lange  Artikel  über  Gefängnisse, 
welcher  in  einen  wahnsinnig  spannenden 
Bericht  über  Justizmorde  an  Norweger  aus  der 
Unterschicht  während  der  70er  Jahre  geht.  Das 
Bildmaterial  von  den  betroffenen  Menschen  ist 
unglaublich  bewegend.  Ein  weiterer  längerer 
Bericht  geht  um  Kultur  im  Untergrund  von 
Rumänien,  was  ich  in  DER  Form  auch  nochJjrjyQ 
nicht  gesehen  habe.  Abgerundet  wird  die  neue^ 

Ausgabe  durch  einen  Reisebericht  durch  das 
Baltikum,  in  welchem  man  ganz  neue  Aspekte! 
und  Perspektiven  zu  sehen  bekommt.  Mir  gefällt! 
die  Vielfalt  des  NO!-Magazins,  auch  wenn  ich! 
nicht  alles  verstehe,  das  hier  auf  norwegisch | 
geschrieben  steht.  Helge 


BÜCHER 

Alex  Ogg:  California  über  alles:  Dead  Kenne¬ 
dys,  wie  alles  begann 

(Ventil  Verlag,  Mainz  2015.  240  Seiten,  17. ,00 
Euro) 

Als  ich  zum  ersten  Mal  vom  Erscheinen  der 
Dead  Kennedys-Biographie  hörte,  fragte  ich 
mich  sofort,  warum  dieses  Buch  erst  2015 
erscheint.  Immerhin  ist  die  Bedeutung  der  Dead 
Kennedys  bis  heute  ungebrochen  und  wir  leben 
im  Zeitalter  der  Aufarbeitung  von  Punkgeschich¬ 
te,  in  der  jede  Band,  die  mal  vor  mehr  als  30 
Leuten  gespielt  hat,  ihre  Geschichte  mindestens 
einmal  dokumentiert  hat. 

Die  Antwort  lag  eigentlich  auf  der  Hand  und  wird 
direkt  auf  den  ersten  Seiten  beantwortet: 
Bekanntermaßen  sind  die  Bandmitglieder  bis 
heute  völlig  zerstritten  und  die  Arbeit  an  dem 
Buch  gestaltete  sich  als  sehr  schwierig.  Musik¬ 
journalist  Alex  Ogg  macht  auch  keinen  Hehl  dar¬ 
aus,  dass  die  Arbeit  an  diesem  Buch  aufgrund 
dessen  kein  Vergnügen  war. 

„California  über  alles:  Dead  Kennedys,  wie  alles 
begann“  heißt  im  Original  “Dead  Kennedys: 
Fresh  Fruit  for  Rotting  Vegetables,  the  Early 
Years“.  Ursprünglich  sollte  das  Buch  ein  aus¬ 
führliches  Booklet  zur  Veröffentlichung  einer 
Tom  van  Laak's  ewig  während  Kampf  mit  dem! Jubiläumsausgabe  des  legendären  „Fresh  Fruit! 
Leben  als  solchen;  oder  Kent's  autobiographi-^for  Rotting  Vegetables“-Alburps  im  Jahr  20051 
sches  Leben  in  Dänemark.  Ach  ja,  den  Artikel! werden.  Da  sich  die  einzelnen  ehemaligen | 
über  LOOKOUT  Records  fand  ich  ebenfalls  sehr 
interessant,  wobei  ein  bisschen  Schwermut 
hoch  kam,  da  sie  doch  so  viele  coole  Platten 
herausgebracht  hatten.  Bei  Kalle  Stille's  Kon¬ 
zertberichten  würde  ich  mir  manchmal  wün¬ 
schen,  dass  ich  ihn  auf  seinen  Konzertfahrten 
begleiten  könnte.  Er  ist  anscheinend  immer  an 
der  richtigen  Stelle  wenn  es  um  gute  Konzerte 
geht.  Ich  finde  immer  was  im  Heft,  was  mir 
gefällt.  Helge 


I  STRAY  CATS  -  „Live  At  Rockpalast“  DVD 

(www.mig-music.de) 

Hier  nun  die  beiden  legendären  Deutschland 
Konzerte  der  Mutter  aller  Neo-Rockabilly  Bands 
erstmalig  auf  DVD.  Das  Rockpalast-Konzert 


Bandmitglieder  aber  damals  über  den  Inhalt! 
nicht  einig  wurden  (und  es  bis  heute  nicht  sind),  r 
erschien  es  erst  2014.  Inzwischen  liegt  es  in  der! 
deutschen  Übersetzung  beim  Ventil  Verlag.  | 
Übersetzt  hat  es  Joachim  Hitler  vom  OX. 

Wie  der  Untertitel  schon  verrät,  handelt  es  sich! 
nicht  um  die  gesamte  Bandgeschichte  der  Deadl 
Kennedys,  sondern  nur  um  deren  Anfänge  was! 
der  Tatsache  geschuldet  sein  dürfte,  dass  es! 
ursprünglich  nur  als  ein  Album-Booklet  ausge-f 
legt.  Dreh-  und  Angelpunkt  ist  daher  die  Anfänge! 
der  Band  und  das  besagte  „Fresh  Fruits“ -Album,  T 
also  bis  circa  1980.  Die  Dead  Kennedys  lösten  | 
■  sich  1986  auf. 
vDie  Hauptpersonen  sind  der  ehemalige  Sänger! 
Jello  Biafra  sowie  Gitarrist  East  Bay  Ray  und| 
Bassist  Klaus  Flouride. 

Wie  ein  roter  Faden  zieht  sich  der  Konflikt  der! 
Bandmitglieder  durch  das  Buch.  Dabei  ist  auffäl-| 
lig,  wie  verbissen  Biafra  die  Deutungshoheit  i 
den  nun  schon  fast  20  Jahre  schwelenden  Streit! 


behalten  will  und  das  er  für  seine  ehemaligen 
Mitmusikanten  fast  nur  Spott  übrig  hat.  Je  nach 
persönlichem  Interesse  für  Klatsch  und  Tratsch 
kann  das  unterhaltsam  oder  auch  ziemlich 
anstrengend  sein.  Jello  Biafra  widerspricht 
Klaus  Flouride  und  East  Bay  Ray  fast  bei  jeder 
ihrer  Äußerung  augenscheinlich  nur  um  zu 
widersprechen.  Oft  handelt  es  sich  um  absolute 
Banalitäten.  Beispielsweise  behauptet  Klaus 
Flouride  an  einer  Stelle,  der  allererste  Auftritt  der 
Dead  Kennedys  hätte  15  Minuten  gedauert.  Jel¬ 
lo  Biafra  dagegen  und  stellt  fest,  dass  es  11 
Minuten  waren.  So  geht  das  die  ganze  Zeit.  In 
einer  Tour  und  bei  jeder  Kleinigkeit  verdächtigt 
er  seinen  ehemaligen  Bandmitgliedern,  bewusst 
die  Unwahrheit  zu  erzählen,  obwohl  es  offen¬ 
sichtlich  nur  um  unterschiedliche  Erinnerung  an 
30  Jahre  alte  Ereignisse  geht.  Der  Mann  scheint 
wirklich  unter  Verfolgungswahn  zu  leiden. 

Das  Buch  schafft  damit  eins:  Es  entzaubert  auch 
Jello  Biafra,  der  in  „California  über  alles“  über¬ 
wiegend  wie  ein  rechthaberischer,  autoritärer 
Typ  rüber  kommt,  der  es  trotz  seiner  heutigen 
Bedeutung  in  der  Rockgeschichte  und  als 
jemand,  der  im  Gegensatz  zu  vielen  Punk-Iko¬ 
nen  immer  noch  großartige  Sachen  rausbringt, 
nachhaltig  gekränkt  ist.  Und  man  ist  geneigt  zu 
glauben,  dass  tatsächlich  Biafra  es  eher  mit  der 
Wahrheit  nicht  so  ganz  genau  hält  und  nicht  sei¬ 
ne  Bandmitglieder.  Eigentlich  hätte  man  es  aber 


auch  schon  länger  wissen  können,  denn  inzwi¬ 
schen  dürfte  bekannt  sein,  dass  es  sich  bei  dem 
legendären  Prozess  "Rest-Kennedys  gegen  Bia¬ 
fra"  nicht  um  die  Verwendung  des  Liedes  „Holi- 
day  in  Cambodia“  in  einem  Levi’s-Spot  ging,  wie 
Jello  Biafra  es  verbreitete,  sondern  um  Tantie¬ 
men  aus  den  Einnahmen  der  Dead  Kennedys- 
Stücke  handelte,  die  er  seinen  anderen  Band¬ 
mitgliedern  schlichtweg  vorenthalten  und  selbst 
eingesteckt  hat.  Man  mag  von  den  „heutigen“ 
Dead  Kennedys  vor  allem  musikalisch  halten, 
was  man  will,  aber  die  einfache  Formel:  "Reu- 
nion-Dead  Kennedys  böse  und  geldgierig-  Jello 
Biafra  integer  und  gut",  die  immer  noch  weit  ver¬ 
breitet  ist,  lässt  sich  so  nicht  mehr  aufrechterhal¬ 
ten. 

Wenn  es  nicht  primär  um  seine  alte  Band  geht, 
sind  Jello  Biafras  Kommentare  im  Buch  deutlich 
gemäßigter  und  man  merkt,  was  für  ein  spaßi¬ 
ger,  inspirierter  und  intelligenter  Satiriker  er  doch 
eigentlich  ist.  Dies  wird  besonders  in  Kapitel  Vier 
deutlich,  wo  es  um  seine  Kandidatur  als  Bürger¬ 
meister  von  San  Francisco  im  Jahr  1979  geht 
und  einen  legendären  Spaßwahlkampf  hinlegte, 
gegen  den  die  PARTEI  heute  blass  wirkt. 

Es  ist  schade,  dass  Biafras  Narzissmus  das 
Buch  an  so  vielen  Stellen  überschattet,  denn 
dazwischen  gibt  es  immer  wieder  hochspannen- 
Ide  Geschichten  und  Anekdoten,  für  die  sich  die 
[Lektüre  durchaus  lohnt  und  einige  „Aha“-Effekte 


bereithält.  Die  Wurzeln  der  einzelnen  Musiker 
sind  überraschend  und  erklären  den  einzigarti¬ 
gen  Sound  der  Band. 

Ein  weiteres  dickes  Plus  sind  neben  vielen 
Bandfotos  und  Flyern  die  unzähligen  Abbildun¬ 
gen  und  Artworks  von  Hausgrafiker  Winston 
Smith,  der  auch  im  letzten  Kapitel  kurz  vorge¬ 
stellt  wird.  Vor  allem  die  Kollagen  haben  nach  35 
Jahren  nichts  von  ihrer  verstörenden  Anzie¬ 
hungskraft  eingebüßt. 

Etwas  langatmig  wird  es  immer  dann,  wenn  es 
um  Entstehung  der  Songs  der  „Fresh  Fruits“  und 
den  musikalischen  Details  von  Bass-  und  Gitar¬ 
renspiel  oder  Aufnahmetechniken  geht.  Hier  ver¬ 
liert  sich  Ogg  sehr  im  Klein-Klein.  Vielleicht  ist 
das  aber  für  Musiker,  zu  denen  ich  mich  nicht 
zählen  kann,  auch  pures  Gold.  Und  vielleicht 
auch  berechtigt,  denn  bei  den  Dead  Kennedys 
handelte  es  sich  um  punk-untypisch  erfahrene 
Musiker,  die  anders  an  ihre  Stücke  gegangen 
sind  als  die  meisten  damaligen  Punkbands. 
Trotzdem  würde  ich  unterstellen,  dass  die  Mehr¬ 
heit  der  Dead  Kennedys-Fans  stärker  an  Anek¬ 
doten  um  den  damaligen  Band-Alltag  interes¬ 
siert  sind  (die-es  in  dem  Buch  natürlich  auch  und 
zu  Häuf  gibt)  als  daran,  wann  welches  Mikrofon- 
Modell  in  welchem  Lied  wie  eingesetzt  wurde. 

Im  Anhang  findet  sich  neben  der  Smith-Biogra¬ 
phie  eine  Sammlung  von  Zitaten,  die  irgendei-l 
nen  Bezug  zu  den  Dead  Kennedys  haben  undl 


von  irgendwelchen  mehr  oder  weniger  promi¬ 
nenten  Zeitgenossen  stammen.  Das  hätte  man 
sich  knicken  können.  Das  Kapitel  bietet  keinen 
Erkenntnisgewinn,  sondern  ist  schlicht  Name- 
dropping. 

Mit  ein  paar  größeren  und  kleinen  Abstrichen 
bleibt  „California  über  alles“  ein  empfehlenswer¬ 
tes,  kurzweiliges  Buch  über  eine  Ausnahme¬ 
band  und  hat  seine  Berechtigung  auf  dem  wach¬ 
senden  Punkgeschichtenmarkt.  Der  Fokus  hätte 
allerdings  etwas  stärker  auf  die  gesellschaftliche 
Bedeutung  der  Band  in  der  damaligen  als  auf 
die  Entstehung  und  Aufnahme  der  einzelnen 
Lieder  gelegt  werden  können  Kurz  gesagt:  Mehr 
Straße  und  weniger  Studio  wäre  stellenweise 
angebracht  gewesen.  Und  so  ziemlich  alle  Zitate 
Biafras,  in  dem  es  ihm  nur  darum  geht,  seine 
eigene  Großartigkeit  zu  betonen  und  gleichzeitig 
die  anderen  Bandmitglieder  zu  diskreditieren, 
hätte  man  streichen  können. 

Da  dieses  Buch  nur  bis  1980  geht,  bleiben  noch 
sechs  unerforschte  Jahre  und  Stoff  für  einen 
zweiten  Teil.  Man  kann  aber  bezweifeln,  dass 
Alex  Ogg  darauf  noch  einmal  Lust  hätte. 

Philipp  Meinert 


WICHTIG!!!  Belegexemplare  gibt’s  lei¬ 
der  nicht.  Danke  für  Euer  Verständnis/ 
Alle  Reviews  sind  von  Helge,  außer  esJ 
steht  ein  anderer  Name  drunter. 
lAlle  Tapes  und  CD-Rs  an  folgende 
Adresse: 

Helge  Schreiber,  Georgstr.  12,  46149 
Oberhausen,  Email: 
hardcorehelge@plastic-bomb.de 

BLACK  TEETH  „Demode“  Tape 

Es  ist  immer  wieder  schön  zu  sehen, 
dass  Ralf  von  KINK  Records  aus  Heidel¬ 
berg  neue  gute  Hardcore  Punk  Bands  an 
den  Start  bringt,  die  sich  bereits  mit  ihren 
Demos  wesentlich  besser  anhören  als 
viele  banale  normale  Punk  Bands.  Diese 
BLACK  TEETH  Songs  wurden  allesamt 
im  Proberaum  aufgenommen  und  hören 
sich  richtig  gut  an.  Andere  Bands  geben 
viel  Geld  dafür  aus,  dass  sie  sich  genau 
so  „rau“  oder  „unverfälscht“  anhören. 
Musikalisch  bewegen  sich  die  BLACK 
TEETH  im  Bereich  des  modernen  Hard¬ 
core  Bands,  die  sich  am  frühen  80er  Jah¬ 
re  Ami-HC  orientieren.  Krude  und  derbe 
gehen  sie  zur  Sache,  auch  wenn  sie 
nichts  weltbewegend  Neues  spielen. 
Trotzdem  bin  ich  mir  sicher,  das  wir  bald 
etwas  von  BLACK  TEETH  auf  Vinyl  zu 
■  hören  bekommen  werden.  Helge 
I (Kink  Records,  www.kink-records.de) 


DORTEBEKER  -  Demotape  2015 

(Tofu  Guerilla  &  Raccoone  Rec.) 
doertebeker.net 

Diese  Kassette  ist  eine  wunderbare  Zeit¬ 
reise  in  die  späten  90er/frühen  2000er, 
als  in  Orten  wie  Göttingen,  Bremen, 
Leverkusen  und  Flensburg  munter  drau- 
flosgepunkt  wurde.  Ich  kann's  gar  nicht 
so  recht  in  Worte  fassen,  was  diese 
Städte  und  ihre  Bands  soundmäßig  und 
punkethisch  so  verband,  aber  Bands  der 
Marke  Zack  Ahoi/Tu rbostaat  („Flamingo“- 
Ära),  El  Mariachi,  Aggra  Makabra,  Koy- 
aanisqatsi,  Balboa  Burnout,  Peace  Of 
Mind  usw.  haben  irgendwie  einen 


Wenn  ihr  Tapes  oder  CD-Demos  schickt,  dann  denkt  bitte  daran  den  Preis  und  die  Höhe  des 

Portos  anzugeben,  damit  potentielle  Besteller  direkt  über  die  Kosten  Bescheid  wissen  !! 


gemeinsamen  Nenner.  Waren/sind  esl 
die  bitteren,  zynischen  und  intelligent-^ 
politischen  Texte  der  oben  Genannten? 
Dieser  rauhe,  aber  doch  immer  melodi¬ 
ös-musikalische  Unterbau?  Oder  die  oft¬ 
mals  strikte  DIY-Ethik  und  -Äthetik  dieser 
Bands?  Keine  Ahnung,  aber  genauso 
klingt  das  hier.  8  Songs  voller  Wut  und 
Leidenschaft,  die  genau  dieses  Gefühl 
transportieren,  das  mich  in  besagte  Jah¬ 
re  rückversetzt.  Und  so  überrascht  es 
nicht,  dass  bei  Dörtebeker  eben  auch 
einige  Ex-Mitglieder  der  eben  zitierten 
Bands  lärmen.  Hier  steckt  viel  Herzblut 
drin  und  inhaltlich  zeugt  das  Ganze  von 
vielen  Jahren  in  diversen  sozio-kulturel- 
len  Zusammenhängen.  Danke  für  das 
Herzblut,  Dörtebeker,  und  weiter  so... 
Pro-gedruckter  Einleger  mit  allen  Texten 
und  kleiner  Bandlogo-Sticker  inklusive. 

-  Iron  Rob 


CULT  VALUES  „Switch  off  the  light“ 
Tape 

Dies  ist  das  erste  AUSRUFEZEICHEN! 
von  CULT  VALUES  aus  Berlin.  Wobei 
„aus  Berlin“  vielleicht  etwas  irreführend 
ist.  „In  Berlin  zusammen  gekommen“ 
wäre  vielleicht  die  bessere  Formulierung, 
denn  bei  CULT  VALUES  sind  zwei  Leute 
aus  Graz  in  Österreich  am  Start,  die 
ansonsten  bei  den  von  mir  sehr 
geschätzten  CATHOLIC  GUI  LT  spielen. 
Wobei  CULT  VALUES  aber  definitiv  kei¬ 
ne  Fortführung  von  CATHOLIC  GUILT 
ist,  beileibe  nicht.  Musikalisch  orientieren 
sich  CULT  VALUES  aber  dennoch  am 
frühen  80er  Jahre  Punk  Rock  aus  den 
USA,  allerdings  gehen  sie  nun  einen 
ganzen  Tacken  trashiger  zur  Sache, 
wobei  mir  auch  gerade  die  Gitarrenarbeit 
große  Freude  bereitet,  denn  sie  erinnert 
mich  sehr  an  einige  Songs  der  Dead 
Kennedys  als  auch  an  die  Musik  des 
„Suburbia“  Punk  Kinofilms.  Die  Songs 
wurden  sehr  gut  im  Studio  aufgenom¬ 


men,  daher  FORDERE  ich  HIERMIT  däsl 
diese  Songs  innerhalb  der  nächsten] 
sechs-acht  Monate  auf  Vinyl  gepresst 
werden!!!  Ansonsten  gibt’s  Laschen,  ist 
das  KLAR?!?  Na,  geht  doch!  Und  schon 
einmal  Danke  an  Iffi  vom  STATIC 
SHOCK  MUSIC  Plattenladen,  das  er  als 
erster  diese  feinen  Songs  auf  Tape  unter 
die  Leute  gebracht  hat,  dieser  Höllen¬ 
hund!  Als  Teaser  sozusagen.  Aber  jetzt 
muss  noch  was  schmackhaftes  ECHTES 
daraus  werden!  Helge 
(Static  Age  Musik,  www.staticshockmu- 
sik.com) 


LIFE  FUCKER  Tape 

Chaos  Hardcore  Punk!  Wenn  eine  Band 
SO  heißt,  dann  erwarte  ich,  bitte  schön, 
auch  solch  einen  Sound!  Irgendwie 
erinnert  mich  der  Sound  an  so  geile  hek¬ 
tische  Songs  wie  damals  von  Y.D.I.  auf 
der  „A  place  in  the  sun“  7“  von  1983,  oder 
an  die  NIHILISTICS  aus  New  York  mit 
Songs  wie  „Low  life“.  Oder  aktuell  an 
SYSTEMATIC  aus  Kanada!  Woahhhh! 
Soll  heißen  hier  wird  eigentlich  wunder¬ 
bar  stumpf  dem  4/4  Takt-Drum  gefrönt, 
darüber  ein  bellender  verhallter  Gesang 
gelegt,  eine  Brezel-Gitarre  fungiert  wie 
ein  Power-Mixer  und  ergießt  sich  selbst 
über  den  Rest  des  Sounds  der  Band  und 
letztendlich  wummert  der  Power-Bass 
dermaßen  derbe,  dass  er  die  Schießbu¬ 
de  am  laufen  hält.  Fazit:  lest  Euch  bitte  in 
dieser  Rubrik  alle  Reviews  von  Static 
Age  Musik  durch!  Das  ist  die  Musik,  auf 
die  es  aktuell  ankommt!  DAS  ist  der  hei¬ 
ße  Scheiß!  Der  wirklich  gute  Stoff.  Helge 
(Static  Age  Musik,  www.staticshockmu- 
sik.com) 

VASTUSTA  „Demo“  Tape 
Ich  LIEBE  aktuellen  FINNEN-HARDCO- 
RE  PUNK!!!  Im  Dezember  2014  haben 
VASTUSTA  aus  Finnland  die  fünf  Songs 
auf  diesem  Tape  aufgenommen,  welche 


I letztendlich  nun  auf  STATIC  AGE  in  Ber-I 
lin  veröffentlicht  wurden.  Das  hier  ist  ein! 
geiler  Geheimtipp  für  gnadenlosen 
megafett  geknüppelten  Finnen-Hardcore 
Punk!  Die  hören  sich  dermaßen  arsch¬ 
geil  an,  wie  dereinst  frühe  viele  der  Klas¬ 
siker-Bands  aus  den  frühen  80er  Jahren, 
außer  mit  dem  Unterschied  dass  sie  jetzt 
über  eine  maximal  großartige  Studio  - 
Soundqualität  verfügen.  Derber  geht’s 
nimmer!  VASTUSTA  hören  sich  ähnlich 
schnell  und  feist  an  wie  z.B.  ABNORMI, 
die  ebenfalls  eine  aktuelle  Finnen  HC 
Band  sind.  Das  hier  kann  einen  echt 
schon  einmal  in  den  Wahnsinn  treiben. 
Helge 

(Static  Age  Musik,  www.staticshockmu- 
sik.com) 

WEIGHTS  CD-R 

Mir  liegt  hier  das  drei  Songs  umfassende 
Demo  der  WEIGHTS  aus  Berlin  vor,  die 
sich  spieltechnisch  und  qualitativ  in 
einem  Bereich  bewegen,  wo  sie  ohne 
Probleme  auch  ihre  Musik  auf  herkömm¬ 
lichen  Formaten  veröffentlichen  könnten. 
Die  vier  Leute  aus  der  Band  spielen  eng¬ 
lisch  -  sprachigen  Punk  Rock,  wobei 
„Punk  Rock“  als  solches  eine  weitgefas¬ 
ste  Definition  ist.  Ich  scheue  mich  ein  bis¬ 
schen  ihnen  einen  speziellen  Stempel 
aufzudrücken.  Ich  könnte  aufschreiben, 
was  es  alles  NICHT  ist,  aber  das  würde 
auch  zu  weit  führen.  Vielleicht  funktio¬ 
niert  es  so:  WEIGHTS  spielen  modernen 
DIY-Punk,  der  über  ein  gutes  Gleichge¬ 
wicht  zwischen  Melodie  und  Härte  ver¬ 
fügt  und  insgesamt  ein  Interesse  an 
mehr  Songs  erweckt.  Mal  sehen,  wann 
ein  erste  komplettes  Album  oder  EP 
erscheinen  wird!?!  Helge 
(Weightsberlin.bandcamp.com,  face- 
book.com/weightsberlin) 


Volcano  Festival, 
Skatepark  Theley 

Ich  habe  für  Juli  und  August  nen  ziem¬ 
lich  vollen  Terminplan.  Eigentlich  ist 
jedes  Wochenende  verplant.  Lediglich 
dieses  eine  ist  frei.  Und  das  ist  auch 
ganz  gut  so,  denn  so  hab  ich  auch  mal 
etwas  Ruhe  und  so.  Gut 
dass  die  Bierschinken- 
Crew  und  et  Ete  mich 
fragen  ob  ich  mit  zum 
Volcano  will,  und  so  fin¬ 
de  ich  mich  morgens 
um  8  auf  dem  Weg  zum 
Oberhausener  Haupt¬ 
bahnhof.  Um  halb  10  ist 
Treffpunkt  in  Dortmund, 
und  da  Dortmund  50km 
in  exakt  der  entgegen- 
gesetzen  Richtung  liegt 
lohnt  es  sich  doch  dafür 
ne  Stunde  früher  zu  star¬ 
ten.  Ich  komme  auch 
fast  pünktlich  in  Dortmund  an  (zumin¬ 
dest  für  meine  Verhältnisse)  und  bevor 
wir  starten  muss  ich  erst  mal  die  Weg¬ 
zehrung  öffnen.  Mensch  soll  ja  so  früh 
am  Morgen  nich  schon  Bier  trinken,  und 
so  habe  ich  in  weiser  Voraussicht  zwei 
Flaschen  Sekt  (neben  5  Flaschen  Bier) 
eingepackt.  Selbstverständlich  mit  Glä¬ 
sern. 

Ich  war  auch  so  clever 
auf  dem  Bahnhof  noch 
was  zu  Essen  mitzu¬ 
nehmen,  denn  Kiki 
zeigt  seine  Naivität 
bezüglich  der  Provinz 
durch  folgende  Aus¬ 


sage  „Wir  können  ja  vorher  noch  in  der 
Stadt  Falafel  essen  gehen“. ..Theley  hat 
übrigens  3301  Einwohner.  Groß  genug 
dass  wir  das  Festival  nicht  direkt  finden 
und  kurz  suchen  und  rumfragen  müs¬ 
sen  ist  es  aber  doch.  „Da  oben  ist  was 
los,  da  rennen  so  bunte  Gestalten  rum“ 
-  jou,  genau  da  wollen  wir  hin. 

Am  Eingang  muss  erst  mal  der  Wegsekt 
vernichtet  werden,  denn  logischerweise 
können  keine  Getränke 
mit  aufs  Gelände  ge¬ 
nommen  werden.  Der 
Eintritt  für  das  Line-Up 
ist  mit  18€  in  meinen 
Augen  geschenkt,  und 
da  bin  ich  gerne  bereit 
für  das  Bier  zu  bezahlen. 
Einziger  Kritikpunkt  bei 
den  Getränkepreisen  ist 
der  Preis  für  Wasser.  Bei 
der  Hitze  fand  ich  1,50€ 
für  nen  Becher  Wasser 
doch  recht  happig.  Aber 
vielleicht  wird  diese 
kleine  Kritik  ja  nächstes 
Jahr  berücksichtigt. 

Das  Gelände  erweist  sich 
als  größer  als  erwartet 
und  so  latsch  ich  erstmal 
zum  veganen  Imbisstand 
um  mir  nen  Burger  zu  or¬ 
ganisieren.  Da  werd  ich 
aber  erstmal  zur  Kasse 
geschickt  um  mir  ne  Wert¬ 
karte  zu  kaufen,  denn  Es¬ 
sen  und  Getränke  gibt  es 
nur  gegen  selbige.  Ich  bin 
ja  kein  Freund  von  diesem 
Wertmarkenzeug.  Ich  ver¬ 
steh  ja,  dass  die  Veran¬ 
stalterinnen  nicht  jedem 


Helfer  die  Verantwortung  für  die  Kasse 
geben  möchten,  aber  für  mich  Besu¬ 
cher  ist  es  irgendwie  nervig  mit  diesen 
Karten  zu  hantieren  und  am  Ende  ent¬ 
weder  kein  Bier  mehr  kaufen  zu  können 
oder  im  besoffenen  Kopp  noch  ne  halb¬ 
volle  Karte  zu  haben  die  ich  nach  Hause 
schleppe.  Mir  ist  mal  wieder  letzteres 
passiert.  Naja,  geht  ja  an  nen  guten  Ver¬ 
ein  und  damit  in  die  Finanzierung  des 
nächsten  Volcanos,  aber  der  Schwabe 
in  meinen  Genen  ärgert  sich  eben,  der 
blöde  Arsch. 

Nachdem  ich  mich  auch  mit  Bier  ver¬ 
sorgt  habe  finde  ich  Zeit  und  einen  Men¬ 
schen  aus  dem  Veranstalterlnnen-Team 
zu  sprechen  und  lasse  mir  ein  paar  Fra¬ 
gen  zum  Volcano-Festival  beantworten. 
Aaalso,  das  Festival  wird  vom  Volcano 
e.V.  organisiert,  welcher  sonst  das  Jahr 
über  freie  Jugendarbeit  in  der  Gemein¬ 
de  leistet.  Das  Festival  ist  unkommer¬ 
ziell  und  soll  für  jeden,  insbesondere 
auch  für  die  Jugend  erschwinglich  sein. 
Gerade  in  der  saarländischen  Provinz 
gibt  es  sonst  ja  nicht  viele  Alternativen. 

So  möchten  die  Ver¬ 
anstalterinnen  auch 
ein  klares  Zeichen 
gegen  Rassismus, 
Homophobie  und  Se¬ 
xismus  setzen,  lassen 
Personen  mit  rechten 
Shirts  oder  bekannte 
Faschos  nicht  aufs 
Gelände  und  schmei¬ 
ßen  auch  Leute  raus, 
die  entsprechend 
negativ  auffallen.  So 
reissen  sich  80  eh¬ 
renamtliche  Helfe¬ 
rinnen  den  Arsch  auf 


um  uns  ein  geiles  Festival  zu  bieten.  Da¬ 
für  schonmal  vielen  Dank!  Interview  zu 
Ende,  Bier  leer,  schnell  neues  holen. 

Als  erste  Band  stehen  SENOR  KAROSHI 
auf  der  Bühne  und  machen  irgendwas 
zwischen  Pop  und  Punk.  Aber  so  in  gut, 
was  ich  bei  der  Beschreibung  ja  dazu 
sagen  muss.  Das  Ganze  mit  deutschen 
Texten  lässt  meinen  alkoholisierten  Huf 
locker  wippen.  Das  Bier  will  hier  übri¬ 
gens  schnell  getrunken  sein,  denn  es 
gibt  einige  Wespen,  die  das  auch  trin¬ 
ken  wollen  und  bereit  sind  das  Bier  mit 
Gewalt  zu  verteidigen.  Mich  stechen  sie 
aber  nich,  ich  trinke  schnell  genug... 

Als  nächste  Band  kommt  DISLOCATE 
auf  die  Bühne,  die  schon  ne  Menge 
Menschen  begeistert  haben.  Irgendwie 
Dickehosenhardcore  eben...  Mich  be¬ 
geistern  sie  nicht,  und  so  verbringe  ich 
die  Zeit  biertrinkend  am  Auto. 

Danach  muss  ich  nämlich  betrunken 


sein,  denn  das  hat  unser  Pennplatzga- 
stgeberehepaar  so  von  mir  gefordert. 
Die  spielen  nämlich  beide  in  der  Combo 
CHRISTMAS  und  haben  mir  gesagt  dass 
ich  bei  Ihrem  Auftritt  betrunken  vor  der 
Bühne  zu  stehen  habe.  Diese  Aufgabe 
habe  ich  erfüllt.  Sänger  Max  Motherfu- 
cker  scheint  nüchterner  als  ich  zu  sein, 
denn  er  klettern  während  des  Auftritts 
mal  eben  auf  die  Bühne,  also  nich  auf 
die  Bretter  der  Bühne,  sondern  auf  das 
Dach  der  selbigen  um  da  weiter  zu  träl¬ 
lern.  Ich  glaube  die  Technikcrew  hat  in 
dem  Moment  gezittert...  Ich  tu  mich 
ja  immer  schwer  mit  Bandbeschrei¬ 
bungen,  aber  hört  ma  rein,  lohnt  sich. 

Mit  BAMBIX  stand  nun  auch  die  erste 
Frau  des  Line-Ups  auf  der  Bühne  um 
den  Zuschauerinnen  musikalisch  ge¬ 
waltig  in  den  Arsch  zu  treten.  Ich  bin 
seit  Jahren  großer  Fan  dieser  Combo 
und  kann  deswegen  keine  Notizen  ma¬ 
chen,  ich  muss  vor  der  Bühne  tanzen! 


Musikalisch  kommt  nun  eine  leichte 
Durststrecke,  denn  es  sind  MATULA 
und  KMPFSPRT  dran.  Naja,  mir  muss  ja 
nicht  alles  gefallen,  und  so  verbringe  ich 
die  Zeit  erstmal  mit  Biertrinken  in  der 
Sonne.  Dabei  schlafe  ich  auch  mal  ein 
und  werde  von  einem  freundlichen  Sani 
geweckt,  der  mir  erklärt  dass  ich  schon 
ne  Ewigkeit  in  der  sengenden  Sonne 
sitze  und  dass  ich  doch  mal  mit  in  den 
Schatten  kommen  soll.  Ach  Blödsinn, 
MIR  macht  Sonne  doch  nix  aus,  ich  hab 
doch  nur  geschlafen.  Als  er  dann  weg 
war  merke  ich  dass  ich  vielleicht  doch 
mal  ein  Wasser  trinken  sollte.. .na  gut, 
also  erstmal  aufs  Klo  und  dann  Wasser 
holen.  Mir  is  ja  irgendwie  schon  etwas 
komisch.  Auf  dem  Weg  zum  Klo  muss 
ich  dann  spontan  kotzen,  womit  auch 
dieses  Problem  erstmal  gelöst  wäre. 
Das  lag  aber  bestimmt  an  KMPFSPRT, 
die  Musik  is  halt  zum  kotzen. 

Also  trink  ich  erstmal  Wasser  und  är¬ 
ger  mich  darüber  dass  es  so  teuer  is. 
Auch  die  Schlange  am  Essensstand 
ist  schon  ziemlich  lang,  und  so  stelle 
ich  mich  einfach  neben  Fö,  der  schon 
ziemlich  weit  vorne  ist.  Das  ist  auch 
völlig  ok,  denn  der  steht  da  nur  um 
mir  nen  Platz  frei  zu  halten  und  sich 
zu  unterhalten.  Kaum  übernehme  ich 
seinen  Platz  geht  er  wieder  weiter. 
JedeR  sollte  jemanden  haben  der  für 
eineN  ansteht. 

Kurz  vor  CASANOVAS  SCHWULE  SEITE 
kann  ich  meinen  Körper  dann  auch 
wieder  mit  Bier  ver¬ 
sorgen  und  bin  fit  wie 
n  Turnschuh.  Dennoch 
brauche  ich  eine  Weile 
um  zu  realisieren,  was 
für  ein  Hemd  Claus  da 
trägt.  Claus  ist  ja  ein 
wenig  wahnsinnig  und 
er  liebt  es  auch  zu  pro¬ 
vozieren.  Da  wäre  das 
normale  Daktari-Outfit 
viel  zu  normal  gewe¬ 
sen.  Und  so  hat  er  ein  Hemd  angezo¬ 
gen  das  er  sich  extra  für  diesen  Zweck 
aus  Indien  mitgebracht  hat.  Er  hat  das 
Hemd  wohl  auch  schon  seit  Jahren, 
aber  selbst  er  hatte  es  sich  bisher  nicht 
getraut  das  auf  der  Bühne  anzuziehen. 
Denn  auf  dem  Hemd  war  das  in  Indien 
als  Glückssymbol  verbreitete  Swastika- 
Symbol.  In  Deutschland  kennt  Mensch 
das  auch  als  Hakenkreuz.  Zugegeben, 
ich  muss  darüber  lachen,  aber  Grenz¬ 
wertig  finde  ich  das  trotzdem.  Men¬ 
schen  die  Claus  nicht  kennen  finden 


das  vermutlich  schlicht  Scheiße,  und 
das  wohl  auch  mit  Recht.  Ironie  funktio¬ 
niert  eben  nur  wenn  der  Kontext  klar  ist, 
und  auf  einer  Bühne  vor  1000  Leuten 
ist  er  das  eben  nicht  zwingend.  Naja, 
Scheiß  Witz,  aber  ansonsten  ein  groß¬ 
artiger  Auftritt! 

Danach  kommt  eine  Band  die  ich  bis¬ 
her  noch  nicht  live  gesehen  habe  und 
auf  die  ich  deswegen  sehr  Neugierig 
bin:  ADAM  ANGST.  Zugegeben,  ich  kenn 
auch  die  Platte  nich  und  ich  versteh 
nich  alles  von  den  Texten,  aber  mein 
Urteil  ist  irgendwo  zwischen  langweilig 
und  kacke.  Naja,  Zeit  um  mit  lieben 
Menschen  zu  schnacken  und  Bier  zu 
trinken.  Mensch  soll  ja  bei  der  Hitze  viel 
trinken... 


Die  letzten  beiden  Bands  sind  ein  Ga¬ 
rant  für  großartige  Auftritte:  LOVE  A  und 
PASCOW.  Was  soll  ich  zu  den  Bands 
noch  sagen?  Ich  kuck  sie  mir  Morgen, 
ne  knappe  Woche  später  schon  wieder 
an,  diesmal  im  Bahnhof  in  LA.  Einfach 

I  ganz  Groß. 

I  Ja,  das  Volca- 
no  war  einfach 
|  ein  herrliches 
!  Festival!  Dan- 
!  ke  fürs  mit¬ 
nehmen  liebe 
Bierschinkis, 
danke  für  den 
Pennplatz 
liebe  Mother- 
1  fuckers,  dan¬ 
ke  für  das  Festival  liebe  Veranstalte¬ 
rinnen! 

Um  Claus  nochmal  zu  zitieren:  „Vielen 
Dank  sterbendes  Saarland“  -  nächstes 
Jahr  wieder! 

Ach  ja  Geschlechterquote:  40  Männer 
und  2  Frauen  auf  der  Bühne. 

http://volcanofestival.de/ 

Lars 


FLICTS  -  Punkrock  von  den  Straßen  Brasiliens 
Ein  kleines  Gespräch  über  “Streetpunk”, 
“Unpolitische”,  und  Brasilien  nach  12  Jahren 
Regierung  der  “linken”  Arbeiterpartei  und  den 
Anti-WM-Demos 

Ein  schon  lange  überfälliges  Interview  mit  den 
Flicts!  Ein  Gespräch  mit  dieser  energiegeladenen 
und  sympathischen  Punkband  aus  dem 
Großstadtmoloch  Sao  Paulo,  der  größten  Stadt 
Brasiliens,  ist  nämlich  immer  sehr  erfrischend 
und  ergiebig!  Fast  so  gut,  wie  ihre  fantastischen 
Konzerte  (auch  wenn  dieses  Interview  zu  spät  für 
ihre  Europatour  im  Juni/Juli  2015  kommt,  ich  Idiot 
war  einfach  zu  spät...).  Ich  konnte  sie  glücklicher¬ 
weise  schon  mehrmals  sehen,  und  IMMER 
waren  sie  spielfreudig  und  gutgelaunt,  sprühten 
vor  Energie,  und  haben  jedes  Publikum  mitgeris¬ 
sen.  Dass  sie  aus  Brasilien  kommen  spielt  dabei 
eigentlich  keine  besondere  Rolle,  das  ist  einfach 
eine  großartige  Punkband!  Und  dass  sie  neben 
zwei  Alben  und  zwei  Split-Alben  voll  knalliger 
Musik  auch  etwas  zu  sagen  haben,  das  sieht 
man  nicht  nur  an  den  Covern  und  Textbeilagen, 
das  kann  man  auch  hier  lesen.  Die  Band  besteht 
aus  Jeferson  am  Bass  (der  auch  bei  Agrotoxico 
und  Olho  Seco  spielt  und  das  Red  Star  Label 
führt),  Sänger  Arthur  an  der  Gitarre,  und  dessen 
Bruder  Rafael  am  Schlagzeug.  Und  mit  Rafael 
habe  ich  mich  ein  bißchen  unterhalten  und 
superviel  Interessantes  erfahren  über  die 
Punkszene  und  die  gesellschaftliche  Situation  in 
Brasilien...  von  Vasco 

Die  Band  besteht  ja  schon  einige  Jahre. 
Angefangen  habt  ihr  als  Streetpunk/Oi-Punk- 
Band,  und  irgendwie  klingt  ihr  auch  noch 
etwas  so.  Aber  anfangs  habt  ihr  über  z.B. 
Fußball  und  Kneipenschlägereien  gesungen, 
und  jetzt  überwiegen  eher  kritische, 
politische  Texte,  und  die  spaßigen 

Sachen  sind  weniger  geworden. 

Oder  habe  ich  da  einen  falschen 

Eindruck? 

RAFAEL:  Wir  hatten  immer  zwei 


Arten  von  Texten:  in  den  einen  sangen  wir 
vom  Alltag  der  arbeitenden  Menschen,  wo  es 
mehr  um  Fußball  und  Kneipen  geht,  und  die 
anderen  drehten  sich  um  ernstere,  konkret 
politischere  Themen.  Das  war  eigentlich  recht 
ausgeglichen,  aber  du  hast  Recht:  in  der  letz¬ 
ten  Zeit  haben  wir  politischere  und  kritischere 
Texte  gemacht.  Viele  haben  diese  Änderung 
bemerkt.  Seltsamerweise  war  das  aber  nicht 
geplant,  das  ist  von  alleine  so  passiert. 
Tatsächlich  ist  uns  selbst  das  erst  so  richtig 
nach  der  Veröffentlichung  des  letzten  Albums 
(“Singelos  Confrontos”,  dt.  etwa:  besondere 
Konfrontationen)  bewußt  geworden,  dass  die 
Themen  sich  weg  von  klassischen 
Streetpunk/Oi-Themen  und  hin  zu  politische¬ 
ren,  libertäreren,  erwachseneren  und  kämpferi¬ 
schen  Texten  entwickelt  hatten. 

Diese  Änderung  ist  wohl  passiert,  weil  wir  älter 
wurden,  ein  stärkeres  politisches  Bewußtsein 
entwickelten,  besser  die  komplexen  politischen 
Zusammenhänge  und  die  Bedeutung  eines 
jeden  und  eben  auch  uns  als  Band  darin  ver¬ 
standen.  Dabei  wurde  uns  klar,  dass  wenn 
Punk  sich  nicht  ernsthaft  politisch  in  Richtung 
Anarchismus  und  libertäre  Praktiken  orientiert, 
dass  Punk  dann  nur  auf  seinen  popkulturellen 
Charakter  beschränkt  wird.  Und  dann  unter¬ 
scheidet  es  sich  nicht  viel  von  dem  angepas¬ 
sten,  kommerzialisierten  und  kritiklosen 
Kunstschaffen,  das  wir  stets  kritisiert  haben. 
Kurz  gesagt:  wir  wissen  heute,  dass  es  wichti¬ 
ger  ist,  eine  anarchistische  Band  zu  sein,  als 
eine  Punkrock-,  Streetpunk-,  oder  Oi-Band  zu 
sein.  Denn  wichtig  ist  jeder  Beitrag  zu  einer 
besseren  Gesellschaft  und  nicht  so  sehr  dieser 
oder  jener  bevorzugte  Musikstil. 

Wie  steht's  um  die  Punkszene  in  Brasilien? 
Gibt  es  auch  so  viele  Fraktionen  wie  hier, 
und  wo  sehen  sich  die  Flicts  dabei? 

RAFAEL:  In  der  brasilianischen  Szene  hat  die 
Frage  der  Fraktionen  zwei  Ebenen.  Bis  Mitte 
der  2000er  gab  es  eine  Menge  durch 
Musikgeschmäcker  getrennte  Fraktionen.  Also 


da  gab  es  die  traditionellere  Punkszene,  die  sich 
an  alten  Bands  wie  Cölera,  Ratos  de  Poräo, 
Inocentes,  Restos  de  Nada  usw.  orientierte. 
Daneben  entstand  eine  Szene  rund  um  US- 
amerikanischen  Melodic-HC  nach  Bands  wie 
Bad  Religion  z.B.  Dann  gab  es  noch  Straight- 
Edge,  Riot-Grrrls  usw.,  Streetpunk/Oi  kam  auf, 
auch  eine  eigene  Anarcho-HC-Szene  entwickel¬ 
te  sich.  Jede  Szene  grenzte  sich  ab,  blieb  für 
sich,  und  das  schwächte  natürlich  alle.  Mitte  der 
2000er  dann  näherten  sich  alle  wieder  an. 

Bands  verschiedener  Richtungen  begannen 
zusammen  aufzutreten  und  das  Publikum  ver¬ 
mischte  sich  zunehmend.  Das  war  sehr  positiv 
und  hat  die  gesamte  Szene  gestärkt. 

Die  zweite  Ebene  betrifft  dagegen  die  politische 
Dimension.  So  spaltet  sich  die  Szene  im  weite¬ 
sten  Sinne  heute  grob  betrachtet  in  einen  linke¬ 
ren  Teil  (Anarchisten,  Sozialisten  und  generell 
Antifaschisten)  und  einen  rechteren  Teil 
(Nationalisten,  Konservative,  White  Power  und 
“Unpolitische”).  Diese  beiden  Teile  mischen  sich 
natürlich  nicht,  klar.  Und  auch  das  ist  sehr  posi¬ 
tiv.  Es  bleibt  immer  weniger  Raum  für  jene,  die 
sich  nicht  klar  positionieren.  Wir  als  Band  haben 
immer  klar  gesagt:  wir  sind  eine  anarchistische 
Punkrock/Punkband.  Wir  spielen  gerne  mit 
Bands  jeden  Stils,  solange  sie  eine  antifaschisti¬ 
sche  Haltung  haben  natürlich. 

Aber  das  Problem  der  Punkszene  in  Brasilien  ist 
vor  allem  eines:  sie  ist  klein.  Heute  gibt  es  bes¬ 
sere  Instrumente  und  Anlagen,  auch  die 
Veranstalter,  Läden  und  Labels  sind  besser 
organisiert,  aber  es  gibt  einfach  zu  wenig 
Veranstalter,  zu  wenig  Läden  und  zu  wenig 
Labels,  zu  wenig  Leute,  die  Fanzines  rausbrin¬ 
gen  oder  mit  Bands  auftreten,  und  ein  Publikum 
was  sich  kaum  erneuert  und  nicht  wächst.  Und 
dazu  bleibt  die  Punkszene  isoliert,  für  sich.  Die 
Leute  schrecken  davor  zurück,  mit  der 
“Normalgesellschaft”  in  Kontakt  zu  treten.  Also 
bleiben  alle  unter  sich,  “preaching  to  the  conver- 
ted”,  man  löst  keine  Denkanstöße  bei  anderen 
aus,  verstehst  du?  So  wird  die  Punkszene  nie 
ein  Faktor  in  der  Gesellschaft  werden. 

Auch  auf  die  Gefahr  hin,  wenig  einfallsreich 
zu  sein,  aber  es  interessiert  mich:  Gibt  es 
Unterschiede  für  euch,  wenn  ihr  in  Brasilien 
und  wenn  ihr  in  Europa  spielt?  Natürlich  ist 
euer  Publikum  in  Brasilien  größer,  aber  ist  es 
auch  anders?  Und  hier  in  Europa,  spürt  ihr  da 
Unterschiede  von  Region  zu  Region? 

RAFAEL:  Wenn  wir  in  Europa  spielen  sind  wir  nur 
kurz  an  einem  Ort  und  müssen  schnell  weiter, 
also  können  wir  dazu  so  viel  garnicht  sagen.  Die 
Chance,  etwas  Dummes  zu  sagen,  wäre  da  echt 
zu  groß.  Aber  allgemein  scheint  mir  die  Szene  in 
Europa  besser  organisiert  und  breiter,  jedenfalls 
im  westlichen  Bereich  Europas.  Es  gibt  mehr 
Konzertläden,  bessere  Infrastruktur  (Anlagen, 
Unterbringung,  Transport  etc.).  Es  gibt  mehr 
Austausch  zwischen  den  Aktiven  in  der  Szene, 
und  deutlich  ausgeprägtere  künstlerische  und 
politische  Seiten  der  Szene.  Das  hat  sicher  mit 
der  geringeren  sozialen  Ungerechtigkeit  und  dem 
höheren  Entwicklungsstand  der  europäischen 
Gesellschaften  im  Vergleich  zu  Brasilien  zu  tun. 
Ich  weiß  natürlich,  dass  es  viel  soziale 
Ungereichtigkeit  in  Europa  gibt  und  nicht  jeder 
wohlhabend  ist,  dass  die  Schulen  in  Europa 
Probleme  haben  und  das  Bildungssystem  nicht 
perfekt  ist  etc.  Ich  will  damit  nur  sagen,  dass  der 
gesellschaftliche  Wohlstand  und  das 
Bildungsniveau  und  der  allgemeine  Status  der 
Kultur  spürbar  höher  in  Europa  sind  als  in 
Brasilien.  Und  das  spiegelt  sich  auch  in  der 
Punkszene  wieder,  die  dadurch  eben  mehr 


Möglichkeiten  auf  allen  Ebenen  entwickeln  konn¬ 
te. 

Zu  den  regionalen  Unterschieden  sind  meine 
Eindrücke  auf  unserer  ersten  Europa-Tour  2004 
entstanden.  Da  hatte  ich  den  Eindruck,  dass  die 
ost-  und  südeuropäischen  Szenen  den  brasiliani¬ 
schen  Verhältnissen  etwas  näher  waren.  Aber 
das  mag  sich  auch  schon  wieder  verändert  und 
angeglichen  haben.  Ich  würde  es  mir  wünschen: 
Was  unsere  Konzerte  konkret  angeht,  ist  die 
Energie  eigentlich  genauso  ansteckend  wie  bei 
unseren  brasilianischen  Konzerten  ,  auch  wenn 
wohl  niemand  unsere  portugiesischen  Texte  ver¬ 
steht  (Anm.:  aber  sie  haben  ja  englische 
Ansagen...). 

Stichwort  Unterschiede,  und  auch  wenn  wir 
uns  alle  in  der  gleichen  Punk-Subkultur 
bewegen,  die  heutzutage  ja  so  international 
verwoben  ist  wie  nie:  glaubt  ihr,  dass  die  sozi¬ 
alen  und  politischen  Fragen  wirklich  unter¬ 
schiedliche  Einflüsse  auf  die  Szenen  der  ver¬ 
schiedenen  Länder  haben? 

RAFAEL:  Ich  glaube  ja.  Die  Punkszene  existiert 
nicht  völlig  losgelöst  von  der 
Mehrheitsgesellschaft  drumrum.  Das  hab  ich  ja 
vorhin  auch  schon  gemeint,  jede  Szene  nimmt 
Eigenheiten  der  sie  umgebenden 
Mehrheitsgesellschaft  an,  soziale,  wirtschaftliche, 
politische  und  kulturelle  Aspekte.  Wo  die 
Gesellschaft  fortschrittlicher  ist,  weniger  konser¬ 
vativ,  politisierter,  organisierter  und  engagierter, 
mit  breiteren  und  aktiveren  politischen 
Organisationen  und  Bewegungen,  da  kann  auch 
die  Punkszene  größer,  weiter,  präsenter  sein.  Wo 
die  Gesellschaft  eher  apatisch,  politisch  konser¬ 
vativ,  mit  schwachen  oder  kleinen 
Protestbewegungen,  da  ist  am  Ende  auch  die 
Punkszene  schwächer.  Ich  denke  sogar,  wo  es 
eine  allgemeine  Protestkultur  gibt,  ist  auch  Punk 
stärker,  da  es  eine  Facette  davon  ist.  Wo  die 
Protestkultur  schwach  ausgeprägt  ist,  da  ist  auch 
Punk  schwach.  So  ist  es  in  Brasilien:  nicht  nur 
Punk,  sondern  alle  Protestbewegungen  werden 
kontinuierlich  angegriffen  und  geschwächt,  vor 
allem  mit  dem  langsamen  Erstarken  der  konser¬ 
vativeren  Kräfte  in  den  letzten  Jahren. 

Fakt  ist,  dass  in  Brasilen  die  Eliten,  die 
Mittelschicht  und  sogar  Teile  der  breiten 
Bevölkerung  so  konservativ  sind,  dass  sie  recht 
extrem  und  aggressiv  reagieren,  alleine  schon 
auf  die  wenigen  fortschrittlichen,  aber  sehr 
schüchternen  und  unzureichenden  Reformen  der 
Regierungspartei  PT  (“Partido  dos 
Trabalhadores”,  dt.:  Arbeitspartei,  eine  gemäßig¬ 
te  linke  Partei,  sprich  sozialdemokratisch).  Die 
Konservativen  haben  auch  schon  besorgnisser¬ 
regende  Siege  zuletzt  bei  Wahlen  eingefahren. 
Wir  stehen  heute  einer  steigenden  Zahl  von 
Politikern  gegenüber,  die  einen  Ausbau  der  poli¬ 
zeilichen  Repression  und  des  Gefängnissystems 
befürworten,  die  gegen  Legalisierung  von 
Abtreibung  und  Drogen  sind,  gegen  suexuelle 
Freiheiten  usw. 

Wenn  wir  gerade  über  Politik  sprechen:  ich 
war  ja  letztens  selbst  in  Brasilien,  und  da 
habe  ich  gemerkt,  dass  es,  wie  übrigens  auch 
hier  zuletzt,  eine  Reihe  Streiks  und  auch 
Proteste  gibt.  Sind  das  Proteste,  die  sich  aus 
der  WM-Protestbewegung  vor  der  WM  2014  in 
Brasilien  entwickelt  haben? 

RAFAEL:  Einige  dieser  Proteste  kommen  aus  der 
Anti-WM-Bewegung,  andere  nicht.  Im  Grunde 
polarisiert  sich  die  politische  Lage  in  Brasilien 
immer  mehr,  zwischen  der  Linken  und  der 
Rechten,  und  alles  wird  ziemlich  kompliziert. 

Die  erste  Welle  der  Demonstrationen  kam  im 


ersten  Halbjahr  2013  auf,  durch  die  Bewegung 
MPL  (“Movimento  Passe  Livre”,  dt.  Etwa: 
Bewegung  Freie  Monatskarte),  die  schon  lange 
für  kostenlosen  Nahverkehr  in  Brasilien  eintritt 
und  von  einer  Reihe  autonomen  und  libertären 
Organisationen  unterstützt  wird.  Im  Juni  2013 
wurde  dann  eine  dieser  Demonstrationen  mit 
etwa  30.000  Menschen  brutal  von  der 
Militärpolizei  (MP)  angegangen.  (Die  MP  ist  übri¬ 
gens  für  präventiven  und  akuten  Einsatz  da,  wäh¬ 
rend  die  Zivilpolizei  für  Fahndung,  Gefängnisse 
etc.  zuständig  sind.)  Die  MP  hat  sogar 
Journalisten  der  großen  Mediengruppen  attak- 
kiert,  wie  von  der  renommierten  Zeitung  “Folha 
de  Säo  Paulo”  oder  dem  größten  Fernsehsender 
Brasiliens,  “TV  Globo”.  Und  Familien  der 
Mittelklasse  haben  das  alles  von  ihren  umliegen¬ 
den  Wohnungen  aus  beobachtet.  Danach  hat 
sich  ein  Teil  der  breiten  Gesellschaft  an  den  fol¬ 
genden  Demonstrationen  beteilgt,  die  nun  in 
ganz  Brasilien  losbrachen,  und  in  einigen  Städten 
hunderttausende  auf  die  Straße  brachten.  Ein  Teil 
der  Leute  demonstrierte  dabei  gegen  die 
Polizeigewalt  und  für  ein  Fortsetzen  der  progres¬ 
siven  Politik.  Ein  anderer  Teil  demonstrierte  dabei 
aber  eher  gegen  die  Regierung  und  für  konser¬ 
vative  Massnahmen.  Die  großen  Mediengruppen 
und  die  Opositionsparteien  stellten  die  folgenden 
Demonstrationen  dann  nur  als  Bewegungen 
unter  im  Grunde  rechten  Flaggen  dar  (Anm.: 
Nationalflagge,  “patriotischer  Protest”). 

Kurz  gesagt:  die  anfangs  progressiven 
Demonstrationen  wurden  von  rechts  erobert.  Und 
dann  geschah  das  unausweichliche:  bei  einer 
Demo  Ende  Juni  2013  wurden  linke  Aktivisten, 
die  inzwischen  keine  Mehrheit  mehr  unter  den 
Demonstraten  waren,  von  der  anonymen  konser¬ 
vativen  Masse  angegriffen.  Schlauerweise  haben 
die  MPL  und  die  anderen  Gruppierungen  danach 
keine 
Demonstrationen 
mehr  organisiert,  und 
der  Zyklus  wurde  für 
einige  Monate  unter¬ 
brochen.  Ende  2013 
und  Anfang  2014 
gingen  dann  autono¬ 
me  und  libertäre 
Organisationen 
erneut  auf  die 
Straße,  diesmal  mit 
der  Absicht,  die 
FIFA-WM  zu  verhin¬ 
dern.  An  diesen 
Demos  haben  nicht 
so  viele  mitgemacht, 
denn  viele 

Menschen  hier  sind 
eben  dem  Fußball 
verbunden  und  fan¬ 
den  die  WM  im  eigenen  Land  gut,  auch  wenn 
allen  klar  war,  das  jede  Menge  Korruption  damit 
Zusammenhängen  würde.  Und  so  waren  sich 
dann  auch  sowohl  traditionell  linke  als  auch  rech¬ 
te  Parteien  einig  in  ihrer  Position  gegen  die 
Demos  und  für  die  WM  2014.  Die  einzige 
Unterstützung  kam  von  einigen  Arbeitergruppen, 
die  sich  gerade  im  Streik  für  bessere  Löhne 
befanden,  etwa  die  der  U-Bahn  in  Sao  Paulo 
oder  die  Lehrer  in  Rio  de  Janeiro.  Die  polizeiliche 
Repression  war  wieder  brutal,  aber  diesmal  hat 
das  nicht  so  weite  Teile  der  Gesellschaft  mobili¬ 
siert,  wie  noch  2013. 

Die  neuen  Demonstrationen  2015  weisen  immer 
noch  eine  starke  Polarisierung  zwischen  linken 
und  rechten  Teilnehmern  auf,  aber  sie  haben 
nichts  mehr  mit  den  Anti-WM-Demos  zu  tun. 
Links  haben  wir  die  Demos  der  obdachlosen 


Arbeiter  wie  dem  MTST  (“Movimento  dos 
Trabalhadores  Sem  Teto”,  dt.  Bewegung  der 
Arbeiter  ohne  Dach)  und  die  Rede  Extremo  Sul 
(dt.:  Netzwerk  äußerster  Süden).  Bei  unter¬ 
schiedlichen  Vorschlägen  kämpfen  beide  für 
Wohnraum  für  die  Ärmsten,  u.a.  mit  Besetzungen 
von  Gebäuden  und  Land.  Dann  gibt  es  noch 
MPL,  die  weiter  für  kostenlosen  Nahverkehr 
kämpfen,  jetzt  z.B.  mit  schnellen  Invasionen  an 
Bushaltestellen,  Bahnhöfen  und  U-Bahn- 
Stationen,  wo  sie  Wartende  auffordern,  auch 
ohne  zu  zahlen  mitzufahren.  Und  dann  gibt  es 
noch  die  Demos  und  Streiks  der  Lehrer  und 
anderer,  die  für  bessere  Löhne  und  gegen  die 
Vorschläge  der  Arbeitgeber  sind,  die 
Ausgliederungen,  Zeitarbeit  und  ähnliche 
Massnahmen  der  Prekarisierung  von 
Arbeitsverhältnissen  wollen. 

Rechts  haben  wir  dann  die  Demos  der  Eliten  und 
Mittelschichten,  die  für  den  Rücktritt  der 
Präsidenten  Dilma  Roussef  (PT),  die  Rückkehr 
der  Militärdiktatur,  die  Reduzierung  des  Alters  der 
Strafmündigkeit  unter  18  Jahre  und  andere 
typisch  konservative  bis  reaktionäre  Positionen 
stehen.  Glücklicherweise  haben  diese  Demos 
etwas  abgenommen.  Aber  ich  glaube  nicht,  dass 
sie  aufhören,  angesichts  der  zunehmenden 
Polarisierung  in  der  Landespolitik. 

Hat  das  alles  irgend  einen  Einfluss  auf  die 
Punkszene?  Euer  letztes  Album  ist  ja  schon 
deutlich  politischer  und  weniger  spaßig 
geworden. 

RAFAEL:  Die  Stücke  sind  zwischen  2011  und 
2012  entstanden,  also  haben  sie  eigentlich  nichts 
zu  tun  mit  dieser  jüngsten  Polarisierung  links  und 
rechts.  Aber  irgendwie  wird  es  wohl  kein  Zufall 
gewesen  sein.  Ich  glaube,  dass  wir,  genauso  wie 
überhaupt  alle  Kunstschaffenden,  Denker  und 


politische  Aktivisten  generell  und  im  weitesten 
Sinne,  intuitiv  bemerken,  wenn  die  Dinge  sich  in 
diese  Richtung  verändern  und  die  politischen 
Momente  ernster  werden.  Und  so  passen  viele 
Texte  dann  auch  zu  den  Vorgängen  von  2013, 
2014  und  2015. 

Songs  wie  “Cerveja”  (Anm.:  dt.  Bier,  ein 
Sauflied)  spielt  ihr  live  nicht  mehr.  Der  Text 
handelt  von  Bier,  Churrasco  (Anm.:  brasiliani¬ 
sches  Grillen),  Fußball  und  Frauen,  ohne  sich 
über  irgendwen  lustig  zu  machen.  Trotzdem 
passt  er  irgendwie  nicht  mehr  zu 
den  erwachsener  gewordene- 
ren  Flicts.  Ist  das  nur  mein 
Eindruck,  vertue  ich  mich  da  in 
Bezug  auf  die  Entwicklung  der 
Band? 


RAFAEL:  Dein  Eindruck  ist  mal  wieder  zutref¬ 
fend.  Den  Song  wollten  wir  nicht  mehr  spielen, 
weil  wir  ihm  entwachsen  sind,  und  auch  die 
Szene  erwachsener  geworden  ist.  Als  wir 
“Cerveja”  1999  geschrieben  haben,  waren  wir 
jünger  und  unsere  politische  Sicht  war  noch 
beengter.  Themen  wie  Veganismus,  Feminismus 
oder  sexuelle  Freiheit  drangen  gerade  erst  stär¬ 
ker  in  die  Szene  ein.  Sogar  die  Linke  allgemein 
und  die  anarchistischen  Kreise  hatten  zuerst 
Schwierigkeiten,  mit  diesen  Themen  richtig 
umzugehen.  Und  um  es  noch  zu  verschlimmern 
waren  wir  Teil  der  eher  traditionellen  Punkszene, 
die  noch  getrennt  von  Straight  Edge  und  Riot 
grrrls  war,  die  an  Stärke  gewannen  und  schon 
von  diesen  Dingen  gesprochen  haben.  Wir  wus¬ 
sten  also  damals  noch  nicht  viel  von  diesen 
Themen. 

Anfang  1999  war  ich  mit  meinem  Bruder  Arthur, 
Gitarrist  und  Sänger  der  Band,  auf  einem  Konzert 
im  Punkclub  Hangar  1110  hier  in  Sao  Paulo.  Da 
spielten  Bands,  die  Straight  Edge  und  dem 
Feminismus  verbunden  waren.  Wir  haben  jeman¬ 
den  da  gesehen,  auf  dessen  T-Shirt  “Dead  men 
don't  rape”  stand,  und  das  hat  uns  beide  berührt. 
Heute  wissen  wir  solchen  Aussagen  natürlich 
ihren  wirklichen  und  positiven  Sinn  zu  geben.  Die 
Message  muss  eben  aggressiv  und  schockierend 
sein  als  Werkzeug  des  feministischen 
Widerstands  gegen  eine  sexistische 
Gesellschaft,  die  sich  ja  seit  Jahrhunderten 
durbhschleppt.  Und  wir  befürworten  diese 
Aussage.  Aber  in  dem  Moment,  ohne  besondere 
Ahnung  vom  feministischen  Kampf,  haben  wir  die 
Aussage  auf  die  schlechteste  aller  Arten  aufge¬ 
nommen.  Spontan  empfanden  wir  das  als 
unnötigen  Pauschal-Angriff  auf  alle  Männer 
oder  sowas. 

Die  Diskussionen  der  Straight  Edger, 
Veganer  und  Feministen  nervten  uns,  wohl 
weil  sie  uns  unbewußt  dazu  zwangen,  uns 
über  Widersprüche  in  uns  klar  zu  werden, 
die  wir  wohl  lieber  nicht  sehen  wollten  oder 
die  wir  als  zweitrangig  und  unbedeutender 
ansahen.  Und  mitten  in  diesen  Szene- 
Fraktionen  klang  das  alles  zudem  nach  ide¬ 
ologischen  Kontrollgängen.  Natürlich  war 
es  das  nicht.  Natürlich  waren  und  sind  ihre 
Standpunkte  total  wichtig  für  das  weitere 
politische  Erwachsenwerden  vom  Punk,  der 
dadurch  Probleme  akzeptieren  und  über¬ 
winden  konnte,  die  er  üblicherweise  nicht 
sah  und  teils  auch  noch  nicht  sieht.  Aber 
damals  -empfanden  wir  das  noch  als 
“Szenepolizei”,  Zensur  oder  Angriff  von 
einer  “anderen  Szene”,  verstehst 
du?  Da  haben  wir  “Cerveja” 
geschrieben.  Damit  wollten  wir 
[lB  diejenigen  provozieren,  die  uns 
damals  als  kontrollierende 


Szenepolizisten  vorkamen.  Wir  wollten  aber  auch 
diese  “Kontrolle”  selbst  thematisieren,  mit  denen 
bestimmte  Verhaltensweisen  und  auch 
Vergnügen  diszipliniert,  gebremst  oder  verhindert 
werden  sollten.  Es  war  damit  auch  eine  Reaktion 
auf  diese  ganzen  Szene-Fraktionen,  die  durch 
die  Diskussion  über  das  Stück  und  seine  provo¬ 
kanten  Themen  sich  mehr  miteinander  beschäfti¬ 
gen  und  annähern  sollten.  Vielleicht  war 
“Cerveja”  die  andere  Seite  der  Medaille  von 
“Dead  men  don't  rape”. 

Mit  der  steigenden  Popularität  des  Songs  wuchs 
auch  die  Polemik  um  ihn.  Mit  der  Polemik  kam 
die  Diskussion.  Zwischen  1999  und  2005  haben 
wir  unzählige  Male  das  Stück  erklären  müssen, 
bei  Konzerten,  in  Kneipen,  in  Internetforen,  in 
Interviews.  Viele  Leute  haben  uns  klar  gemacht, 
das  man  das  Stück  gegen  unseren  Willen  sehr 
negativ  aufnehmen  konnte.  Bis  das  Ganze  nach 
und  nach  klargestellt  werden  konnte. 

Ich  glaube,  das  hat  Kräfte  mit  anderen  Gruppen 
zusammengebracht  und  zum  Abbau  von 
Grenzen  in  der  Punkszene  beigetragen,  und  zur 
Aufklärung  unter  Punks  in  diesen  Fragen.  Wir 
wurden  2005  sogar  zum  Verdurada-Festival  ein¬ 
geladen,  das  vielleicht  wichtigste  Vegan-  und 
Straight  Edge-Festival  in  Brasilien,  wo  auch 
immer  viele  Feministen  anwesend  sind.  Allen 
haben  wir  nicht  gefallen,  klar.  Aber  in  gewisser 
Weise  war  es  für  uns  ein  Abschluss,  “Mission 
accomplished”.  Seit  alledem  haben  sich  die 
Szenen  mehr  und  mehr  angenähert.  Den  einen 
wurden  diese  “Szenepolizei”-Frage  bewußter, 
diese  Einschränkung  von  Spaß  und  persönlichen 
Freiheiten.  Und  den  anderem,  so  wie  uns,  wurde 
der  Aspekt  von  Gerechtigkeitsfragen  bewußter 
und  die  Bedeutung  des  Kampfes  für  Feminismus 
und  Veganismus.  Die  gesamte  Szene  ist  also 
,  dabei  gewachsen. 

2006  haben  wir  aufgehört,  Konzerte  zu  spielen. 
2010  sind  wir  wieder  neu  gestartet.  Da  haben  wir 
dann  gemerkt,  dass  “Cerveja”  echt  keinen  Sinn 
mehr  machte  für  uns.  Zum  einen  waren  uns  eben 
Fragen  von  Feminismus  und  Veganismus 
bewußter  geworden,  und  zum  anderen  waren 
diese  Reibereien  zwischen  den  Szenefraktionen 
nun  nicht  mehr  so  stark  und  teils  sogar  ganz  weg. 
Und  außerdem  hatten  wir  auch  ein  teilweise 
neues  Publikum,  das  die  Diskussionen  zwischen 
1999  und  2005  garnicht  mitbekommen  hatte.  Und 
ohne  diesen  Zusammenhang  musste  der  Song  ja 
ziemlich  falsch  verstanden  werden.  Wegen  dies 
allem  also  haben  wir  den  Song  vor  Jahren  aus 
dem  Programm  geworfen.  Ihn  noch  zu  spielen,  in 

HS 


der  heutigen  Szene,  hieße  ja  nur  Sexismus  und 
Szenespalterei  usw.  betreiben,  und  das  wollen 
wir  sicher  alles  nicht. 

Auch  musikalisch  ist  euer  zweites  Album 
aggressiver  und  ernster  geworden,  auch 
wenn  der  Stil  ansich  gleich  blieb,  also  energi¬ 
scher  Streetpunk.  Wie  hat  euer  Publikum  dar¬ 
auf  reagiert,  auf  die  neuen  Songs  und  die 
Texte? 

RAFAEL:  Das  Album  ist  super  angekommen.  Die 
meisten  bemerken  den  Wandel,  aber  auch  die 
unveränderte  Persönlichkeit,  es  klingt  alles  weiter 
nach  den  alten  Flicts.  Mit  den  Texten  haben  wir 
allerdings  einen  Teil  unseres  alten  Publikums  ver¬ 
loren,  nämlich  die,  denen  aus  Ignoranz  oder 
Bequemlichkeit  unsere  anarchistische  Seite 
immer  egal  war.  Und  mit  unseren  direkteren,  kri¬ 
tischeren  und  libertäreren  Texten  konnten  ihnen 
diese  Seite  an  uns  nicht  mehr  egal  sein  und  sie 
haben  sich  von  der  Band  abgewendet.  Was  ich 
als  extrem  positiv  empfinde.  Aber  im  Gegenzug 
und  genau  deshalb  haben  wir  dann  auch  neues 
Publikum  gewonnen,  denen  Antifaschismus 
extrem  wichtig  ist.  Am  Ende  hat  sich  die  Band 
damit  echt  verbessert. 

Wie  hat  sich  denn  überhaupt  das  Publikum 
der  Flicts  im  Vergleich  vom  Anfang  zu  heute 
verändert? 

RAFAEL:  Von  dem,  was  ich  gerade  sagte  abge¬ 
sehen,  ist  es  gleich  geblieben.  Was  ich  besonder 
super  finde,  ist  zu  sehen,  dass  uns  ganz  über¬ 
wiegend  unvoreingenommene  und  antifaschi¬ 
stisch  gesinnte  Leute  mögen,  sogar  welche,  die 
eigentlich  nicht  viel  mit  der  Punkszene  zu  tun 
haben. 

Spielt  ihr  lieber  mit  Bands  ähnlichen  Stils 
oder  lieber  gemischt,  vielleicht  sogar  mit 
anderem  Publikum?  Und  ist  euch  das  egal,  ob 
Punks,  Skins,  Hardcore.... 

RAFAEL:  Ich  glaube,  du  hast  da  einen  wichtigen 
und  sensiblen  Punkt  der  brasilianischen  Szene, 
und  vor  allem  der  in  Sao  Paulo  angesprochen. 
Ich  glaube,  viele  Punkbands  hätten  nichts  dage¬ 
gen  mit  anderen  Bands  und  vor  Leuten  anderer 
Stile  zu  spielen.  Einige  würden  es  sogar  gerne 
tun,  und  wir  haben  solche  Erfahrungen  auch 
schon  machen  können,  z.B.  mit  Rap-Gruppen. 
Aber  meistens  ist  es  das  Publikum,  was  diese 
Mischungen  nicht  so  toll  findet.  Klar  versteht  ein 
Punkpublikum  ein  gemischtes  Konzert  mit 
Punkrock,  Hardcore,  verschiedenen  Metalstilen 


oder  auch  Ska  und  Reggae.  Aber  wenn  es  darum  geht, 
Punkbands  mit  Rap  oder  traditioneller  brasilianischer 
Musik  zusammenzubringen,  dann  ist  der  Großteil  dieses 
Publikums  wenig  begeistert.  Wahrscheinlich  wegen  ihrer 
Hörgewohnheiten  oder  Vorurteilen. 

Gibt  es  in  Brasilien  auch  sowas  wie  unpolitische 
Bands?  Hier  haben  wir  einen  Teil  dieser  unpoliti¬ 
schen  Bands,  der  spürbar  Abstand  hält  von  politisch 
klar  positionierten  oder  einfach  kämpferischeren 
Bands.  Einige  wenden  sich  sogar  viel  stärker  von 
allen  linken  Tendenzen  ab,  als  von  rechten,  sind 
rechts-offen.  Ich  persönlich  finde  das  ja  ohnehin 
seltsam  für  eine  Subkultur  von  der  Straße,  die  ja 
überall  auf  der  Welt  mit  alltäglichen  stumpfen 
Vorurteilen  und  auch  Konfrontationen  kämpfen 
muss,  und  zwar  sehr  viel  weniger,  als  von  irgendei¬ 
ner  Linken. 

RAFAEL:  Ja,  unglücklicherweise  haben  wir  auch  eine 
sogenannte  unpolitische  Szene  hier.  Klein,  aber  es  gibt 
sie.  Und  es  ist  genau,  wie  du  gesagt  hast:  sie  nennen 
sich  unpolitisch,  aber  seltsamerweise  nähern  sie  sich 
immer  eher  der  Rechten  und  distanzieren  sich  immer 
eher  von  Links  und  von  Anarchisten.  Ich  glaube,  dass 
die  Merheit  von  denen,  die  sich  unpolitisch  nennen,  eher 
rechts  orientiert  sind,  und  aus  Bequemlichkeit  oder  aus 
Feigheit  das  nicht  klar  in  allen  ihren  Texten  zugeben  wol¬ 
len.  Für  uns  ist  das  egal,  wir  wissen  wer  und  wie  sie  sind. 
Wir  sind  gegen  diese  Haltung.  Denn  erstens  ist  es  nicht 
möglich,  wirklich  unpolitisch  zu  sein.  Man  kann  unpartei¬ 
isch  sein  oder  sich  politisch  abseits  von  Linken  und 
Rechten  halten.  Aber  ein  Leben  ist  nicht  möglich  ohne 
mit  den  Mächten  und  den  Verhältnissen  umzugehen,  die 
unseren  Alltag  bestimmen,  und  deren  Zusammenspiel 
nunmal  das  bestimmt,  was  man  “Politik"  nennt.  In  dem 
Sinne  ist  “unpolitisch”  eben  manipuliert  sein,  dümmlich 
sein.  Zweitens  sind  “Unpolitische”  in  Brasilien  meistens 
verkappte  Rechte,  wie  gerade  gesagt.  Die  verstecken 
ihren  Rassismus  hinter  Sätzen  wie  “Ich  habe  nichts 
gegen  Schwarze,  ich  bin  nur  stolz  darauf,  weiß  zu  sein”. 
Sie  verstecken  ihre  Homophobie  mit  Aussagen  wie  “Ich 
habe  nichts  gegen  Schwule,  ich  bin  nur  stolz  darauf, 
heterosexuell  zu  sein”  oder  “ich  habe  nichts  gegen 
Lesben,  solange  sie  sich  nicht  vor  meinen  Augen 
abknutschen”.  Und  hier  in  Sao  Paulo  verstecken  sie 
Vorurteile  gegen  Menschen  aus  anderen  Teilen 
Brasiliens,  vor  allem  aus  dem  Nordosten,  wenn  sie 
Sachen  sagen  wie  “Ich  habe  nichts  gegen  Nordestinos, 
ich  bin  nur  stolz  darauf,  ein  Paulista  zu  sein”. 

Um  sich  vom  politischeren  und  kämpferischen  Punk 
abzugrenzen,  haben  die  unpolitischen  sich 
“Streetpunks”  genannt,  und  damit  den  ursprünglichen 
und  korrekten  Sinn  des  Wortes  verdreht.  Deshalb  nen¬ 
nen  wir  uns  lieber  anarchistische  Punkband  oder  einfach 
Punkband.  Wir  wollen  nicht  mit  Unpolitischen  verwech¬ 
selt  werden. 

Wir  stellen  uns  immer  gegen  diese  Haltung,  seit  das 
Phänomen  so  ab  2004  oder  2005  in  Brasilien  auftrat.  Wir 
haben  mehrmals  auf  Konzerten  dazu  Ansagen  gemacht, 
in  Interviews  davon  gesprochen,  und  auf  unserem  letz¬ 
ten  Album  handelt  ein  Song  auch  ganz  explizit  davon, 
“Demascarar  sua  bandeira”  (dt.  etwa:  “Deine  Flagge 
demaskieren”). 

Und  nach  diesem  Interview  ist  -noch  rechtzeitig  zu  ihrer 
Europa-Tour  im  Juni/Juli  2015-  das  neue  Mini-Album 
“Sonhos  corrompidos”  (dt.:  Korrumpierte  Träume) 
erschienen,  erst  als  CD,  und  inzwischen  müsste  auch 
das  Vinyl  da  sein  (die  Fabrik  wollte  erst  irgendwelche 
Topseller  pressen  und  hat  Flicts  einfach  auf  später  ver¬ 
tröstet).  Sind  übrigens  sieben  knallige,  wütende 
Punkhits  geworden,  kann  ich  nur  empfehlen.  Schade, 
dass  sie  nicht  Amis,  Schweden  oder  Deutsche  sind, 
dann  wären  sicher  haufenweise  Leute  begeistert  von 
einer  großartigen  Punkband,  ganz  ohne  “Palmenbonus”, 
der  ja  meistens  unterschwellig  was  mitleidiges  hat  und 
eben  verhindert,  dass  eine  Band  wie  jede  andere  ernst 
genommen  wird. 


Aeon  Sable  -  saturn  return  CD  /  LP  (Wave  /  Gothic  Rock) .  11,90  /  18,50  € 

Aggressors  -  the  tone  of  the  times  LP  /  CD  (Reggae  /  Ska) .  9,90  /  10,90  € 

Antilopen  Gang  -  Aversion  CD  /  2xLP+CD .  17,90  /  23,90  € 

Beartmartin  -  Ruhrpottsoul  LP+CD  /  CD .  13,90  /  11,90  € 

Bikini  Kill  -  yeah  yeah  yeah  LP .  16,90  € 

Blackbird  Raum  -  destroying  LP  +  MP3  (farbig) .  11,00  € 

Bob  Wayne  -  hits  the  hits  LP+CD  /  CD  .  18,50  /  13,90  € 

Boss  Capone  -  69  Reggae  Bonanza  LP+CD  (Reggae,  Rocksteady)  ....  14,90  € 

Busters  All  Stars  -  skinhead  luv  affair  LP  . .  9,90  € 

Che  Sudaka  -  hoy  CD  (Ska)  .  15,90  € 

Corner  Boys  -  Molotov  Cocktail  7"  (Pascal  Briggs,  Vom  Ritchie) . 3,90  € 

Cramps  -  a  date  with  Elvis  LP  (farbig)  .  21,00  € 

Cramps  -  big  beat  from  badsville  LP  (farbig) .  20,00  € 

Cramps  -  look  morn  no  head  LP  (farbig)  .  20,00  € 

Dance  To  The  Revolution  -  Comp.  2xCD  .  7,00  € 

Doric  -  over  mentality  LP  +  MP3  (Wave  Punk)  .  16,90  € 

Dr.  Ring  Ding  Ska-Vaganza  -  bingo  LP+MP3  /  CD  16,90  /  13,90  € 

Dream  Affair  -  Endless  Days  LP  (Wave)  .  12,50  € 

Dutch  Ska  Express  -  all  aboard  LP  (farbig)  /  CD  .  14,90  /  14,90  € 

El 23  -  unter  keinen  Umständen  CD  (Electro)  .  10,00  € 

Egotronic  -  C'  est  moi  LP+MP3  /  CD  .  15,90  /  14,00  € 

El  Bosso  &  Die  Ping  Pongs  -  hier...  LP  /  CD  .  15,50  /  13,90  € 

Frittenbude  -  Katzengold  2xLP  /  CD .  16,90  /  14,00  € 

Gogol  Bordello  -  wonderlust  king  7" .  5,50  € 

Guts  Pie  Earshot  -  Amparo  Fugaz  LP+MP3  .  14,00  € 

Hellhammer  -  Satanic  Rites  LP  .  13,50  € 

Horror  Vacui  -  Return  Of  The  Empire  LP  .  14,00  € 

Horror  Vacui  -  In  Darkness  You  Will. ..LP  (Wave) .  13,90  € 

Japanische  Kampfhörspiele  -  Deutschland  von  vorne  II  LP .  12,00  € 

Jaya  The  Cat  -  more  late  night  transmissions  LP  /  CD .  18,50  /  13,90  € 

Jens  Rachut  -  Herzinfarkt  CD  (Hörspiel) .  14,50  € 

Joy  Division  -Studio  sessions  1978-80  LP .  12,90  € 

K.I.Z.  -  Hahnenkampf  Live  CD . 6,90  € 

K.I.Z.  -  Hurra  Die  Welt  Geht  Unter  Lim .  46,90  € 

K.I.Z.  -  Hurra  die  Welt  geht...  2xLp+MP3  .  22,00  € 

K.I.Z.  -  Sexismus  gegen  Rechts  CD  .  9,90  € 

K.I.Z.  -  Urlaub  für's  Gehirn  CD  .  9,90  € 

Laurel  Aitken  -  Ska  with  Laurel  LP  .  9,50  € 

Lebanon  Hanover  -  the  world  is  getting  LP  (Wave)  .  15,90  € 

Los  Placebos  -  time  for  action  LP  (farbig)  /  CD .  13,90  /  13,90  € 

Marcus  Wiebusch  -  Konfetti  LP+MP3  /  CD  .  18,90  /  18,90  € 

New  York  Dolls  -  too  much  too  soon  LP  .  14,90  € 

Night  Sins  -  new  grave  LP  (Wave)  .  13,90  € 

Nirvana  -  MTV  Unplugged  In...  Lp+MP3  (180g) .  19,50  € 

Nirvana  -  Nevermind  Lp+MP3  (180g) .  17,50  € 

P.  Paul  Fenech  I,  Monster  12"  LP+MP3  (Meteors) .  16,90  € 

Pure  Ground  -  Standard  of  Living  LP  (Wave) . 16,90  € 

Qual  -  Sable  LP  (Wave)  .  16,90  € 

Redska  -  the  mighty  live  CD  .  10,00  € 

Refused  -  Freedom  LP+MP3  /  CD  .  18,50  /  12,50  € 

Rocko  Schamoni...  -  Die  Vergessen  Lp .  19,50  € 

Selecter  -  subculture  LP  /  CD  .  21,90  /  15,90  € 

Selofan  -  Tristesse  LP  +  MP3  .  16,90  € 

Selofan  -  verboten  LP  +  MP3  (Wave  Punk)  .  16,90  € 

Sepultura  -  metal  veins  2xLP  (farbig) . 22,00  € 

She  Past  Away-  belirdi  gece  LP  (Wave,  Türkei) .  15,90  € 

Ska-Libre  Part  1  LP-Compilation  .  11,50  € 

Skannibal  Party  Vol.  13  Comp. CD . 4,50  € 

Skatalites  -  walk  with  me  LP  /  CD .  15,50  /  13,90  € 

Ska,  Ska,  Skandal  Vol.  6  LP+MP3  /  CD  .  18,50  /  14,00  € 

Sleaford  Mods  -  Talk  Bollocks...  7"  .  6,50  € 

Sleaford  Mords  -  key  markets  LP  /  CD  .  21,90  /  15,90  € 

Sookee-bitches  butches  dykes...  CD/LP+MP3  (farbiges  Vinyl)....  8,90  /  16,00  € 

Tornados  -  young  guns...  CD  /  LP  (farbig)  (Ska) .  14,00  /  13,50  € 

Tubbe  -keine  Arbeit  lieber  Tanzen  LP+MP3  /  CD  .  14,00  /  12,90  € 

TV  Smith  -  I  delete  CD  /  LP  (farbig) .  15,90  /  18,90  € 

Valkyrians  -  rock  my  soul  LP+MP3  /  CD  .  16,00  /  16,50  € 

Yok  -  Helsingborg  LP+CD  /  CD  .  14,00  /  9,90  € 


«  UNPLUGGED 

IW  NEW  YORK 


\  7  seitdem  mit  Gitarre  und  letztendlich  auch  Schlagzeug  als  " echte  Instrumente"  dazu 

kamen  und  alles  mehr  Punk  abbekam.  Wer  das  alles  verpasst  hat,  sollte  sich  die 
^  \  Bandstory  von  Daniel  in  der  Bombe  #87  zu  Gemüte  führen,  wo  ein  bisschen  über  Weg 

und  Werdegang  erzählt  wurde. 

±  Im  Frühjahr  2015  erschien  jetzt  mit  " Under  Siege"  der  erste  Vinyi-Longplayer. 

^  Aufgenommen  in  Oddelsküche  in  Mönchengladbach  und  zusammen  mit  Racoon 

- .  FTYTtVt  1 1  ■  Tf“lja\  ,>-3  _f - Records  in  Eigenregie  veröffentlicht,  mit  schicker  Aufmachung,  farbigem  Vinyl...  da 

yUlUulHllLnl  steckt  Herzblut  drin.  Interessant  ist  vor  allem  die  Finanzierung  der  Platte:  Im  Vorfeld 

gab  es  eine  Crowdf unding-Kampagne,  die  rasch  das  angestrebte  Ziel  überboten  hat,  so 

£■-£>  dass  lOOBIumen  sicher  sein  konnten,  dass  es  eine  "kritische  Masse"  an  Leuten  da 

^  draußen  gibt,  die  an  der  Platte  interessiert  sind  und  die  Kohle  auch  schon  verfügbar 

war. 

Musikalisch  gibt  es  crustigen  Elektropunk,  der  zwischen  ruhigen  Momenten  und  plötzlicher  Energieentladung  schwankt.  Ein 
emotionsgeladenes  Gewitter,  das  brachial  über  den/die  Hörerin  hereinbricht.  Als  Update  zum  Artikel  aus  der  Bombe  #87  habe  ich  Marci 
(Elektrokram  &  Tanz),  Chris  (Gitarre)  und  Malte  (Trommel)  ein  paar  Fragen  geschickt.  Viel  Spaß!!  Toxo 


Der  Verkauf  dieser  Solidtaschen  ging  dann 
auch  zu  100%  an  "Düsseldorf  stellt  sich 
Quer".  CD-r  und  Mp3  haben  wir  ja  auch  noch 
gemacht,  man  kann  sagen,  dass  es  ein  ganz 
schöner  Aufwand  ist  für  eine  kleine  D.I.Y 
Band.  Aber  es  lohnt  sich,  meine  ich  zumind¬ 
est. 

Malte:  Den  meisten  Aufwand  hatte  ja  der 
Marci.  Chris  und  ich  haben  die  Platte 
eigentlich  nur  abgefeiert.  Es  hat  sich  definitiv 
gelohnt. 


Das  Album  habt  ihr  über  eine  Crowdfund- 
ing  Plattform  finanziert.  Der  Vorteil  ist:  Ihr 
wisst,  ob  sich  das  Ganze  finanziell 
realisieren  lässt  und  wie  groß  das  Inter¬ 
esse  an  der  Scheibe  ist.  Erzählt  doch  mal, 
wie  das  gelaufen  ist  ?  Warum  habt  ihr 
euch  für  visionbakery.com  entschieden 
und  mit  weicher  Resonanz  hattet  ihr  im 
Vorfeld  gerechnet  ? 

Marci:  Also,  gerechnet  hatten  wir  schon 
damit,  dass  diese  Crowd  Funding  Sache 
funktioniert.  I  _ 


Hi  lOOBIumen!  Für's  PB  #87  (erschien  im 
Sommer  2014,  blättert  mal  auf  Seite  20)  hat 
euch  Daniel  im  Proberaum  besucht  und  ein 
bisschen  ausgefragt  und  daraus  eine  Lobehu- 
ddelei  gebastelt,  die  euch  und  eure  Band 
vorstellt.  Habt  ihr  den  Kram  gelesen  ? 

Marci:  Hi  Toxo  Ja.  natürlich  haben  wir  den  Kram 
gelesen.  Wir  haben  sogar  30  Plastic  Bomb 
Ausgaben  gekauft,  sonst  glaubt  man  das  ja  nicht, 
dass  man  von  so  einem  Qualitätsblatt  in  den 
höchsten  Tönen  gelobt  wird. 

Malte:  Ja  klar  habe  ich  den  gelesen.  Ich  habe  das 
Interview  in  der  Bar  noch  lange  gefeiert. 


Chris:  Letztendlich  finden  wir  s  doch  alle 
schöner,  wenn  ein  bisschen  Geschnörkel 
drumherum  ist,  oder?  Es  ist  ja  schon  auch  für 
die  Bands  schön,  wenn  sich  die  Leute  Poster 
in  s  Zimmer  hängen  können  oder  mit  som 
Hipster-Beutel  der  eigenen  Band  entdeckt 
werden,  in  der  Stadt  beim  Shoppen  ;-)  Daher 
lohnt  sich  das  dann  natürlich. ..und  ist  auch 
immer  noch  n  bisschen  Punk... 


Das  wir  allerdings  nach  acht  Tagen  unser 
anvisiertes  Ziel  erreicht  hatten,  war  schon 
echt  abgefahren.  Warum  wir  uns  für  Vision 
Bakery  entschieden  haben?  Nun,  wir  hatten 
ja  gar  keine  Erfahrung  mit  Crowd  Funding... 
und  Vision  Bakerywar  das  einzige  C.F.  Ding, 
das  ich  kannte.  Ich  bin  durch  den  Roten 
Stern  Leipzig  drauf  gekommen,  die  haben  ihr 
C.F.  Ding  für  den  neuen  Sozialtrakt  bei  Vision 
Bakery  gemacht.  Und  wenn  so  ein  mega 
geiler  Club  wie  RSL  da  was  macht,  dann  ist 
das  auch  gut  genug  für  die  lOOBIumen,  haha! 
Chris:  So  sieht  s  nämlich  aus! 


Chris:  Ich  denke  wir  haben  es  alle  gefeiert,  war  ja 
auch  witzig  (Anm  der  Redaktion  das  war  keine 
Antwort  auf  die  Frage,  ich  wette,  das  Heft  liegt 
immer  noch  originalverpackt  bei  dir  rum,  haha) 


Im  Frühjahr  2015  ist  eure  Platte  "UNDER 
SIEGE"  erschienen.  Soweit  ich  weiß,  ist  es  das 
erste  Mal,  dass  es  von  euch  Vinyl  zum 
anfassen  gibt.  Wie  fühlt  sich  das  für  euch  an 
?  War  das  eine  Laune  und  "ein  lang  gehegter 
Taum"  ? 

Marci:  DAS  FÜHLT  SICH  EINFACH  NUR  RRR- 
RICHTIG  GUT  AN  !  Das  war  schon  ein  lang,  lang, 
seeeehr  lang  gehegter  Traum  mit  dem  Album.  Wir 
hatten  schon  zwei  7",  aber  noch  kein  Album  auf 
PVC. 

Chris:  Ja  klar  ist  ne  Platte  schon  was  anderes 
als  ne  CD,  da  hat  man  was  in  der  Hand...  ich  hab 
ja  mit  Koyaanisqatsi  schon  n  paar  raus  gebracht, 
aber  die  erste  lOOBIumen  ist  schon  auch  was 
besonderes 


Wie  ist  das  eigentlich  mit  der  Zusammen¬ 
arbeit  mit  dem  Label  Ant-Zen  ?  So  wie  ich 
das  mitbekommen  habe,  habt  ihr  bisher  so 
gut  wie  alles  mit  Ant-zen  zusam¬ 
mengemacht.  Ist  das  nun  Geschichte  ? 
Marci:  Ja,  das  ist  richtig.  Und  ja,  das  ist 
Geschichte.  Für  uns  machte  es  keinen  Sinn 
mehr  bei  einem  düster-elektro-industrial  Label 
unter  Vertrag  zu  sein.  Wir  haben  uns  komplett 
anders  entwickelt.  Zurück  zum  Punk,  zurück 
zum  Beton,  zurück  zur....? 

Chris:  ...Musik? 

Marci:  U-BAHN! 


Also  eine  Empfehlung  an  andere  Bands  / 
Labels,  Festivals  da  draußen,  die  evt. 
Dinge  nicht  verwirklichen,  weil  s  an  der 
Vorfinanzierung  scheitern  würde  ? 

Marci:  Unbedingt! 

Ihr  habt  euch  mit  der  Platte  ja  richtig  ins 
Zeug  gelegt,  neben  den  Aufnahmen  an 
sich  habt  ihr  ein  schickes  Artwork  hinge¬ 
legt,  ein  Poster  beigepackt,  Textblättchen 
gebastelt,  ihr  habt  Tapes  bespielt  und 
Beutel  bedruckt  und  und  und.  Jetzt,  wo 
die  ganze  Arbeit  hinter  euch  liegt:  Lohnt 
sich  eurer  Meinung  nach  der  ganze 
Aufwand?  Oder  sind  mp3  und  gebrannte 
CD  genauso  ausreichend  ? 

Marci:  Vielen  Dank  erst  mal.  Nun,  wir  haben 
natürlich  alles  zusammen  gebracht,  aber  wir 
hatten  auch  Hilfe.  Zum  Beispiel  von  unserem 
Ex-Label-Boss  Stefan,  der  hat  uns  das 
Layout  quasi  als  Abschiedsgeschenk 
gemacht  und  die  Solitaschen,  die  sind  vom 
Grandiosoversand  gemacht  worden. 


Seid  ihr  alle  drei  selber  Vinylfreaks  ?  Wie 
konsumiert  ihr  eure  Mukke  ? 

Marci:  Ich  habe  leider  nicht  so  viel  Geld  um  mir 
die  Sachen  alle  zu  kaufen,  die  ich  gut  finde,  also 
höre  ich  viel  über  youtube  und  bandcamp  Aber 
wenn  ich  kann,  hole  ich  mir  Vinyl. 

Malte:  Ich  habe  auch  noch  so  einige  Vinylsachen 
zu  Hause,  aber  lege  mich  nicht  auf  eine  Sache 
fest  Manche  Bands  können  sich  Vinyl  auch  selber 
gar  nicht  leisten,  dann  bleibt  oft  nur  das  Internet. 
Chris  Mal  so  mal  so,  da  ich  aber  seit  ’nem  Jahr 
n  kaputten  Plattenspieler  habe,  inkl.  eines 
kaputten  Verstärkers,  kommen  die  Platten  schon 
n  bisschen  zu  kurz  bei  mir. 


Hätte  ja  sein  können  das  Ant-Zen  den 
Audiolith-Weg  geht  und  vom  Elektrozeux 
zum  Punk  geht,  hähä 

Marci:  HAHAHA.  ja  das  wäre  Möglich,  und 
ehrlich  gesagt  würde  es  der  Düsterszene  gut 
tun.  Aber  wahrscheinlich  ist  es  nicht.  Ich 
denke,  dass  Stefan  seiner  Hörer-  und  Anhän¬ 
gerschaft  noch  lange  treu  bleiben  wird. 


HINTERLAND 


lfS  Wir  tanzen  auf  den  Gräbern  bis  zum  Untergang 
Ihr  wisst,  es  gibt  kein  gottverdammtes  Hinterland 
JP  Wenn  wir  owllen  legen  wir  diese  Maschine  lahm 

Es  geht  um  mehr  als  ein  kleines  bisschen  Widerstand 
/  Ob  mit  derben  Bässen  oder  fiesen  Frequenzen 

Kämpfen  wir  gegen  den  Frust  und  suizide  Tendenzen 
Wir  fliegen  dauernd  auf  die  Fresse  doch  wir  stehn  wieder  auf 
£  Wir  sind  wie  Sand  im  Getriebe  und  wir  geben  nicht  auf 

Wie  unterscheiden  sich  die  Arbeit  zu  den  bisherigen  Veröffent¬ 
lichungen? 

Marci:  Wir  waren  weitgehend  nüchtern  bei  den  Aufnahmen.  Nun,  wir 
haben  auch  mit  den  Aufnahmen  einen  bisher  nicht  dagewesenen 
Aufwand  betrieben.  Unsere  erste  Platte,  wo  wir  so  richtig  als  Band 
gearbeitet  haben. 

Chris:  Ich  hab  nur  so  getan  als  wäre  ich  nüchtern. ..hihi 

Und  wie  ist  das  für  dich,  Marci,  da  du  ja  zuvor  alles  "unter  deiner 
Kontrolle"  hattest...  Bist  du  da  bei  den  Aufnahmen  Teamplayer? 
Oder  Kontrollfreak?  Oder  kannst  du  dich  da  raus  nehmen  und 
die  anderen  "ihren  Part"  machen  lassen? 

Marci:  Es  war  nicht  immer  einfach  für  mich,  haha.  Aber  ich  habe 
mich  dem  Gemeinschaftsding  gefügt  und  auch  Sachen  stehen 
lassen,  die  ich  anders  gemacht  hätte. 

Malte:  Na  klar  ;-)  Das  hat  schon  etwas  länger  gedauert,  aber  zum 
Schluss  hat  Marci  doch  gemerkt,  dass  wir  viele  Sachen  nur 
zusammen  hinbekommen. 

Marci:  HAHAHA,  na  klar.  WIR  MÜSSEN  DAS  ZUSAMMEN  MACHEN 
(kleiner  Insider  Witz) 

Chris:  Jaja  klar,  jetzt  tun  hier  alle  so  als  hätten  wir  'ne 
basisdemokratische  Band,  wahrscheinlich  hat  Malte  auch  Schiss  vor 
den  Repressionen,  ich  hingegen  möchte  diese  Plattform  dazu  nutzen 
anzuprangern,  dass  wir  in  einer  Marcikratie  geknechtet  werden!  Und 
um  uns  ruhig  zu  halten  werden  wir  mit  Alkohol  gefügig  gemacht.  So 
sieht's  nämlich  aus!! 

Klare  Worte  !  Hättet  ihr  Interesse,  auch  die  anderen  Alben  auf 
Vinyl  raus  zu  hauen  ?  Und  hätte  das  zu  den  älteren  Sachen 
"überhaupt  gepasst"  ? 

Marci:  Das  ist  eine  wirklich  gute  Frage,  die  ich  mir  zumindest  bisher 
nicht  gestellt  habe.  Es  gibt  ja  durchaus  Veröffentlichungen  aus  dem 
Rhythmic  Noise  Genre  auf  Vinyl  (z.B.  Roger  Rotor).  Nur  verkauft  sich 
Vinyl  in  dieser  Szene  so  gut  wie  gar  nicht.  Das  ist  im  Punk  und  Metal 
komplett  anders.  Da  gibt  es  Nerds,  die  legen  mehr  Wert  auf  das 
Medium  als  auf  die  Musik.  Das  ist  auch  wieder  etwas,  sagen  wir  mal, 
verrückt. 

Na,  das  heißt  also  wahrscheinlich  eher  nicht,  nehm  ich  an? 
Marci:  Eher  nicht. 

"Under  Siege"  bedeutet  soviel  wie  "in  Besatzung  /  im 
Belagerungszustand".  Sagt  mal  was  zum  Titel  und  zum 
Plattenmotiv. 

Marci:  Irgendwann  gibt  es  ja  immer  den  Punkt  bei  einer  Band  die 
was  raus  bringen  will:  „Wie  soll  das  heißen,  wie  soll  das  aussehen“. 
Genau  in  diesem  Stadium  fand  die  Belagerung  von  Kobane  durch 
ISIS  statt  und  den  Widerstand  der  Volksverteidigungseinheiten  in 
Kobane  bzw.  Rojava.  Da  uns  dieses  Thema  absolut  nicht  kalt 
gelassen  hat  und  wir  uns  solidarisch  erklären  mit  den  Menschen  in 
Rojava,  kam  es  zu  dem  Titel  und  auch  zu  dem  Layout,  auf  dem  eine 
Kämpferin  der  Y.P.J  (  Womens  Defense  Units)  abgebildet  ist. 

Da  stellt  sich  die  Frage,  die  viele  Leute  "in  der  Szene"  mit  sich 
rum  tragen:  Zwischen  bewaffneten  Widerstand  und  Pazifismus. 
Oder  stellt  sich  die  Frage  für  Dich  /  euch  nicht,  wenn  es  darum 
geht,  Faschismus  (in  dem  Fall  ISIS)  zu  bekämpfen  ? 

Marci:  Wir  sind  keine  Pazifisten  (glaube  ich).  Mir  geht  es  darum. 
„Wie  reagiert  man  auf  Nazis,  die  sich  einen  in  den  Weg  stellen?“  Ich 
denke,  man  sollte  eine  Ohrfeige  nicht  beantworten,  indem  man 
demjenigen  das  Bein  bricht.  Welche  Art  von  Gewalt  rechtfertigt  mein 
Handeln?  Und  im  Fall  von  dem  ISIS  Terror  kann  ich  nur  sagen,  dass 
man  diesen  Leuten  nur  mit  Gewalt  entgegnen  kann.  Militarismus  an 
sich  lehne  ich  aber  ab. 


Das  sehe  ich  ähnlich. 

Malte.  Ich  sehe  das  auch  so.  Der  Isis-Terror  muss  bekämpft  werden,  und  da 
helfen  friedliche  Mittel  meiner  Meinung  nicht  mehr. 

Chris:  Ja.  aber  auch  in  so  manch  anderer  Situation  stellt  sich  leider  raus, 
dass  Mensch  auf  gewisse  Gewalt  nur  mit  Gegengewalt  reagieren  kann.  Es  ist 
ja  jetzt  nicht  so,  dass  die  ISIS  die  einzigen  gewaltanwendenden  Arschlöcher 
auf  der  Welt  sind,  speziell  nicht  hier  in  Doofland.  Es  gilt  aber  halt  auch  immer 
zu  differenzieren,  wie  Marci  schon  sagte,  wie  weit  darf/muss  ich  in  so  einer 
Situation  gehen... 


In  den  bisherigen  Reviews  (auch  zu  den  älteren  Veröffentlichungen)  wird 
immer  wieder  eure  "Entwicklung"  beschrieben  und  aufgegriffen  (vom 
rein  elektronischen  Noiseprojekt  bis  zum  heutigen  Gitarren/  Livedrum- 
Crustpunkelektro-Aufdiefresse  ).  Wie  sind  die  Reaktionen  auf  "under 
siege"?  Habt  ihr  damit  die  letzten  Brücken  zur  "Elektroszene"  zerstört? 
Oder  gibt  es  versöhnliches? 

Marci:  Die  Reaktionen  auf  unser  aktuelles  Album  sind  bisher  ziemlich  gut.  Ich 
denke  jedoch,  dass  wir  mit  dem  Album  unseren  eigenen  Weg  weitergehen 
und  ...  ja,  ich  denke  die  Brücken  sind  weg.  Es  gibt  vereinzelt  aber  noch  alte 
Fans,  die  mit  den  neuen  Sachen  zufrieden  sind  oder  sie  ziemlich  gut  finden. 
Da  wir  irgendwie  nicht  mehr  in  der  Düsterszene  besprochen  werden,  ist  es 
aber  eher  schwer,  da  wirklich  was  daraus  abzulesen,  also,  ob  es 
versöhnliches  gibt  ...  keine  Ahnung. 

Malte:  Ich  habe  keine  Ahnung  von  der  Düsterszene,  aber  ich  finde  es  geilo, 
dass  wir  unseren  Weg  gehen  und  nicht  Musik  für  irgendeine  Szene  machen. 
Chris:  Richtiiiiich 

Marci  möchte  gefragt  werden  "Ob  du  geil  bist"  ? 

Marci:  Nee,  ob  DU  geil  bist! 

Ach,  das  versteht  doch  mal  wieder  keiner.  Wer  hat  eigentlich  das 
Warsteiner  bestellt  ? 

Malte:  Ich  bin  geil.  Ich  bin  ja  auch  der  Schlagzeuger. 

Marci:  Ach  so,  das  wußte  ich  nicht. 


Chris:  Aaach,  es  sind  doch  immer  die  Schlagzeuger  . .Ich  hab's  nur  aus 
deiner  Mail  zitert.  Magie  ist  Physik  durch  wollenüch  glaube  ich  levitiere  erst 
mal  ein  bisschen.  /^V 


Und  damit  gebe  ich  zurück  ins  Studio 
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WOLVES 


Die  Geschichten  aus  der  Gruft  beschäfti¬ 
gen  sich  in  dieser  Episode  mit  den  rassi¬ 
stischen  Ursprüngen,  der  seit  nunmehr 
80  Jahren  anhaltenden  amerikanischen 
Marihuana  Prohibition,  die  maßgeblich 
von  einer  einzigen  Person,  nämlich  dem 
damaligen  Vorsitzenden  des  Federal 
Bureau  of  Narcotics,  namens  Harry 
Jacob  Anslinger  bestimmt  wurde. 

Anslinger  erreichte  zudem  als  Mitglied 
der  Drogenkommission  der  Vereinten 
Nationen  in  den  1960er-Jahren  ein  welt¬ 
weites  Verbot  des  Cannabisanbaus  und 
ist  damit  auch  nicht  unwesentlich  dafür 
verantwortlich  wie  sich  der  deutsche 
Staat  noch  heute  gegenüber 
Konsumenten  verhält  Geregelt  durch 
das  Einheitsabkommens  über  die 
Betäubungsmittel  aus  dem  Jahre  1961, 
beinhaltet  dieser  völkerrechtliche  Vertrag  weiterhin 
auch  die  Gleichstellung  von  Hanf  mit  Opiaten.  Auch 
heutzutage  zeigt  sich  noch  der  ursprünglich  rassi¬ 
stische  Charakter  der  entsprechenden 
Gesetzgebung  beispielsweise  in  den  Zahlen  der  ent¬ 
sprechenden  amerikanischen  Statistiken.  Nach  einer 
Studie  der  American  Civil  Liberties  Union  aus  dem 
Jahre  2013  war  die  Wahrscheinlichkeit  für  farbige 
US-Bürger  (im  Jahre  2010)  für  den  Besitz  von 
Marihuana  verhaftet  zu  werden  um  vier  mal  höher, 
als  es  bei  Amerikanern  mit  weißer  Hautfarbe  der  Fall 
ist.  Obwohl  die  gesamten  zum  Thema  erhobenen 
Daten  anzeigen,  dass  der  Konsum  bei  allen  unter¬ 
suchten  Gruppen  (prozentual  betrachtet)  ziemlich 
gleich  ist.  In  manchen  Bundesstaaten  war  die 
Wahrscheinlichkeit  im  untersuchten  Zeitraum  für 
Afroamerikaner  verhaftet  zu  werden  gar  sechs  (!!!) 
mal  so  hoch.  Nach  Untersuchungen  der  Drug  Policy 
Alliance  machen  Afroamerikaner  einen  Anteil  von 
13%  der  Drogenkonsumenten  aus,  aber  35%  der 
Verhaftungen  wegen  Droge nbesitzes,  55%  der 
Verurteilungen  und  74%  der  Menschen,  welche  zu 
Gefängnisstrafen  für  derartige  Delikte  verurteilt  wer¬ 
den,  sind  schwarz.  Etwa  50  %  der  Personen,  die 
heutzutage  wegen  des  Besitzes  von  Marihuana  in 
den  USA  verhaftetet  werden,  sind  Latinos. 


“Marihuana  influences  Negroes  to  look  at  white 
people  in  the  eye,  Step  on  white  men ’s  shadows  and 
look  at  a  white  woman  twice.” 

(Übersetzung:  „Marihuana  bringt  Neger  dazu  weißen 
Menschen  in  die  Augen  zu  schauen,  auf  die  Schatten 
weißer  Männer  zu  treten  und  weiße  Frauen  zweimal 
anzuschauen.“) 

-Harry  Jacob  Anslinger- 

Unsere  Geschichte  beginnt  diesmal  im  Jahre  1892, 
genauer  gesagt  am  20.  Mai  in  Altoona,  Pennsylvania. 
Dort  wurde  Harry  Jacob  Anslinger  nämlich  als  Sohn 
des  Schweizer  Einwanderers  Robert  J.  Anslinger  und 
der  deutschen  Einwanderin  Rosa  Christiana  Fladt 
geboren.  Die  frühen  Jahre  von  Harry  J.  Anslinger  sind 
eher  uninteressant.  Wichtig  zu  notieren  wäre  vielleicht, 
dass  die  Familie  aus  eher  kleinen  Verhältnissen  kam, 
der  Vater  vom  Beruf  Barbier  war  und  Anslinger  sich  fürs 
Altoona  Business  College  einschrieb  als  er  17  war  und 
zunächst  bis  1917  für  die  Pennsylvania  Railroad  als 
Eisbahndetektiv  arbeite.  Anschließend  verschlug  es  den 
äußerst  ehrgeizigen  Karrieristen  nach  Belgien,  wo  er 
zunächst  für  den  militärischen  Geheimdienst  arbeitete. 
Die  nächste  Station  war  eine  Beschäftigung  an  der  bel¬ 
gischen  Botschaft  in  Den  Haag.  Danach  brachte 
er  es  sogar  zum  Vizekonsul  in  Hamburg  und 
i-  auf  den  Bahamas,  bis  er  schließlich  ab 
1930  Chef,  des  damals  vergleichsweise 
noch  relativ  unbedeutenden  FBN  (Federal 


Bureau  of  Narcotics)  wurde,  welches  übri¬ 
gens  ursprünglich  von  seinem 
Schwiegeronkel  Andrew  W.  Mellon  gegründet 
worden  war.  Durch  Heirat  war  der  Anslinger 
der  Schwieger-Neffe  des  Bankiers  und 
Politikers  Andrew  William  Mellon  geworden, 
der  von  1921  bis  1932  als  Finanzminister  an 
der  US-amerikanischen  Regierung  beteiligt 
war.  Es  war  wahrscheinlich  auch  eine 
Mischung  aus  Nepotismus  und 
Ränkespielen,  welche  ihn  überhaupt  erst  in 
seine  Position  beim  FBN  brachten.  Der 
Karrierist  Anslinger  nutzte  jede  Gelegenheit, 
welche  sich  ihm  im  das  Leben  bot.  Als  es  in 
der  Behörde  schließlich  zu  einem  handfesten 
Skandal  kam,  der  auch  in  die  breite  Öffent¬ 
lichkeit  drang,  gelang  es  ihm,  sich  als  pflicht¬ 
bewusster  Ehrenmann  darzustellen,  ohne 
den  ein  Neuanfang  nicht  möglich  wäre. 

Anslinger  übernahm  die  Behörde  in  der 
Endphase  der  Alkohol-Prohibition.  Es  deutete 
sich  im  Jahre  1930  nämlich  bereits  an,  dass 
das  landesweite  Verbot  des  Verkaufs,  der 
Herstellung  und  des  Transports  von  Alkohol 
durch  den  18.  Zusatzartikel  zur  Verfassung 
der  Vereinigten  Staaten  (vom  16.  Januar 
1919)  in  der  Realität  gründlichst  gescheitert 
war.  Die  sogenannte  Anti-Saloon  League  war 
1893  in  Oberlin  (Ohio)  gegründet  worden. 
Bereits  1851  wurde  bereits  in  dem  ersten 
amerikanischen  Bundesstaat,  um  genau  zu 
sein  in  Maine,  die  Prohibition  eingeführt.  Bis 
1916  war  die  Prohibition  schließlich  in  23 
Staaten  eingeführt,  in  17  davon  durch 
Volksabstimmung.  Eine  Bewegung,  welche 
sich  hauptsächlich  aus  puritanischen 
Feministinnen  speisen  sollte  und  auch  zeit¬ 
gleich  mit  der  Einführung  des  Wahlrechtes 
für  Frauen  in  Amerika  im  Jahre  1920  zusätz¬ 
lich  gesellschaftlichen  Einfluss  gewinnen  soll¬ 
te.  Die  grundsätzliche  Idee  dieser  Bewegung 
war,  dass  gesellschaftlicher  Fortschritt  nur 
dann  erzielt  werden  könne,  wenn  man  die 
niederen  Gelüste  der  breiten  Masse  unter 
Kontrolle  halte. 

Auch  wenn  es  1930  noch  ganze  drei  Jahre 
bis  zu? Aufhebung  der  entsprechenden 
Gesetze  dauern  sollte,  die  Verbotspolitik  war 
in  etwa  so  erfolgreich  wie  die  derzeitige  Spar¬ 
und  Schuldenpolitik  der  EU  in  Griechenland, 
allein  von  1929  bis  1921  stieg  die  allgemeine 
Kriminalität  um  insgesamt  24%.  In  den 
gesamten  1920er  Jahren  stiegen  schwere 
Verbrechen  um  stattliche  13%.  Die  Zahl  der 
Fälle  von  Trunkenheit  am  Steuer  wuchs  in 
dieser  Zeit  ebenfalls  um  81%  .  Die  Zahl  der 


illegalen  NYer  Kneipen  wurde  von  den  zustän¬ 
digen  Bullen  auf  etwa  32.000  geschätzt.  Etwa 
doppelt  so  viele,  wie  die  Zahl  der  legalen 
Kneipen  zu  Zeiten  vor  der  Prohibition.  Der 
Schwarzmarkt  wurde  außerdem  von  kriminel¬ 
len  Banden,  wie  beispielsweise  in  Chicago  von 
AI  Capone  und  seiner  Gang  beherrscht,  welche 
ihre  jeweiligen  Reviere  brutal  verteidigten  und 
im  laufe  der  Jahre  eine  wahre 
Schattenwirtschaft  (inklusive  Fabriken)  etablie¬ 
ren  konnten.  Anslinger  war  sich  wahrscheinlich 
bewusst,  dass  der  öffentliche  Druck  zu  einer 
baldigen  Beendigung  der  Prohibition  führen 
könnte  und  sah  sich  deshalb  schon  sehr  früh 
nach  weiteren  Betätigungsfeldern  für  seine 
Behörde  um.  Die  Bekämpfung  der  Legalität 
von  Cannabis  und  Opium  erschien  ihm  hierfür 
anscheinend  am  geeignetsten.  Deshalb  ver¬ 
suchte  er  auch  seit  Antritt  des  Postens  als  Chef 
des  FBN,  Drogen  wie  Cannabis  und  Opium  in  den 
Zuständigkeitsbereich  seiner  Behörde  zu  lenken.  Die  ersten 
vergleichsweise  noch  zaghaften  Versuche  prallten  aber  am 
Widerstand  der  American  Medical  Association  ab.  Nach 
dem  Ende  der  Alkohol-Prohibition  intensivierte  Anslinger 
seine  Bemühungen  jedoch  zunehmend. 

„...the  primary  reason  to  outlaw  marijuana  is  its  effect 
on  the  degenerate  races.“ 

(Übersetzung:  „...der  Hauptgrund  Marihuana  zu  verbieten  ist 
sein  Effekt  auf  die  degenerierten  Rassen.“ ) 

-Harry  Jacob  Anslinger- 

Anslinger  fand  in  dem  US-amerikanischen  Verleger  und 
Medien-Tycoon  William  Randolph  Hearst  einen  überzeugten 
Verbündeten  für  seinen  Kreuzzug  gegen  das  grüne  Kraut. 

Es  war  die  Zeit  der  Jim  Crow  Gesetzte,  Rassismus  war 
gesellschaftliche  Norm  und  sowohl  Anslinger  als  auch 
Hearst  waren  beides  überzeugte  Rassisten.  So  verwundert 
es  auch  wenig,  dass  Anslingers  Hetzkampagnen  gegen  die 
„mexikanische  Mörderdroge“,  welche  Hearst  nur  allzu  bereit¬ 
willig  publizierte,  fast  aüsnahmslos  rassistischer  Natur 
waren.  Hearst  seinerseits,  äußerte  Anfang  der  30er  gerne 
Sympathien  für  den  frühen  Hitler  und  war  außerdem  ein 
Bewunderer  Mussolinis  und  des  italienischen  Faschismus. 
Der  Medienmogul  war  aber  außerdem  auch  Anhänger  von 
Franklin  D.  Roosevelt.  1933  war  Hearst  übrigens  Produzent 
eines  äußerst  obskuren  Filmes  namens  .Zwischen  Heut 
Und  Morgen“,  der  als  eine  Art  naiver  Verherrlichung  des 
Faschismus  und  gleichzeitig  als  abstrusen  Werbefilm  für 
Franklin  D.  Roosevelt  verstanden  werden  kann  und  dessen 
Protagonist  übrigens  ein  amerikanischer  Diktator  ist,  der 
ähnlich  wie  Hitler  zur  Macht  kommt.  1934  reiste  er  übrigens 
auch  nach  Deutschland  um  dort  sein  damaliges  Idol  Adolf 
Hitler  zu  treffen.  Später  erschien  auch  noch  eine  Artikelserie 
von  der  Opium  süchtigen  Speckbullette  Hermann  Göring  in 
Hearsts  Publikationen,  welche  aber  aufgrund  der  immensen 
Proteste  von  Seiten  der  Leserschaft  ziemlich  schnell  einge¬ 
stellt  wurde.  Allerdings  sollte  auch  nicht  verschwiegen  wer¬ 
den,  dass  die  Bewunderung  für  Hitler  und  den 
Nationalsozialismus  nach  den  Novemberpogromen  doch 
merklich  abflaute.  Hearst  bezeichnete  die  Pogrome  damals 
sogar  Öffentlich  als  Barbarei  und  es  waren  auch  die 
Zeitungen  von  Hearst,  welche  in  Amerika  seinerzeit  als 
erste  über  den  Holocaust  berichteten.  Nichtsdestotrotz  war 
William  Randolph  Hearst  zeitlebens  ein  überzeugter 
Rassist,  der  Minderheiten  hasste,  besonders  Mexikaner. 
Viele  Historiker  gehen  heutzutage  davon  aus,  dass  dieser 
Hass  hauptsächlich  durch  den  Umstand  gespeist  wurde, 
dass  Pancho  Villa  während  der  mexikanischen  Revolution 
von  Hearst  800,000  Morgen  Nutzwald  konfiszieren  ließ 
(Francisco  Villa  (Spitzname  Pancho,  ursprünglicher  Name 
Doroteo  Arango  Arämbula)  war  ein  General  der  mexikani¬ 
schen  Revolution,  der  in  besagter  Revolution  gegen  die 
Diaz-Diktatur  kämpfte  und  am  20.  Juli  1923  Opfer  eines 
Attentates  wurde.). 


Neben  seinen  wirren  politischen  Überzeugungen  ver¬ 
band  Hearst  mit  der  Unterstützung  der  Drogenpolitik 
Anslingers  außerdem  ziemlich  handfeste  wirtschaftli¬ 
che  Interessen.  Hearst  war  Besitzer  großer 
Waldgebiete  und  Papiermühlen-Magnat  und  Hanf  war 
beispielsweise  aufgrund  seines  schnellen  Wuchses 
und  seiner  vergleichsweise  niedrigen  Ansprüche 
gegenüber  Böden  und  der  reichen  Ausbeute  an 
Pflanzenfasern,  die  auch  zur  Herstellung  hochwerti¬ 
gen  Papiers  genutzt  werden  können,  mehr  als  ein 
Dorn  im  Auge  des  Zeitungs-  und  Papiermoguls.  Ein 
weiterer  mächtiger  Unterstützer  von  Hearst  war 
zudem  der  amerikanische  Chemiekonzern  DuPont, 
der  sich  gerade  erst  ein  neues  chemisches  Verfahren 
hatte  patentieren  lassen,  welches  die  Herstellung  von 
Papier  aus  Holzmasse/Zellstoff  ermöglichte  (auch  für 
das  frisch  von  DuPont  entwickelte  Nylon  war  Hanf  ein 
Konkurrent).  Um  Papier  aus  Hanf  herzustellen  bedarf 
es  nämlich  keiner  Chemikalien  und  oder  aufwendiger 
Verfahren.  Eine  Steigerung  der  Produktion  von  Hanf, 
hätte  das  von  DuPont  entwickelte  Verfahren  höchst¬ 
wahrscheinlich  vollkommen  überflüssig  gemacht.  Hanf 
drohte,  vor  allem  durch  das  Aufkommen  neuer  weit¬ 
aus  effizienterer  Erntemaschinen,  sowohl  die 
Geschäfte  von  Hearst  als  auch  die  des  DuPont 
Konzerns  gehörig  zu  durchkreuzen.  Die  private  Bank 
von  Andrew  William  Mellon  dem  Großonkel  von 
Hearst  und  seine  ebenfalls  private  „ Union  Trust 
Company  ‘  verfügten  1 946  über  ein  Vermögen  von 
mehr  als  einer  Milliarde  US-Dollar.  Der  Bankier  und 
Politiker  gehörte  außerdem  zu  den  Financiers  von 
DuPont  und  William  Randolph  Hearst.  Weitere 
Unterstützung  für  die  Kampagne  Anslingers  kam  von 
Teilen  der  Pharma-  und  Treibstoffindustrie. 

“ The  first  Federal  law-enforcement  administrator 
to  recognize  the  signs  of  a  national  criminal  syn- 
dication  and  sound  the  alarm  was  Harry  J. 
Anslinger,  Commissioner  of  the  Bureau  of 
Narcotics  in  the  Treasury ” 
(Übersetzung:  “Der  erste  administrative 
Bundesgesetzteshüter,  der  die  Zeichen  der  nationalen 
kriminellen  Syndikatisierung  erkannte  und  den 
Alarmknopf  drückte,  war  Harry  J.  Anslinger,  der 
Commissioner  des  Bureau  of  Narcotics  im 
Finanzministerium.“  (Anmerkung:  Das  FBN  (Federal 
Bureau  of  Narcotics)  war  Teil  der  Steuerbehörden.)  - 
Ronald  Reagan,  1986- 

Da  kam  der  überaus  ambitionierte  Anslinger,  der  kei¬ 
neswegs  gewillt  war,  seine  in  der  Zeit  der  Prohibition 
auf  eine,  trotz  der  großen  Depression,  relativ  statt¬ 
lichen  Größe  angewachsene  Behörde  gleich  kurz 
nach  dem  Amtsantritt  wieder  gesundzuschrumpfen 
bzw.  abwickeln  zu  lassen,  gerade  recht.  In  den  30ern 
war  Hearsts  Vermögen  zwar  in  Folge  des 
Börsencrashes  von  1929  um  einiges  geschrumpft. 
Trotzdem  hatte  der  unsympathische  Unternehmer  im 
Jahre  1935  noch  etwa  200  Millionen  Dollar  auf  der 
hohen  Kante  (was  heute  einem  Wert  von 
3.448.813.000  US  Dollar  entsprechen  würde)  und  war 
damit  zur  damaligen  Zeit  einer  der  reichsten 
Menschen  der  Erde.  Außerdem  war  diese  unschöne 
Ausgeburt  des  ungebremsten  Kapitalismus  gleichzei¬ 
tig  im  Besitz  von  ganzen  25  Tageszeitungen,  24 
Wochenzeitungen.  12  Radiosendern  ,  zwei  weltweiten 
Nachrichtenunternehmen,  dem  Cosmopolitan- 
Filmstudio  und  einige  anderen  Medienfirmen,  was  zu 
Zeiten  wo  es  weder  Fernsehen  noch  Internet  gab, 
eine  heutzutage  unvorstellbare  Macht-  und 
Einflussfülle  bedeutete  (da  kommt  Rupert  Murdoch 
höchstens  in  seinen  feuchtesten  Träumen  ran). 

Hearst  verkaufte  nämlich  am  Tag  mehr  als  13 
Millionen  Zeitungen  und  hatte  damit  eine  vermutliche 
Reichweite  von  40  Millionen  Lesern,  was  in  etwa 


einem  Drittel  der  damaligen  US-amerikanischen  erwachsenen 
Bevölkerung  entspricht. 

“Reef er  makes  darkies  think  they’re  as  good  as  white  men.” 

(Überetzung:  „Kiffen  bringt  Schwarze  dazu  zu  glauben,  dass  sie 
so  gut  wie  weiße  Männer  sind.“) 

-Harry  Jacob  Anslinger- 

Finanziell  durch  Hearst  unterstützt  und  mit  Konzerrnen  wie 
DuPond  im  Rücken,  die  ihrerseits  zusätzlich  massive  Lobbyarbeit 
bei  Regierungsvertretern  betrieben,  machte  sich  der  Law  and 
Order  Evangelist  Anslinger  nun  motiviert  ans  Werk.  Er  begann 
mit  seinen  berühmt  berüchtigten  und  zumeist  ausgesprochen  ras¬ 
sistischen  Kampagnen  gegen  die  Pflanze  Hanf  und  ihre  damals 
mehrheitlich  schwarzen  und  lateinamerikanischen  Konsumenten. 
Von  Anslinger  ersonnene  Meldungen  wie:  "TWo  Negros  took  a 
girl  fourteen  years  old  and  kept  her  for  two  days  under  the 
influence  of  hemp.  Upon  recovery  she  was  found  to  be  suffe - 
ring  from  syphilis .”  (Übersetzung:  „Zwei  Neger  entführten  ein 
14  Jahre  altes  Mädchen  und  setzten  es  2  Tage  lang  unter 
Marihuana,  als  sie  geborgen  wurde,  stellte  man  fest,  dass  sie 
Syphilis  hatte.“)  waren  in  den  Publikationen  des  Hearst- 
Imperiums  von  nun  an  an  der  Tagesordnung.  Manchmal  auch 
leicht  abgemildert  wie  hier:  “ Colored  students  at  the  Univ.  of 
Minn.  partying  with  (white)  female  students,  smoking  [ mariju - 
ana]  and  getting  their  sympathy  with  stories  of  racial  perse- 
cution.  Result:  pregnancy”( Übersetzung:  „Farbige  Studenten  an 
der  Universität  feierten  mit  (weißen)  weiblichen  Studenten,  rau¬ 
chen  Marihuana  und  erschleichen  sich  die  Sympathie  der  Frauen 
mit  Hilfe  von  Geschichten  von  rassischer  Verfolgung.  Resultat: 
Schwangerschaft“).  Neben  der  Propagandaoffensive  in  den 
Medien,  welche  1936  in  dem  ebenfalls  mit  kräftiger  Unterstützung 
von  Hearst  entstandenen  filmischen  Machwerk  namens  „Reefer 
Madness“  seinen  endgültigen  Höhepunkt  finden  sollte,  bereitete 
das  Büro  von  Anslinger  zudem  einen  Gesetzesplan  vor,  der  sei¬ 
nerseits  dafür  sorgen  sollte,  dass  Marihuana  künftig  in  den 
Bereich  der  Zuständigkeit  seiner  Bundesbehörde  fallen  würde. 
Zusätzlich  Aufwind  bekam  die  Kampagne  dadurch,  dass  die  mexi¬ 
kanischen  Einwanderer  und  Wanderartbeiter,  welche  neben  farbi¬ 
gen  Jazz-Künstlern  und  deren  Fans  damals  zu  den  bevorzugten 
Hauptzielen  Anslingers  zählten,  besonders  in  den  südlichen 
Staaten  mit  einer  Grenze  zu  Mexiko  zunehmend  von  der 
Bevölkerung  als  lästig  empfunden  wurden.  Vor  der  großen 
Depression  waren  die  Mexikaner  als  billige  Arbeitskräfte  gerne 
gesehen,  aber  zu  Zeiten  in  welchen  die  großen  Bosse  selbst  die 
weißen  Arbeiter  restlos  ausbeuten  konnten,  wurden  die 
Mexikaner  von  den  amerikanischen  Arbeitern  als  äußerst  lästige 
Konkurrenz  angesehen.  In  manchen  Staaten  wurden  unter  dem 
Einfluss  Anslingers  drakonische  Strafen  für  den  Besitz  von  Hanf 
eingeführt.  In  Texas  konnte  man  zeitweise  für  den  Besitz  eines 
einzigen  Joints  lebenslänglich  bekommen.  Mancherorts  wurde 
sogar  ernsthaft  die  Einführung  der  Todesstrafe  n  Erwägung  gezo¬ 
gen. 

„You  smoke  a  joint  and  you’re  likely  to  kill  your  brother.“ 

(Übersetzumg:  „Rauch  einen  Joint  und  du  bringst  wahrscheinlich 
deinen  Bruder  um.“) 

-Harry  Jacob  Anslinger- 

Die  Story  von  „Reefer  Madness“  ist  derweil  ziemlich  flott  erzählt. 
Junger  Musteramerikaner  aus  dem  Bilderbuch  oder  Klon-Labor 
raucht  einen  einzigen  Joint  und  wird  dadurch  zur  unkontrollierten 
und  blutrünstig  mordenden  Bestie.  Hierbei  bemerkenswert  ist 
übrigens,  dass  im  Film  und  den  anderen  Propagandmitteln  stets 
die  Rede  von  Marihuana,  der  „mexikanischen  Mörderdroge“,  war, 
niemals  aber  von  der  damals  in  Amerika  durchaus  allseits 
bekannten  und  nicht  unbeliebten  relativ  weit  verbreiteten 
Agrarpflanze  Hanf.  Nach  seinem  Tod  am  14.  November  1975 
ergab  übrigens  eine  Sichtung  Harry  J.  Anslingers 
Aktennachlasses,  den  er  der  Pattee  Library  an  der  Pennsylvania 
State  University  vermacht  hatte,  dass  95  %  seiner  Quellen  aus 
Ausschnitten  von  Boulevardzeitungen  bestanden.  Viele  dieser 
Artikel  waren  übrigens  Interviews,  die  Anslinger  selbst  gegeben 
hatte.  Insgesamt  ist  festzustellen,  dass  die  Propaganda  insge¬ 
samt  merklich  blutiger  wurde  und  der  überzeugte  Bürokrat  damit 
begann  wahllos  Verbrechen  offensichtlich  geistig  verwirrter  Täter 
in  seinen  Reden  und  Traktaten  mit  der  Droge  in  Verbindung  zu 
bringen.  Im  Jahr  1937  fasste  er  schließlich  seine  gesammelte 
Propaganda  in  einem  Artikel  für  das  American  Magazine  zusam¬ 
men  (Titel:  Marihuana  -  Assassin  of  Youth).  Im  August  dessel¬ 
ben  Jahres  wurde  der  Marihuana  Tax  Act  von  1937  von 
Präsident  Franklin  D.  Roosevelt  unterzeichnet,  um  zwei  Monate 
später  im  Oktober  in  Kraft  zu  treten  (Pro  Unze,  dies  entspricht 
ungefähr  28,35  Gramm,  musste  mit  Inkrafttreten  des  Gesetzes 
eine  Steuer  in  Höhe  von  einem  US-Dollar  entrichtet  werden. 
Handelte  es  sich  um  einen  nicht  registrierten  Erzeuger,  erhöhte 
sich  dieser  Betrag  auf  100  Dollar.  Ein  Dollar  in  dieser  Zeit  ent¬ 
spricht  dabei  heute  rund  15,00  Euro.  Durch  dieses  Steuergesetz 
war  es  nicht  mehr  möglich,  Hanf  wirtschaftlich  zu  erzeugen).  Zur 
Erreichung  seiner  Ziele  scheute  sich  Anslinger  auch  nicht  davor 
Statistiken  zu  fälschen  und  Falschaussagen  gegenüber  dem 
Congress  zu  machen.  Im  November  1942  setzte  er  schließlich 


auch  das  Verbot  pharmazeutischer 
Cannabis-Produkte  durch,  synthetisches 
THC  blieb,  vermutlich  durch  eine  ziem¬ 
lich  erfolgreiche  Lobbyarbeit  der  ameri¬ 
kanischen  Arzneimittelindustrie  in 
Anslingers  Arsch,  von  dem  Verbot 
zunächst  unberührt. 

Paradoxerweise  war  Anslinger  im  selben 
Jahr  auch  als  Mitglied  eines  finsteren 
Geheimkomitees  im  Auftrag  des  OSS 
(Vorläufer  des  CIA)  mit  der  Suche  nach 
einer  wirksamen  Wahrheitsdroge  beauf¬ 
tragt  und  im  Zuge  dessen  an  äußerst 
unethischen  Experimenten  mit  den  ver¬ 
schiedensten  Drogen  an  zum  Teil 
ahnungslosen  Versuchspersonen  betei¬ 
ligt,  welche  durchaus  als  Vorläufer  der 
berühmt  berüchtigten  Experimente  des 
amerikanischen  Geheimdienstes  unter 
dem  Decknamen  „Artischocke“  (später 
„MK-Ultra“)  gesehen  werden  könnten.  Mit 
ihren  kranken  Drogenexperimenten  setz¬ 
te  die  CIA  übrigens  später  auch  skrupel¬ 
los  jene  menschenverachtende 
Experimente  der  Nazis  fort,  von  denen 
sie  bei  der  Befreiung  des  KZ-Dachau  aus 
Akten  und  Verhören  erfahren  hatte.  Viele 
Versuchsopfer  starben  dabei,  oder  schie¬ 
den  später  mehr  oder  minder  freiwillig 
aus  dem  Leben.  Die  Öffentlichkeit  erfuhr 
davon  allerdings  erst  40  Jahre  später, 
sieben  Jahre  nach  Anslingers  Tod. 

Mit  seiner  Bestellung  in  die  UN- 
Drogenkommission  1947  wurde  zudem 
der  Grundstein  für  das  weltweite  Verbot 
des  Cannabisanbaus  gelegt,  welches  er 
schließlich  in  Form  des 
Einheitsabkommens  über  die 
Betäubungsmittel  1961  mit  Hilfe  seiner 
Greulpropaganda  durchsetzte.  Dieser 
völkerrechtliche  Vertrag  beinhaltet  auch 
hierzulande  weiterhin  die  weitestgehende 
rechtliche  Gleichstellung  von  Hanf  mit 
Opiaten.  Erwähnenswert  ist  vielleicht 
noch,  dass  die  Mär  von  Cannabis  als 
Einstiegsdroge  übrigens  ebenfalls  aus 
der  Giftküche  von  Herrn  Anslinger 
stammt.  Ebenso  erwähnenswert  ist  even¬ 
tuell  noch,  dass  die  Propaganda  des 
skrupellosen  Herren  zu  Zeiten  des  Kalten 
Krieges  später  in  die  völlig  entgegenge¬ 
setzte  Richtung  lief,  von  da  an  führte 
„das  Kraut,  mit  den  Wurzeln  in  der  Hölle“ 
fortan  zu  „Pazifismus  und  kommunisti¬ 
scher  Gehirnwäsche.“  Anslinger,  der  in 
seinem  Buch  „The  Murderers“  und  in  ver¬ 
schiedenen  Interviews  später  zugab, 
dass  ihm  die  Drogenpolitik  immer  nur  als 
Machtinstrument  zur  Durchsetzung  der 
Interessen  der  äußeren  Rechten  gedient 
hatte,  starb  am  14.  November  1975  im 
Alter  von  83  Jahren  an  den  Folgen  eines 
Herzinfarktes. 

Seltsam,  aber  so  steht  es 
geschrieben... 

Basti 


Hier  ein  Gastbeitrag  von  Safetymo  zur  Amiland-Tour 
von  Hysterese! 


TAG  1,  DONNERSTAG  4.0.2015 


Ankunft  New  York  JFK.  Keine  fragen,  nur  Fingerabdrü¬ 
cke  und  wir  sind  durch,  ln  unseren  Studenten  Hemdchen 
sehen  wir  aus  wie  .frisch  vom  Internat.  Fahrer  Jason 
steckt  nach  14  Stunden  Fahrt  von  North  Carolina  im  Stau 
und  lässt  noch  eine  Stunde  auf  sich  warten.  Erleichte¬ 
rung  als  der  ramponierte  V8  Dodge  Ram  mit  dem  ge¬ 
standenen  Krustenmann  am  Steuer  anrollt.  Jason  ist  seit 
20  Jahren  auf  Tour.  Momentan  spielt  er  unter  anderem 
bei  Autarch  und  Kakistocracy.  Zwischen  den  eigenen 
Touren  hat  er  in  letzter  Zeit  zum  Beispiel  Beyond  Pink 
oder  Ruidosa  Inmundicia  Chauffiert.  Die  Schlaglöcher 
auf  dem  Weg  nach  Brooklyn  kann  er  vor  Müdigkeit  nicht 
mehr  rechtzeitig  erkennen  und  malträtiert  ordentlich  die 
Radaufhängung.  Noch  vor  dem  ersten  Konzert  klingt  der 
Bulli  vorne  links  nach  Würfelbecher.  Ich  bin  etwas  be¬ 
sorgt.  Wir  beziehen  Quartier  in  einer  13  qm  Küche.  Drei 
Katzen  plus  ein  Hund  auf  40  qm  -  alles  ist  voller  Tierhaa¬ 
re.  Helen  ist  tödlich  allergisch,  allerdings  zu  müde,  um  zu 
Jason  in  den  Van  umzusatteln  und  riskiert  es.  Von  Tür  zu 
Tür  waren  es  jetzt  grob  26  Stunden. 


TAG  2,  FREITAG  5.6. 


Nach  vier  Stunden  Schlaf  wecken  uns  die  Katzen  gegen 
6:00.  Frühstück  vom  Deli  &  Grill  an  der  Ecke.  Eine  Omi 
lacht  uns  Weißbrote  im  Laden  dafür  aus,  wie  unbeholfen 
wir  unsere  ersten  Eggs  in  a  Roll  nebst  Cream  Cheese 
Bagels  ordern  und  Filterkaffee  zapfen.  Wir  nehmen  die 
U-Bahn  nach  China  Town/Manhattan  und  haben  bis  da¬ 
hin  wieder  Hunger:  Wir  decken  uns  mit  Nudelsuppen  ein 
und  peilen  die  Brooklyn  Bridge  an,  danach  in  die  Upper 
East  Side  um  im  Metropolitan  Museum  abzustreben. 
Dann  geht's  zurück  nach  Brooklyn  um  unsere  erste, 
etwas  vom  Jetlag  gezeichnete  Show  mit  einer  astrei¬ 
nen  Oi-Band  und  den  HC-Granaten-Kids  von  Pleasure 
Industry  zu  spielen.  Davor  Pizza  im  bestimmt  hippsten 
Pizzaladen  der  Welt.  Es  gibt  Pizza  mit  mini  Pizza-Stü¬ 
cken  als  Belag  (!). 


TAG  3,  SAMSTAG  6.6. 


Wir  treffen  bei  bestem  Wetter  in  Northampton  Massa¬ 
chusetts  ein,  einem  kleinen  hübschen  Studenten-Städt- 
chen.  Die  Promoterinnen  Treffen  wir  in  Ihrer  noblen 
Punker  Hütte  mitsamt  Hündin  Ghost.  Sie  singen  uns  ein 
Hundelied  vor,  dann  gibt’s  Bier  und  Imbiss  auf  der  Ver¬ 
anda  im  Grünen.  30  Minuten  Fahrt  auf  schmalen  Land¬ 
straßen  führen  zur  Hausparty,  die  wir  bespielen  sollen. 
Wir  finden  es  nicht  gleich,  sondern  halten  zunächst  bei 
der  Hochzeitsfeier  eines  State  Police  Officers.  Wir  sind 
etwas  verdutzt,  als  ein  Bullen  Kollege  des  Bräutigams 
uns  als  Band  willkommen  heißt  und  schon  versucht  aus¬ 
zuladen.  Jasons  Telefon  klingelt,  Das  Missverständnis 
klärt  sich  auf  und  wir  fahren  200  Meter  weiter  zum  dörfli¬ 
chen  Teenie-Squat  -  eine  Art  besetztes  Einfamilienhaus 
mit  Einfahrt,  Garage,  Garten  und  allem  Drum  und  Dran. 
Etwa  50  ordentlich  feiernde  Kids  tummeln  sich,  bedröhn- 
te  Alt-Hippies  halten  Vorträge  über  die  gute  alte  Zeit.  Die 
Show  ist  ein  amtlicher  Abriss  und  wir  ziehen  zufrieden 
von  dannen  um  zurück  im  Hexenhaus  bis  zum  Morgen¬ 
grauen  diversen  Hippster-Oi!  und  alkoholhaltige  Erfri¬ 
schungsgetränke  zu  konsumieren.  Promoterin  Bethany 
ist  sehr  verliebt  und  interviewt  und  fotografiert  Helen  für 
ihr  Zine. 


TAG  4,  SONNTAG  7.6. 


TAG  5,  MONTAG  «.6. 


★  USA-TOURBERICHT  ★ 


Steroide  und  absolutes  Katzenverbot.  Währenddessen 
tobt  draußen  ein  gewaltiger  Sturm,  den  wir  komplett  ver¬ 
passen.  Genau  wie  die  von  vier  Leuten  besuchte  Balti¬ 
more  Show.  Wir  fahren  trotzdem  hin  und  zecken  uns  bei 
der  Unterkunft  von  Jasons  Freund  innen  von  Soothsayer 
ein.  Es  wird  spät  bei  ettlichen  India  Pale  Ales. 


TAG  6,  DIENSTAG  9.6. 


Wir  peilen  den  anscheinend  berühmten  Plattenladen 
von  Richmond  an.  Zwei  Punkmänner  gabeln  uns  auf  und 
schicken  sich  an  uns  ihren  Lieblingsbadeort  am  Fluss  zu 
zeigen.  Wir  spazieren  20  Minuten  über  die  intakten  Gü¬ 
tergleise.  Sie  sagen,  die  Zuge  seien  so  langsam,  dass 
wir  hier  ohne  Bedenken  gehen  könnten.  Ich  bin  wieder 
etwas  besorgt.  Nach  Wandern  und  Klettern  erreichen 
wir  das  Versteck.  Manche  baden,  andere  zeigen  sich 
wasserscheu.  Zurück  in  der  Zivilisation  nehmen  wir  irre 
Sandwiches  aus  Weizenprotein,  Jalapenos  und  Käse  im 
amtlichen  Rockschuppen  ein.  Wir  geben  ein  solides  Set 
zum  besten  und  teilen  die  Bühne  mit  durchweg  über¬ 
zeugenden  Bands.  Omega  Boys  mit  einem  von  25  Ta 
Life  spielen  rockigen  HC,  wie  ich  ihn  liebe;  Hot  Dolphin 
verstören  auf  groovige  Weise  mit  postmodernem  Janis 
Joplin-Power-Garage  und  Boilerman  zeigen  versierten, 
schnellen  Emo-Punkrock. 


TAG  7,  MITTWOCH  10.6. 


Wir  erreichen  ein  Punkhaus  in  einer  profunden  Scheiß¬ 
gegend  Philadelphias.  Das  Publikum  ist  ziemlich  cool 
drauf,  wir  dagegen  eher  verballert  und  albern.  Kein  kom¬ 
pletter  Reinfall,  aber  allenthalben  ist  zu  spüren,  dass  es 
Sonntag  ist.  Wir  beziehen  Quartier  bei  Jasons  Freunden 
in  einem  ehemaligen,  komplett  erhaltenen  und  jetzt  mit 
allerlei  Gothik-Artwork  ausstaffierten,  katholischen  Non¬ 
nenkonvent.  Gastgeberin  Sophie  schießt  am  nächsten 
Morgen  Bandfotos  in  der  Kapelle  und  schenkt  Helen 
Leggins  aus  ihrer  Düster-Spandex  Kollektion,  an  der  der 
sich  bestimmt  auch  Lady  Gaga  erfreuen  würde. 


TAG  6,  DONNERSTAG  11.6. 


Wir  kehren  für  (vegetarisches)  Philly  Cheesesteak  ein. 
Danach  wird  beschlossen  ein  Krankenhaus  aufzusuchen. 
Helen  ist  mittlerweile  katzenbedingt  mit  ihrer  Lunge  am 
Ende  und  hat  obendrein  einen  leicht  geschwollenen  Fuß. 
Wir  wollen  eine  Thrombose  unbedingt  ausschließen.  Der 
restliche  Tag  geht  für  Krankenhaussuche(n),  Warten, 
Ultraschall,  Blutabnahme,  Röntgen,  Lungen-Inhalat-Tre- 
atment,  Fußschienen  und  auf  Krücken  raus  humpeln 
drauf.  Dem  Fuß  geht’s  allerdings  gut,  eine 
Thrombose  liegt  nicht  vor,  die  Überver¬ 
sorgung  soll  lediglich  Knete  in  die  Kran¬ 
kenhauskasse  spülen,  vermute  ich. 
Allerdings  war  Helens  Annahme,  ihre 
Allergie  könnte  verschwunden  sein  so 
mutig  wie  falsch.  Ihre  Lungen  bekommen 


Dead  gedreht.  Als  Gast  genieße  ich  den  Luxus  die  verlas¬ 
sene  Gegend  schön  und  romantisch  finden  zu  können. 
Wir  labern  und  trinken  Bier  bis  zum  Morgengrauen. 


TAG  9,  FREITAG  12.6. 


Wir  fahren  Jasons  schöne  kleine  Alternativo-Stadt  As- 
hville  an,  besuchen  dort  die  Hi-Wire  Brauerei  (eine  von 
15  Mikro-Brauereien  der  Stadt)  und  genießen  dort  Ge- 
bräue  in  einer  Qualität,  wie  sie  in  Europa  wohl  selten  zu 
finden  sind.  Ich  weiß  nicht  wo  der  deutsche  Bierstolz 
her  kommmt.  Was  diese  Leute  da  vor  unseren  Augen  in 
dreiBottichen  hersteilen  ist  so  unglaublich  viel  besser 
als  (fast)  alles  (Hopfenstopfer  oder  Propeller  mögen  u.  a. 
Ausnahmen  bilden),  was  ich  aus  deutschen  Manufaktu¬ 
ren  je  getrunken  habe.  Sogar,  nein  ganz  besonders  das 
Hefeweizen  ist  mindestens  zehn  mal  besser  als  jedes  aus 
dem  deutschen  Süden.  Wir  spazieren  Downtown  zu  Ro- 
settas  Diner  und  schaufeln  uns  Grünkohl,  Kartoffelbrei, 
veganes  Rueben  Sandwich,  selbst  gemachte  Fritten 
und  Erdnuss-Tofu  rein.  Dann  geht’s  zu  Jasons  Bar  (,er 
ist  der  Sound-Dude  und  Manager),  wo  uns  ein  eigenes 
Marquee,  also  eine  Leuchttafel  mit  unserem  Bandna¬ 
men  drauf  erwartet  -  wir  sind  entzückt.  Nach  der  Show 
hängen  wir  auf  Jasons  Veranda  äb.  fr  zeigt  uns  seine 
fleischfressenden  Käfer,  die  ihm  seine  Roadkill-Knochen 
säubern,  damit  er  Schmuck  daraus  machen  kann.  Wir 
schmusen  kräftig  mit  seinen  Pitbulls. 


Bei  gefühlten  53  C°  steuern  wir  eine  riesige,  indische 
Mall  an  und  schaufeln  uns  allerlei  Veganes  in  irren  Ge¬ 
schmäckern  rein.  Die  Pansen  murren,  ob  der  intensiven 
Gewürze,  doch  die  Gehirne  sind  glücklich.  Dann  geht’s 
nach  Nashville  über  die  vielleicht  schönste  Route.  Teil¬ 
weise  wurde  der  Highway  mitten  durch  Seen  gebaut.  Wir 
kommen  genau  zur  Stagetime  in  einem  riesigen,  super 
neuen  Profiladen  an.  Zwischen  den  Bands  läuft  Western 
und  Country  und  der  Tontechniker  sagt  die  Bands  an  wie 
beim  Boxen.  Wir  spielen  mit  interessanten  Bands  irgend¬ 
wo  zwischen  Converge  und  Ween,  bekommen  einen 
Sarg  Freibier.  Die  Rhythmusgruppe  ergattert  allerhand 
Erfrischendes.  Jason  meint,  wir  sollen  um  katzenfreies 
Pennen  „Schmusen“  (benutzt  genau  dieses  Wort  auf 
Englisch).  Das  heißt  sich  mit  jemandem  anfreunden  und 
einladen  lassen.  Tatsächlich  nehmen  uns  zwei  Jungs,  die 
auch  gespielt  haben  mit.  Sie  sprechen  uns  an,  als  hät¬ 
ten  sie  gewusst  was  wir  brauchen.  Überhaupt  hören  wir 
das  oft  nach  den  Konzerten:  „He  wie  geht’s?'Cooles  Set! 
Habt  ihr  was  zum  pennen?“  -  Scheint  üblich  zu  sein.  Ein 
ziemlich  sympathisches  Stück  DIY,  wie  ich  finde.  Später 
kommt  noch  die  Promoterin  zum  trinken  vorbei,  sie  ist  mit 
einem  der  Kerls  liiert.  Ihre  Band  war  der  klare  Headliner 
des  Abends,  eine  Mischung  aus  den  toten  Crackhuren  im 
Kofferraum  und  Die  Happy  und  sie  haben  neulich  mal  für 
Motörhead  eröffnet.  Wir  reden  viel  und  lange,  die  Hosts 
kaufen  auf  dem  Heimweg  noch  extra  massig  Getränke 
für  uns  ein.  Mal  wieder  haut  uns  die  offene  und  herzliche 
Gastfreundschaft  um,  die  uns  allenthalben  zu  Teil  wird. 


TAG  1«,  SAMSTAG  13.6. 


Unser  dritter  und  letzter  Abend  mit  Soothsayer  findet  in 
Atlanta  statt.  Wer  auf  epischen,  herzlich  untruen,  euro/ 
neo-Crust  steht,  möge  diese  Band  unbedingt  ausche¬ 
cken.  Fett,  immer  das  ganz  große  Gefühl,  full-blown 
modern  heavy  riffs,  dramatisch  in  Szene  gesetzt.  Vor¬ 
getragen  von  einem  Rudel  stark  saufender  Slacker-Kids 
der  aller  sympathischsten  Art.  Ihr  lest:  Wir  waren  ein 
bisschen  verliebt.  Der  Drummer  von  Salts  nimmt  uns 
nach  der  Show  in  sein  katzenfreies  Haus  mit.  Wir  haben 
eine  super  Zeit  mit  ihm  und  seinem  Kumpel  auf  der  Front 
Porch.  Sofas  und  Schmuse-Pitbulls  machen  die  Szene 
gemütlich.  Verlassene,  abgebrannte  Häuser  drumrum. 
Er  meint  hier  sei  es  billig,  seit  einige  Kids  aüs  dem  Vier¬ 
tel  scharf  durch  die  Gegend  ballern.  Er  lebt  gern  hier, 
arbeitet  als  Requisiten-Besorger  beim  Film.  Atlanta  sei 
das  neue  Hollywood,  um  die  Ecke  wurde  viel  für  Walking 


TAG  11M  SONNTAG  14.6. 


I  r 


h 


Frühstück  im  Waffle  House,  weil  Kult:  Richtig  ekliger  La¬ 
den,  wirklich  alles  ist  dreckig,  jede  einzelne  Tasse,  jedes 
Messer.  Der  Kellnerin  fehlen  Zähne  und  sie  kann  sich  vie¬ 
les  nicht  merken.  Es  gibt  den  dünnsten  Kaffee  der  Welt, 
Hashbrowns,  Eier  und  Toast  in  Massen.  Ich  bin  begeis¬ 
tert  und  kaufe  einen  dreckigen  Kaffeebecher  als  Anden¬ 
ken.  Irgendwann  kommen  wir  in  Dayton  Ohio  an.  Straßen 
in  Überbreite  durchziehen  das  Viertel,  kaum  ein  Mensch, 
der  sieian^diesem  Samstag  Abend  bevölkern  will.  Der 
Laden  ist  schräg.  Die  Leute,  die  wir  treffen,  den  Laden 
schmeißen,  die  Show  machen,  die  Tür,  die  Happy  Han- 
garounder  in  dritter  Generation,  sind  lieb  und  witzig,  aber 
irgendwas  stimmt  nicht:  Wir  spielen  mit  Coverbands,  die 
Show  zieht  sich  über  Jahrhunderte,  zwei  Dutzend  Leute 
am  Start  und  darunter  einige  Eltern  der  Musiker  innen. 
Das  Barkeeper-Pärchen  nimmt  uns  mit  heim  und  wir  por- 
chen  noch  gemütlich  mit  der  (hypoallergenen)  Bengal¬ 
katze  und  den  Mitbewohnern. 


Sehr  lange  Fahrt  in  brutaler  Hitze  nach  Pittsburgh.  Ja¬ 
son  ist  ziemlich  platt,  was  die  Lage  etwas  anspannt,  aber 
wir  Schaffens.  Hängen  dann  mit  einer  Rotte  Rawpunk 
orientierter  Krusten  ab,  bei  deren  Anblick  die  abgele- 
derdsten  connewitzer  Gutterpunks  erblassen  dürften:  Es 
wird  mit  panzerartigen  Chopp'ern  ohne  Auspuff  vorge¬ 
fahren,  nicht  selten  sturzbetrunken  (,es  ist  17  Uhr).  Auch 
der  Blick  aufs  Line-up  verrät:  Wir  sind  hier  die  Pop-Band 
(,wie  eigentlich  meistens).  Wir  spielen  eine  klatsch  nasse 
9-SongShow.  Wegen  technischem  Geraffel  und  Mons-  ^ 
unregen  während  dem  Load  habe  ich  hinterher  einett"** 


jR^gen,"  stillen,  ziemlich  coolen  und  entspannten5 Kids*  "wie* 
w  mir  deucht  Wir  bekommen  mehr  (PAs  und  Fat  Tires  als 
££  gut  für  uns  ist,  außerdem  gibt ’s  Pizza  vom  eigenen  Laden 
fv  der  Promo-Gang.  Nach  gelungener  Show  beschließen 
jX;  die  Hosts,  dass  es  angesichts  der  Katzenproblematik 
£v  schlauer  ist,  uns  ihre  Venue  zum  schlafen  zu  überlassen/ 
\v  Wir  haben  den  Laden,  eine  kleine  Plattensammlung,  die 
\v  Stereoanlage  und  62  Delikatess-Biere  bald  für  uns.  Es^ 
<v  wird  spät  und  dümmlich. %v>>X<<fi 


Die  Clique,  deren  Proberaum  wir  zermiefen  durften  und 
die  den  Abend  geschmissen  haben  betreibt  direkt  ne-; 
ben  dem  Pizza-Laden  ein  veganes  Restaurant,  dazwi-; 
sehen  befindet  sich  eine  ebenfalls  angemietete  Bar,  die 
noch  ausgebaut  wird  und  im  Keller  befindet  sich  ein  DIY 
Kino.  Wir  werden  von  Chef  zum  ausladenden  Frühstück; 
eingeladen:  Bürritas,  eingelegtes  Gemüse,  Rühr  Tofu,; 
geschmorter  Grünkohl  und  Oatcake  -  wir  sind  bedient.; 
Danach  werden  wir  vom  Wirts-Pärchen  in  eine  Craft- 
Brauerei  geschleift.  Haug  und  ich  spielen  zwei  miese 
Partien  Pool,  und  manche  genehmigen  sich  heftige 
Würz- Biere  (während  ich  tatsächlich  vorerst  von  Bier  die 
Schnauze  voll  habe).  Begleitet  von  diversen  Horrorsto¬ 
ries  über  das  komplett  verarmte  Detroit,  machen  wir  uns 
auf  den  Weg  dort  hin.  Über  mieseste  Straßen  gelangen 
wir  zum  Profi- Rock- Club  in  der  detroiter  Peripherie.  Uns 
wird  geraten  nicht  alleine  gen  Downtown  zu  laufen.  Da 
wir  eine  internationale  Band  sind  gibt’s  Essen  ä  la  car¬ 
te:  Tempeh  Sandwiches,  Mac  &  Cheese  und  Fritten. 
Aufgrund  der  nahenden  Grenze  und  der  allgemein  herr¬ 
schenden  Aufregung  bezüglich  Legal-Kram  beim  Über¬ 
tritt,  ereilt  mich  im  Laufe  des  Abends  ein  relativ  milder, 
aber  zäher  Nervenzusammenbruch.  Die  Show  geht  ganz 
gut.  Der  Tonmann  ist  ein  tollwüti  ger  Psychopath.  Wir 
müssen  bereits  vor  dem  Auftritt  der  Red  Dons  gehen, 
da  der  Ritt  nach  Ottawa  10  Std.  dauert  und  wir  absolut 
keine  Ahnung  haben,  wie  lange  uns  die  Grenzer  hin  hal¬ 
ten.  Wir  wollen  die  Nacht  nutzen  können,  falls  irgendwas 
schief  gehen  sollte.  Grenze:  Jason  spricht  40  Sekunden 
mit  dem  Uniformierten,  der  schaut  weder  unsere  Pässe, 
noch  unser  hochoffizielles  Einladungs-Paperwork  richtig 
an  -  wir  sind  in  unter  einer  Minute  durch.  Ich  kann  es 
kaum  fassen  und  freue  mich  ein  weiteres  Mal,  dass  mei¬ 
ne  neurotischen  Strudel,  in  die  ich  manchmal  auf  Reisen 
gerate,  meist  nichts  mit  der  Realität  zu  tun  haben.  Wir 
fahren  noch  zwei  Stunden  auf  dem  Schnurgeraden  No¬ 
bel-Highway  gegen  einen  nervigen  Sturm  an  und  verkrie¬ 
chen  uns  dann  in  ein  billiges  Motelzimmer. 


kleinen  Tobsuchtsanfall.  Wir  beziehen  Quartier  bei  einem 
ober  netten  Kumpel  von  Jason.  Er  kocht  veganes  Hühn¬ 
chen  in  Mandarinensoße  mit  Reis  und  zeigt  uns  Pittsbur¬ 
gh  bei  Nacht  und  Blitzen  von  seinem  Dach  aus. 


Platz.  Das  sei  hier  normal  heißt  es.  Als  neulich  Sheer  Mag 
gespielt  haben,  hätte  sich  einer  ein  Bein  gebrochen,  ein 
Nowthatsclass  Abend  ohne  Schlägerei  sei  seltsam.  Wir 
sind  etwas  befremdet.  Dann  sind  noch  Bad  Noids  dran, 
die  wohl  eine  kleine  Nummer  und  auf  Katorga  Works 
sind.  Der  liebe  Promoter  spielt  da  mit.  Zunächst  sieht  es 
so  aus  als  würde  hier  nichts  mehr  stattfinden.  Das  Licht 
Wir  kehren  ein  und  holen  uns  Seitan-Melt  Hoagies  mit  ist  an,  alle  sind  weg,  der  Promo-Dude  entschuldigt  sich 

Fritten  und  Salat.  Danach  wandern  wir  durch  den  riesi-  kleinlaut  bei  uns.  30  Minuten  später  erklingt  Krach  aus 

gen  Friedhof,  sehen  junge  Rehe,  Streifenhörnchen  und  dem  Keller.  Bad  Noids  spielen,  die  Kids  hauen  sich  die 
Murmeltiere.  Komplett  durchgeschwitzt  erreichen  wir  Birnen  ein  als  gäbs  kein  Morgen! 

Cleveland  bei  strömendem  Regen.  Im  Punkhaus,  direkt 

neben  der  Bar  namens  Now  That’s  Class  werden  wir  TAG  13,  DIENSTAG  1(M>. 
herzlich  mit  einem  opulenten  Tortilla-Buffet  empfangen. 

Die  Kruste  auf  dem  Boden  verwandelt  sich  durch  die 
Nässe  in  kurzer  Zeit  im  kompletten  Wohn-  und  Sanitär¬ 
bereich  zu  einer  Art  zähem  Schlick.  Wir  porchen  ewig 
auf  dem  Verandasofa,  bis  es  losgeht.  Cleveland  scheint 
ziemlich  scheiße  zu  sein.  Schon  weit  im  Voraus,  sagen 
das  alle,  die  wir  treffen.  Die  Leute  seien  hier  fies  drauf,  die 
Sitten  verroht.  Oben  in  der  Bar  spielen  auf  einer  winzigen 
Bühne  lokale  Popbands,  druffe  Studis  mit  Rücksäcken 
tanzen  dazu.  Daneben  liegt  der  große  Bühnenraum,  der 
gleichzeitig  als  Skatepark  dient.  Dort  wird  heute  aber 
nicht  gespielt:  Die  HC-  und  Punk  Bands  spielen  im  kom¬ 
plett  zerrockten  Keller,  keine  1,90  hoch  mit  gefährlichen 
Stahlschwellern  auf  der  rutschigen  Tanzfläche.  Wände, 

Böden  und  auch  die  PA  sehen  hart  mitgenommen  aus. 

Wir  bestehen  drauf,  dass  das  das  Licht  an  bleibt,  weil 
wir  sonst  unsere  Hände  nicht  sehen  können.  Die  Kids 
hält  das  nicht  davon  ab,  sich  fröhlich  durch  die  Gegend 
zu  klatschen  und  mit  Boxsäcken  zu  verprügeln.  Als  Ap¬ 
plaus  wird  mit  den  Fäusten  gegen  die  Vertäfeluncj  gebol¬ 
lert  und  kräftig  gebrüllt.  Den  Leuten  jgetaiPt'fe*  Vg*eTf<Mfe‘ 

erfrischend.  Bei  Chain  Rank  nach  uns  nehmen  sich  die  'TAG  14  MITTWOCH,  17.0, 

Kids  dann  komplett  auseinander  undjn^Ernn^ngelgng^ej; 
ner  Bühne  gerät  der  Pit  auch  des  Öfteret^rhiKderABähd4 
ins  Gehege.  Dem  Frontmann  der  Bostoner  Band  langt  es 
bald  und  er  fällt  einen  der  Haupt-Pogec  mit  einem. fetten 
Schwinger.  Die  Nase  macht  zick-zack,  das  Jochbein  ist 
gebrochen,  ein  Auge  zugeschtvollen,  der  Schädel  mit 
Blut  überströmt.  Abbruch,  Tumult,  Handgemenge.  Der 
Vater  des  Erlegten  -  ejn  großer,  besoffener  brüllender 
Typ  um  die  50  zitiert  djfe*Band  auf  den  Parkplatz.  Die  ze¬ 
ternde  Schwester  des  Geschlagenen,  schreit  mit  hoch¬ 
rotem  Kopf,  schnappt  sich  einen  Wackerstein  und  rennt 
gen  Parkplatz.  Jason  eilt  hinterher,  will  unseren  Ram  vor 
einer  etwaigen  Verwechslung  retten.  Sie  schmeißt  das 
große  Seitenfenster  ein,  während  Chain  Rank  im  Keller 
apathisch  einpacken.  Der  Vater  lässt  angesichts  der 
Schwere  der  Verletzung  vorerst  von  Rachegedanken  ab 
und  kutschiert  den  Sohn  in  die  Notaufnahme.  Die  betröp- 
pelte  Band  rollt  postwendend  im  demolierten  Van  vom 


Wir  fahren  den  ganzen  Tag.  Der  Verkehr  um  Toronto 
klaut  uns  Stunden.  Mit  matschigen  Birnen  erreichen  wir 
in  Ottawa  die  Kunstgalerie,  die  wir  heute  bespielen  sol¬ 
len.  Sheer  Mag  sind  gerade  vor  der  Tür  mit  ihren  letz¬ 
ten  Songs  zu  Gange  und  versüßen  damit  unseren  Load. 
Wir  schauen  uns  um:  Das  wohlorganisierte  Clubfestival 
scheint  eine  Art  Konferenz  der  schönen  und  hippen 
Pop-Punk-Prominenz  zu  sein.  Es  gibt  Craft-Bier,  Leider 
kein  Abendessen  für  uns,  aber  alle  sind  freundlich,  tra¬ 
gen  kleidsame,  modische  Punk-Outfits  für  Erwachsene 
-  irgendwie  ein  herber  Cut  zum  eher  rawen  Amerikateil 
der  Tour.  Das  Fest  erstreckt  sich  über  viele  Clubs  in  der 
ganzen  Stadt.  Unser  Zeitfenster  ist  eng  und  so  kriegen 
wir  vor  Ort  noch  die  Tranzmitors,  White  Wires,  Creeps, 
ein  ultra  gutes  Power  Set  der  Sonic  Avenues  und  zum 
Schluss  noch  ein  paar  Takte  Toys  That  Kill  mit.  Wir  spie¬ 
len  eine  ziemlich  schlampige,  brutale  Show,  blasen  ein 
letztes  mal  alles  raus  und  dürften  damit  zu  Abwechslung 
mal  die  härteste  Band  des  Abends  gewesen  sein.  Der 
Laden  ist  richtig  voll,  alles  schwitzt.  Ein  paar  Jungs  sa¬ 
gen  mir,  sie  seien  extra  wegen  uns  5  Std.  hergefahren, 
einer  meint  er  habe  Wochen  am  Essen  gespart,  um  das 
Ticket  kaufen  und  uns  sehen  zu  können.  Ich  bin  verle¬ 
gen  und  ein  bisschen  stolz.  Kaum  abgekühlt  müssen  wir 
auch  schon  wieder  düsen.  Der  Flughafen  ruft  früh  und 
Jason  hat  einen  irren  Ritt  vor  sich.  Zum  Abschied  wird 
schnell,  viel  und  etwas  traurig  umarmt.  Allenthalben  wird 
besoffenes  Bedauern  ob  unserer  frühen  Abreise  bekun¬ 
det.  Beim  Host  angekommen  stellt  uns  ein  monströser 
Pitbull-Streuner  vor  der  Tür.  Er  scheint  ausgebüxt,  ist 
nervös,  und  verärgert,  will  vielleicht,  dass  wir  ihm  hel¬ 
fen,  er  knurrt  und  bellt  ein  bisschen.  Wir  haben  tierisch 
Schiss,  selbst  Hundeprofi  Jason  bekommt  keinen  Draht 
zu  dem  Kalb.  Wir  stehen  knapp  15  Minuten  wie  angewur¬ 
zelt.  Ich  male  mir  aus,  was  passiert,  wenn  wir  mit  dem 
Hund  kämpfen  müssen.  Wir  sind  äußerst  besorgt.  End¬ 
lich  taucht  unser  Host  auf.  Er  hat  sofort  ein  Händchen 
für  das  Tier  und  klärt  die  Lage,  indem  er  dem  Besitzer 
aufs  Band  spricht.  Ein  ziemlich  beschissener  Abschluss 
für  den  letzten  Abend.  Wir  packen  unser  Geraffel,  rollen 
ein  letztes  mal  unsere  Matten  aus  und  schlafen  unruhig 
den  knapp  dreißig  Stunden  Rücktransport  enf 

gegen. 


Vor  der  Fahrt  nach  Chicago  statten  wir  der  Rock  and 
Roll  Hall  of  Farne  einen  obligatorischen  Besuch  ab.  Wir 
geben  uns  als  tourende  Band  zu  erkennen,  kommen 
daraufhin  umsonst  rein  und  sollen  eine  Platte  im  Archiv 
hinterlegen.  Der  Laden  kommt  disney-land-artig  daher, 
und  als  niemand  an  der  Infotheke  Roky  Erickson  kennt 
bin  ich  etwas  beleidigt.  Anscheinend  wurde  die  Attrak¬ 
tion  Cleveland  als  Trostpflaster  zugestanden,  weil  es  da 
sonst  komplett  scheiße  ist  und  es  rein  gar  nichts  gibt. 
Entspannt  und  wohl  gelaunt  erreichen  wir  Red  Dons 
Dougs  luxuriöses  Appartement  in  einer  wohlhabenden 
Gegend.  Die  ganzen  Red  Dons  sind  da,  inklusive  Ruby 
der  Stops  (die  im  Herbst  auf  Euro-Tour  kommen),  welche 
für  die  Tour  die  zweite  Gitarre  bedient.  Daniel  zaubert  ein 
herrliches  jordanisches  Gericht,  das  wir  gemeinsam  im 
Garten  verspeisen  bevor  wir  ums  Eck  in  den  Klub  laufen. 
Der  Laden  ist  halb  voll  und  wir  räumen  gut  ab.  Danach 
wird  in  Dougs  Akademiker  Hütte  sehr  stark  entspannt 
und  mit  dem  Hund  geschmust. 


'Wir  Frühstücken  Reste  und  fummeln  unser  Paperwörk 
für  den  kanadischen  Grenzübergang  zusammen.  Zum 
.Qcuckerrgght  es  in  Dougs  Kunst  Atelier.  Er  ist  ausge¬ 
bildeter  Kürfst(er,  zum  Leben  fährt  er  aber  Kunstwerke 
durch  die  GegerreL^AIs  Touristen,  die  wir  sind,  verlangt 
es  uns  nach  einer  echten  Chicago-Style  Deep  Pan  Piz¬ 
za.  Wir  bestellen  eine  in  einem  berühmten  Laden  und 
vertilgen  den  Gemüsekuchen  mit*  der  Soße  über  dem 
Käse  unbeeindruckt  im  Van:  Schmeckt  wie  die  Pizza 
vom  schwäbischen  Dorfbäcker.  Sollte  ht€j\t  Pizza  ge¬ 
nannt  werden.  Knapp  40  Dollar  für  eine  35eT+T  völlig 
überbewertet,  wenn  man  mich  fragt.  Wir  bummeln/cpm 
und  kommen  verspätet  im  hippen  Studentennest  Graffek; 
Rapids  an.  Die  Show  hat  schon  angefangen.  Wir  stolpern 
in  den  großen,  ebenerdigen  Proberaum  und  hören  den 
letzten  Song  der  Broken  Windows,  der  nicht  weniger  als 
der  helle  Wahnsinn  ist.  Das  Publikum  besteht  aus  jun- 


Hin tergrunägra  fik:  ( Nicolas_T/flickr. :  com / 
CC  BY-NC-SA  2.0) 


UNTERGANG  S-SOMMERFESTIFAL 

(TAG  2)  MIT  UND  VIELE  MEHR!,  NAR- 
COLAPTIC,  EAT  THE  BITCH,  MORI¬ 
BUND  SCUM,  F'CKING  ANGRY,  NITRO 
INJEKZIA  @>  AZ  MÜLHEIM 

Sonntag,  10.  Mai  2015, 12: 1 1  Uhr, 

Residence  Witten 

Born  to  be  bad.  Seit  einiger  Zeit  nenne  ich  endlich 
wieder  einen  fahrbaren  PX  50  XL-Vespa-RoHer 
mein  Eigen.  Diesem  habe  ich  sogar  zu  verdanken, 
dass  ich  endlich  mal  in  den  Genuss  dieses  omi¬ 
nösen  Gefühls  namens  „stolz“  kommen  durfte, 
nachdem  ich  letzte  Woche  in  der  Nachbarschaft 
tatsächlich  geblitzt  wurde.  Dank  des  fehlenden 
Nummernschildes  am  vorderen  Teil  des  Gefährtes 
-  was  für  eine  unglaublich  clevere  Finte  von  mir  - 
werden  sie  mich  niemals  kriegen.  Harharhar! 

Das  hat  mich  dermaßen  motiviert,  dass  ich  bei  je¬ 
der  sich  bietenden  Gelegenheit  den  Rollermotor 
anwerfe  und  locker  flockig  durch  die  Wittener  Prä¬ 
rie  düse.  „Schatz,  bringst  Du  mal  den  Müll  runter?“ 
Türlich!  Treppe  runter,  Motor  an,  brumm  brumm, 
5  Meter  weiter  lässig  den  Müll  eingeworfen,  großzü¬ 
gig  gedreht  und  den  Benzinhahn  wieder  anleitungs¬ 
konform  geschlossen.  Hell  yeah! 

Montag,  1 1.  Mai  2015, 8:03  Uhr, 

Residence  Witten 

Das  andere  Gefährt,  sprich  das  vierrädrige  Ril- 
Rec-Mobil,  muss  zur  Inspektion  samt  Reparatur. 
Nervig  und  kostet  Geld.  Also  früh  morgens  ab,  die 
wenigen  Kilometer  durch  den  innerstädtischen  Be¬ 
rufsverkehr  gebrettert.  Gefährt  abgestellt,  rein¬ 
gegangen,  ge- 


wartet  und  endlich  dran: 

„Guten  Morgen,  Herr  Rilrecowski.  Wo  steht  Ihr  Bully 
denn?“  Patsch!  Ich  Riesentrottel.  Der  steht  natürlich,  an¬ 
gesichts  meiner  Roller-Euphorie,  noch  vor  der  Haustür. 
Ich  hol  ihn  dann  mal  eben. 


Donnerstag,  14.  Mai  2015,  20: 10  Uhr 
.  Veganisierbar,  Essen 


Hach  nee,  wat  is  dat  herrlich.  Mit 
Sabbi,  Tüddel  und  So- 


cken-Daniel  inne  Veganisierbar  anne  Theke  lecker 
essen  und  dann  knobeln.  Die  Vatertagsakrobaten  im 
Zug  haben  wir  überlebt,  auch  wenn  so  manche  Fuß¬ 
ballfanhorde  kaum  nerviger  sein  kann.  Tüddel  war 
gerade  selber  noch  vorn  Ball  treten  und  ist  bereits 
sichtlich  angetüddelt,  was  sie  dazu  motiviert,  Sabbi 
ausführlich  von  ihrem  Vormittag  mit  ihrer  Oma  zu 
erzählen. 

Donnerstag,  14.  Mai  2015, 20:21  Uhry 
Veganisierbar,  Essen 

Tüddels  Monolog  wird  abrupt  unterbrochen,  in¬ 
dem  der  dazwischen  sitzende  Daniel  sich  nach  vor¬ 
ne  beugt  und  dem  hinter  der  Theke  stehenden  Ente 
noch  ein  Getränk  gegen  bares  abquatscht. 

Donnerstag,  14.  Mai  2015, 20:22  Uhr, 
Veganisierbar,  Essen 

i  Pi. 

Daniel  beugt  sich  zurück.  Tüddel  beginnt  auf  mich 
einzureden,  aus  meiner  Sicht  aber  sowas  von  Zu¬ 
sammenhangslos,  dass  ich  überhaupt  nicht  kapiere, 
um  was  es  geht.  Ich  hör  immer  nur  „Oma“. 

Donnerstag,  14.  Mai  2015,  20:26  Uhr, 
Veganisierbar,  Essen 

Tüddel  unterbricht  ihren  Monolog  erneut  abrupt. 
Blickt  mich  an,  blickt  Sabbi  an  und  blickt  mich  dann 
wieder  an  und  spricht:  „Äh,  hab  ich  mich,  bevor  Da¬ 
niel  sich  nach  vorne  gebeugt  hat  mit  Dir  oder  mit* 
Sabbi  unterhalten?“  Dann  fangen  wir  doch  einfach 
noch  mal  von  vorne  an.  Prost! 

Freitag,  15.  Mai  2015, 21:58  Uhr, 

Residence  Witten 

Schön.  Nach  fünf  Bier  im  Pups- 
garten 
unterhalb 
unserer 
Wohnung 
fühl  ich 
mich  heute 
zum  ersten 
Mal  echt 
halbwegs 
OK.  Ansons¬ 
ten  war  der 
Tag  grundlos 
perfekt  dafür 
geeignet,  mir 
mal  wieder 
einzureden, 
dass  ich  ma¬ 
nisch-depressiv 
sei.  Wäre  nur 
cool,  wenn  so 
langsam  mal  eine 
erste  manische 
Phase  eintreten  würde.  Ich  hau  mich  aufs  Ohr. 
Autschn.  Gute  Nacht! 

Samstag,  16.  Mai  2015, 17:03  Uhr,  U-Bahn  11 

Der  zweite  Tag  des  Untergangsfestivals.  Die  Win¬ 
terveranstaltungen  dieser  großartigen  Unterhal¬ 
tungsreihe,  fanden  bisher  immer  parallel  mit  den 


Notgemeinschaft  Peter  Pan-Weihnachtskonzerten 
in  Hamburg  statt.  Einmal  haben  wir  tatsächlich 
beides  mitbekommen,  ansonsten  haben  wir  uns 
immer  schweren  Herzens  in  Richtung  Norden 
verabschiedet.  Heute  ist  es  zum  Glück  mal  ganz 
anders.  Es  gibt  ein  „Sommer-Untergangsfestival" 
Da  kann  natürlich  schlecht  das  NPP-Weihnachts- 
konzert  stattfinden.  Dafür  aber  die  Record-Relea- 
se-Party  des  neuen  NPP-Albums.  Argh.  Die  Wahl 
fällt  dieses  Mal  allerdings  trotzdem  auf  Mülheim. 
A  aus  Stressgründen  und  B  spielt  da  mit  F*cking 
Angry  ebenfalls  ’  ne  Labelkombo  von  uns.  So  plat- 
ti  rabatti  ich  derzeit  bin,  ist  der  Plan  ganz  leicht: 
Frühzeitige  Anreise,  bis  zu  zwei  Bier  anne  Theke 
und  nach  F*cking  Angry  ab  ins  Heiabett. 

Samstag,  16.  Mai  2015, 17:51  Uhr, 

AZ  Mülheim 

Mit  einem  wunderschönen  Stoffbändchen  ausge¬ 
stattet  betreten  wir  die  noch  recht  fluffig  besetzte 
Halle  des  Geschehens.  Ein  Blick  in  die  Runde  ver¬ 
rät  uns,  dass  die  wenigstens  gestern  noch  nicht  da 
waren.  Mit  gutem  Beispiel  voran  geht  F*A- Sänge¬ 
rin  Beckx,  die  das  Wort  „hinüber“  völlig  neu  defi¬ 
niert.  Endlich  mal  jemand,  die  auch  das  Kleinge¬ 
druckte  auf  dem  nicht  vorhandenen  Plattenvertrag 
gelesen  hat.  Ich  freue  mich  jetzt  schon  auf  den  Mo¬ 
ment,  wo  sie  kurz  vor  ihrem  Auftritt  auf  die  Bühne 
getragen  wird. 

In  Schubladen  gepackt  ist  das  hier  das  „Punk  im 
Pott  für  Kids  ohne  reiche  Eltern“.  Was  natürlich 
völlig  bescheuert  ist,  der  Slogan  geht  mir  trotzdem 
durch  den  Kopf  und  er  ist  durch  und  durch  positiv 
gemeint.  Ein  Haufen  Bands  für  5  Ocken  pro  Tag, 
DIY  vom  Allerfeinsten,  Essen  für  so  viel,  wie  jeder 
geben  will  und  kann,  und  Bier  zu  Büdchenpreisen. 
Lange  Rede,  kurzer  Sinn:  Das  ist  Punk,  wie  er  sein 
soll.  Es  ist  wunderschön.  Immer  wieder  aufs  Neue. 


Samstag,  16.  Mai  2015, 18:04  Uhr, 

AZ  Mülheim 

In  der  Halle  musiziert  der  Solokünstler  „Und 
viele  mehr!“  Wir  begeben  uns  noch  mal  in  den 
Kneipenraum  und  beobachten  Scheiße  -  der 
heißt  noch  immer  so  -  wie  er  von  den  Eintre¬ 
tenden  die  Bändchen  kontrolliert.  Das  ist  deswe¬ 
gen  so  irre  witzig,  weil  gefühlte  neun  von  zehn 
Besucherinnen  mindestens  zehn  unterschiedli¬ 
che  Bändchen  ums  Handgelenk  gezurrt  haben,  so 
dass  Scheiße  nix  anderes  übrig  bleibt,  als  in  neun 
von  zehn  Fällen  entnervt  ab-  und  durchzuwinken. 

Samstag,  16.  Mai  2015, 18:11  Uhr, 

AZ  Mülheim 


Ich  fall  vom  nicht  vorhandenen  Glauben  ab.  Der 
Rest  der  „verfickt  Wütenden“  tritt  ein  und  auf  ein¬ 
mal  steht  auch  BeckX  neben  uns,  taufrisch  wie  der 
Frühlingsmorgen.  Naja,  also  eher  „steht .  Da  kann 
ich  wirklich  nur  gratulieren.  Ich  hab  s  ja  schon 
immer  gesagt:  Mate  ist  ein  Wunderheiler!  Davon 
werde  ich  kurz  vor  meiner  Abreise  auch  noch  eine 
inhalieren  und  schon  geht's  mir  Morgen  früh 
blendend.  Ganz  egal,  was  ich  davor  sonst  so  in 
mich  rein  geschüttet  habe.  Bisher  hat  das  auf  jeden 


Fall  immer  geklappt.  Zumindest  fast. 

'!  ' 

Samstag,  1<L  Mai  2015, 18:31  Uhr, 

AZ  Mülheim 

Narcolaptic  im  kleinen  Konzertraum  mit  -  wenn 
ich  das  von  weitem,  sprich  Stammplatz  Reihe  1, 
linke  Box,  richtig  sehe  -  Rantaplan-Trommler 
Marlon  auf  dem  Höckerchen.  Die  gehen  stark 
Richtung  NOFX,  beweisen  das  auch  Cover¬ 
technisch  und  machen  Spaß.  Spaß  hat  auch  eine 
leicht  aufgedrehte  junge  Dame,  die  abwechselnd 
moshend  auf  der  Bühne  kniet  oder  in  den  Men¬ 
schenleeren  Bereich  vor  der  Bühne  dived.  Schei¬ 
ße,  wie  schreibt  man  das  denn?  Egal,  die  bereitet 
mir  jedenfalls  genauso  viel  Spaß  wie  die  Band,  die 
da  fragt:  „Für  wen  seid  Ihr  hier?“  Und  schwupps, 
springt  sie  wieder  auf  die  Bühne,  greift  sich  das 
Mikrofon  und  antwortet:  „Nur  für  Euch,  danach 
gehen  wir  alle  nach  Hause!“.  Dann  springt  sie 
wieder  lachend  von  einem  Bein  aufs  andere  und 
zurück,  klatscht  in  die  Hände,  behauptet,  sie  kön¬ 
ne  nicht  einfach  so  ins  Publikum  springen,  weil  sie 
dazu  zu  schwer  sei,  klatsch  klatsch,  spring  spring 
und  ab  -  geht  's  dann  doch  wieder  ins  Leere.  Wun¬ 
dervoll! 

Samstag,  16.  Mai  2015, 18:55  Uhr, 

AZ  Mülheim 

Back  in  the  Kneipenraum  stellt  sich  besagte  junge 
Frau  als  F.  seine  Tochter  vor.  Die  Einbuchstabige 
Bezeichnung  sei  dem  Datenschutz  geschuldet. 
Dann  versorgt  sie  uns  mit  Eis  und  einem  Salat¬ 
blatt,  ehe  sie  irgendwann  mit  einer  5  Literflasche 
Wein  über  die  Bühnen  zieht,  der  allerdings  wie 
Essig  riecht.  Für  Unterhaltung  ist  jedenfalls  auch 
abseits  der  musikalischen  Darbietungen  gesorgt. 

Samstag,  16.  Mai  2015,  20:33  Uhr, 
l  AZ  Mülheim 


Samstag,  16.  Mai  2015, 20:38  Uhr,  AZ  Mülheim 

Wundervoll:  Irgendein  Typ,  der  aus  der  pogenden 
Menge  in  unsere  Richtung  fällt,  wird  von  Sabbi  auf¬ 
gefangen  und  zurück  geschmissen.  Keine  20  Sekun¬ 
den  später  das  gleiche  nochmal.  Erst  beim  dritten  Mal 
wird  ihr  klar,  dass  der  Typ  gar  nicht  aufgefangen  wer¬ 
den  möchte,  sondern  sich  schlicht- 

weg  neben  uns  an  der 
Wand  auf  den  Boden 
setzen  will,  um  sei¬ 
nem  Tempo  Tribut 
zu  zollen.  Nix  mehr 
los  mittie  Jugend 
von  heute. 

Samstag,  16.  Mai 
2015,  21:12Uhr, 

AZ  Mülheim 

I  Wir  begeben 
I  uns  zu  Lars  in 
I  Richtung  Mi- 

«  schpult.  Dieses 

|  steht  nen  guten 

Meter  ober¬ 
halb  der  mehr 
oder  minder 
ebenen  Erde. 

Um  dort 
raufzukommen 
offenbar  jemand  -  so  sieht  es  zumindest  aus  -  einen 
jungen  Punk  vor  den  Eingang  gelegt,  den  man  so  - 
wäre  man  gemein  -  als  „Trittstufe“  benutzen  könnte. 
Machen  wa  aber  nich,  wir  sind  schließlich  auch  noch 
halbwegs...  naja....  sagen  wir  „beinahe“  jung,  um 
unsere  faulen  Ärsche  ohne  Hilfsmittel  aufs  Podest  zu 
hieven.  Dort  sitzend  tänzelt  gerade  Till  an  uns  vor¬ 
bei,  der  sich  offensichtlich  gestern  ebenfalls  schon 


rf 


bespaßen  und  Scheiße  mit  den  zurück  gebrach¬ 
ten  Servietten  auch  den  schwierigsten  Origa- 
mi-Herausforderungen  trotzt,  bewegen  wir  uns 
angesichts  unserer  morgigen  Planung  fast  schon 
gezwungenermaßen  in  Richtung  Bahnhof.  Klei¬ 
nes  Highlight  auf  den  paar  Metern:  Sabbi  erzählt 
mir  irgendwas,  wo  es  unter  anderem  darum  geht, 
dass  irgendwer  seinen  Mittelßnger  erhoben  hat. 

Zur  optischen  Untermalung  des 


Kleiner  Zeitsprung.  Bei  F*cking  Angry 
brechen  alle  Dämme.  Endlich  ist  vor  der  Bühne  gut  was 
los  und  auch  wir  begeben  uns  dann  doch  zunehmen  in 
Rage.  Jochen  sei  Dank  können  wir  mittels  Pfeffi  immer 
mal  wieder  unsere  Mundhöhlen  durchspülen,  während 
■  zumindest  ich  -  nicht  erkennen  kann,  dass  auch  nur 
irgendwer  von  dieser  großartigen  Band  gestern  oder 
heute  Alkohol  konsumiert  hat.  Der  Auftritt  ist  einmal 
mehr  famos. 


gut  eingebracht  hat.  An¬ 
ders  is  es  nicht  zu  erklären,  dass  der  ansonsten  seit 
Jahrzehnten  verletzungsfrei  lebende  Mensch,  sich 
gestern  Abend  beim  Hose  ausziehen  den  Finger 
gebrochen  hat.  Hut  ab! 

Samstag,  16.  Mai  2015,  22:23  Uhr, 

AZ  Mülheim 

Während  wir  die  Band  „Wegbier“  verpasst  haben 
und  nun  die  recht  töfften  Nitro  Injekzia  das  Volk 


Gesprächs,  macht  sie  automa¬ 
tisch  diese  Geste  nach.  Ungeachtet  dessen,  dass 
uns  just  in  dem  Moment  ein  Bullenauto  entgegen¬ 
kommt.  Die  Insassen  sind  auch  sichtlich  irritiert, 
halten  kurz  an,  fahren  dann  angesichts  unseres  sie 
ignorierenden  Verhaltens,  aber  doch  weiter.  Ver¬ 
dammte  Feiglinge!  Immerhin  kriegen 
wir  so  unseren  Zug  und  sogar  -  so  viel 
sei  vorab  verraten  -  noch  die  U-Bahn, 
die  uns  nahe  unserer  Schlafstätte  ab¬ 
werfen  wird. 

Quintessenz:  Wundervoller  Abend, 
großartige  Orga,  nur  leider  ein  paar 
Menschen  zu  wenig.  Wir  und  auch 
der  Veranstalter  hatten  jedenfalls  auf 
ein  paar  Meter  Leute  gehofft.  Joahr, 
wat  soll  ich  noch  groß  sagen,  liebe 
Lesenden,  respektive  Hörenden:  So 
lange  es  solche  Veranstaltungen  und 
Läden  gibt,  wird  mir  nicht  bange. 
Also  kommt  aus  dem  Arsch,  unter¬ 
stützt  die  DIY- Strukturen,  geht  auf 
Konzerte,  haut  gerade  dort  mal  nen 
Euro  mehr  raus,  wenn  ihr  ihn  über 
habt  und  haltet  diese  verdammt  gei¬ 
le  Scheiße  weiter  am  Leben.  Gute 
|  Nacht! 

Maks  Rilrecowski  schreibt  seit 
1989  „Konzertberichte“,  weil 
er  nichts  anderes  kann  (und  nicht  mal  das). 
Aktuelle  Berichte  („Ticker“)  samt  Fotos  findet 
Ihr  auf  www.rilrec.de.  Die  Berichte  der  Jahre 
2013  und  2014  sind  auch  als  Bücher  („Pun¬ 
krock  Almanach“ )  bei 
rilrec.de  sowie  im  Plastic 
Bomb  Mailorder 
erhältlich. 
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TANZ  AUF  RUINEN 

in  Dinslaken  /  Dortmund 

"Trying  to  suck  less" 

y  Stell  dich  bitte  erstmal  kurz  vor. 

In  meinem  ersten  Leben  war  ich  studierter 
Sonderpädagoge  auf  Lehramt,  habe  auch 
das  Referendariat  zur  Hälfte  gemacht  und 
dann  aber  gemerkt,  dass  dieses  System  für 
mich  nicht  funktioniert.  Deshalb  habe  ich 
'  aufgehört,  anschließend  4  Jahre  Vollzeit  in 
einem  Jugendzentrum  gearbeitet  und  glei¬ 
chzeitig  einen  Master  in  Rehabilitationswis¬ 
senschaften  gemacht.  Das  hat  mir  aber 
auch  nichts  gebracht.  Also  habe  ich  alles  an 
den  Nagel  gehängt  und  mache  seitdem 
"Tanz  auf  Ruinen",  also  Upcycling.  Offiziell 
bin  ich  als  Künstler  gemeldet.  Das  Platten¬ 
label  läuft  unter  demselben  Namen.  Es  läuft 
als  Nebenerwerb,  trägt  sich  selbst,  wirft 
,  aber  nichts  ab,  was  auch  ok  ist.  Ich  bin 
Veranstalter  des  veganen  Weihnachtsmark¬ 
tes  und  Ix  monatlich  des  veganen  Brunchs 
im  Gemeindehaus  Aldenrade  in  Duisburg- 
Walsum.  Da  kommen  im  Winter  100  Leute, 
im  Sommer  ca.  60.  "Tanz  auf  Ruinen"  ist 
mein  Broterwerb,  alle  anderen  Sachen  sind 
ehrenamtlich. 

100  Leute  sind  eine  Menge... 

’  Ja.  In  Sachen  veganer  Brunch  ist  das  einer 
der  größten  im  Ruhrgebiet.  Das  Einzugsge¬ 
biet  reicht  von  Bielefeld  bis  Kleve.  Ich  frage 
mich,  ob  es  in  diesen  Städten  nichts 
dergleichen  gibt... 

Du  bist  also  vielseitig  interessiert  und 
aktiv.  Wie  bist  du  zum  Upcycling  gekom¬ 
men?  Wodurch  bist  du  auf  die  Idee 
gekommen  aus  alten,  gebrauchten 
Sachen  Neues  herzustellen? 

Ich  ziehe  gerade  privat  nach  Dortmund, 
habe  meinen  Keller  aufgeräumt  und  dort 
;  eine  Menge  Sachen  gefunden,  die  ich 
verarbeiten  kann.  Schon  also  Kind  habe  ich 
alles,  was  kaputt  war,  repariert  oder  weiter 
verwertet.  Meine  gemalten  Bilder  sind 
immer  auf  der  Rückseite  von  Druckerpapier. 
Das  war  also  schon  immer  Thema  bei  mir. 

Ich  werde  allerdings 
auch  nicht  zum  Messi. 
Ich  habe  immer  den 
Überblick.  Wenn 

jemand  kommt  und  mir 
VHS-Kassetten  anbi¬ 
etet,  obwohl  ich  noch 
eine  Tonne  davon  habe, 
dann  kann  ich  auch 
"Nein"  sagen.  Vor  2 
Jahren  im  Sommer 
wurde  das  Ganze  pro¬ 
fessionell.  Mir  ist  mein 
Gürtel  gerissen. 


Wir  leben  in  einer  Wegwerfgesellschaft.  Das  wird  niemand  ernsthaft 
bestreiten.  Ebenso,  dass  fast  jeder  von  uns  seinen  Teil  dazu  beiträgt.  Ich 
möchte  euch  jetzt  nicht  mit  diesem  "Wir  haben  nur  eine  Erde"-Geschwafel 
langweilen.  Aber  es  ist  cool  und  wichtig,  dass  es  Menschen  gibt,  die  anders 
mit  vermeintlichem  Müll  und  ausrangierten  Materialien  umgehen  als  der 
Großteil  der  Bevölkerung.  Aus  alt  wird  neu.  UPCYCLING  nennt  sich  das 
Verfahren,  bei  dem  aus  weggeworfenen,  aussortierten  Gegenständen  neue 
Dinge  entstehen.  Wo  Gegenständige  neu  aufbereitet  werden  und  eine  neue 
Bedeutung  bekommen.  Viele  von  euch  kennen  bestimmt  Uhren  und  Vasen, 
die  aus  Vinyl-Schallplatten  hergestellt  werden.  Oder  Taschen,  die  aus 
leeren  Getränke-Tetrapacks  gebastelt  werden. 

Im  Folgenden  lassen  wir  2  Menschen  zu  Wort  kommen,  die  tief  im  Thema 
UPCYCLING  verankert  sind.  Thomas  Zigahn  aus  Dinslaken/Dortmund 
verdient  heute  mit  UPCYCLING  seinen  Lebensunterhalt.  Ihn  habe  ich  auf 
einem  veganen  Weihnachtsmarkt  in  Duisburg  zum  ersten  Mal  gesehen,  als 
er  unter  anderem  sehr  sehr  schöne  Hosengürtel  aus  gebrauchten 
Fahrradreifen  verkaufte. 

Die  zweite  Person  ist  Andries  Heuts  aus  Recklinghausen.  Er  gibt 
Kinderkurse  in  Sachen  Upcycling,  und  Tüddel  hat  sich  mit  ihm  darüber 
unterhalten.  Anschließend  berichtet  Lars  wie  PET-Flaschen  zum  Bau  von 
Häusern  benutzt  werden.  Micha.- 


4  Es  ging  relativ  schnell,  dass  du  vom 
Hspcycling  leben  kannst... 

J  Ja.  Viel  schneller  als  erwartet.  Seit  April 
f  letzten  Jahres  ist  das  Gewerbe  offiziell 
J  angemeldet.  Davor  war  es  nebenberuflich. 
Letztes  Jahr  habe  ich  gemerkt,  dass  soviel 
Geld  reinkommt,  dass  ich  es  nicht  mehr 
nebenbei  machen  kann.  Auch  vom  Zeitauf¬ 
wand  ging  das  gar  nicht  mehr. 

Wo  verkaufst  du  deine  Sachen  I 
hauptsächlich? 

Auf  Messen  und  Märkten.  Zudem  habe  ich 
•  einen  Internetshop  und  einen  Verkaufsraum 
in  Dortmund.  Hier  in  Dinslaken  im  Kreativ¬ 
quartier  Lohberg  arbeite  ich,  und  man  kann 
mich  immer  mittwochs  besuchen.  An  den 
t  Verkaufstraum  in  Dortmund  bin  ich  durch 
Kontakte  gekommen.  Ich  habe  letztes  Jahr 
auf  der  "Extraschicht"  (Anm.:  Gewaltiges 
Kulturevent  parallel  im  gesamten  Ruhrge¬ 
biet)  mit  den  Urbanisten  aus  Dortmund  ein 
Labyrinth  aus  Europaletten  hergestellt.  Ich 
bin  jetzt  quasi  über  denen  in  einem  Gewerbe¬ 
hof,  im  ehemaligen  "Buy  or  die"-Laden, 
diesem  Naziladen.  Das  ist  ein  neues  Boll¬ 
werk.  Das  Gelände  wurde  aufgekauft,  damit 
die  Nazis  raus  müssen.  Das  ist  direkt  auf  der 
Grenze  zu  Dorstfeld  (Anm.:  Nazihochburg 
Dortmunds).  Jetzt  sind  dort  ganz  klar  linke 
Strukturen  drin.  Die  Eröffnung  hat  gezeigt, 
dass  ich  in  Dortmund  das  20-fache  an 
Kundschaft  habe  im  Vergleich  zu  Dinslaken. 
Einen  Tag  die  Woche  ist  geöffnet.  Ich  mache 
mir  keine  Illusionen.  Ich  habe  weder 
Laufkundschaft  noch  Leute,  die  zufällig 
vorbeikommen.  Die  Interessenten  kommen 
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Ich  hatte  in  Berlin  mal  gesehen,  dass  aus  alten 
J^ahrrad reifen  Gürtel  hergestellt  wurden.  Nach  einer 
/.kurzen  Phase  des  Ausprobieren  klappte  das  relativ 
Ifix.  Dann  kamen  sofort  Anfragen  von  Freunden,  die 
;tauch  einen  Gürtel  haben  wollten.  Es  folgte  der 
.  erweiterte  Freundeskreis  und  schließlich  auch  fremde 
Leute.  Die  Gürtel  macht  man  nicht  in  10  Minuten, 
sondern  kosten  Arbeitszeit.  Insofern  musste  ich  da 
•|Geld  für  nehmen. 

Wie  lange  dauert  es  einen  Gürtel  herzustellen? 

Das  weiß  ich  gar  nicht,  weil  ich  sie  nicht  einzeln 
herstelle,  sondern  immer  eine  Charge  von  20-100 
Stück  auf  einmal.  Die  Reifen  müssen  besorgt, 
gereinigt  und  geschnitten  werden.  Da  ist  es 
praktischer  gleich  viele  herzustellen  statt  die  Arbe¬ 
itsschritte  für  jeden  einzeln  hintereinander  zu 
machen.  Das  hat  schon  ein  bisschen  den  Manufaktur¬ 


ganz  gezielt. 
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Du  brauchst  ja  auch  Zeit  für  die  Herstel¬ 
lung.  Wenn  dein  Geschäft  in  der  Woche 
geöffnet  hast,  du  an  anderen  Tagen  mit 
der  Herstellung  beschäftigt  und  an 
Wochenenden  auf  Märkten  und  Messen 
unterwegs  bist,  dann  bleibt  für  Freizeit... 

...  seit  einem  Jahr  keine  Zeit.  Das  ist  aber 
bewusst  einkalkuliert.  Dadurch  habe  ich 
große  Vorteile.  Es  war  alles  Eigenkapital. 
Ich  gebe  kein  Geld  für  Materialien  aus, 
habe  in  Dinslaken  sogar  inzwischen  ein 
richtiges  Tauschnetzwerk. 

Genau,  erzähle  mal  wie  du  an  die 
Materialien  kommst.  Dir  bringen  Men¬ 
schen  etwas  vorbei,  aber  das  kann  ja 
nicht  alles  sein. 

Doch,  eigentlich  schon.  Letzte  Woche  hat 
mir  zum  Beispiel  jemand  eine  Dia-Sam¬ 
mlung  aus  den  70er-Jahren  angeboten. 
Einen  ganzen  Kunstlederkoffer  voll.  Da  sind 
Landschaftsfotos  drauf.  Da  kann  eigentlich 
niemand  was  mit  anfangen,  außer  mir.  Ich 
baue  Lampen  daraus.  Wenn  ich  die  Dias 
von  innen  beleuchte,  sieht  das  total  geil 
aus.  Ich  habe  eine  unglaublich  lange 
I  Ideenliste,  die  werde  ich  nie  in  meinem 
Leben  fertig  kriegen.  Am  Anfang  habe  ich 
den  Wertstoffhof  angefragt  und  Keller 
entrümpelt.  Dafür  habe  ich  jetzt  keine  Zeit 
mehr.  Aber  inzwischen  ist  "Tanz  auf  den 
Ruinen"  so  bekannt,,  dass  jeden  Mittwoch 
3-5  Personen  vorbeikommen  und  mir 
Kartons  mit  Materialien  bringen. 

Ich  habe  gelesen,  dass  du  die  Reifen  für 
Gürtel  von  jemandem  bekommst,  der  die 
sonst  verbrennen  würde... 

Genau.  Die  lokalen  Fahrradläden  habe  soaL 
unglaublich  viele  alte  Mäntel,  dass  ich  nurß 
einen  kleinen  Teil  davon  für  meinen  Bedarff 
nehmen  kann.  Das  sind  unvorstellbare 
Mengen.  Gummi  wird  tatsächlich  nicht  ; 
i*  recycled,  sondern  verbrannt  zu  Kohle,  § 
welches  dann  in  der  Zementindustrie  als 
•Anfeuermaterial  verwendet  wird.  Die  Fahr¬ 
radhändler  sind  richtig  froh,  wenn  ich  die  m 
alten  Reifen  abhole,  denn  sie  zahlen  dafür 
richtig  Entsorgungsgebühren.  Ich  fahre  alle 
3  Monate  Ix  mit  dem  Auto  hin  und  habe 
dann  ein  paar  hundert  Reifen,  die  erstmal 
reichen. 

Bist  du  jemand,  der  alles  alleine  plant 
und  durchzieht?  Der  gerne  alleine 
arbeitet. 


Das  ist  anders  nicht  leistbar.  Und  das  ist  eigentlich 
auch  bei  "Tanz  auf  Ruinen"  nicht  mehr  leistbar.  Ich 
bin  seit  Monaten  über  dem  Limit.  Das  wird  sich 
demnächst  ändern. 

i  ' 

Welchen  Anspruch  stellst  du  an  dich  und  deine 
Produkte? 

Ich  habe  ein  Problem  mit  Perfektionismus.  Zum 
Glück  habe  ich  Leute,  die  mich  auch  mal  bremsen 
und  sagen:  "Lass  es  so.  Es  ist  gut  so  wie  es  ist." 
Generell  stelle  ich  alle  Sachen  in  einer  Art  her,  dass 
sie  auch  halten.  Ich  gebe  Garantie  auf  alle  Produkte, 
die  hat  aber  noch  nie  jemand  in  Anspruch 
genommen.  Gürtel  aus  Fahrradreifen,  die  halten 
ewig.  Mein  Anspruch  ist  möglichst  viel  mit¬ 
zunehmen,  was  irgendwo  herumliegt  und  es  zu 
verwerten.  Nicht  alles,  aber  beispielsweise  ein 
Kronenkorken  mit  einem  coolen  Aufdruck  wandert 
immer  in  die  Tasche.  Im  Rucksack  und  in  den 
Hosentaschen  fliegt  immer  Zeug  herum.  Wichtig  ist, 
dass  die  Sachen  gebraucht  sind  und  jemand  anderer 
die  weggeworfen  hat  oder  weggeworfen  hätte. 
Zusatzstoffe,  die  ich  verbrauche,  sind  immer  vegan, 
fair  und  bio.  Soweit  es  möglich  ist.  Man  hat 
Einschränkungen,  zum  Beispiel  beim  Kleber.  Da 
kann  ich  schauen,  dass  der  vegan  ist.  Fairtrade- 
oder  Biokleber  gibt  es  aber  einfach  nicht.  Manchmal 
bekomme  ich  Kritik  auf  Messen  wie  dem  Helden¬ 
markt,  wo  es  um  Nachhaltigkeit  geht.  Die  Leute 
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werfen  mir  vor,  dass  zum  Beispiel  die  Nieten  nicht 
Nein.  Ich  habe  bereits  diverse  Erfahrungen  jjjj  nachhaltig  sind.  Meine  Antwort  ist  immer  dieselbe: 
auf  diversen  Feldern  gesammelt.  Die  "Tanz  i  Nenne  mir  einen  Anbieter,  der  diese  Dinge  in 
auf  Ruinen"  Planung  und  Ideen  sind  von  mir  A  nachhaltiger  Qualität  anbietet,  und  ich  bin  der  erste 


und  bleiben  bei  mir. 
Das  ist  mein  Baby,  und 
das  bleibt  es  auch. 
Aber  ich  würde  meine 
momentane  Praktikan¬ 
tin  Sarah  gerne  weiter 
einbinden,  wenn  sie 
nach  dem  Praktikum 
Interesse  daran  hat.  Ich 
möchte  mit  Leuten 
Zusammenarbeiten. 
Beim  Brunch  und  beim 
Weihnachtsmarkt 
arbeiten  wir  in  Teams. 


der  sie  kauft  und  verwendet.  Es  gibt  einfach  kein  fair  ' 
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gehandeltes  Metall.  Da  gilt  mein  Spruch  ,, 
|  "Trying  to  suck  less".  Ich  kann  versuchen  (!)  J§ 
J  es  besser  zu  machen.  Aber  ich  kann  nicht  $ 
£  alles  auf  einen  Schlag  besser  machen.  Auch 
mit  dem  Müll,  den  ich  herstelle.  Das  ist  ein 
Fliegenschiss.  Pro  Kopf  werden  in  Deutsch-  I 
land  pro  Jahr  ca.  620  kg  Hausmüll  produziert. 
Diese  Menge  verarbeite  ich  nicht  mal. 


Verzweifelst  du  nicht  ein  Stück  weit,  wenn 
du  siehst  was  für  gigantische  Umweltsün¬ 
den  jeden  Tag  begangen  werden  ?  Und  wie 
wenig  Bewusstsein  und  Sensibilität  es  in 
der  Bevölkerung  gibt,  während  du  dir 
unheimlich  viel  Mühe  machst  und  konse¬ 
quent  darauf  achtest,  dass  alles  fair  und 
vegan  ist? 

Die  Gedanken  sind  schon  da.  Aber  ich  gehe 
da  eher  konstruktiv  dran.  Nicht  verzweifeln, 
sondern  einfach  versuchen  es  selbst  besser 
zu  machen.  Man  kann  etwas  ändern.  Man 
muss  sich  dafür  nur  selbst  bewegen.  Ich  gehe 
auch  in  Schulen  und  bin  in  der  Erzieherlnnen- 
Ausbildung  tätig.  Da  kommt  mein  "erstes 
Leben"  wieder  durch,  dass  ich  eigentlich 
Lehrer  bin/war.  Ich  kann  das  Wissen  vermit¬ 
tln.  Ich  bin  im  Fairtrade-Netzwerk  sehr  aktiv 
und  in  Dortmund  im  Eine-Welt-Netzwerk, 
gebe  dort  Workshops... 

das  klappt  auch  in  Grundschulen  und 
Kindergärten? 

Ja.  Ich  werde  als  Honorarkraft  vom  Eine- 
Welt-Netzwerk  bezahlt  und  gehe,  auch  in 
Schulen  und  Kindergärten.  Private  Anfragen 
kommen  zum  Beispiel  auch  von 
irgendwelchen  Nähläden.  Inzwischen  muss 
ich  aus  Zeitgründen  90%  der  Anfragen 
ablehnen.  Ich  war  letztes  Jahr  sogar  bei 
einem  Berater,  weil  ich  die  klassische 
Wachstumsproblematik  habe.  Es  läuft  gut, 
aber  für  eine  Person  ist  die  Arbeit  zu  viel.  Es 
läuft  aber  auch  nicht  so  gut,  dass  ich  Leute 
einstellen  kann. 

Zumindest  ist  das  Potential  da.  Es  ist 
ausbaufähig. 


Kinderkurse  in  Sachen  Upcycling 
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Genau.  Das  ist  schon  mal  gut.  Manche 
Produktionsprozesse  werde  ich  demnächst 
auch  auslagern  und  von  anderen  Personen 
für  mich  produzieren  lassen.  Zum  Beispiel 
Schalen  aus  Vinyl-LPs.  Die  kann  im  Endef¬ 
fekt  jeder  machen,  das  ist  nicht  schwer.  Der 
kreative  Prozess  und  das  Design  bleiben 
aber  bei  mir. 


Heute  empfange  ich  Andy  in  seinem  ehemaligen  und 
meinem  jetzigen  Zimmer  in  der  Innenstadt  des 
beschaulichen  Recklinghausens.  Um  den  Kopf¬ 
schmerz  auf  Grund  des  Vortags  zu  kontern  stelle  ich 
uns  Bier,  Sekt  und  Erdbeeren  auf  den  Tisch  - 
Vitamine  und  so... 

Aber  was  hat  Andy  mit  Upcycling  zu  tun?  Er 
krempelt  gebrauchte  Klamotten  um,  deplatziert 
Dinge  und  das  Ganze  mit  Kindern,  in  der  Hoffnung 
ein  nachhaltiges  Bewusstsein  zu  fördern.  Und  weils 
Spaß  macht.  Und  weils  Geld  bringt. 

Wir  kennen  uns  schon  was  länger,  aber  bevor  ich 
anfange  von  alten  Geschichten  zu  schwafeln,  legen 
wir  mal  lieber  los,  nachdem  wir  den  Aufnahmemo¬ 
dus  am  Handy  endlich  gefunden  haben. 


Ich  hab  mal  ein  Foto  von  dir  mit  einem 
DESCENDENTS  Kapu  gesehen.  Du  hast 
also  einen  Punkbackground...  Woher 
kommt  der? 

In  Dinslaken,  wo  ich  herkomme,  gab  es  ein 
paar  Plattenlabel.  PLASTIC  BOMB  ist  direkt 
um  die  Ecke.  Mein  Fokus  ist  schon  seit 
längerem  in  den  Hardcore-Bereich 
geschwenkt.  Früher  habe  ich  viel  von  der  J 
Musik  konsumiert  und  sie  selbst  gemacht. 
Heute  fehlt  mir  die  Zeit  dazu.  Der  D.I.Y.- 
Gedanke  ist  das,  was  für  mich  zählt.  Wobei 
ihn  den  heutzutage  mehr  im  Hardcore  als  im 
Punk  sehe.  Ich  gehe  auch  immer  noch  auf 
Konzerte,  zuletzt  zu  TIDAL  SLEEP,  JUNG- 
BLUTH  etc.  Ich  fühle  mich  in  dem  Bereich 
*  immer  noch  zuhause  und  habe  da  ja  auch 
noch  mein  Label.  Das  Thema  UPCYCLING 
wird  aber  weniger  von  den  Leuten  aus  dem 
Punk-  und  Hardcorebereich  wahrgenom¬ 
men,  sondern  das  ist  eher  das  Publikum, 
welches  sich  für  fairen  Handel,  für  Nach¬ 
haltigkeit  und  Veganismus  interessieren. 


Moin  Andy.  Wir  haben  an  der  selben  Uni  studiert 
(Grafikzeux  in  Münster),  doch  statt  den  klassischen 
Weg  über  Agenturen  etc.  zu  gehen  machst  du  nun 
Kinderkurse  u.a.  in  Sachen  Upcycling.  Neuerdings 
sogar  ehrenamtlich  mit  Flüchtlingen.  Wie  kam  es 
dazu?  Und  da  dich  der  Rest  noch  nicht  kennt,  stell  U 
dich  doch  bitte  erst  einmal  kurz  selber  vor. 

Also,  ich  bin  Andries  Heuts  oder  auch  Andreas  J 
Karnstedt,  31  Jahre  alt,  studierter  Grafikdesigner.  Ich  J 
«habe  'ne  Zeit  lang  nach  dem  Studium  freiberuflich  ^ 
illustriert  und  hab  nebenbei  angefangen  mir  Kontakte 
aufzubauen  mit  den  verschiedenen  Trägern  für  die 
Kinderkurse.  Das  Illustrieren  als  Grafiker  bzw.  Illustra-  % 
tor  war  ziemlich  schwierig,  weil  man  immer  von  der  ' 
Hand  in  den  Mund  leben  musste  und  immer  gucken 


IBei  dem  Spielzeug  ist  das  auch  so.  Da  freuen 
sich  dann  auch  die  Eltern  total,  wenn  die 
ganzen  Sachen  mal  aus  dem  Keller  kommen 
*  und  das  wieder  genutzt  wird.  Das  ist  cool. 


Was  machst  du  da  zum  Beispiel? 

Da  machen  wir  Kleiderhaken  aus  den  Figuren, 
die  wir  halbieren.  Wir  machen  Henkel  für 


musste  wie  man  die  Miete  bezahlt.  Deswegen  hab  ich  \  Einmachgläser,  auch  aus  Figuren,  sei  es  Lego, 


dann  auch  irgendwann  aufgehört  die  Versicherung  zu 
bezahlen.  Wie  lang  ich  das  so  gemacht  hab,  weiß  ich 
gar  nicht  mehr  genau.  So  5  oder  6  Jahre. 


Du  scheint  ein  sehr  fokussierter  Mensch 
zu  sein.  Du  weisst,  was  du  willst,  wie  du 
es  machst,  du  kategorisierst  alles.... 
welche  Pläne  hast  du  für  die  Zukunft? 
Beziehungsweise:  Hast  du  viele  Pläne] 
oder  nimmst  du  es  so  wie  es  kommt? 
Beides.  Das  ich  jetzt  2  Läden  in  Dinslaken 
und  Dortmund  habe,  war  vorher  nicht 
•  abzusehen.  Zumindest  nicht  in  der  Kürze 
r>  der  Zeit.  Das  ist  einfach  passiert.  Es  sind 
unheimlich  viele  Kontakte  entstanden.  Da 
"kommt  hoffentlich  noch  viel  mehr  hinzu, 
damit  das  Ganze  noch  größer  wird  und  ich 
mehr  Einfluss  nehmen  kann.  Der  Plan  ist 
irgendwann  in  der  Zukunft  einen  Ort  zu 
haben,  an  dem  man  alles  kombinieren  kann. 
Werkstatt,  Verkaufsraum,  veganes  Cafe,  ein 
kleiner  Raum  für  Platten,...  eben  ein  Ort,  an 
dem  alles,  vegan,  fair  und  bio  ist,  soweit  das 
machbar  ist.  Als  Idealvorstellung  vielleicht 
noch  mit  einem  Konzertraum.  Mal  schauen 
wie  es  weitergeht.  Ich  bin  insgesamt  sehr 
zuversichtlich,  möchte  aber  auch  nichts 
überstürzen. 


Und  Klamotten  hast  du  noch  gemacht!  Davon  hab 
ich  nämlich  auch  ein  paar  Teile  im  Schrank. 

Genau.  Klamotten  (Andy  hat  regelmäßig  Kleid¬ 
ungsspenden  bekommen  und  die  Sachen  dann  durch 
Umnähen,  Färben,  Batiken,  Chloren,  Zerschneiden... 
upgecycled  -  gibt’s  das  Wort?!)  und  'ne  Fotoausstellung 
hab  ich  mal  gemacht.  Durch  ein  Atelier,  das  ich  mit 
Freunden  gegründet  hab,  konnte  ich  dann  auch  Bilder 
verkaufen  und  mich  so  finanzieren.  Achso,  wie  das  mit 
den  Kinderkursen  kam...  Ich  hab  einmal  einen  Kurs  von 
Heiner  Bekannten  übernommen,  den  Farbenzauber-Kurs. 
Da  ging's  ums  Zeichnen.  Das  fand  ich  dann  supercool 
und  hab  da  noch  ganz  viele  andere  Ideen  eingereicht. 
So  richtig  lange  mache  ich  das  jetzt  schon.  Ich  glaub  4 
Jahre.  Da  hat  sich  dann  immer  mehr  entwickelt  und 
dann  hab  ich  mir  gedacht  ich  mach  das  jetzt  nur  noch. 


Playmobil  oder  sonst  was.  Das  alles  in  einer 
Farbe,  und  dann  sieht  das  voll  stylish  aus  - 
auch  für  die  Eltern.  Ist  eher  Deko.  Dann  gibt’s 
noch  Plüschtiere,  die  wir  einfach  auf  ’nen  alten 
Stuhl  kleben,  oder  wir  haben  jetzt  auch  Kränze 
gemacht.  Wie  heißen  die  nochmal? 


Und  jetzt  kannst  du  auch  davon  leben? 

Jetzt  kann  ich  fast  davon  Leben  (kurzes  Gelächter). 


Ich  kenn  die  nur  von  Trauerfeiern. 

Ja,  aber  es  gibt  auch  welche  im  Mai.  Maikranz 
oder  so  Jedenfalls  machen  wir  dann  sowas 
auch  aus  Spielzeug.  Ausserdem  machen  wir 
Buchstaben  aus  Pappe,  zuletzt  für  Ida,  was  gut 
ist,  denn  dann  waren  es  nur  3  Buchstaben,  und 
bekleben  diese  dann  ebenfalls  mit  Spielzeug. 
Das  sah  cool  aus.  Bald  mache  ich  auch  einen 
Skateboard-Kurs,  da  werde  ich  unterstützt  von 
Gebäude  7,  und  wir  basteln  Möbel. 


Ja  immerhin.  Aber  du  kannst  jetzt  deine  Versicher¬ 
ung  bezahlen? 

Da  müsste  ich  jetzt  mit  dem  Unfall  anfangen.  Am  8  Juli 
2014  hatte  ich  einen  Autounfall  und  bin  danach  zum 
ersten  mal  beim  Jobcenter  gewesen  (War  ein  schwerer 
Unfall,  Andy  durfte  einige  Zeit  gar  nicht  arbeiten  und  hat 
dann  die  Nachteile  des  Versicherungnichtzahlens 
erleben  müssen).  Da  bin  ich  immernoch,  aber  nicht 


Ich  stell  mir  vor,  dass  eher  gut  betuchte 
Bürger  ihren  Kindern  einen  Kreativkurs 
ermöglichen  (können).  Wie  sind  da  deine 
Erfahrungen?  Hast  du  nur  „Rieh  kids“?  Oder 
kann  sich  auch  der  Arbeitssuchende  Erwin 
die  Kurse  für  seine  Kinder  leisten? 

Also  es  gibt  die  Rieh  Kids  bei  der  Kreativwerk¬ 
statt  in  Herten,  da  zahlen  die  dann  25-27  Euro, 
aber  das  sind  dann  5-6  Termine.  Hobbymade 
hat  2  Termine  für  15  Euro,  und  man  hat  da  auch 
das  Material  mit  drin. 


,v  Aber  ich  habe  schon  viele  Rieh  Kids,  das  merkt 
5  man  dann  daran,  dass  die  das  nicht  ernst 


mehr  lange.  Weil  sich  das  jetzt  so  aufbaut,  dass  ich  nehmen  und  zu  den  Kursen  müssen.  Es  gibt 

.  .  ......  „  ..  2*  r*  Clfom  /-lio  eir'h  rloc  loicton  Icrinnan 


Danke  für  den  kleinen 
Einblick  in  deine 
vielfältige  Welt. 

Micha.- 


ieder  davon  leben  kann.  Mittlerweile  sind  es  4  Träger: 
obbyMade  -  ein  Bastelmaterial  Laden  in  Recklinghau- 
m,  die  Kulturmäuse  -  ein  Verein  für  Kinder,  da  mache 
h  jeden  zweiten  Samstag  Kurse,  die  Kreativwerkstatt 
eine  Jugendkunstschule  in  Herten  und  dazu  kommt 
jnn  noch  der  Abenteuerspielplatz  in  Herne. 


Mehr  Infos: 

www.tanzaufruinen.de 


Tanz  auf  Ruinen 
Rheinische  Str.  137 
44147  Dortmund 


)K,  jetzt  aber  mal  zum  Thema  Upcycling.  Glaubst  du 
Kinder  lernen  tatsächlich  was  und  nehmen  den 
Grundgedanken  mit?  Befassen  sich  vielleicht  sogar 
die  Eltern  durch  ihre  Kinder  mit  dem  Thema,  oder  ist 
las  dann  doch  die  utopische  Hoffnung,  die  man 


Öffnungszeiten: 

Di  12-19  Uhr 


ab  ich  am  Anfang  auch  gedacht,  utopische  Hoffnung, 
ie  Kids  checken  das  voll  schnell,  dass  das  gebrauchte 
1er  umgeformte  Sachen  sind  und  wir  diese  Sachen 
änn  zum  neuen  Leben  erwecken.  Lass  es  den 
nfachsten  Kurs  sein:  Batiken.  Die  merken  dann  sofort, 
3ss  sie  ihre  alten  Shirts  batiken  können  und  kommen 
ann  auch  wieder  zu  den  nächsten  Terminen  und  haben 
hon  Sachen  dabei  und  sind  ganz  aufgeregt. 


Jschon  Eltern,  die  sich  das  leisten  können. 

Ich  möchte  das  auch  bald  wieder  selbstständig 
machen.  Insbesondere  hier  in  Recklinghausen 
für  wenig  Geld.  Wir  haben  auch  sowas  bei  den 
Kulturmäusen.  Wenn  da  12  Kinder  sind,  kann 
dann  ein  Kind  einfach  mitmachen  dessen  Eltern 
sich  das  gar  nicht  leisten  können. 

Ja  das  is  ne  Gute  Sache.  Wie  kam  es  zu  der 
Zusammenarbeit  mit  den  Refugee-Kids?  Und 
wie  regelt  ihr  das  Kommunikationsproblem? 
Ja,  das  is  lustig.  Das  kam  zustande,  weil  die 
Kulturmäuse  nun  mal  die  Kulturmäuse  sind  und 
Kultur  haben  wollen,  und  darum  haben  sie 
angefangen  ehrenamtlich  was  dafür  zu  tun.  Die 
wollten  die  Kinder  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  es  auch  Flüchtlingskids  gibt. 

Kommunikativ  -  die  haben  Leute,  die  haben  die 
Sprache  drauf.  Sei  es  Englisch,  Französisch 
oder  Kroatisch.  Aber  das  Schönste  ist,  man 
muss  da  eigentlich  nichts  sagen.  Die  merken 
alles,  die  kriegen  das  auch  hin 


Was  machst  du  da  mit  denen? 

Das  mache  ich  z.B.  mit  einem  Freund  von  mir 
der  ist  Balletttänzer  in  Italien  gewesen.  Der 
arbeitet  jetzt  bald  hier.  Der  führt  dann  einfache 
i  Schritte  vor  mit  Musik.  Das  ist  sehr  kommuni 
1  kativ.  Schritte,  wo  man  sich  auch  an  die  Hände 
i  packen  und  als  Gruppe  agieren  muss.  Das  ist 
'  ganz  schön.  Und  es  wird  gezeichnet.  Da 
zeichne  ich  dann  ein  paar  Sachen  vor,  zum 
Beispiel  eine  Traumstadt.  Da  zeig  ich  dann  was 
eine  Traumstadt  so  haben  könnte,  und  das 
£  verstehen  die  sofort  Wenn  man  Bäume, 

Häuser  oder  Brücken  oder  einen  Heißluftballon  j 
hoch  zeigt,  dann  verstehen  die  das  schnell.  Die 
Zeichnungen  werden  ausgeschnitten  und  an 
eine  große  Wand  geklebt.  Dann  können  die  in 
ihrem  Flüchtlingsheim  immer  da  drauf 
schauen.  Ich  war  bis  jetzt  in  2  verschiedenen,  j 
eins  in  Recklinghausen  und  eins  im  Röttger- 
shof.  Die  haben  da  nicht  viel  Material,  aber  es 
kommt  drauf  an,  dass  die  zumindest  einen 
großen  Raum  haben.  Bei  denen  gibt  es  auch 
Deutschunterricht  und  dementsprechend 
Stühle  und  Tische.  Hätte  ich  gar  nicht  gedacht 

Upcycling  machst  du  da  weniger? 

Bisher  nicht,  obwohl  ich  sicher  viel  von  denen 
lernen  könnte.  Auch  ein  Grund  wieso  ich 
nochmal  dahin  fahren  wollte. 

Gibt  es  bei  den  Kindern  große  Unter 
schiede?  Sind  die  Refugees  vielleicht  dank 
barer,  weil  die  dann  etwas  Abwechslung  und 
auch  Ablenkung  haben?  Oder  ist  denen  das 
egal,  weil  die  eigentlich  andere  Probleme 
haben?  ^  Ist  bei  all  den  Kursen  mal  was  lustiges  / 

Die  sind  auf  jeden  Fall  dankbarer.  Die  zählen  interessantes  passiert?  Hau  mal  'ne  Anekdote  raus! 
immer  die  Tage,  bis  wir  wieder  kommen.  13  -Eine  Sache,  die  ich  dir  auch  schonmal  erzählt  hab.  Da 


Wochen  mach  ich  das  jetzt  schon,  immer 
dienstags.  Das  finden  die  super.  Weil  die  dann 
auch  einfach  mal  Stifte  in  der  Hand  haben, 
sowas  haben  die  sonst  gar  nicht. 

Achso,  bringt  ihr  das  ganze  Material  dann 
mit? 

Ja  genau.  Das  ist  ehrenamtlich  und  quasi  eine 
Spende  an  die  Kulturmäuse,  damit  die  sowas 
dann  anbieten  können.  Man  merkt,  dass  die 
sich  schon  mehr  freuen  als  die  Kids  bei 
anderen  Kursen.  Bei  den  „normalen“  Kursen 
werden  die  Stifte  auch  nich^ .  so.  ordentlich 
wieder  zu  gemacht  oder  einfach  weg  gepfef¬ 
fert.  Oder  zu  viel  Acryl  benutzt  etc.  Die  im 
Kinderheim  gestern  sind  z.B.  gut  mit  der 
Textilfarbe  umgegangen,  obwohl  ich  das  sonst, 
eigentlich  gar  nicht  erlaube,  dass  die  alleine' 
damit  arbeiten  oder  nachfüllen,  weil  das  gibt«: 
sonst  ein  Riesen-Farb-Massaker.  Aber  das- 
haben  die  gestern  auch  gemacht.  Die  Stim¬ 
mung  war  cool,  und  ich  wusste  die  achten  da' 
drauf. 

Die  nicht  so  priviligierten  Kinder  gehen  also 
verantwortungsvoller  mit  den  Materialien 
um. 

Ja,  genau. 


inmal  zu  den  großen  Kids.  Einige  unserer  v  Kurse  und  die  Kinder? 


f  ist  einem  Kind  aufgefallen,  dass  wir  in  den  Kursen 
immer  sehr  viel  Papierverschleiß  haben  und  ein  Junge 
dann  sagte,  das  ist  aber  auch  gut  so,  dass  wir  das 
haben.  Die  haben  dann  darüber  diskutiert  ob  das  gut  ist 
oder  nicht.  Das  fand  ich  super! 

Viel  schief  gegangen  ist  eigentlich  nie.  Bei  den  Trägern 
funktioniert  das  immer  und  bei  den  Flüchtlingen  kann 
man  eh  nichts  planen.  Da  muss  man  individuell  gucken 
wie  das  so  ist.  Ansonsten  fällt  mir  grade  nichts  ein. 

Vielleicht  ja  später.  Wir  können  noch  ein  Bierchen 
trinken,  hab  was  kalt  gestellt.  Dann  fällt  einem 
manchmal  mehr  ein. 

Ach  doch  (Das  Wort  Bier  hat  scheinbar  schon  gereicht). 
Letztens  bei  den  Kulturmäusen  haben  wir  Märchen¬ 
bücher  gemacht,  die  dann  im  Stadtgarten  vorgelesen 
wurden. 

Dann  habe  ich  einen  Anruf  bekommen,  ob  ich  schon  im 
Stadtgarten  sei.  Es  fing  aber  erst  in  einer  halben  Stunde 
an,  weshalb  ich  noch  nicht  los  gefahren  bin.  Sie  sagte 
„Hätte  ja  sein  können,  vielleicht  siehst  du  dann  gleich  den 
Bus  mit  den  Kindern.  Ich  habe  irgendwie  den  Bus  mit  den 
Kindern  drin  verloren.“  Und  ich  hab  mich  gefragt  wie  man 
den  Bus  verlieren  kann.  Hä?!  Eine  Stunde  später  war  der 
dann  auch  mal  da.  Das  fand  ich  geil. 

Was  wünscht  du  dir  für  die  Zukunft  in  Bezug  auf  deine 


Leserinnen  sind  ja  durchaus  DIY  interessi-1 
ert.  Kannst  du  Plattformen  empfehlen,  die- 
dich  inspirieren  und  auch  uns  inspirieren 
könnten? 

Ich  hab  3,4  Seiten,  bei  denen  ich  immer  gucke.- 
Eine  heißt  Picklebums.com,  eine  Printerest, 
die  kennt  man  ja.  Ausserdem  petitandsmall.| 
com  und  kidsactivitiesbloq.com 


Ich  hab  mir  schon  einen  süßen  Plan  zurecht  gelegt.  Das 
Upcycling  an  sich  ist  ein  tolles  Thema  zum  Beispiel  für 
die  5  Traumpiraten.  Das  ist  ein  Stoffladen,  der  gibt  mir 
immer  seine  Reste,  und  ich  hab  dann  Material  um 
Nähkurse  zu  machen  bzw.  um  mit  den  Kids  zu  nähen. 
Bedeutet:  ich  hab  kein  Material,  was  ich  kaufen  muss, 
ausser  dem  Grundkram.  Das  Gleiche  habe  ich  auch  bei 
anderen  Läden.  Lass  es  ein  Holzladen  in  Herne  sein,  der 


Das  sind  teils  Seiten  von  Müttern,  die  das<*  ausbildet  und  deswegen  super  viele  Reststoffe  hat.  Oder 
machen,  weil  die  sich  dachten  es  gibt  viel  zu  k  lass  es  lustigerweise  sogar  das  Kinderheim  sein,  was  mir 
wemg  Kram  für  meine  Kids,  und  die  habend  letztens  angeboten  hat  Acrylfarben  mitzunehmen,  weil 
dann  Blogs.  Das  ist  cool,  das  hab  ich  auch  ■  die  voll  viel  bekommen  haben.  Es  gibt  einige  Läden  in  der 
noch  vor.  ff Stadt,  wo  man  die  Sachen  benutzen  kann,  die  schon 

Sgebraucht  wurden.  Und  das  finde  ich  ganz  cool  als 
Upcycling-Gedanken  und  auch  als  Gedanke  für  die 
Zukunft.  Ich  kann  mir  das  selbst  aufbauen  und  vielleicht 
wieder  was  mieten.  In  der  Innenstadt  oder  auf  einem  Hof. 
Das  ist  so  das  Ziel.  Dass  ich  nächstes  Jahr  eigene  Kurse 
anbieten  kann  in  Kooperation  mit  den  ganzen  Läden  die 
ihren  Kram  sonst  weg  schmeißen  würden.  Finanziell  gibt 
es  verschiedene  Möglichkeiten.  Man  kann  z.B.  sagen, 
dass  die  Eltern  für  ein  halbes  Jahr  bezahlen,  und  dann 
werden  unterschiedliche  Kurse  angeboten,  und  ob  die 
Kinder  dann  hingehen  oder  nicht,  ist  deren  Sache.  Dann 
kann  ich  finanziell  besser  planen.  Die  Kinder  können 
schauen  welche  Kurse  wann  gemacht  werden.  Und  wenn 
die  auf  einen  Kurs  nicht  so  Bock  haben,  dann  aber 
vielleicht  auf  den  nächsten.  Das  find  ich  cool. 

Dann  kann  ich  sagen,  das  ist  immer  drin,  immer  in  dem 
und  dem  Raum,  das  Material  ist  immer  vorhanden,  und 
man  kann  sagen  die  Workshops  gehen  nicht  unbedingt 
von  der  bis  zu  der  Zeit,  sondern  die  sind  mittags  oder 
abends.  Grob  sollte  man  das  schon  zeitlich  abgrenzen, 
aber  ich  find's  gut  wenn  man  da  mal  ein  bisschen  an  die 
Eltern  denkt  und  das  ein  wenig  flexibel  macht.  Es  gibt 
viele  Kinderkurse  und  viele  Anbieter. 
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Es  gibt  aber  wenige,  die  dran  denken,  was  denn  für 
die  Eltern  gut  wäre. 

Ausserdem  finde  ich  es"  gut  mit  Freunden 
zusammen  zu  arbeiten.  Ob  Grafiker  und  z.B. 
Johanna,  von  der  ich  Jutebeutel  und  Turnbeutel 
günstig  erwerben  kann  usw.  Das  ist  viel  und  soll 
alles  im  nächsten  Jahr  passieren. 

Hast  du  zum  Schluss  noch  was,  was  du  los 
£  werden  möchtest? 

f  Ich  möchte  auf  keinen  Fall  ein  blöder  Bio  /  Recycle 
Typ  werden.  Weißte  so:  Jaaaa  kann  man  nochmal 
,  gebrauchen...  Dinkelbrot  hab  ich  gemacht...“ 

Ich  glaub  dafür  bist  du  viel  zu  Durchgedreht! 

Vielen  Dank,  dass  du  dir  Zeit  genommen  hast 
dieses  höchst  professionell  geführte  Interview 
mit  mir  zu  machen.  Ich  bin  gespannt  wie  das 
nächstes  Jahr  laufen  wird  und  wünsch'  dir  viel 
Erfolg  bei  allem  was  du  machst.  Prost! 

Tüddel 

S:  Wer  sich  noch  mehr  von  dem  rein  ziehen 
öchte,  was  Andries  so  macht: 
httpsrtfwww.facebook.com/pages/Andries-Heuts 
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Häuser  aus  Plastikflaschen.  - 

Milliarden  Plastikflaschen  werden  weltweit  jedes  ^ 
Jahr  von  der  Getränkeindustrie  in  Umlauf  ft 
*  gebracht.  Sind  sie  einmal  benutzt  landen  sie 
^weltweit  auf  dem  Müll.  Das  sogenannte  Recycling  ‘ 
ist  eher  Downcycling,  denn  die  alten  Flaschen  Jfe 
w,  werden  nur  zu  einem  geringen  Anteil  bei  der 
r  Herstellung  neuer  Flaschen  verwendet.  Anson-  K 
L  sten  werden  Textilfasern  für  Polyester-Klamotten  jfö 
fc  daraus  gemacht,  oder  sie  werden  schlicht  als  SS 
F  Brennstoff  in  Müllverbrennungsanlagen  verwen- 
F  det.  Dies  wird  jedoch  nur  in  Industrienationen  in  §» 
F  hohen  Quoten  durchgeführt,  in  Entwicklungslän-  >■ 
P  dem  häufen  sich  daraus  riesige  Müllberge  an. 
r  Diese  Müllberge  brachten  Andreas  Froese  auf  die 
*  Idee,  dass  Mensch  die  Flaschen  als  Baustoff  für  gif} 
|  Häuser  genutzt  werden  können.  Die  Flaschen  K 
|  werden  mit  Erde,  Bauschutt  oder  Sand  gefüllt  und 
F  so  zu  festen  Ziegelsteinen.  Im  Gegensatz  zu 
1  normalen  Ziegelsteinen  haben  die  gefüllten  W: 
Flaschen  jedoch  eine  höher  Stabilität,  weil  sie  die 
Energie  von  Schlägen  und  Erschütterungen 
besser  verteilen  und  absorbieren  können.  Die 
Flaschenziegel  werden  aufeinander  geschichtet 
und  mit  alten  Nylonseilen  und  Drähten  zusammen  ■  * 
gebunden.  Die  Hohlräume  werden  dann  mit  Lehm 
oder  Zement  verputzt.  Die  Dächer  werden 
entweder  aus  Blech  oder  noch  kostengünstiger 
aus  alten  Schläuchen  und  Autoreifen.  Die  so 
gebauten  Häuser  sind  sogar  bedingt  erdbeben¬ 
fest,  so  haben  sie  schon  Erdbeben  der  Stärke  7,2 
und  sogar  Hochwasserfluten  schadlos  überstan-  ‘ 
den. 

Froese's  Konzept  basiert  aber  nicht  auf  einfacher 
^Entwicklungshilfe  a’la  „Ich  bau  Häuser  für  die 
,  Armen",  sondern  er  gibt  Hilfe  zur  Selbsthilfe.  Das 
bedeutet,  dass  er  von  Hilfsorganisationen  oder  ; 
auch  Dorfgemeinschaften  dafür  bezahlt  wird.  \\ 
dass  er  den  Bewohnern  eines  Dorfes  beibringt, 
wie  sie  aus  leeren  Flaschen  Häuser  bauen 
können.  Somit  werden  die  Menschen  befähigt  vj| 
sich  weitere  Häuser  aus  eigener  Kraft  zu  bauen. 
Manche  konnten  sich  daraus  sogar  eine  berufli-  T 
che  Existenz  aufbauen. 

Auf  diese  Weise  sind  in  den  letzten  Jahren  bereits  JJ8 
dutzende  Häuser  und  auch  mehrere  große  -rjf 
Wassertanks  durch  Froese  und  wohl  ein  vieMjÄ 
faches  durch  seine  „Schüler“  gebaut  worden. 

Durch  das  Flaschenpfand  ist  das  Konzept  wohl  *J| 
nichts  für  den  deutschen  Wagenplatz,  aber  j 
dennoch  ein  beeindruckendes  Beispiel  für  Upcy¬ 
cling.  eco-tecnologia.com 


mmmm  Ein  neues  Album  von 

'  $g  Public  Image  Limited, 

der  anderen  Band  des 
w&ts&.  -  Sex  Pistols-Sängers, 

jkkf  9t*  40**  *~%t  keine  Alltäglichkeit. 

f  i  4  Zugegebenermaßen 

)■  beschäftige  ich  mich 
^jy|j|S  äg*  w  *  m  PIL  erst  seit  ca.  einem 

..  V  JP?  halben  Jahr.  Aber, 

jl  ist,  ümso  intensiver. 

^  £  I  Zeitlich  passtees 

I  ma/  um  ein  Interview 

i  I  zu  bem^hen- Aiizu 

hofie  chancen  babe 

m»|  ich  mir  gar  nicht  aus- 

gerechnet,  denn  ich 
hätte  nicht  gedacht, 
JggilB*  dass  unser  kleines 

Hobbyheftchen  im 
Wahrnehmungsra¬ 
dius  der  PIL-Marke- 
I  ting-Maschine  liegt. 

Aber  dann  hat ’s,  auch  ^aufgrund  meiner  frühen  Nachfrage,  doch  geklappt.  Mein 
erster  zugegebenermaßen  nicht  sehr  professioneller  Gedanke  war:  Geill  Interview  mit 
%  ;  Johnny  Rotten! 

Die  Vorgabe  für  das  Interview  war  übrigens:  Kleine  Sex  Pistols-Fragen!  Sonst  gab  es 
auch  keinerlei  Einschränkungen  oder  Auflagen,  wie  man  sie  sich  vielleicht  bei  einem 
Künstler  in  dieser  Größenordnung  denkt.  Damit  konnte  ich  aber  gut  leben,  denn 
immerhin  liegen  die  Pistols  seit  Jahren  auf  Eis  und  viel  Spannendes  wird  es  in  der 
Zeit,  in  der  PIL  wieder  aktiv  ist,  auch  nicht  geben.  Außerdem  führt  inzwischen  jede 
halbwegs  gut  sortierte  Stadtbibliothek  mindestens  eine  Sex  Pistols-Biographie,  ganz 
zu  schweigen  von  unzähligen  Internetquellen.  Das  musste  ich  nicht  noch  einmal  alles 
abf ragen,  was  eh  woanders  schon  lOOOx  gesagt  und  geschrieben  wurde. 

Das  Interview  ging  dann  telefonisch  übe/  die  Bühne.  Noch  nicht  ganz  gesund  von 
einer  ekeligen  Virusgeschichte  und  ziemfith  nervös  wählte  ich  dann  tatsächlich  die 
Festnetznummer  von  John  Lyejon  in  seinem  Haus  in  Los  Angeles .  Der  frühstückte 
gerade  und  war  ziemlich  gut  gelaunt.  Zwischendurch  war  das  Kaffee-Geschlürfe 
etwas  verwirrend,  weil  ich  durch  die  Phusen  nie  wusste,  ob  er  gerade  etwas  trinkt 
oder  die  Frage  zu  Ende  beantwortet  hat.  Aber  er  war  nie  sauer,  wenn  ich  ihn  zum 
wiederholten  Male  auiVersehen  unterbrochen  habe. 


Zunächst  einmal:  Wie  soll  ich  sie  ansprechen? 
Mr.  Rotten  oder  Mr.  Lydon? 

Nenn  mich  doch  einfach  John! 


wundervoll  und  tief  der  Bass  ist. 

Was  mir  sofort  aufgefallen  ist,  dass  es  im 
Gegensatz  zu  früher  keine  Reggae-Songs 


allen  Religionen  innewohnt,  völlig  unnötig  ist. 

Religion  als  Thema  zieht  sich  dein  Schaffen.  Ist 
es  immer  noch  wichtig  für  dich? 


OK,  John.  Lass  uns  über  das  neue  PIL-Album 
„What  the  world  needs  now...“  reden.  Vergli¬ 
chen  mit  dem  Comeback-Album  „This  is  PIL“ 
von  2012  ist  es  weniger  experimentell,  also 
mehr  auf  den  Punkt  und  irgendwie  selbst¬ 
bewusster,  finde  ich.  Wie  gestaltete  sich  die 
Arbeit  daran? 

Dieses  Album  wollten  wir  schon  lange  machen. 

Wir  kamen  wie  immer  schlecht  vorbereitet  ins 
Studio,  waren  aber  voll  mit  Respekt  voreinander. 
Deswegen  konnten  wir  uns  einfach  treiben  lassen 
und  das  Album  ist  quasi  von  selbst  entstanden. 
Unsere  treibende  Kraft  war  eigentlich  die  Natur, 
denn  wir  haben  es  auf  einer  Farm  aufgenomme. 
Zumindest  ich  habe  die  Arbeit  sehr  genossen.  Ich 
hatte  das  Gefühl,  niemandem  etwas  beweisen  zu 
müssen  und  mich  allein  auf  den  Spaß  am  Aufneh¬ 
men  konzentrieren  zu  können. 

Bist  du  zufrieden  mit  dem  Resultat? 

Ich  finde,  wir  haben  exzellente  Popmusik  gemacht 
und  ich  bin  sehr  glücklich  damit.  Ich  verliere  aber 
auch  niemals  meine  Wurzeln  aus  den  Augen. 

Was  war  euch  wichtig  bei  diesem  Album? 

Konstante  Beats  und  Rhythmen  sind  uns  allge¬ 
mein  sehr  wichtig.  Und  das  die  Texte  zur  Musik 
passen.  Sie  müssen  sich  gegenseitig  komplemen¬ 
tieren.  Wie  gesagt:  Mir  gefällt  das  Album  selber 
sehr,  aber  einige  Lieder  waren  auch  komplizierter 
zu  machen,  als  wir  zunächst  dachten...  Wie  hast 
du  es  gehört?  Als  mp3? 

Ja,  als  mp3. 

Du  solltest  es  auf  CD  oder,  noch 
besser,  auf  Vinyl  hören!  Erst  dann 
ergibt  es  ein  vollständiges  Bild. 
Jetzt  hast  du  jetzt  quasi  eine 
Postkarte  von  einem  Ölbild.  Du 
hörst  zum  Beispiel  niemals,  wie 


enthält... 

Warum  auch?  Ich  bin  doch  kein  Reggae-Musi¬ 
ker.  Ich  habe  nur  hin  und  wieder  die  Syntax  von 
Reggae-Musik  benutzt.  Ich  bin  zwar  mit  dieser 
Musik  aufgewachsen  und  sie  hat  mich  beeinflusst, 
aber  du  könntest  mich  genauso  gut  fragen,  warum 
ich  keine  griechische  oder  türkische  Folkmusik 
verwendet  habe,  mit  der  ich  ebenfalls  aufgewach¬ 
sen  bin.  Aber  ich  bin  nicht  der  Typ,  der  ein  Album 
rausbringen  würde,  das  dann  wie  Bob  Marley 
klingt.  So  arbeite  ich  nicht. 

Du  hast  wieder  das  Cover-Artwork  gemacht. 
Kannst  du  darüber  etwas  erzählen? 

Ich  gestalte  immer  die  Cover  selbst,  weil  ich  es 
wichtig  finde,  auch  einen  visuellen  Aspekt  zur  Mu¬ 
sik  einzubringen.  Und  wer,  wenn  nicht  der  Sänger, 
kann  sowas  leisten?  Das  Cover  vom  neuen  Album 
zeigt  eine  Frage  in  Form  eines  unvollendeten  Satz: 
„What  the  world  needs  now...“  Der  Zuhörer  hat 
nun  das  Privileg,  den  Satz  zu  vollenden.  Da  wird 
es  viele  Meinungen  zu  geben.  Ich  werde  diese 
Antwort  selbst  aber  definitiv  nicht  geben.  Ich  bin  ja 
kein  Prediger. 

Was  kannst  du  zum  Motiv  sagen? 

Zu  dem  Gemälde  kann  ich  sagen,  dass  es  meine 
Liebe  zu  den  Indianern  und  ihrer  Kultur  repräsen¬ 
tiert.  Besonders  mag  ich  den  friedvollen  Stamm 
der  Hopi-Indianer.  Jedes  Frühjahr  feiern  sie  die 
kommende  Kornernte  mit  verschiedenen  Figuren, 
unter  anderem  einen  Narren  mit  schwarzweißen 
Streifen,  den  ich  als  Motiv  für  das  Album  gewählt 
habe.  Er  repräsentiert  Humor  und  Zukunft.  Man 
sollte  die  Dinge  nicht  zu  ernst  nehmen,  sondern 
mit  einer  Portion  intellektuellem  Spaß,  Pathos 
und  Empathie  für  seine  Mitmenschen.  Wenn  wir 
lachen,  finden  wir  eher  Antworten,  als  wenn  wir 
alle  weinen.  Außerdem  ist  das  Motiv  eine  gute 
Möglichkeit  zu  erklären,  dass  die  Sklaverei,  die 


Das  wird  es  immer  sein!  Wann  immer  jemand 
versucht,  die  Welt  zu  verbessern,  wird  die  Religion 
versuchen,  ihn  zu  bremsen.  Religion  ist  eine  Form 
der  Sklaverei  und  der  Unterdrückung,  weil  sie 
den  freien  Willen  negiert.  Wenn  du  Fragen  stellst, 
bist  du  in  ihren  Augen  ein  Sünder.  Das  finde  ich 
widerlich.  Wenn  es  wirklich  einen  Gott  gibt  wäre 
das  einzige,  was  er  von  uns  erwartet,  dass  Hirn  zu 
nutzen,  das  er  uns  gegeben.  Für  mich  ist  die  Natur 
Gott.  Hallo  Gott?  Kann  ich  dich  “Natur”  nennen? 
Ist  das  dein  Spitzname,  haha.  Aber  es  ist  weder 
Jesus  noch  Allah. 

Sprechen  wir  mal  über  die  einzelnen  Songs 
auf  dem  Album.  Die  ersten  beiden  sind  recht 
aggressiv,  würde  ich  sagen.  Ich  habe  mich 
gefragt:  Was  macht  dich  heutzutage  wütend? 

Die  Entrechtung  und  Versklavung  armer  Men¬ 
schen,  die  Verehrung  von  Wohlstand,  Kommunis¬ 
mus,  Christentum,  Islamismus...  Das  sind  alles 
Gegner  des  freien  Denken,  weil  sie  alle  gegen  das 
freie  Denken  stehen. 

Und  konkret  im  ersten  Song?  Worum  geht  es 
da? 

Der  erste  Song  des  Albums,  „Double  Trouble“,  • 
handelt  von  einem  Streit  zwischen  mir  und  meiner 
Frau  Nora  über  die  Reparatur  der  Toilette  und  wie 
wir  das  gelöst  haben.  Es  soll  eigentlich  aussagen: 
Wenn  du  eine  langjährige  Beziehung  haben  willst, 
darfst  du  dich  nicht  zurückhalten,  sondern  musst 
deinem  Ärger  Luft  machen  um  zu  einer  glückli¬ 
chen  Lösung  zu  kommen.  Das  haben  wir  auch 
gemacht.  Auch  sonst  denke  ich,  dass  man  immer 
offen  sagen  sollte,  was  man  gerade  denkt. 

Wer  ist  die  Person  in  dem  zweiten  Lied?  Je¬ 
mand  spezielles? 

Nein,  es  ist  über  Leute,  die  mir  erklären  wollen, 
wer  ich  bin  und  wer  ich  wirklich  bin. 


Zum  Beispiel  Leute,  die  dich  immer  noch  sehr 
mit  Johnny  Rotten  verbinden? 

Ich  bin  ja  Johnny  Rotten,  aber  nicht  der  Johnny 
Rotten,  den  die  Journalisten  haben  wollen.  Ich 
denke  nicht,  dass  ich  ein  Trottel  bin.  Ich  bin  eher 
nachdenklich  und  jemand,  der  sich  um  seine 
Mitmenschen  sorgt.  Und  wenn  du  immer  noch 
denkst,  dass  ich  jemand  bin,  der  aus  der  Stadt 
verbannt  werden  soll,  muss  und  will  ich  dich  nicht 
kennen.  Darum  geht  es  in  dem  Lied. 

Ein  weiteres  Lied  über  Pin-Up-Star  Betty  Page 
handelt  von  der  Prüderie  in  den  USA... 

Ja,  sie  hat  als  eine  der  Ersten  das  Strippen 
interessantund  gleichzeitig  gesellschaftsfähig 
gemacht.  Trotzdem  stand  sie  für  Frauenrechte  ein. 
Betty  Page  hatte  große  Probleme  mit  der  Mafia 
und  der  Kontrolle  durch  andere  männerdominierte 
Organisationen.  Deswegen  singe  ich:  Betty  Page, 
you  can  have  my  stage.  Ich  feiere  ihre  Individua¬ 
lität. 

Könntest  du  auch  ein  aktuelles  Erotikmodel 
feiern? 

Nein,  ich  könnte  es  nicht,  weil  keines  wirklich  rele¬ 
vant  ist.  Betty  Page  hat  das  Genre  kreiert.  Das  ist 
für  mich  relevant.  Sie  hat  die  Tür  für  alle  geöffnet 
und  den  Grundstein  für  das  Strippen  gelegt.  Wenn 
man  eine  Antwort  auf  etwas  finden  möchte,  sollte 
man  zu  den  Wurzeln  zurückgehen.  Jeder  Punk¬ 
rocker  sollte  genau  so  die  Geschichte  von  Punk 
kennen.  Andernfalls  sind  sie  nur  ein  Fake.  Und  wer 
will  schon  eine  Fake-Stripperin  sehen? 

Es  gibt  auch  langsamere  Lieder  auf  dem  Al¬ 
bum,  wie  beispielsweise  „The  One“... 

Ja,  das  Lied  ist  eine  T-Rex-Hommage.  Ich  stelle 
mir  ein  bisschen  vor,  dass  ich  Marc  Bolan  wäre, 
wenn  ich  singe  „Baby,  you’re  the  one“.  Als  ich 
aufwuchs,  waren  seine  Lieder  ja  überall  und  als 
Teenager  habe  ich  mich  oft  in  Mädchen  verliebt, 
mit  denen  ich  zu  diesen  Liedern  getanzt  habe. 

Also  assoziiere  ich  Marc  Bolan  und  T-Rex  immer 
mit  Teenagerliebe  und  dessen  Unschuld.  Heute 
bin  ich  seit  35  Jahren  verheiratet  und  fühle  diese 
Unschuld  immer  noch.  Nora  tut  das  auch  und  das 
verbindet  uns  sehr. 

Wer  ist  in  dem  Lied  “Whole  Lifetime“  gemeint, 
wenn  du  singst  „It  takes  a  whole  lifetime  being 
sorry  to  you“? 

Es  ist  eine  Entschuldigung  an  meine  Eltern  dafür, 
dass  ich  vergessen  habe,  wer  sie  sind,  nachdem 
ich  mit  siebeneinhalb  Jahren  mein  Gedächtnis 
wegen  der  Meningitis  verloren  habe.  Als  ich  aus 
dem  Koma  erwacht  bin,  habe  ich  Jahre  gebraucht, 
um  mich  wieder  richtig  an  sie  zu  erinnern.  Aber  ' 
sie  waren  sehr  liebevoll,  bis  mein  Gedächtnis 
wiedergekommen  ist.  Andererseits  ist  es  natür¬ 
lich  ironisch  gemeint,  dass  ich  mich  über  etwas 
schäme,  für  das  ich  nicht  verantwortlich  bin.  Ich 
konnte  nichts  für  meine  Krankheit,  fühle  mich  aber 
trotzdem  schuldig.  Sowas  kann  ich  nur  in  Songs 
ausdrücken. 

In  einem  anderen  Lied  singst,  das  du  nicht 
zufrieden  bist.  Denkst  du,  du  wirst  es  jemals 
sein? 

Auch  in  dem  Lied  gibt  es  erneut  eine  Referenz  an 
meine  Kindheit  und  an  das  Vergessen.  Damals  war 
ich  sehr  unglücklich  und  musste  darauf  vertrauen, 
dass  mir  diese  fremden  Erwachsenen  die  Wahrheit 
erzählen.  Das  hat  mich  sehr  wütend  gemacht  und 
es  war  schmerzhaft,  ich  war  niemals  zufrieden 
und  das  hat  mich  mein  ganzes  Leben  begleitet: 

Die  Unzufriedenheit  mit  Leuten,  die  mir  nicht  die 
Wahrheit  erzählen.  Es  ist  mir  sehr  wichtig,  nicht 
angelogen  zu  werden.  Ich  merke  instinktiv,  wenn 
ich  belogen  werde  und  das  verletzt  mich  dann 
sehr.  Bei  einigen,  die  mich  anlügen,  weiß  ich  zwar, 
dass  ich  ihnen  grundsätzlich  trauen  kann.  Aber 
es  beschäftigt  einen  das  gesamte  Leben  über 
herauszufinden,  wer  einem  die  Wahrheit  sagt  und 
wer  nicht.  Mich  haben  schon  so  viele  angelogen: 
Plattenlabel,  Buchhalter,  Anwälte.  Natürlich  meine 
ich  damit  nicht  meine  eigenen,  haha. 


Nun  zu  einem 
Lied,  dass  mich 
etwas  verwirrt 
hat:  „Corporate“. 

Worum  geht  es 
da.  Das  habe  ich 
nicht  verstanden. 

Bin  ich  zu  dumm 
dafür? 

Nein,  die  Botschaft 
lautet:  Selbstbe¬ 
stimmung!  Das 
merkt  man  vielleicht 
nicht  sofort,  aber  es 
ist  ja  auch  kein  Taylor  Swift-Album.  Lass  das  Lied 
ein  bisschen  sacken  und  du  wirst  das  merken.  In 
dem  Lied  geht  es  um  Träume.  Ich  persönlich  löse 
die  meisten  Probleme,  die  ich  habe,  in  meinen 
Träumen.  Sie  geben  mir  die  Antworten.  Der  Song 
beschreibt  eine  Traumlandschaft.  Er  soirzum 
Beispiel  aussagen,  dass  man  kein  Schaf  sein  und 
immer  nur  Trends  hinterher  laufen  soll.  Du  musst 
nicht  in  schicken  Sneakers  rumlaufen,  um  allen 
deinen  Wert  zu  beweisen.  Aber  ich  bin  sicher, 
dass  du  das  nicht  bist  und  das  Lied  vermutlich 
deshalb  nicht  verstanden  hast.  Määähh. 

Dazu  muss  man  noch  sagen:  Als  wir  das  Album 
aufgenommen  haben,  waren  wir  von  echten  Scha¬ 
fen  umgeben.  Es  wurde  auf  einer  Farm  aufgenom¬ 
men  und  drum  herum  waren  20.000  Schafe.  Das 
war  sehr  schön  und  idyllisch,  auch  sehr  langwei¬ 
lig,  aber  genau  was  ich  brauche,  um  produktiv 
zu  sein.  Man  wird  nicht  ständig  abgelenkt,  weil 
du  nur  dich  hast.  Und  nachts  ist  es  bis  auf  die 
Schafe  gespenstig  ruhig.  Über  die  Jahre  habe  ich 
gemerkt:  Schafe  sind  auch  nur  Menschen. 

Vielleicht  sind  sie  sogar  die  besseren  Men¬ 
schen? 

Oh  nein,  die  menschliche  Rasse  wird  immer  die 
beste  Errungenschaft  der  Natur  bleiben. 

Auf  der  Single-Auskopplung  gibt  es  einen 
weiteren  Song  namens  „Turkey  Tits“,  der  sich 
gegen  Vivienne  Westwood  richtet... 

[John  freut  sich  hörbar  über  die  Anmerkung]  Oh 
ja,  das  ist  offensichtlich,  oder?  Ihre  Nippel  sehen 
ja  aus  wie  die  eines  Truthahns,  haha.  Aber  es  ist 
natürlich  ein  Spaßlied,  dass  ich  ziemlich  schnell 
und  unbeschwert  geschrieben  habe.  Ich  habe  an 
Vivienne  zwar  nie  einen  Sinn  für  Humor  feststellen 
können,  aber  ich  hoffe  trotzdem,  dass  ihr  das  Lied 
gefällt.  Es  geht  nicht  um  Hass  auf  sie,  sondern 
es  ist  eine  Erinnerung  an  meine  Zeit  bei  den  Sex 
Pistols.  Damals  hielten  sie  und  Malcolm  McLaren 
sich  immer  für  etwas  Besseres  und  auf  uns  herab 
geblickt.  Und  jetzt  komme  ich  darauf  nochmal 
zurück.  Ich  liebe  dieses  Lied,  weil  es  ein  bisschen 
jazzig  ist.  Bruce,  der  Drummer,  und  Scott,  der 
Bassist  haben  das  sehr  schön  gemacht.  Ich  wollte 
eigentlich  einen  anderen  Song  daraus  mache, 
aber  eines  Abends,  nach  dem  Essen,  bin  ich  ins 
Studio  gegangen  und  habe  den  Text  in  einem 
Rutsch  runtergesungen,  ich  ich  ihn  gerade  im 
Kopf  hatte.  Ich  habe  kein  einziges  Wort  vorher 
notiert,  er  wurde  komplett  improvisiert  und  wir 
haben  ihn  so  gelassen. 

Ich  sehe  den  Text  in  der  Tradition  von  James 
Joyces  „Ulysses“  und  seiner  Form  des  freien 
Denkens.  Auch  Rap  in  seinen  ganz  frühen  Tagen 
war  geprägt  durch  dieses  Denken.  So  etwas  habe 
ich  früher  schon  einmal  mit  Afrika  Bambaataa 
gemacht  und  wollte  es  wieder  tun.  Ich  würde  es 
Gesangspoesie  nennen.  Sowas  findet  sich  auch  in 
„On  The  Road“  von  Jack  Kerouac...  Entschuldige, 
dass  ich  abgeschweift  bin,  aber  ich  bin  nun  mal 
ein  belesener  Working  Class  Hooligan.  Ich  hab  im¬ 
mer  viel  gelesen  und  habe  Bibliotheken  geliebt. 

Inzwischen  veröffentlichst  du  ja  auf  deinem 
eigenen  Label.  Warum  hast  du  nach  so  langer 
Zeit  selbst  eins  gegründet? 

Ich  hatte  so  viele  Probleme  mit  Plattenfirmen, 
dass  ich  fast  20  Jahre  kaum  Alben  rausbringen 
konnte.  Ich  habe  dann  diese  Butterwerbung 


gemacht  und  damit  genug 
Geld  verdient,  um  PIL  wieder 
aufleben  zu  lassen  und  die 
Schulden,  die  ich  hatte,  abzu¬ 
zahlen.  Ich  habe  entschieden, 
nie  wieder  zu  einem  großen 
Label  zu  gehen,  weil  die  uns 
fast  gekillt  haben.  Jetzt  bin 
ich  unabhängig  und  frei.  Wir 
können  machen,  was  wir 
wollen,  wann  wir  es  wollen. 
Wir  touren,  wenn  wir  es 
mögen  und  das  Geld,  das 
wir  mit  der  Tour  verdienen,  wird  in 
ein  neues  Album  investiert.  Das  ist  ein  sehr  guter 
Kreislauf. 

Plattenfirmen  haben  mich  immer  eingeengt  und 
die  falschen  Entscheidungen  für  mich  getroffen. 
Und  auch  hier  geht  es  wieder  um  meine  Er¬ 
krankung  als  Kind:  Nachdem  meine  Erinnerung 
zurück  war,  wollte  ich  diese  nie  wieder  verlieren. 
Der  Druck,  den  Plattenfirmen  vermitteln  wollen, 
ist  sehr  vergleichbar  mit  dem,  den  du  hast,  wenn 
du  dein  Gedächtnis  verlierst:  Du  vergisst,  wer  du 
selber  bist,  weil  sie  ständig  mit  Geld  wedeln  und 
dich  ständig  unter  Druck  setzten,  wenn  du  nicht 
tust  was  sie  wollen.  Ich  bin  ja  bekannt  dafür,  dass 
ich  sowas  ablehne  und  die  Folge  war  dann,  dass 
ich  fast  20  Jahre  keine  Platte  mehr  veröffentli¬ 
chen  konnte.  Aber  genauso  wie  ich  eine  schwere 
Krankheit  überlebt  habe,  habe  ich  auch  das  Big 
Business  überlebt. 

Das  letzte  Lied  auf  der  Platte,  Shoom,  ist  eine 
phantastische  Retrospektive  auf  all  das.  Es  geht 
um  Menschen,  die  in  einen^Pub  zu  sitzen  und 
nur  zu  meckern:  „Whät  the  world  needs  now  is 
another  fuck  off“  Das  ist  sehr  britisch.  Junge  und 
alte  Männer,  und  ganz  besonders  ältere,  unzu¬ 
friedene  Frauen  in  enttäuschenden  Ehen  sitzen  in 
Pubs  und  haben  manchmal  sehr  wichtige  Sachen 
zu  sagen.  Ich  mochte  immer  die  Gegenwart  von 
älteren  sowie  jüngeren  Menschen  gleichzeitig.  Von 
beiden  kann  man  viel  lernen.  Ich  möchte  ihren 
Schmerz  verstehen  und  in  Lieder  umsetzen  kön¬ 
nen.  Außerdem  genieße  ich  es,  wieder  Bollocks 
sagen  zu  können,  ohne  dafür  die  Sex  Pistols  re¬ 
animieren  zu  müssen.  Das  Lied  erklärt  nebenbei, 
wie  vielschichtig  dieses  Wort  in  der  englischen 
Sprache  verwendet  wird. 

Nächstes  Jahr  wirst  Du  60.  Ist  das  ein  großes 
Ding  für  dich  oder  nur  eine  Zahl? 

Es  ist  nur  eine  Zahl.  Als  ich  21  wurde,  dachte  ich, 
dass  wäre  das  Ende  meines  Lebens.  Ich  hab  mich 
eingeschlossen  und  mit  niemandem  gesprochen. 
Ich  habe  befürchtet,  ich  werde  ein  ganz  anderer 
Mensch.  Aber  das  passierte  nicht  und  mit  22  war 
es  dann  auch  schon  kein  großes  Problem  mehr. 
Und  jetzt,  mit  fast  60,  hat  sich  mein  Wertesystem 
auch  nicht  wesentlich  geändert.  Ich  bin  immer 
noch  die  gleiche  Person  aber  ich  denke,  weil  ich 
so  viel  über  die  Jahre  gelernt  habe,  bin  ich  ein 
besserer  Mensch  geworden.  Ich  würde  eigentlich 
gern  100  Jahre  alt  werden,  aber  das  wird  wohl 
meine  Fähigkeiten  übersteigen.  Das  Leben  ist  das 
einzige  Geschenk,  was  wir  haben.  Man  sollte  es 
so  lange  leben  wie  es  geht,  auf  jede  erdenkliche 
Art  und  Weise.  Und  verschwende  deine  Zeit  nicht 
mit  Lügen,  denn  diese  Lügen  fallen  auf  dich  zu¬ 
rück.  Es  gibt  diesen  Zen-Spruch,  dass  sich  alles 
irgendwann  rächt.  Wenn  du  schlechte  Ideen  ver¬ 
breitest,  kommen  diese  irgendwann  zu  dir  zurück. 

Ich  hätte  noch  einige  Fragen  gehabt,  aber  die  Zeit 
war  leider  rum.  Auf  meinem  Zettel  stand  noch  eini¬ 
ges  zu  seinen  TV- Auftritten,  zu  Politik,  seinem  neu¬ 
en  Buch,  seinen  Modefimmel  und  vor  allem,  was 
er  heute  mit  Punk  verbindet  Zwischendurch  sein 
Freund  und  Bodyguard  Rambo 
anrief  und  wollte  ihn  dringend 
sprechen  wollte.  In  jedem  Fall 
ein  spannendes  Erlebnis,  mal 
eine  gute  halbe  Stunde  mit 
John,  wie  ich  ihn  nennen  darf, 
telefoniert  zu  haben.  Philipp 
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INSTINCT  OF  SURVIVAL 

Inteßüieu)  Teil  1  uon  2 

Es  war  schon  längst  überflüssig,  mir  mal  meine  Lieblingscrusties  von  INSTINCT  OF  SURVIVAL  zu  schnappen,  um  eines  der  raren  INSTINCT-Interviews  für 
ein  Printfanzine  zu  führen.  Die  letzten  sind  wohl  schon  etwas  älter  und  es  sei  an  dieser  Stelle  auf  ein  ausführliches  loS-lnterview  aus  den  90ern  im  begna¬ 
deten  SICK  OF  STUPIDITY-Zine  (RIP)  hingewiesen. 

So  ergab  sich  die  Gelegenheit  Mitte  April,  als  Ronja  ohnehin  nach  Hamburg  fuhr,  um  mit  Philipp  das  Heinz  Strunk- Interview  (siehe  #91)  zu  führen.  Ein  paar 
hundert  Kilometer  nördlich  vom  Pott  machte  ich  es  mir  also  in  Kalles  Punkerwohnung  gemütlich  um  folgendes,  langes  Interview  in  feucht-fröhlichem  Ambi¬ 
ente  zu  führenn,  das  oft  mehr  von  einer  freundlichen  Diskussionsrunde  hatte,  als  von  einer  regulären  Bandfragerunde. 

Zuvor  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  mir  die  Technik  des  Diktiergeräts  einen  Streich  spielte  und  dadurch  erst  die  diversen,  aufgenommenen  Interviewteile 
durcheinanderpurzelten  und  einige  dann  auch  auf  Nimmerwiederhören  verschwanden,  u.a.  auch  der  erste  Teil  des  Interviews.  Schwamm  drüber!  Deshalb 
vorab  eine  kleine  Zusammenfassung  des  Besprochenen  zwecks  besseren  Verständnisses  des  Anfangs. 

Zu  Beginn  ging  es  um  die  neue  loS-Lp  “Call  Of  The  Blue  Distance,\  die  in  Kopenhagen  von  Lasse  (HJERTESTOP)  aufgenommen  wurde.  INSTINCT  sind 
sehr  zufrieden  mit  der  Aufnahme,  allerdings  äußerte  Kalle  ein  wenig  Unmut  über  das  Layout  der  Vinylversion  des  Albums  (Agipunk),  bei  dem  wohl  ein  wenig 
schiefgelaufen  ist.  Wer  die  korrekt  gelayoutete  Version  des  Albums  haben  möchte,  der/die  greife  lieber  zur  CD-Digipak-Version,  die  auf  Colturschock  her¬ 
ausgekommen  ist  Das  Album  überschreitet  bei  weitem  den  üblichen  Cru st- Horizont  und  auch  der/die  genrefremde  Hörerin  kann  mal  ein  Ohr  riskieren. 

Wir  sprachen  auch  über  die  VALLENFYRE-Tour  (VALLENFYRE:  crustig-doomige  Death  Metal-Band,  bei  der  u.a.  Greg  Mackintosh,  Gitarrist  von  PARADISE 
LOST  und  SCOOT,  Bassist  von  DOOM  und  EXTINCTION  OF  M ANKIND,  spielen),  für  die  loS  im  Herbst  2014  als  Support  Act  fungierten.  Die  Bewertung 
hinsichtlich  der  metal-üblichen  Professionalität  des  großen  Musikzirkusses  erwies  sich  als  zwiegespalten.  Einerseits  wurden  beide  Bands  mit  überdurch¬ 
schnittlichem  Catering  verwöhnt  und  auch  sonst  hofiert,  andererseits  ließen  Eintrittspreise  fern  der  20  EUR-Marke,  sehr  straffes  Zeitmanagement  und  für 
die  gesamte  Minitour,  zumindest  für  INSITNCT  als  Supportband,  selbst  organiserte  Pennplätze  die  Laune  wieder  in  den  Keller  krachen.  Der  Einblick  in  die 
Mechanismen  der  Tourmaschinerie  einer  größeren  Band  war  lehrreich,  aber  loS  werden  wohl  auch  in  Zukunft  der  DIY-Ethik  treu  bleiben.  Aus  den  Tour¬ 
erzählungen  ergab  sich  dann  auch  eine  Diskussion  über  Ausverkaufsvorwürfe  gegenüber  größeren  Bands  und  damit  wäre  unser  Einstieg  in  das  Interview 

geschafft.  Lasset  uns  beginnen! 

INSTINCT  OF  SURVIVAL  sind  Kalle:  Gitarre  &  Gesang  -  Padde:  Gitarre  &  Gesang  -  Pacik:  Bass  -  Hauke:  Schlagzeug 


...  in  England  auch  CHUMBAWAMBA.  Früher 
auch  so  eine  Anarchoband,  dann  wurden  sie  groß 
und  es  haben  auf  einmal  alle  auf  denen  rumge¬ 
hackt.  Aber  im  Endeffekt:  wer  wünscht  sich  nicht, 
durch  das,  was  er  richtig  gerne  mag,  vernünftig 
leben  zu  können.  DIE  ÄRZTE,  als  Beispiel,  die 
machen,  worauf  sie  Bock  haben.  Die  machen 
das  fair.  Die  wollen,  dass  ihre  Leute  bezahlt 
werden  und  die  wollen,  dass  es  läuft.  Das  finde 
ich  ok.  Aber  die  werden  als  Scheiße  angese¬ 
hen,  weil  ja  nicht  DIY. 

Und  deswegen  finde  ich  DIY,  besonders  auf 
der  Seite  von  Konsumenten  ein  bisschen 
selbstherrlich  und  selbstgerecht. 

Ja.  Da  kann  ich  leider  nur  zustimmen  als  lang¬ 
jähriger  Konzertveranstalter ,  mit  all  dem  Är¬ 
ger  um  Eintrittspreise  usw.  usf.  Das  ist  schon 
manchmal  eine  schwierige  Sache. 

Du  fährst  500  km  auf  ein  Konzert,  Monatsmitte 
ist  schon  rum...  „Ja,  waren  nur  3  Leute  da  und 
wir  haben's  auch  verpeilt  Werbung  zu  machen. 
Wir  zahlen  euch  noch  ein  bisschen  aus  unseren 
Rücklagen.  Ihr  kriegt  ,nen  Fuffi.  Ist  ok,  ne?“. 

Weißt  du,  Digga,  keiner  hat  Kohle,  dann  schmeis- 
sen  wir  (die  Band)  zusammen  und  du  weißt  den 
Rest  des  Monats  wieder  nicht,  wovon  du  fres¬ 
sen  sollst.  Es  ist  jetzt  ein  Extrembeispiel...  es 
gibt  auch  sehr  viele  Orte,  zu  denen  du  fährst  und 
du  weißt  einfach,  es  ist/wird  super  und  fair.  Es 
ist  eben  so  eine  Grundtendenz.  Du  reißt  dir  den 
Arsch  auf  und  am  Ende  bist  du  der  Arsch,  weil 
du  eben  respektiert  und  angemessen  behandelt 
werden  willst.  (Macht  sich  ein  neues  Bier  auf) 

Daran  anschließend,  ihr  habt  ja  schon  mehre¬ 
re  Male  mit  diversen  japanischen  Crustbands 
gespielt.  In  dem  Kontext  ist  euch  ja  doch  etwas 
Positives  widerfahren.  Berichte  doch  mal,  wie  die 
Herren  den  roten  Teppich  (für  euch)  ausgerollt 
haben. 

Mit  Japanbands  ist  das  immer  so  ein  Erlebnis  für 
sich.  Wenn  wir  die  Möglichkeit  haben,  das  zu  ma¬ 
chen,  dann  machen  wir  das  auch  immer  gerne.  Es 
ist  einfach  beispiellos,  welche  Energie  und  Ent¬ 
husiasmus  die  (jap.  Bands)  da  reinstecken,  wie 
die  auf  der  Bühne  abgehen,  wenn  man  das  mit 
Europa  vergleicht. 


Vor 


ungefähr  zehn  Jahren  haben  wir  be¬ 
reits  mal  mit  FRAMTID  gespielt.  Das 
war  auch  supernett.  Leider  ist  es 
schon  so  lange,  dass  ich  die  meis¬ 
tens  Details  nicht  mehr  weiß.  Je¬ 
denfalls  kamen  2012  D-CLONE  auf 


und  der  Gitar- 

rist/Sän-  ger  Hiroshi 

hat  im  Vorfeld  vom  Tourbooker  verlangt,  mit  IN¬ 
STINCT  OF  SURVIVAL  zu  spielen.  Wir  wurden 
also  für  den  Tag  eingeladen,  mit  D-CLONE  im 
Hafenklang  (in  Hamburg)  zu  spielen.  Die  Japa¬ 
ner  waren  bereits  da  und  wir  kamen  mit  unserem 
Kram  etwas  später  an.  Hiroshi  stand  schon  vor 
der  Tür,  hat  gewartet,  kommt  auf  mich  zu,  fragt: 
„INSTINCT  OF  SURVIVAL?“,  Antwort:  „Yes.“.  Und 
dann  fing  er  an,  klischeehaft  die  Hände  zu  falten 
und  sich  leicht  zu  verbeugen.  Der  hat  sich  wirk¬ 
lich  gefreut  wie  ein  kleines  Kind  und  ist  auf  der 
Stelle  gehüpft.  Das  war  total  nett.  Dann  sind  wir 
rein  und  es  gab  das  übliche  Abgehänge  vorm 
Konzert.  Bei  D-CLONE  schien  es  eine  Hierarchie 
zu  geben.  Der  Hiroshi  war  der  Älteste  und  hatte 
deswegen  das  Sagen.  Die  anderen  Beiden  wur¬ 
den  delegiert,  dass  D-CLONE  Banner  hinter  die 
Bühne  zu  hängen.  Da  wir  auch  ein  Banner  dabei 
hatten,  sind  wir  hin  und  haben  gefragt,  ob  wir  un¬ 
seres  daneben  hängen  können.  Wieder  dasselbe: 
erfreut  sich  wie  ein  kleines  Kind:  „Yes,  please!“. 
Sofort  Fotos  gemacht  und  so.  Später  kam  er  mit 
seiner  nagelneuen  Gitarre  und  einem  Messer  an 
und  wollte,  dass  ich  INSTINCT  OF  SURVIVAL  in 
die  Lackierung  seiner  brandneuen  Gitarre  kratze. 
Ich  so:  „Alter,  das  ist  eine  nagelneue  Gitarre.  Ich 
kann  die  nicht  so  verunstalten.“.  Ich  habe  dann 
INSTINCT  OF  SURVIVAL  reingekratzt.  Das  sah 
echt  scheiße  aus.  Es  tat  mir  im  Herzen  weh.  Es 
war  mir  so  unangenehm,  dass  ich  mich  danach 
etwas  zurückgezogen  habe.  Padde  hat  das  dann 
später  noch  einmal  fein  säuberlich  gefüllt.  Da 


gibt’s  auch  noch  ein  Foto  von.  Aber  er  (Hiroshi) 
war  so  zufrieden...  dann  haben  die  uns  noch  all 
ihre  Platten  geschenkt.  Das  war  echt  großartig. 

(es  folgen  zwei  weitere  Geschichten  mit  ZYANO¬ 
SE  in  Bezug  auf  PSYCHOTIC  MIND  BATTLE,  eine 
nach  ENT-klingende  Hamburger  Band,  in  der 
u.a.  auch  Kalle,  Tobi  von  PISSED  SPITZELS  und 
Padde  spielen,  und  mit  LIFE  in  Bezug  auf  ein 
weiteres  INSTINCT- Konzert  in  Hamburg) 

Mit  Japanern  immer  lustig  und  immer  wieder 
gerne... 

Gibt  es  denn  irgendwelche  Pläne,  in  Japan  mal 
zu  touren?  Wurdet  ihr  schon  einmal  gefragt?Wie 
sieht  (s  damit  aus? 

Hiroshi  meinte  an  dem  Abend  noch,  dass  wir  un¬ 
bedingt  rüberkommen  sollen.  Er  muss  nur  noch 
ein  bisschen  auf  dem  Bau  arbeiten,  damit  sie  uns 
die  Flüge  bezahlen  können.  Er  hat  sich  auch  län¬ 
gere  Zeit  immer  mal  wieder  gemeldet,  aber  leider 
ist  das  dann  nicht  zustande  gekommen.  Die  Leute 
von  LIFE  meinten  auch,  wir  müssten  unbedingt  da 
rüber.  Ich  würde  das  liebend  gern  mal  machen. 
Ich  glaube  da  drüben  ist  es  eine  völlig  andere  Welt 
und  wohl  nicht  unbedingt  vergleichbar  mit  dem, 
was  wir  hier  szenemäßig  kennen  oder  wie  das  hier 
punkmäßig  abgeht.  Ich  verfolge  nicht  unbedingt 
so  aktuelles  Geschehene,  was  für  Bands  heute  so 
aktiv  sind,  aber  alles,  was  ich  aus  Japan  gesehen 
und  teilweise  auch  gehört  habe,  finde  ich  doch 
echt  beeindruckend  und  interessant  und  deswe¬ 
gen  würden  wir  sehr  gern  dort  mal  hin  und  das 
sollten  wir  auf  jeden  Fall  nochmal  machen. 

Ich  denke  auch.  Ich  glaube,  dort  könntet  ihr  mit 
,ner  Menge... 

Geld! 

(Gelächter) 

. . .  großartiger  Bands  spielen  und  mit  Säcken  vol¬ 
ler  Yen  nach  Hause  kommen. 

(Gelächter) 

Du  sagtest  ja  gerade,  wenn  aktuelle  Bands,  dann 
vielleicht  aus  Japan.  Gibtfs  denn  so  in  der  hiesi¬ 
gen  Szene  gar  nichts  mehr  zu  holen  für  dich? 

Du  hast  ja  auch  schon  erwähnt,  dass  dich  wenn 
dann  eher  im  Plattenregal  der  alte  Kram  interes¬ 
siert,  fasziniert  und  begeistert. 

Nein. 

(Gelächter) 

Ich  muss  jetzt  mal  etwas  rechtfertigen.  Also  die¬ 
se  Frage,  obwohl  es  da  höchstwahrscheinlich 
keinen  Konsens  gäbe,  hättest  du  Padde  stellen 


müssen.  Padde  wohnt  mittlerweile  leider  in  Berlin, 
aber  wenn  er  mal  hier  ist  und  wir  abends  nach  der 
Probe  Bierchen  trinken,  spielt  er  mir  hin  und  wie¬ 
der  mal  etwas  vor.  Er  hält  mich  da  ein  bisschen 
auf  dem  Laufenden,  was  neue  Bands  anbelangt. 
Es  gibt  jetzt  mal  wieder  so  ein  Raw  Punk/Noise 
Punk-Revival  aus  Amerika,  zum  Teil  mit  Bands 
Bands,  die  sich  wiederum  an  Japan  orientieren, 
und  wenn  ich  mir  das  anhöre,  muss  ich  sagen,  da 
ist  schon  solides  Geballer  bei.  Wenn  ich  mir  das 
mal  auf  ,nem  Konzert  angucke  oder  es  nebenbei 
läuft,  dann  reicht  mir  das.  Da  brauche  ich  mir  nicht 
unbedingt  die  Platte  anhören.  Es  gibt  noch  so  neu¬ 
eren  Kram  aus  Schweden,  eine  Gruppe  namens 
SWORD  WIELDER.  Mit  denen  kommt  demnächst 
noch  eine  Split  Single  raus.  Die  sind  ganz  gut. 
(Hat  sich  mittlerweile  erledigt,  trotzdem  gut).  Aus 
Norwegen  DISHONOURABLE  DISCHARGE.  Su¬ 
per  Typen  und  das  (die  Musik)  macht  auch  Spaß. 
FEMACOFFIN,  das  waren  auch  gute  Leute  und  hat 
Spaß  gemacht.  PEACEBASTARD  aus  Berlin  fand 
ich  auch  echt  gut,  da  war  auch  einer  von  MVD 
bei.  Es  gibt  bestimmt  genug  (neuen)  Kram,  den 
ich  mag.  Da  gibt  es  ja  wieder  in  den  Staaten  und 
mittlerweile  auch  in  Europa  ein  Postpunk-Revival. 
Gerade  von  dieser  neuen  Postpunk-Welle  gibt  es 
-  da  hat  Padde  mir  mal  so  ,nen  Mix  gemacht  - 
viele  Sachen,  wo  ich  musikalisch  denke,  dass  das 
echt  gut  ist  und  mir  auch  gefällt.  Irgendwie  habe 
ich  ganz  doll  den  Eindruck,  gerade  im  Punk,  dass 
viele  Trends  schneller  einschlagen.  Postpunk  ist 
meiner  Ansicht  nach  ursprünglich  so  ein  musik¬ 
journalistischer  Begriff,  der  auch  im  Nachhinein 
im  kulturwissenschaftlichen  Bereich  oft  eben  auf 
alles  Mögliche,  was  nach  Punk  kam,  angewendet 
wurde.  Ich  muss  sagen,  als  ich  jung  war,  haben 
wir  alles,  was  heute  als  Postpunk  bezeichnet  wird, 
ganz  einfach  stumpf  Wave  genannt.  Ich  schweife 
ab... 

Gerade  wenn  du  dir  einzelne  Gruppen  anguckst... 
so  viele  sind  damals  auf  den  D-Beat-Ballertrip 
aufgesprungen:  „Nur  Schwedenbands  und  Japan! 
Blabla...“  und  dann  auf  einmal...  nichts!  Lösen  ihre 
Bands  auf,  gründen  neue  und  es  wirkt  so,  als  woll¬ 
ten  sie  sich  von  ihrer  Vergangenheit  lösen.  Na  ja, 
halt  so  Nietenkiddies  nach  dem  Motto:  „D-Beat  ist 
jetzt  out,  jetzt  ist  Postpunk  angesagt!“.  Jetzt  ver- 
hipstern  wir  alle  ein  bisschen  und  lösen  uns  von 
dem  (Alten)...  ich  meine,  es  soll  jedeR  die  Mucke 
spielen,  worauf  er/sie  Lust  hat. 

Du  hast  gerade  von  Trends  gesprochen.  Jetzt 
könnten  böse  Zungen  behaupten,  dass  eure 
Soundentwicklung  auch  gewissen  Trends  gefolgt 
ist  und  ihr  jetzt  den  Wave-Anteil  in  eurer  Mucke 
hochgeschraubt  habt,  der  ja  recht  passend  auf 
eurer  neuen  Platte  zu  besagtet  Welle  aufgekom¬ 
men  ist  Also  wie  betrachtest  du  die  Entwicklung 
bei  INSTINCT?  Ihr  habt  ja  quasi  als  Grindcore¬ 
band  angefangen...  wo  steht  ihr  da  mittlerweile 
musikalisch  bzw.  wo  siehst  du  da  den  Unterschied 
zu  den  Bands,  die  eben  auch  Bock  auf  andere  Mu¬ 
cke  haben  und  sich  entsprechend  zusammentun  / 
verändern? 

Also  erstmal  haben  wir  nicht  mit  Grindcore  ange¬ 
fangen.  Vor  20  Jahren  haben  Hauke,  Padde  und 
ich  uns  das  erste  Mal  als  richtige  Band  mit  Demo 
usw.,  SPERRZONE  hießen  wir  damals,  formiert. 
Wir  hatten  damals  noch  einen  anderen  Sänger, 
der  nachher  ausgestiegen  ist.  Wir  haben  am  An¬ 
fang  deutschen,  rumpeligen  Punk  gemacht  und 
auch  wenn  musikalisch  irgendwann  mal  Grindcore 
gemacht  haben,  wir  waren  immer  eine  Punkband. 
Wir  haben  uns  immer  weiterentwickelt.  Wir  haben 
immer  den  Kram  gemacht,  den  wir  machen  woll¬ 
ten  und  so  hat  sich  das  eben  entwickelt.  Ende  ,98 
haben  wir  noch  eine  12  Song-Single  als  SPERR¬ 
ZONE  rausgebracht.  Eigentlich  war  das  ziemlich 
ENT  /  HIATUS  /  DOOM-Iastiger  Crustpunk.  Das 
war  eben,  worauf  wir  Bock  hatten  und  das  haben 
wir  auch  immer  (so)  gemacht.  Klar,  Hauke  hat  sich 
dann  entdeckt  und  dann  kamen  irgendwann  die 
Blastbeats  und  ab  ,nem  gewissen  Punkt,  war's 
dann  immer  so  schnell.  Dann  haben  wir  gesagt, 
dass  wir  uns  auf  den  Kram  fokussieren,  auf  den 
wir  richtig  Bock  hatten  und  das  war  dann  eben 
diese  ganze  alte  England-Schiene:  AMEBIX,  DE- 
VIATED  INSTINCT,  AXEGRINDER...  und  dann  ist 


die  jetzige  Platte  rausgekommen.  Wir  wollten  es 
aber  nicht  nur  so  machen,  wie  das  von  mir  ge¬ 
nannte  klingt.  Und  mir  war  bewusst,  dass  die  Mu¬ 
sik,  die  ich  so  richtig  liebe,  die  meins  ist  seit  jüngs¬ 
ten  Jahren  -  Crust,  guter,  alter  England-Crust, 
genauso  der  ganze  Kram,  der  heute  Postpunk 
genannt  wird  -  irgendwie  war  da  dieses  Bedürf¬ 
nis,  Crust  verbunden  mit  Wave  machen,  weißt  du. 
Hör*  dir  frühe  AMEBIX  an,  hör'  dir  ZYGOTE  an, 
hör'  dir  BAD  INFLUENCE  aus  Belgien  an,  es  gibt 
diese  Schnittstelle  und  vom  Ding  her  ist  es  immer 
noch  Crust.  Stell'  dir  mal  vor,  du  nimmst  Crust  und 
mixt  es  mit  Wave...  Crustpunk  gemixt  mit  Wave  ist 
Punk.  Düsterer,  atmosphärischer  Punk.  Und  düs¬ 
ter-atmosphärischer  Punk  ist  die  Musik,  die  ich 
mag  und  liebe.  Mein  Gott,  ich  gehöre  auch  zu  den 
Zuspätgeborenen,  aber  trotzdem...  wenn  du  in 
den  90ern  Punk  warst,  jedenfalls  als  wir  es  waren, 
bist  du  neben  den  Punk-  und  Crust-Sachen  nicht 
an  SISTERS,  THE  CURE,  SIOUXSIE,  NEW  MODEL 
ARMY,  JOY  DIVISION,  KILLING  JOKE  vorbeige¬ 
kommen.  Das  sind  Sachen,  die  uns  geprägt  ha¬ 
ben.  Nach  der  „North  Of  Nowhere“  bin  ich  für  eine 
lange  Zeit  in  ein  kreatives  Loch  gefallen.  Ich  wuss¬ 
te  nicht  mehr,  was  mir  machen  sollen.  Die  „North 
Of  Nowhere“  ist  super  gut  angekommen,  aber  ich 
habe  mich  mit  dem  Material  nicht  mehr  wohl  ge¬ 
fühlt.  Ich  saß  zu  Hause  mit  meiner  Gitarre,  hab' 
einfach  drauf  los  gespielt  und  irgendwann  haben 
sich  die  Songs  entwickelt.  Wir  sind  auch  nicht  un¬ 
bedingt  die  schnellsten,  wenn  es  darum  geht,  eine 
neue  Platte  auf  den  Markt  zu  schmeißen.  In  der 
Zwischenzeit  ist  dann  diese  „New  Wave  Of  New 
Wave“  losgebrochen...  keine  Ahnung.  Ist  mir  egal. 

Wir  haben  in  den  frühesten  90ern  angefangen,  da 
hat  Hauke  noch  auf  Kartons  rumgekloppt,  als  er 
noch  kein  Schlagzeug  hatte  und  so.  Es  ging  nie 
darum,  sich  einem  Trend  anzuschließen.  Wir  woll¬ 
ten  die  Musik  machen,  die  wir  mögen. 

Letzens  bin  ich  beim  Surfen  im  Internet,  als  ich 
einen  Download-Link  für  die  SMARTPILS  Lp  ge¬ 
sucht  habe,  auf  einen  Blog-Eintrag  gestoßen.  Da 
schrieb  so'n  Typ  aus  Frankreich  in  der  Einleitung 
zu  SMARTPILS  etwas  über  uns.  Es  gäbe  Leute, 
die  rummeckern,  unsere  neue  Platte  wäre  schei¬ 
ße,  weil  sie  nicht  crusty,  nicht  Stenchcore  genug 
wäre  und  dass  wir  auf  irgend  so  ,nen  Trend  auf¬ 
gesprungen  wären.  Wer  erzählt  denn  so  etwas? 
Ich  kenne  auch  so  Leute  Anfang  20,  die  kommen 
im  OTTO  (gemeint  ist  das  Onkel  Otto;  legendäre 
Kiez-Punkkneipe  in  der  Nähe  der  Reeperbahn) 
oder  sonst  wo  an  und  erzählen  mir  (imitiert  ge¬ 
langweilten  Tonfall):  „Ja,  eure  neue  Platte...  die 
alte  ist  aber  besser!“.  Guck  dir  die  Leute  an,  die 
heute  in  sogenannten  Postpunk  Bands  spielen, 
die  sitzen...  (Pause)  Robert,  was  machen  junge 
Leute  so?  (grinst) 

Im  Hörsaal  sitzen  und  zufällig  mit  der  behüteten 
Hipster- Freund  in  in  Friedrichshain  mal  ,ne  SIS- 
TERS-Platte  kaufen,  weiTs  cool  ist. 

Beeeeeeeeehhhh...  (imitiert  Buz- 
zergeräsuch)  FALSCH!  Die  stoßen  .1 

irgendwann  auf  eine  Band  aus 
Barcelona  namens  BELGRADO. 

Dazu  angemerkt:  die  sind  gar  nicht 
schlecht,  aber  ich  find  es  scheiße, 
dass  sie  den  (Band)Namen  einge- 
spanischst  haben.  Das  nimmt  dem 
Namen  jede  Atmosphäre.  Wenn  du 
das  slawische  Wort  „Beograd“  an 
sich  nimmst...  das  hat  so  viel  At¬ 
mosphäre,  das  ist  fast  schon  mys¬ 
tisch,  aber  wenn  du  es  „Belgrado“ 
aussprichst,  klingt  das  albern.  Na 
ja,  die  (jungen  Leute)  hören  so  et¬ 
was  und  lesen  in  so  ,nem  Fanzine, 
dass  das  wie  JOY  DIVISION  klingt 
und  dann  kommen  sie  über  solche 
Bands  an  JOY  DIVISION,  entde¬ 
cken  den  ganzen  alten  Kram  und 
werfen  jemandem  wie  mir  vor,  der 
mit  so  einem  Kram  aufgewach¬ 
sen  ist,  ich  würde  auf  einen  Trend 
aufspringen.  In  meinen  mittleren 
20ern  war  ich  großer  Fan  von  Tanz¬ 
veranstaltungen.  Ich  mochte  das 
immer  gern,  wenn  nach  Konzer¬ 


ten  eine  „Tanz-CD“  eingelegt  wurde.  Zu  diesem 
Zweck  hatte  ich  grundsätzlich  immereine  Mix-CD 
mit  gutem,  altem  britischem  Wave-Kram.  Dann 
hast  du  das  aufgelegt  und  es  hat  keine  5  Minu¬ 
ten  gedauert  bis  irgendwer,  auch  unseres  Alters, 
ankam  und  rumgemeckert  hat:  „Ey,  mach'  doch 
mal  die  Popscheisse  aus!“.  Unzählige  Male  ist  das 
passiert.  Je  nachdem,  wie  ich  drauf  war,  hab'  ich 
eisenhart  die  Anlage  verteidigt.  Wenn  ich  nicht  so 
gut  drauf  war,  habe  ich  mich  verzogen.  Was  lief 
dann?  So  GUNS  ,N  ROSES,  irgendwelcher  Me- 
tal-Kram  oder  irgendwelches  Geballer  und  solche 
Leute  werfen  uns  vor,  wir  wären  auf  Trends  aufge¬ 
sprungen,  nur  weil  wir  den  Metaleinschlag  hinter 
uns  gelassen  haben  und  Einflüsse  aus  der  Musik 
integriert  haben,  die  wir  seit  Jahrzehnten  lieben. 

Es  scheint  ja  trotzdem  zurzeit  einen  Unterschied 
zu  geben  zwischen  diesen,  ich  sag ‘  mal  vorsich¬ 
tig,  neu  gegründeten  Postpunk  Bands  und  eben 
Bands  der  etwas  älteren  Garde,  die  eben  den 
Kramschon  etwas  länger  hören  oder  damals  ent¬ 
deckt  haben.  Neben  eurem  Album  fällt  mir  na¬ 
türlich  Koppa  mit  HORROR  VACUl  ein,  der  zum 
Zweck  dieser  Musik  direkt  eine  neue  Band  an 
den  Start  gebracht  hat  anstatt  diese  Einflüsse  in 
seinen  Crustbands  einzubauen.  Es  gibt  da  eben 
einen  Unterschied  und  man  hört  diesen  Unter¬ 
schied  eben  auch  raus.  HORROR  VACUl  ist  ja 
auch  recht  handgemachte  Musik  und  die  Band 
fröhnt  eben  diesem  alten  Deathrock  /  Gothrock. 
Ich  find'  die  gar  nicht  so  deathrockig. 

Nein? 

Ich  würde  sie  eher  dem  Gothic  Rock  zurechnen. 
Das  ist  jetzt  aber  auch  wieder  so  eine  Korinthen¬ 
kackerei. 

(Gelächter) 

Na  ja,  man  könnte  diesen  Vorwurf  machen  von 
wegen:  „Oh,  Postpunk-Revival?!  Lass'  uns  auch 
ein  Stück  vom  Kuchen  abbekommen“.  Da  muss 
man  auch  sagen,  dass  die  auch  schon  älteren 
Semesters  und  genauso  wie  wir  mit  dem  Kram 
aufgewachsen  sind.  Ungünstiger  Zeitpunkt  für 
die  Bandgründung...  (grinst)  Da  bietet  sich  so  ein 
Vorwurf  an. 

Bei  uns  ist  es  klar,  wir  haben  nicht  unsere  Här¬ 
te,  wir  haben  nicht  unsere  Intensität  zurückge¬ 
schraubt.  Wir  bieten  jetzt  nicht  ein  nicht  nach¬ 
zuvollziehendes  Soundgewand  an.  Bei  vielen 
von  den  neuen  Bands,  wenn  man  sich  z.B.  eine 
Compilation  anhört,  hört  man,  dass  die  eine  Band 
nach  SIOUXSIE  klingen  will,  eine  andere  dann  wie 
CHRISTIAN  DEATH.  Verstehst  du,  was  ich  meine? 
Klar,  es  gibt  auch  Ausnahmen.  Doch  viele  Sachen 
klingen  zu  abgekupfert. 

Das  Gespräch  führten  fron  Rob  und  Kalle  zu  Ham¬ 
burg. 

The  end? 

To  be  continued  in  Ausgabe  #93 
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Track  %  F'ckinq  Anqri) 


Vnn:  DANCING  IN  IR£ 

S1M1IS 

f.cking-angry@web. 
de,  Homepage  :  wwt. 
fucking-angry.blogspot. 
de  -  facebook.com/f.cking. 
angry  //  Bandalter  :  Ers¬ 
tes  Konzert  war  am  31. 
Dezember  2013,  kommen 
aus  der  Betonstadt  Bonn! 
//  Stil  :  Wir  sind  beein¬ 


flusst  durch  Deutschpunk,  amerikanischen  und  eng¬ 
lischen  Hardcore  und  spielen  einen  melodiösen  Mix 
daraus.  Für  Newschoolhardcore  und  Metalcore  haben 
wir  wenig  Sympathie,  Punk  steht  definitiv  im  Vorder¬ 
grund!  II  Inhalt  :  Unsere  Texte  drücken  das  aus,  was 
unser  Bandname  verspricht:  Politische  und  Gesell¬ 
schaftliche  Zustände  machen  uns  verdammt  wütend 
und  das  soll  auch  in  den  Songs  transportiert  werden. 
Zwischendurch  ist  aber  auch  mal  Platz  für  Humor  und 
Partytracks! 


t  1.  FUCKING  ANGRY  -  dancing  in  the  streets  LP/CD  II 

FUCKING  ANGRY  aus  Bonn  blasen  einen  förmlich  gegen  die 
Wand.  Das  ist  angepisster,  räudiger  Hardcore-Punk  mit  politischer 
Ausrichtung.  Der  weibliche  Gesangist  kratzig  und  aggressiv.  Mit 
dem  Mittelfinger  voraus  kämpft  man  gegen  die  Scheisse  dieser 
Welt  an.  Die  Band  vereinigt  wilden  D.I.Y.-Hardcorepunk  mit  po¬ 
litischer,  kämpferischer  Attitüde.  So  wie  es  eigentlich  immer  sein 
sollte,  aber  selten  umgesetzt  wird.  „Bad  Neuenahr“  ist  eine  Cover¬ 
version  der  alten  US-Hardcore-Band  ARTICLES  OF  FAITH  („Bad 
attitude“).  „Dancing  in  the  streets“  ist  ein  überraschend  tanzbarer, 
melodischer  Song  mit  Keybord.  Mega  gut !  FUCKING  ANGRY  wir¬ 
ken  authentisch  und  ehrlich.  Auch  die  Soundqualität  stimmt.  Nur 
das  Coverartwork  ist  etwas  einfallslos.  Wenn-iCh  mir  die  12  wü¬ 
tenden  $0hgs  anhören,  bin  ich  begeistert.  Das  ist  das  Beste,  was 
politischer  Punk  in  Deutschland  zur  Zeit  zu  bieten  hat !  Die  Wurzeln 
liegen  dabei  im  deutschen  Politpunk  der  80er-Jahre.  FUCKING  AN¬ 
GRY  bewegen  sich  irgendwo  zwischen  BLUTTAT,  BACK  CHATS 
und  LOST  WORLD.  Knaller-Platte !!!  Micha.-  4 


Track  2.  Fun 


yrm:  How  I  Spent  My 

gummer  Vacation 
Booking:  nofunmusic@ 

gmx.de,  Presse:  info@ 
fm-fe  ralmedia.com, 


Homepage  :  facebook.com/nofunband,  nofunband  .band¬ 
camp  .com,  twitter.com/nofunmusic  II  Bandalter  :  No 
Fun  gründete  sich  2013  uncTkommt  aus  Berlin/Nürn¬ 
berg.  II  Stil :  No  Fun  spielt  eine  Mischung  aus  80‘s  Punk 
und  traditionellem  Punkrock,  garniert  mit  eingängigen 
Indie-Melodien  und  kalifornischen  Garage-Vibes.  Auch 
Ausflüge  in  andere  Genres  wie  Blues  und  Soul  gehören 
bei  No  Fun  zum  Programm.  Bestens  geeignet  für  Freun- 
deÄuftigen  Punkrocks  im  Stile  der  Descendents,  Bikini 
k!  und  the  Briefs.  II  Inhalt  :  Inhaltlich  verarbeiten 
No  Fun  ln  ihren  Texten  die  Ironie  des  Alltags  -  wenn 
das  Leben  so  bitter  und  unverständlich  wird,  dass  man 
fast  nur  nocfy  darüber  lachen  kann.  Übär  gebrochene 
Herzen,  Fernweh  und  Selbstzerstörung  bis  hin  zur 
Pizza-Sucht,  wird  alles  behandelt  was  das  Leben  eines 
Mitt-Zwanzigers  so  hergibt,  ohne  dabei  Gefahr  zu  laufen 
die  Dinge  aufzuplustern.  Bei  No  Fun  geht  es  um  nichts 
anderes,  als  das  nackte  Alltagsleben,  dass  an  sich  schon 
genug  zum  Schmunzeln  und  Welpen  birgt  und  sich  so¬ 
mit  Jede  Verkünstelung  getrost  schenken  kanp.  Diese 
Gefühle  mit  viel  Energie  in  Musik  zu  übertragen,  macht 
uns  dabei  die  größte  Freude! 


►  2.  NO  FUN  •  „How  I  Spent  My  Summer  Vacation“  CD/LP  II 

Streckenweise  bitter-süße  Garagenpunk-Scheibe  mit  leeren 
Soul,  Blues,  und  Powerpop  Schf  oladenstücken,  die  einen  nicht 
nur  in  Sachen  Kalorien  durch  #  Sommer  und  oder  Urlaub  brin¬ 
gen  dürfte,  sondern  von  solch  zeitloser  Schönheit  Ist,  dass  dem 
guten  Stück  doch  höchstwahrscheinlich. noch  eine  weitaus  längere 
Halbwertszeit  in  den  Ohren  der  geneigten  Hörerscl#  beschieden 
sein  wird,  als  nur  ein  kürzer  SommpMDer  Bandgame  NO  FUN 
ist  angesichts^  der  verdammt  ge#  Mucke  schon  irgendwie  grob 
irreführend.  Ich  für  meinen  Teil  hatte#?  hebe  jedenfalls  mit  dem 
Debüt  der  Nürnberger  ausgesprochen  großen  Fun.  Wobei  BIG  FUN 
als  Bandname  zugegeben  dann  doch  bess<|  zu  den  blonden  90er 
Jahre  Boyband-Klonen  aus  Britannien  passjAnderseits  is  NO  FUN 
als  Bandname  ja  auch  nicht  gerade  selterijAber  da  solche  Erwä¬ 
gungen  auf  die  Dauer  keinen  Fun  machet  widmen  wir  uns  jetzt 
mal  lieber  der  ausgesprochen  fähigen  Musil  auf  der  „How  I  Spent 
My  Summer  Vacation“.  Die  ist  gamlich  äufpst  abwechslungsreich 


und  erinnert  grob  &  streckenweise  an  so  unterschiedliche  Künstler 
wie  THE  FELINES,  die  AVENGERS,  THE  MUFFS  und  sogar  gele¬ 
gentlich  a  fittte  bit  an  die  DETROIT  COBRAS.  Limitiert  ist  das  Gan- 
ze  übrigens  auf  500  Stück  in  der  Vinyifassühg.  12  Songs,  meine 
persönlichen  Anspieltipps  wären  die  recht  unterschiedlichen  Songs 
„Pizza  Song“,  „Cats  From  Hell"  und  „Dirty  Mails“,  obwohl  streng- 
.  genommen  glänzt  das  gesamte  Songwriting  der  Platte  schon  ein 
bissei  so  wie  die  kalifornische  Sommersonne  und  weckt  Emotionen 
beim  Rezensenten  als  ob  es  fortan  nun  jeden  Tag  Pizza  für  lau 
geben  würde!  Schöne  Scheibe!  ^asti-  4 

Track  3.  L«*Sör  Y<*utt» : 


VQHLitMlL‘ J ’ 
mereedesbrennt@gmx. 
de,  Homepage  lo- 
seryouth.blog8port.de  // 
Bandalter  :  Loser  Youth 
gibts  seit  2011.  Wir  kom¬ 
men  aus  Hamburg-Eidels¬ 
tedt.,//  Stil  :  Wir  machen 
so  1 -Minuten  Punksongs 
mit  Einflüssen  aus  80er 
Ami  Hsyjücore,  Trash¬ 
punk  und  Deutschpunk.  II  Inhalt :  Wir  sind  gegen  alles, 
was  scheiße  ist.  Und  wir  mögep' schnelle,  kurze  Punk¬ 
songs.  Da  steckt  kein  großes  Konzept  dahinter,  das  zu 
verbinden. 


►  3.  Loser  Youth  -  Livin*  La  Vida  Loca  Lp  II  Hier  kommt  sie,  die 
Debüt-Lp  der  Hamburger  Neupunkhoffnung  LOSER  YOUTH.  Hier 
gibt’s  9x  aufs  Fressbrett  der  Marke  neueren  Deutschpunks.  Obwohl 
Parallelen,  sowohl  musikalisch'  als  auch  stimmlich,  zu  Bands  wie 
KAPUT  KRAUTE  SCHMUTZSTAFFEL,  KACKSCHLACHT,  MÜL¬ 
HEIM  ASOZIAL  etc.  nicht  zu  verleugnen  sind,  so  steht  diese  Band 
dpai  auf  recht  eigenen  Beinen.  Geht  es  doch  insgesamt  etwas 
.jugendlicher  und  rumpeliger  zu.  Die  9  Punksongs  werden  von  ei- 
J  nem  angenehmen  Rumpelfaktor  getragen,  der  keinesfalls  negativ 
ins  Gewicht  fällt.  Auch  inhaltlich  hat  der  gute,  alte  Deutschpunk 
abgefärbt  und  so  geht  es  um  die  Enthauptung  Grrroßerrrr  Doitscher 
(„Bismarck  Kopf  Ab“),  ätzende  Medienvertreter,  deutschen  Rassis¬ 
mus  („Gefahrengebiet“),  Tierkonsum  („Eintagsküken*} .  und  auch 
um  esoterische  Verwirrungen  („Astro  Punx  Fuck  Off).  Pluspunkte 
gibt’s  noch  für  leuchtend-neongrünes,  eineseitig  bespieltes  Vinyl, 
fetten  Pappeinleger,  Sponge  Bob-Intro,  seltsame,  aber  schicke 
Band-Sammelkarte  und  handgestempelten  Download-Code  und 
„Creative  commons'-Lizenz.  Daumen  hoch  für  ein  geiles"  erstes 
Release  von  Band  und  Label.  So  kann  DIY-HC-Pynk  2015  auch 
aussehen  und  sich  anhören.  Für  Fans  o.g.  Bands  ein  Pflichtkauf! 
-  Iron  Rob  4  •  % 

Track  4.  The  Zsa  Zsa  Gabor  s 


zsazsagabors@gmx.at, 

Homepage  :  www.zsaz- 
sagabors.at  https://zsaz- 
sagabors.bandcamp.com 
II  Bandalter  :  2012  in  St. 
Pölten  /  Niederösterreich 
gegründet  //  Stil  :  The 
Zsa  Zsa  Gabor‘8  fröhnen 
dem  Oldschool  Sound  der 
Punkrock  Frühphase,  der 
End-70er  und  Anfang  80er  und  mixen  das  ganze  mit 
einem  Hauch  von  Rock'n'Roll,  ,Glam  und  Austopop.  // 
Inhalt  :  Unsere  Songs  erzählen  Geschichten  aus  dem 
Rock'n'Roll  und  Punkrock  Leben.  Es  gibt  einige  unver¬ 
gessliche  Erlebnisse  aber  auch  höchst  tragische  Ereig¬ 
nisse.  Politik  und  Gesellschaft  bietet  zudem  immer  wie¬ 
der  Stoff,  sich  die  Probleme  der  Menschheit  vor  Augen 
zu  halten.  Sei  es  jetzt  im  medialen  Sektor  (Boulevard¬ 
medien,  Facebook  und  Co.)  öder  der  fürchterliche  All¬ 
tagsrassismus  in  Österreich,  mit  dem  man  Tag  täglich 
konfrontiert  wird. 

►  4.  ZSA  ZSA  GABOR’s  -  life  kills  LP+CD  /  CD  II  Komisch,  dass 
ich  beim  Hören  als  erstes  an  2ND  DISTRICT  dachte  und  30  Sekun¬ 
den  später  im  beiliegenden  Brief  lese,  dass  die  ZSA  ZSA  GABOR  S 
schon  mit  der  Ruhrpott-Glampunk-Band  die  Bühne  teilten.  Das 
,  Trio  aus  dem  niederösterreichischen  St.  Pölten  spielt  treibenden 
Punkrock  und  Streetpunk  mit  Glam-Elementen.  Der  Titeitrack  geht 
gut  nach  vome.  Sowieso  gefällt  mir  generell  die  Energie,  die  in  der 
>  Band  steckt.  Das  der  Sänger  sich  „Hurricane  Harry“  nennt  find'  ich, 
ganz  nebenbei  erwähnt,  schon  ziemlich  geil  und  lustig.  Zwischen  all 
den  englischsprachigen  Texten  findet  man  mit  „Pflasterstein“  auch 
einen  auf  Deutsch.  Und  „Thomas“  ganz  am  Schluss  kommt  mit 
breitestem  österreichischen  Akzent.  Die  Band  macht  alles  selbst. 
Artwork,  Release  und  Vertrieb.  Unterstützenswert.  Micha.-  4 


Track  5.  Smoking  Guns 


L@web.de,  Home- 
www. smokingguns-  . 
rock.jimdo.com, 
ook.com/smoking- 
II  Bandal¬ 
gegründet  Januar 
von  der  Insei  Use¬ 
dom  II  Stil  :  Wir  machen 
guten,  alten  Punkrock 
mit  ,ner  ordentlichen  Pri¬ 
se  Rock'n'Roll  und  Jeder  Menge  Melodie.  Musikalische 
Vorbilder  sind  Social  4Distortion,  Rancid,  Anti-Flag, 
Broilers,  Johnny  Cash  und  alles  was  in^diese  Richtung 
läuft.  Wenn  ihr  auch  auf  sowas  steht,  solltet  ihr  auch 
mal  bei  uns  reinhören!  II  Inhalt  :  Unsere  Songs  sind 
meist  persönlich  gehalten  und  spiegeln  so  ein  Bild  der 
jeweiligen  Person  wieder.  Zwischenmenschliche  Bezie¬ 
hungen  und  gesellschaftskritische  Themen  vorneweg. 
Am  besten  einfach  mal  reihhören.  Unser  Statement  zei¬ 
gen  wir  gejne  offen  auf  unsern  Konzerten.  Da  geben  wir 
auf  der  Bühne  alles,  um  den  Leuten  eine  tolle  Zeit  zu 
geben  und  genießen  dabei  mit  allen  zu  feiern. 


►  5.  SMOKING  GUNS  -  “Forever”  CD  II  Hm,  gar  nicht  übel,  was 
die  Herren  von  der  Ostseeküste  hier  in  die  Waagschale  werfen.  So¬ 
fern  man  denn  auf  so  Sachen  wie  die  frühen  BONES  oder  SOCIAL 
DISTORTION  (noch  vor  der  völligen  Verschweinerockifizierung) 
steht.  Die  schnelleren  Songs  funktionieren  meiner  Meinung  nach 
etwas  besser,  bei  den  langsameren  Sachen  dürfte  der  Gesang  für 
mein  persönliches  Gusto  gelegentlich  etwas  akzentuierter  sein. 
Ein  etwas  dreckigere  und  direktere  Produktion  würde  der  Musik 
der  SMOKING  GUNS  meiner  Meinung  nach  auch  nicht  schlecht 
stehen.  Klingt  bei  den  etwas  gemächlicheren  Songs  doch  etwas 
glatt  die  „Forever.  Bei  drei  Gitarristen  kann  man  schon  etwas  mehr 
Druck  erwarten,  denn  die  Herren  können  hörbar  spielen.  Freunde 
der  oben  genannten  Bands,  sollten  den  AMOKING  GUNS  aber 
durchaus  mal  ne  Chance  geben,  hat  durchaus  ihre  Momente  die 
Platte.  Meine  Anspieltipps  wären  „Outlaws  Anthem“  und  „Our  Life“. 
Ersterer  Song  ist  sogar  ein  richtiger  Ohrwurm  mit  seinen  poppigen 
Ohoos. -Basti-  4 


Track  (>.  V°(Ö  B«»yZ 


Von:  I-C-N-A 

void.boyz@web.de,  Home¬ 
page:  https://voidboyz. 

bandcamp.com/  II  Bandal¬ 
ter  :  2012  Leipzig/Chem¬ 
nitz  //  Stil :  Keine  Ahnung! 
Asskicking'n'Grooving 
Hotcorepunk  for  everyo- 
ne!  //  Inhalt :  Texte  die  das 
Leben  schreibt.  Es  geht 
um  Vergangenheit,  Skate- 
boarding,  Fixftion,  Verlust,  ßozialkritik,  Spaß,  gute  Zei¬ 
ten,  ne  Portion  Fuck  You,  Zukunft 


►  6.  VOID  BOYZ  -  T-C-N-A  Lp  II  Die  Void  Boyz  präsentieren  uns 
auf  dieser  Lp,  <Jie  auch  gleichzeitig  das  Labeidebüt  von  Eat  TI hat 
Rat  Rec.  markiert,  knackigen  Punkrock  der  sehr  amerikanischen 
Bauart.  Durchaus  sehr  tanz-  und  pogotauglich  geht  es  auf  „T-C- 
N-A“,  so  der  kryptische  Titel  des  Albums,  durch  12  Songs  Gu- 
te-Laune-Punk-Kracher,  die  sich  auch  ganz  gut  auf  einem  Teil  der 
„Survival  Of  The  Fattest“  oder  '„Knock  Out  In  The  ...  Round“-Com- 
pilationreihe  machen  würden.  Die  musikalischen  Einflüsse  reichen 
von  SATANIC  SURFERS  über  diverse  90er  Ami-Punk-Kapellen 
hinzu  gediegenem  Streetpunk  und  stimmlich  pendelt  der  Void 
Boyz-Sänger  zwischen  dem  jungen  Dave  Insurgent  (Reagan  Youth) 
und  Milo  Aukerman  (Descendents).  Zumindest  teilen  mir  das  mei¬ 
ne  Lauscher  mit.  Es  geht  ums  Skateboardfahren  („Roll  Forever“), 
Spaß  im  Leben  und  auf  Tour  („On  The  Road“  &  „Hook  Me  Up!“), 
mediale  Verblendung  („(Don’t)  Grow  Retarded“  &  „The  Truth“)  und 
Zwischenmenschliches.  Das  Ganze  gut  gelaunt  und  adoleszent 
lyrisch  aufbereitet.  Die  Platte  kommt  in  einem  schicken  80er  be¬ 
einflussten,  gemalten  Cover,  das  Inspiration  aus  Udos  Likörelien 
bezieht...  Mal  im  Emst,  von  retro-futuristischen  Daft  Punk-Designs 
über  Tran  hinzu  Mad  Max  ist  da  alles  zu  holen.  80s-Chic  scheint 
wieder  in  Mode  zu  kommen.  Soll  mir  recht  sein.  Vinyl  ist  marmoriert 
mintfarben  und  ,nen  Sticker  für  Kühlschrank,  Auto  oder  Rollbrett 
gibts  auch  noch  oben  drauf.  Riecht  nach  Poolparty,  Baggersee, 
Punkrock  BBQ  und  Skate  Session.  -  Iron  Rob  4 


Track  7.  ...and  it  creepS  in 


Kontakt  :  rockrockrock@ 
web.de  II  Homepage 
www.facebook.com/An- 
dltCreepsInBand  II  Ban¬ 
dalter  :  seit  2012,  Siegen 
//  Stil :  Wir  haben  alle  seit 
den  Neunzigern  kiloweise 
Rock-,  Punk-  und  Hard- 


corezeugs  konsumiert. 


So  kllngts  auch.  Fugazi-Fans  werden  uns  hoffentlich 
ebenso  wenig  verdreschen  wie  die  von  Bad  Religion, 
Good  Riddance  oder  Frodus  //  Inhalt  :  Zuerst  geht  es 
darum,  eine  gute  Zeit  zu  haben.  Zusammen  proben, 
Songs  schreiben,  ne  Platte  machen,  Konzerte  spielen... 
dies  alles  funktioniert  dabei  ziemlich  gut  für  uns.  Die 
Songs  sollen  unterhalten  und  nicht  in  erster  Linie  eine 
Ansicht  mitteilen  oder  politisch  sein.  Sie  wollen  aber 
auch  ein  stückweit  provozieren  und  die  herrschende 
Ideologie  hinterfragen.  Dabei  wird  dann  doch  ab  und  an 
der  Finger  auf  die  offene  Wunde  gelegt,  im  Wissen  um 
die  eigene  Begrenztheit.  In  den  letzten  Jahren  wurden 
so  oft  politische  Entscheidung  als  alternativlos  bezeich¬ 
net,  so  dass  wir  nicht  umher  kamen  aufzuhorchen  und 
Fragen  zu  stellen. 

►  7.  AND  IT  CREEPS  IN  *  casino  in  /  circus  out  CD  II  Technisch 
ausgereifte  Songs  auf  einem  Debüt  Album.  Wow,  das  gelingt  nicht 
jeder  Band.  AND  IT  CREEPS  IN  aus  Siegen  haben  sich  dem  Post 
Hardcore  gewidmet  und  ich  würde  wetten,  dass  sich  bei  dem  ein 
oder  anderem  aus  der  Band  AT  THE  DRIVE-IN  oder  auch  HOT 
WATER  MUSIC  Scheiben  im  Regal  finden  lassen.  Der  Sound  auf 
dem  Album  hat  eine  Wärme,  wie  eben  bei  HOT  WATER  MUSIC 
und  manche  raffinierte  Details  im  Songwriting  erinnern  mich  an  AT 
THE  DRIVE-IN.  Das  Album  liefert  11  sympathische  Songs.  Sympa¬ 
thisch  ist  auch,  dass  die  CD  scheinbar  selbst  vertrieben  wird  und 
das  ganze  Album  gratis  auf  Bandcamp  zur  Verfügung  steht  Das 
Album  macht  Laune.  Knut  (diy)  4 


Track  8.  Faxqlöve 


|  37fl£k:..Jtay..G-0l(L.g.QhyhPy 

[(Christian)  +49  163 

3362725  chrzosch@aol. 
\  com,  Homepage  :  www. 
|  facebook.de/foxglove- 
j  hardcore  //  Bandalter  : 
I  Mai  2010,  Bielefeld  //  StÜ 
j  :  Hardcore!  BONESAW. 
1  BREAKDOWN,  STRIFE, 
|  BURIED  ALIVE,  EARTH 
E  CRISIS,  SPUDMONSTERS, 
BAYSIDE  KINGS,  NONE  OF  THE  ABOVE,  BLACKSPOT 
7/  Inhalt  :  Aktuelles,  politisches  Weltgeschehen!  Anti  - 
Krieg!  Refugees  Welcome!!!  Persönliche  Abgründe!  Mög¬ 
lichst  mindestens  alle  18  Monate  was  veröffentlichen! 
Live  spielen,  so  oft  es  geht! 

►  8.  FOXGLOVE  „Impact  Winter“  CD  II  Diese  Band  aus  dem 
Raum  Bielefeld  /  Gütersloh  wirbt  für  sich  vor  allem  mit  der  Bezeich¬ 
nung  „Hardcore“.  Musikalisch  orientieren  sie  sich  sehr  an  dem  Hard¬ 
core  der  amerikanischen  Ostküste,  wobei  sie  aber  kein  Abklatsch 
der  New  Yorker  Bands  sind.  Man  steht  dazu,  dass  man  aus  eher 
kleinstädtischen  Umfeld  kommt,  aber  das  dennoch  „Hardcore“  eine 
Lebenseinstellung  ist.  Da  geht  es  nicht  um  das  Muskelbepackte  He¬ 
rumposen  und  auf  wilden  Mann  machen.  Lernst  du  die  Leute  ken¬ 
nen,  denn  merkst  du  sofort  am  Habitus  WEN  du  vor  dir  hast.  Ähn¬ 
lich  wie  bei  der  Oelder  Mischpoke  um  die  Band  GHOST  STREET 
herum.  Das  ist  Hardcore!  Meine  Sympathien  haben  FOXGLOVE 
vor  allem  mit  ihrem  Song  „Scene  Report“  gewonnen,  wo  es  genau 
um  den  eben  angesprochenen  Punkt  geht.  Ebenso  ansprechend 
finde  ich  den  Text  zum  Song  „Day  without  wart.  Sieben  Songs  lang 
prügeln  sich  FOXGLOVE  durch  die  Prairie  und  mähen  alles  nieder! 
Fettet  Brett.  Fast  ausschließlich  Midtempo.  Helge  4 

Track  9.  ftie  verwesenden  Altlasten 

Von.;Holzweg  to  Heaven 

8n-rex@gmx.de,  Home- 
;  page  :  http://dva.blogs- 
|  port.de/  //  Bandalter  Wir 
kommen  aus  Stuttgart 
und  uns  gibt’s  seit  2009 
Stil  :  Wir  fühlen  uns  in 
der  Schublade  des  Deut¬ 
schpunk  eigentlich  ziem- 
[  lieh  wohl.  Angesiedelt 
1  zwischen  Schlager  und 
Metal  werden  Fans  von  Udo  Jürgens  bis  Slayer  Ge¬ 
fallen  an  unserer  Definition  des  Deutschpunk  finden 
können.  Leider  hat  sich  auch  schon  der/die  ein  oder 
andere  Deutschrockfan/-in  zu  uns  verirrt,  bis  er/sle  un¬ 
sere  Abneigung  gegen  Frei. Wild  und  Konsorten  erkannt 
hat.  //  Inhalt  :  Textlich  behandeln  wir  die  Probleme  des 
Alltags  mit  charmantem  Witz  bis  augenscheinlichem 
Blödsinn.  Wir  sind  textlich  nicht  unbedingt  dem  hoch¬ 
politischen  Lager  zuzuordnen,  wer  sich  aber  ein  wenig 
näher  mit  unseren  lyrischen  Ergüssen  beschäftigt,  wird 
in  so  manchem  sinnlos  erscheinenden  Text  eine  Bot¬ 
schaft  finden  können.  Auf  „Holzweg  to  Heaven“  wird 
eine  etwas  deutlichere  Sprache  benutzt,  da  es  manchem 
Menschen  wohl  schwer  fällt,  zwischen  den  Zeilen  unse¬ 
rer  Texte  zu  lesen.  Live  wollen  wir  aber  in  erster  Linie 
unterhalten,  denn  das  Lehen  ist  ernst  genug.  Ein  wenig 
Humor  hat  noch  keinem  geschadet. 

*  9.  D.V.A.  -"Holzweg  To  Heaven”  CD  II  Hm,  is  irgendwo  schon 
Deutschpunk,  aber  dabei  auch  irgendwie  gar  nicht  mal  so  schlecht. 


Nerven  tun  die  Stuttgarter,  mit  ihrer  neuen  Platte  jedenfalls  ni< 
Das  Cover  von  Markjb  Ma^ibifter  lädt  auch  eher  dazu  ein, 
Dame  und  die  Herr#  $uf  ihrem  Holzweg  in  den  Hirni 
gleiten,  als  den  Tofjpger  ohne  reinzuhören  den  Kanal 
runterzuspülen.  TÄz  de^ADBC-Reminiszenz  übrigen: 
geringer  Hardrogjfpaktor,  der”  hier  regiert.  Textlich 
Staatsexamen,  -aÄAeineswegs  auf  den  Kopf  gefallen, 
mir  persör  ich  so  'Ixte  wie  „MahlZeirt  und  „Der  Deutsche  An  Sicff 
ziemlich  gi  t:  „Dfo,s|heiße,  die  man  jjns  serviert  istriur  mit  Blümchen 
zugedeckt:  Wennfjgn  kurz  dren  riecht,  ah|tman  trotzdem  wie  es. 
schmeckt.  PropagaSa  Tag  für  Tag  am  Arsch  geleckt.  Und  |er  rote 
Abendhimmel  bestell  cföch  letztendlich  doch  nur  aus  Dreck.  Das 
System  funktioniert  %Es  läuft  wie  geschmiert  -  Egal  was  passiert 
~  Propaganda  regiertf(aus  „Mahlzeit“)  Insgesamt  würde  ich  auch 
sagen,  dass  sich  durch cfie  19  (Uff  Songs,  von  denen  5  Bonusstücke 
vom  Tape  namens  jhe  Kassette“  sind,  eine  leicht  misanthropische 
Grundstimmung  zieht.  Hätten  sich  wahrscheiÄÖh  in  ihrer  Kindheit 
gut  im  Sandkasten  mit  DEE  ANDERN  vertragen,  die  sind  ja  auch 
keine  „Gutsmensch(en)  in  Festanstellung''  und  besitzen  meines  Er¬ 
achtens  auch  einen  ähnlichen  Humor.  Überraschend  hörbare  und 
unterhaltsame  Scheibe,  die  DIE  VERWESENDEN  ALTLASTEN, 
aus  den  Überresten  der  beiden  Bands  d^EXSCHLEUDER  und 
BLASENSCHWÄCHE,  hier  auf  die  (gifltenteils  wahrscheinlich 
noch  unbedarfte)  Menschheit  loslassen^Basti*  4 

Track  1/).  IOObUMEN 

Von  ■  TtMMage 

►  10.  100  BLUMEN  -  Under 
Siege  /  LP  II  Endlich.  Nach 
einiger  Wartezeit  liegt  -nun 
tatsächlich  das  neue  Album 
der  100BLUMEN  auf  meinem 
Plattenteller.  Es  ist  das  zweite 
in  der  Geschichte  der  Band  als 
Powertrio  -  das  erste  überhaupt 
auf  Vinyl  -  und  es  ist,  man  kann  es  nicht  anders  sagen,  verdammt 
gut  geworden.  Vereint  sind  auf  dieser  Scheibe  acht  unglaublich 
dichte  Hits,  die  das  Möglichste  aus  dem  Genre  herausholen.  Aus 
dieser  zunächst  etwas  merkwürdig  anmutenden,  einen  dann  aber 
sehr  schnell  packenden  Mischung  aus  Elektro,  Punk  und  Crust/HC, 
die  auf  .Under  Siege'  tatsächlich  ein  gewisses  Popappeal  dazu  ge¬ 
wonnen  hat,  was  die  Songs  aber  nicht  etwa  seicht,  sondern  einfach 
noch  etwas  hitlastiger  werden  lässt,  Zum  Glück  scheint  das  aber 
sowieso  schon  -  auch  Dank  zahlreicher  Konzerte  in  den  letzten 
Monaten  -  die/der  ein/e  oder  andere/r  von  euch  herausgefunden  zu 
haben,  so  dass  ich  mir  um  den  Absatz  dieser  schicken  Scheibe  kei¬ 
ne  allzu  großen  Sorgen  mache.  Für  alle  anderen  gilt:  Get  it!  Daniel 
(Raccoone  Records/DIY)  4 


werden  müsseÄvas  die  Piattensammiung  als  Inspiration  her  gibt. 
Sogar  eirrlhsmimentelles  Stück  mit  Straßenschlacht-Geräuschen 
Hintergrund  sorgen  für  eine  angenehme  Endzeitstimmung.  Die 
Song^sind  wirklich  ^gefeilt  und  mit  viel  Liebe  zum  ^Detail  und 
sehr  ambitioniert  vorgetragen,  im  .Gesamt-  eine  solide 
bis  abwechslungsreiche  Punkrock-Scheibe  Mi!  ^Punkrock  muss 
sterben,  Jamit  wir  leben  könn^Wifd  ein®,  allseits  bekannte  Zeile 
fet.  Das  Discotortöfi-Selvie  im  „sympathische  loosert-Style 
auf  b  en  Seiten  des  Textbiatts  UND  dem  LP-Labei  hätte  man  sich 
vieH  t  sparen  können'  Ronja  < 


Track  11.  The  Nelsons 


IftUMJBLSTkm 
Kontakt  kontakt@ 

the-nelsons.de  //  Home¬ 
page  :  www.the-nelsons. 
de  facebook.com/nelsons- 
rock  //  Bandalter  :  Seid 
2996  ursprünglich  aus 
Tübingen  jetzt  2/3  Boden¬ 
see  und  1/3  Schwazwald 
//  Stil  :  Von  Beginn  an  war  es  uns  wichtig,  ehrlichen 
und  authentischen  Punk  Rock  zu  spielen,  in  dem  un¬ 
sere  Einflüsse,  angefangen  von  den  ganz  frühen  Tagen 
(MC5,  The  Stooges)  bis  hin  zu  unseren  „Helden“  The 
Clash,  deutlich  werden,  ohne  dabei  einfach  nur  zu  ko¬ 
pieren.  Unsere  Musik  verstehen  wir  in  erster  Linie  als 
Rock’n’Roll  und  Leidenschaft  ist  uns  wichtiger,  als  die 
Erfüllung  irgendwelcher  Szene-  Regeln.  //  Inhalt  :  .  Wir 
sind  100%  DIY  und  darum  geht  es  auch  im  weitesten 
Sinn  in  unseren  Texten.  Steht  auf  kriegt  euren  Arsch 
hoch,  und  seid  die  Veränderung  die  Ihr  euch  in  der  Welt 
wünscht.  Feindbilder  schützen  Dich  nicht  vor  Eigenver- 
antwortung.They  will  never  ever  gonna  make  us  hate, 
cause  we've  got  love  and  all  our  passion  agalnst  their 
viölence  and  represslon 

►  11.  the  Nelsons  -  Part  time  Rebels  /  LP  II  Es  ist  ja  bereits  ein 
Trend  geworden,  LP-Produktionen  über  Crowdfunding  zu  finan¬ 
zieren.  Das  Logo  der  gewählten  Crowdfunding-Plattform  neben 
dem  Label-Logo  auf  dem  Backcover  abzudrucken,  wird  sich  ver¬ 
mutlich  als  nächstes  durchsetzen,  die  Nelsons  machen  da  sicher 
den  Anfang.  Musikalisch  gibt  es  full  time  bastartds,  full  time  Män- 
ner-Rock'n'Roll.  Mit  Whiskey-Stimme  vorgetragene  Texte,  die  sich 
um  die  Themen  im  Leben  von  Teilzeitrebellen  drehen:  Problemati¬ 
sche  Freundschaften,  problematische  Rollenvorbilder,  problemati¬ 
sches  Konsumverhalten,  gesamtgesellschaftliche  Probleme,  leere 
Versprechen  und  dass  man  sich  nicht  unterkriegen  lassen  soll.  Eine 
Mischung  aus  klassischen  Rock'n'Roll  Klängen,  Punk,  eingängigen 
Melodien  und  experimentellen  Ausflügen  wird  hier  geboten.  Dabei 
wird  von  Blues  bis  Reggae  bis  off-beat  alles  abgearbeitet,  hätte 
nach  meinem  Geschmack  jetzt  nicht  unbedingt  alles  aufgeboten 


Six  piece  Ska  from  Belfast! 
blacknorthrecß@;gmail. 
com,  facebook.com/Ag- 

gressorsbe 

►  12.  AGGRESSORS  -  „Bel¬ 
fast  City“  /  MCD  II  4  neue 
Songs  der  sympathischen 
Belfaster  Reggae  und  Ska 
Botschafter  aus  der  Haupt¬ 
stadt  Nordirlands,  großzügig  aufgefüllt  mit  Demomaterial,  weiches 
ursprünglich  allerdings  auch  schon  auf  der  längst  vergriffenen 
2010er  „Boss  Sound  From  Titanic  Town“  MCD  (um  genau  zu  #tn, 
gibt  es  erwähnte  Scheibe  sogar  hier  fast  komplett  als  Bonusmateri¬ 
al,  einzig  die  Dub-Songs  „Snake“  und  das  an  SUBLIME  erinnernde 
„Written  In  Stone“  fehlen,  sind  aber  auch  meiner  Meinung  nach, 
eher  vergleichsweise  schwache  Songs  im  Vergleich  zum  restlichen 
Material)  enthalten  war  und  eigentlich  geht  es  hier  ja  auch  eher 
um  die  frischen  Sachen,  der  Rest  ist  ja  sowieso  eher  als  kosten¬ 
lose  Dreingabe  zu  verstehen.  Der  funkelnagelneue  Song  namens 
„Time  To  Go“  ist  derweil  an  die  Adresse  von  Peter  Robinson,  den 
Führer  der  Democratic  Unionist  Party  gerichtet,  der  dortzulande 
ziemlich  berühmt  für  seine  homophoben  Kommentare  ist:  „Peter, 
it‘s  time  to  go!  People  like  you  spread  bigotry.“  Auch  der  Rest  der 
Stücke  enttäuscht  keineswegs.  Das  B.C.  im  Bandnamen  scheint 
den  AGGRESSORS  zwar  abhanden  gekommen  zu  sein,  die  leicht 
melancholische  Note  ist  den  Belfastem  aber  auf  jeden  Fall  erhalten 
geblieben.  Gewidmet  ist  die  Scheibe  übrigens  dem  leider  viel  zu 
früh  (im  Alter  von  45  Jahren)  verstorbenen  Colin  McQuillan  (RUN- 
NIN*  RIOT).  Wer  die  geniale  „Tone  Of  The  Times“  mochte,  kann 
meiner  Meinung  nach  ziemlich  bedenkenlos  zugreifen,  egal  ob  sich 
die  Herrschaften  von  nun  an  jetzt  mit  oder  ohne  B.C.  Schreiben,  dat 
ändert  ja  nix  an  der  genialen  Mucke!  -Basti*  4 


ZoaLflinfcgr  den  Kulissen 

captain8ka@skapanska. 
de,  Homepage  www. 
jj|  facebook.com/Skapanska 
/  www.skapanska.band- 
camp.com  //  Bandalter  .* 
Gegründet  haben  wir  uns 
2003  in  der  Römerstadt 
Xanten.  //  Stil  :  Allgemein 
sind  wir  in  der  Sparte 
Skapunk/Skacore  zuhau¬ 
se.  Wir  vermischen  viele  Stilelemente  aus  Metal/  HC- 
Punk/  Punkrock  und  Ska.  In  einem  früheren  Review 
wurden  wir  als  die  deutschen  Distemper  bezeichnet, 
wir  denken  aber  eine  Mischung  aus  Canalterror  mit 
Bläsern,  Laurel  Aitken  mit  Metalschlagzeug  und  einer 
Prise  Crackrocksteady’ trifft  es  auch  sehr  gut.  //  Inhalt 
:  Musikalisch  sowie  inhaltlich  setzen  wir  uns  mit  ge¬ 
sellschaftskritischen  und  politischen  Themen  ausein¬ 
ander  und  das  sehr  unterschiedlich.  Mal  Überollen  wir 
stampfend  und  wütend,  Alles  mit  unbändigem  Hass, 
mal  verpacken  wir  das  Geschehen  dieser  Welt  auf  unse¬ 
re  ironische  und  lustige  Art  und  Weise  und  manchmal 
schalten  wir  auch  einfach  ab  und  nehmen  uns  selbst 
nicht  so  ernst, 
tif 

►  13.  SKAPANSKA  -  "Hinter  Den  Kulissen”  CD  II  Wer  in  seinem 
staubigen  Plattenregal  noch  irgendwo  Platz  zwischen  0X0  86  und 
DISTEMPER  hat,  für  den  haben  die  Xantener  wahrscheinlich  genau 
das  Richtige  im  Gepäck.  Relativ  harter, sehr  druckvoller'Skapunk, 
der  durchaus  auch  in  kurzhaarigen  Kreisen  sein  Gehör  finden  dürf¬ 
te  und  das  liegt  nicht  nur  am  gelungenen  Cover  von  „Good  Night 
White  Pride“  (im  Original  sekbstverständlich  von  LOIKAEMIE.  Ins¬ 
gesamt  steht  hier  wohl  eindeutig  die  pure  Freude  am  Dasein  im^ 
Vordergrund.  Der  Song  „Skapunk“  ist  hierfür  ein  gutes  Beispiel:  H 
„Offbeat,  Saufska,  Pogopunk  das  steckt  an,  macht  euch  krank.  Die  f\,, 
Parole  lautet  süchtig  machen,  tanzen,  saufen  -  ficken  lachen...“  r 
Trotz  der  grundsätzlich  eher  positiven  Gmndstimmuog  ist  auf  der 
Platte  aber  auch  nicht  bloß  alles  Friede,  Freude,  EieriftflSron.  ßongs 
wie  „Hinter  Den  Kulissen“,  „Stand  Der  Dinge“  und  das  bereits  er¬ 
wähnte  Cover  von  „Good  Night  White  Pride“  sprechen  da  auf  jeden 
Falle  eine  ziemlich  deutliche  Sprache.  12  Tracks,  davon  10  richtige 
Songs,  die  trotz  des  eher  mauen  Bandnamens  wklich  über  den 
Großteil  der  Reise  überzeugen  können.  -Basti-  4 

Mm 


01:1:  AI 


KPm ' 

0  t  >?' 

,w  •  *  iS 


I  urif  Von:  The  World  of  Par- 
klag 

Kontakt  :  vertrieb@pho- 
nowerke-luna.de 
Homepage  :  www.dee-an- 
dern.de  //  Bandalter  :  Seit 
2006  und  aus  Aschaffen¬ 
burg  II  Stil  :  Dee  Andern 
[  spielen  Punkrock.  Wir 
:  möchten  uns  mit  nieman¬ 
dem  vergleichen,  wieso  auch?  Punkrock  mit  deutschen 
Texten  taumelt  häufig  zwischen  plattparolig  und  pseu¬ 
dointellektuell.  Mit  dieser  Vorhersehbarkeit  wollen  wir 
brechen.  II  Inhalt  :  Das  Ziel  ist,  Themen  zu  finden,  die 
nicht  schon  völlig  breitgelatscht  sind  und  natürlich 
sind  wir  politisch.  Schon  allein  deswegen,  weil  niemand 
unpolitisch  ist. 


kjvR 


Bands 


schod  durchs 


Spinnen,  Würmer,  Ekelfaktor.  Alles  in  ^chiger#  Comicstil, 
prschön!  Der  mitgelieferte  Promozettel  lagt  mir,  dass  ich 
l'Roll,  Garage  und  Popmusik  ^  erwäen  habe,  und  so 
ipn  auch.  Eingängige"  Melodien,|Sing-a-iong-parts, 
äh 's,  alles  ist  mit  dabei.  Aufge^ifA  wird  das  Ganze 
Bit  einer  Orgel.  Die  Band  wird  ihrefl  angekündigten 
•nones-Kult  absolut  gerecht,  wenn  g§ch  Weniger  rot- 
fegbereiter. 

_ _  Helder  nicht  zu  hören  kriege,  ist  so  etwäl 

Hier  wird  nichts  geboten,  was  eine  der  vielen  Pi| 
der  2000-something-Jahrebiind/o^r  Mike  Ness  r 
Dorf  getrieben  hätte.  Letzterer  stand  beim  Gesa 
langsameren,  einfühlsameren  Songs  wie  rnin  ruf|run“  mit  Sicher¬ 
heit  Pate. 

Was  ich  leider  schon  zu  hören  kriege,  ist  einejiermanente  Rück¬ 
kopplung.  Ein  Feedback,  ein  Fiepen,  das  sich  durch  fast  alle  Songs 
zieht  und  auf  die  Dauer  ganz  schön  nervt.  Die  Tracks  heißen  „girt, 
are  you  sure“,  jittebiitzkrieggirl-,  „my  baby“?-  „red  haired  girr,  „prison 
gilt“,  „lady  sulcide“  und  so  weiter,  laut  Ankündigung  ist  die  Mukke 
was  „For  Fans  of  Girls..."  .  Also  entweder  handelt  es  sich  hier  um 
einen  running  gag,  oder  das  Thema  Liebe  und  Partnerschaft  steht 
hier  mindestens  so  weit  im  Vordergrund  wie  in  der  letzten  „in  touch“ 
Ausgabe.  Wer  auf  Pop-Punk  mit  Ramones-AttitüdS  abfährt  und  ge¬ 
fühlvollen  Gesang  map,  kommt  bei  Burger  Weekend  absolut  auf 
ihre/seine  Kosten  und  findelin  „Fat  Mutation“  ein  Album  mit  Tanz- 
und  Mitsing-Tracks!  Ronja  4l 


Track  17.  Dee  Andern 


Track  1,4.  Datttnes 
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Vm>:  Wachrnj^Magj^/  - 
info@matthiesband.dä  :li 
www  .matthiesband.op^’-. 
~,J[ir^r  kommen--.'  aus  TrleW 
^'“burg  und  . 

:  2009.  .-?r  wir  machen 
fuisoiisprachige  Gitar- 
;  renmusik,  die  Rby 
'i  und  Melodie  ar 
|  den  Poo-  Fighters, 

9 Beatsteak 
Texte  sind  inspiriert  von  Muff  Pot&iv Kettcar,  dt 
hen  Jupiter  Jones.  Generell  finden  wir  TurbosUät,  Pas- 
cow,  die  Fehlfarben  und  ...But  Alive  toll.  //  Wir  schrei¬ 
ben  über  den  Alltag,  den  Einheitsbrei  und  dem  Wu tisch  _ 
diesem  zu  entfliehen.  Wir  richten  uns  an  die  schwelgen* 
de  Mehrheit.  Unsere  Musik  ist  ein  Aufruf  rauszugehen 
und  weiterzumachen,  deine  Regeln  zu  ändern  wenn  du 
nicht  mitspielen  willst.  Bel  all  dem  geht  es  uns  in  erster  , 
Linie  um  die  Musik,  unseren  Ausweg  aus  der  Monoto¬ 
nie.  Immer  realistisch  genug,  aber  nicht  hoffnungslos. 

Immer  auf  der  Suche,  keine  Resignation. 


►  14.  Matthies  -  „Wachmaschienen“  /  CD  II  Hm.  es  ist  gerade 

01:43  und  ich  schreibe  gerade  das  letzte  Review  für  die  nächste 
Printausgabe,  insofern  ist  der  Name  der  Platte  „Wachmaschienen“, 
ungeachtet  ^§r  enthaltenen  Mucke,  ja  schon  mal  nicht  gelogen.  Die 
Musik  an  sich  würde  ich  persönlich  dann  auch  eher  als  ausgeschla¬ 
fen  (von  wegen  ausgeschlafenen  Texte  und  so)  als  nen  ausge¬ 
machten  Wachmacher  bzw.  Wachhalter  erster  Kajüte  beschreiben 
(zu  vorgerückter  Stunde  bevorzuge  ich  persönlich  dann  doch  eher 
etwas  stumpfere  Zeitgenossen  mit  infantilen  Neandertalerlyrics  und 
ein  bissei  mehr  Pfeffer  unter  der  Haube).  Ansonsten  ungeachtet 
meines  persönlichen  Zeitmanagments  ist  das  hier  schon  ganz 
gediegener  Indie  affiner  Schlaupunk  und  zwar  der  Art,  der  man  ohne 
übertreiben  zu  müssen,  locker  einiges  an  Potential  nachsagen  könnte. 
Zwischen  den  Einflüssen  von  POTTERSTAAT,  JUPITER  ALIVE  und 
TURBOKETTCAR  blitzt  auch  durchaus  schon  das  ein  oder  andere 
mal  so  etwas  wie  der  berühmt-berüchtigte  &  vielbeschworene  eigene 
Charakter  durch.  Für  ein  Debüt  auf  jeden  Fall  ne  ganz  schöne  Ansage, 
wenn  auch  Genre  üblich  eher  in  mittellaut  und  mit  vorher  räuspern, 
damit  sich  keiner  erschrecken  tut.  -Basti-  (www.matthiesband.de)  4 


Track  1,5.  Whrte  $parr«ws 


►  18.  NIVE  -  „Empioyee  Of  The  Day“  /  CD  II  Alfred  Wilhalm 
((ex-)Sänger/Gitarrist  bei  E.M.S.,  RADIKALKUHR,  CVRUS  & 
PHAL.ANGST)  hat  hier  nach  eigener  Aussage  „In  einer  Phase 
der  persönlichem  Verwirrung  &  Konsolidierung  und  einem  retroro- 
mantischen  Anfall“  ein  waschechtes  Punkrock-Album  geschrieben 
und  das  Ganze  dann  zusammen  mit  Freunden  und  (ehemaligen) 
Mitgliedern  von  Kapellen  wie  TARGET  OF  DEMAND,  BRAMBiL- 
LA,  THOSE  WHO  SURVIVED  THE  PLAGUE  und  THE  RATS 
aufgenommen'.  NIVE  ist  auch  keine  „richtige“  Band,  sondern  war 
eher  ein  spontanes  Projekt  und  daher  sozusagen  auch  eine  Art 
Studiogeburt.  Die  Songs  wurden  „ohne  viel  Aufhebens  &  live  auf 
die  Festplatte  geratzt“,  danach  gemischt  und  gemastert  und  sind 
jetzt  4  Jahre  später  in  Form  dieses  Tonträgers  hier  erstmalig  erhält¬ 
lich.  Die  14  Songs,  die  größtenteils  mit  einer  Spielzeit  von  unter 
2  Minuten  auskommen,  sind  dabei  als  Huldigung  an  die  „Jugend- 
und  noch-immer-Heiden“  der  beteiligten  Musiker  zu  verstehen 
und  hörbar  von  so  Kapellen  wie  BAD  RELIGION  (stärker)  und  den 
DEAD  KENNEDYS  (leicht)  beeinflusst.  Die  Scheibe  läuft  auch  gut 
in  einem  durch,  die  Produktion  ist  alles  andere  als  überproduziert 
und  verleiht  der  „Empioyee  Of  The  Day“  einen  angenehm  rauen 
Charme  und  auch  einen  gewissen  Demo-Appeal,  weiche  viele  der 
neuzeitlichen  Epigonen  dieses  Genres  und  ihre  eher  totgebügeiten 
Produktionen  heutzutage  mehrheitlich  doch  missen  lassen  und  de¬ 
nen  man  definitiv  auch  eine  Vinyl-Veröffentlichung  wünschen  wür¬ 
de.  Für  Freunde  der  sehr  frühen  BAD  RELIGION  und  dergleichen 
auf  jeden  Fall  ein  oder  zwei  Ohren  wert  von  wegen  reinlauschen 
und  so. -Basti-  4 


Track  1?.  Paran«»va : 


Von:  Fragmente 
paranoya5  5@gmx.de, 
Homepage  www.pa- 

ranbya-onllne.de  II  Bandal¬ 
ter  ;  1994.  Ab  ,96  Paranoya 
aus  Hamm  -(Duisburg)  II 
Stü  :  Die  Musik  lässt  sich 
kurz  als  Punk  beschrei- 
j  ben.  Minimalismus  als 
\  Chance,  eben!  Schubla- 
1  den  hat  der  Schrank  ge¬ 
nug.  Experimentieren  kombinieren,  ausprobieren  ist 
das  „Credo“  der  Band.  Die  Texte  zeichnen  ein  düsteres, 
jedoch  kämpferisches  Bild  und  sind  zum  Teil  autobio¬ 
grafisch  als  auch  sozialkritisch  angelegL 


tion 

info@  white-spar- 
rows-punkrock  .de , 
Homepage  :  www  .whi¬ 
te  -sparrow  s -punkrock . 
de  II  Bandalter  :  Seit  Mai 
2010  -  Wir  kommen  aus 
Südhessen.  II  Stil :  Einfach 
Punkrock!  Nicht  mehr, 
nicht  weniger.  Es  ist 
schwer  uns  mit  anderen  Bands  direkt  zu  vergleichen, 
jedoch  haben  Wir  irgendwo  unter  dem  Einfluss  von  So¬ 
cial  Distortion,  den  Broilers,  Anti-Flag  und  den  Rogers 
unseren  eigenen  Sound  gefunden  und  eben  die  Fans 
dieser  Bands  werden  bei  uns  auf  ihre  Kosten  kommen. 
II  Inhalt  :  Wir  sind  eine  Band  die  ihre  Meinung  vertritt 
und  über  das  Leben,  speziell  über  unsere  eigenen  Er¬ 
lebnisse,  singt  und  dabei  auch  ein  klares  Zeichen  gegen 
Rassismus  und  für  Toleranz  setzt.  Außerdem  lieben  wir 
es  auf  der  Bühne  zu  stehen  und  die  Menschen  um  uns 
herum  zu  packen  und  mit  unseren  Texten  zu  erreichen. 


►  15.  HITE  SPARROWS  -  Sound  der  Generation  /  CD  II  Beim 
Hören  spürt  man  schnell,  dass  es  die  Band  schon  längere  Zeit  gibt, 
genauer  gesagt  seit  2010.  In  der  Zeit  hat  man  es  gelernt  die  Inst¬ 
rumente  zu  spielen- und  auch  auf  eine  gute  Soundgualität  Wert  zu 
legen.  Beides  zu  hören  auf  ihrem  Debüt-Album  „Sound  der  Gene¬ 
ration“.  WHITE  SPARROWS  spielen  deutschsprachigen  Punkrock, 
gut  produziert,  mit  sozialkritischen  Texten.  Ein  paar  schöne  Songs 
sind  zu  hören,  wie  zum  Beispiel  „Wie  ein  Virus“.  Wenn  ich  mir  ein  ^ 
Lied  wie  „So  wollte  ich  nie  sein“  anhöre,  dann  entsteht  der  Eindruck 
die  Band  könnte  ein  bisschen  von  den  BROILERS  beeinflusst  sein.  Der 
Song  „Lieber  Staat“  bewegt  sich  allerdings  im  Fremdschäm-Bereich. 
„Lieber  Staat,  vfcr  haben  große  Angst,  dass  du  immer  mehr  Geld  von 
uns  verlangst  Die  armen  Kinder,  die  hohen  Staatsschulden,...  auch 
wenn  ich  dän  Inhalt  nachvollziehen  kann,  bin  ich  wegen  der  Formu¬ 
lierungen  peinlich  beführt.  Es  folgen  Songs  über  Punkrock,  Nazis, 
Partys.  „Sound  der  Generation“  enthält  10  gut  gespielte,  melodische 
Punkroc&Songs  mit  jugendlichem  Charakter.  Micha.-  4 

Track  1t.  Burger  Weekend 


Von:  Fat  Mutation 

►  16.  Burger  Weekend  -  Fat 
Mutation  I1 16. 

Das  Cover  bietet  schon  mal 
alles,  womil  man  mich  locken 
kann.  Ich  sehe  Augen,  Ten- 


►  17.  DEE  ANDERN  -  “The  World  Of  Parking”  /  CD  II  8  Jahre 
nach  der  Debütsingle  nun  ein  8  Song  starkes  (?)  Album  der  Aschaf¬ 
fenburger.  Freunde  des  typischen  Großmannschen  Humors  (BLUT¬ 
JUNGS,  CARLOS  MOGUTSEU)  kommen  auf  der  “The  World  Of 
Parking"  durchaus  auch  wieder  auf  ihre  Kosten,  dennoch  geht  es 
bei  DEE  ANDERN  textlich  insgesamt  schon  etwas  „erwachsener“ 
zu.  Die  Freude  an  der  gezielten  Provokation  tritt  aber  beispielswei¬ 
se  beim  Song  „Die  Säulen“  dennoch  ziemlich  offen  zu  Tage  ^In¬ 
toleranz,  Sekteierei ,  ja  das  sind  die  Säulen  der  linken  Bewegung 
Intoleranz  und  Rechthaberei  bringen  uns  voran“  Inhaltlich  wird 
natürlich  eher  die  grobe  Keile  geschwungen,  nichtsdestotrotz  und 
bei  aller  absichtlichen  Provokation,  ist  der  erwähnte  Song  daneben 
aber  eben  auch  eine  durchaus  berechtigte  und  ernst  gemeinte  Kritik 
an  diversen  negativen  Verhaltensweisen  und  Einstellungen,  die  in¬ 
nerhalb  dieser  sich  überwiegend  links  verstehenden  Szene  manch¬ 
erorts  durchaus  vorhanden  sind.  Solche  auch  selbstkritischen  Texte 
gehörten  eigentlich  schon  immer  zum  Punk.,  So  etwas  muss  eine 
selbstbewusste  Szene  meiner  Meinung  nach  eigentlich  aushaiten 
können,  zumindest  wenn  Anspruch  und  Realität  übereinstimmen 
würden.  In  musikalischer  Hinsicht  wird  recht  flotter  Punkrock  der 
alten  Schule  mit  leichter  Wave-Kante  geboten.  Zu  meckern  hätte 
ich  eigentlich  nur,  dass  die  Gesamtlänge  des  Albums  mit  8  Songs 
in  19  Minuten  nicht  gerade  allzu  üppig  bemessen  ist.  Da  wären  2-3 
zusätzliche  Songs  echt  nicht  schlecht  gewesen.  Vielleicht  gibt  es, 
wer  kann  sowas  denn  wirklich  mit  Sicherheit  sagen,  dann  in  16 
Jahren  ne  Platte  mit  16  neuen  Songs.  -Basti-  4 


Von:  Emplovee  Of  The 

Day 

indubiocontra@  gmail. 
com,  Homepage  :  www. 
blood8hed666.net,  fa- 
cebook.com/bloodshe- 
d666records,  https :// 
80undcloud.com/hloods- 
hed666recor  //  Bandal¬ 
ter  :  Spaß/Trash/Studio/ 
Bad  Religion  worship- 
ping-Projekt  aus  2010,  Wien  II  Stil  :  Melodycore  9  Ska¬ 
tepunk  der  80er,  old  school  BAD  RELIGION  +  bißchen 
Dead 'Kennedys,  für  Leute  mit  Lust  an  trashigem  Sound 
*  und  klassischem  Style  II  Inhalt  :  Abfeiern  adoleszenter 
Klassiker:  persönliche  Befindlichkeiten  mit  tendenziell 
negativer  9  identitätssuchender  Stroßrichtung,  Lust  an 
Umsturzphantasien,  Straßenschlachten  9  Gewalt,  ge¬ 
logene  Behauptungen  von  Stärke,  Individualität,  Selb¬ 
ständigkeit  und  Unabhängigkeit 


Track  18.  Nivö 


►  19.  Paranoya  -  Fragmente  II  Vom  rohen  Hardcorepunk  der  ers¬ 
ten  Scheibe  entfernen  sich  Paranoya  aus  Duisburg/Hamm  immer 
mehr.  Wie  auf  den  Vorgängeraiben  schon  wurde  ein  Gang  zurück¬ 
geschaltet,  genug  Wumms  ist  dennoch  vorhanden.  Inzwischen 
würde  ich  den  Sound  als  deutschsprachigen  Punk  bezeichnen, 
vor  allem  der  Song  „Bitter44  schielt  schon  ein  bisschen  Richtung 
Hamburg,  eine  einfache  Kopie  sind  Paranoya  aber  mit  Sicherheit 
nicht,  das  haben  die  Jungs  nach  über  15  Jahren  auch  nicht  mehr 
nötig.  Textlich  geht  es  gewohnt  düster  zu,  die  Fragen  des  Alltags 
werden  in  hübsche  Metaphern  verpackt,  Antworten  werden  eher 
nicht  gefunden.  Von  der  Aufmachung  her  ist  die  LP  wirklich  topp! 
Klappcover  und  als  Bonus  gibt’s  die  CD,  ein  Poster  und  Aufkleber, 
des  Weiteren  werden  die  Texte  von  Philip  Nußbaum  (Versuch  X) 
kommentiert.  Mit  „Fragmente“  haben  Paranoya  ihr  Abitur  hingelegt, 
und  wer  auf  klischeelosen  deutschen  Punk  steht,  sollte  ruhig  mal 
ein  Ohr  riskieren.  Dirk  4 

Track  20.  brutto  tempö 

Vrm  RIQHT  QFP 

Kontakt :  thorstenpropel- 
ler@yahoo.de  /  Homepage 
:  facebook.com/bruttotem- 
popunk  II  Bandalter  :  Die 
Band  gibt‘s  seit  2009 
und  wir  kommen  aus 
Freiburg.  //  Stil  :  Unsere 
Wurzeln  liegen  sicher  im 
Punkrock  wobei  wir  das 
immer  -wieder  sehr  offen 
sehen  wodurch  eine  eigenständige  Mischung  entsteht. 
Inspiriert  sind  wir  von  vielem,  u.  a.  von  den  Ramones, 
Social  Distortion,  Bo  Diddley  und  Ringo  Starr.  //  Inhalt 
:  Was  die  Themen  unserer  Texte  angeht  sind  wir  nicht 
in  eine  Schublade  zu  stecken.  Es  geht  quer  durch  die 
Bandbreite  des  Alltags  und  es  wird  bearbeitet  was  uns 
beschäftigt.  Dabei  kann  das  schlechte  Wetter  („brutto 
tempo“)  ebenso  Programm  sein  wie  die  ausgelassene 
Feier  („tourist  disko“)  oder  die  große  Wut  über  ein  ma¬ 
rodes  Atomkraftwerk  direkt  vor  der  Haustür  („fessen- 
heim  “)./ 

►  20.  Brutto  Tempo  -  Right  Off  /  EP  II  Brutto  Tempo  aus  Freiburg 
existieren  in  dieser  Besetzung  seit  nunmehr  5  Jahren  und  decken 
nach  ihrer  eigenen  Aussage  viele  musikalische  Bereiche  ab,  das 
ist  auf  der  aktuellen  EP  „right  off*  sehr  gut  hörbar.  Geboten  werden 
Punkrock,  Rock’n'Roll  und  Ska-Einflüsse.  Jochen  bemüht  sich  um 
räudigen  Gesang,  welcher  (mal  Deutsch  mal  Englisch  vorgetragen) 
sehr  eingängig  ist  und  dabei  ein  bissche  lispelt... find  ich  super! 
Der  Band  ist  sehr  daran  gelegen,  ihr  Publikum  abwechslungsreich 
zu  unterhalten  und  hat  im  Protestsong  „Fessenheim“  sogar  eine 
Trompete  dazu  geholt.  Inhaltlich  werden  Missstände  angeprangert, 


brutto 

tempo 


in  „Fessenheim“  zum  Beispiel  geht  es  um  die  Schließung  eines 
Atomkraftwerkes.  Bei  der  EP  handelt  es  sich  bereits  um  die  zwei¬ 
te  professionelle  Veröffentlichung  der  Band,  die  Aufnahmen  sind 
technisch  auch  wirklich  astrein  und  passen  zum  Sound  von  Brutto 
Tempo.  Ronja  4 

Track  21,  Herrengedeck 


wünsch 

Kontakt  t  herrengedeckro¬ 
yal®  gmx.de  /  Homepage  ^ 
facebodk.com/herrehge^T 
deckroyal  //  Bandalter  :  Ge-  • 
gründet  iq^Augsburg.  Auf 
der  Bühne  seit  2010.  //? | 

Stil  :  ...But  Alive.  Apropos  £ 
Edelholz,  M ettl  hat  sich, 
letztens  das  Shitlers  Logo 
auf  die  Arschtjacke  stechen  lassen,  sweet  pain  alabama! 
Bei  Muck  kommt  sowieso  nur  Stimmung  auf  den  Plat¬ 
tenteller.  Kompromisse  gfbt’s  da  eigentlich  keine,  wer 
uns  nicht  feiert  ist  ein  Hippie.  //  Inhalt :  Auf  Jeden  Palt 
wollen  wir  unsere  differenzierten,  asozialkritischen  Ab¬ 
sichten  mitteilen.  Das  gestaltet  sich  aber  nieht  immer 
einfach!  Wenn  man  wie  wir  die  Themen  Konsümverhal- 
ten,  Steuerrecht  und  niemals  endende  Schlagernächte 
thematisiert,  bedient  man  natürlich  nur  ein  kleines 
Spartenpublikum  im  Punkrock.  Wir  haben  uns  also  da¬ 
mit  abgefunden  ein  Geheimtipp  zu  sein,  der  willig  ist 
seine  Botschaft  überall  dort  kund  zu  tun,  wo  die  Sonne 
scheint  und  die  Pilsblumen  blühen.  Also  runter  von 
der  Couch,  werdet  Teil  der  Sparte  und  kommt  besser  zu 
uns,  bevor  wir  zu  Euch  kommen.  Entdeckt  noch  heute 
die  wunderbare  Welt  von  Herrengedeck  Royalf 

►  21.  HERRENGEDECK  ROYAL  -  „Herzlichen  Glückwunsch“  / 

CD  II  Unbeschwerter,  spielfreudiger  und  vor  allem  meistens  ange¬ 
nehm  flotter  Streetpunk  der  sympathisch-schramelligen  und  dazu 
noch  sehr  trinkfreudigen  Art  mit  gelegentlichen  Ska-Elementen  und 
wat  sonst  noch  so  dazu  gehört,  von  einer  noch  relativ  jungen  und 
unbekannten  Kapelle  aus  Augsburg.  Musik,  welche  nach  eigener 
Einschätzung  „mal  zum  Schunkeln,  mal  zum  Schlagen“  einlädt 
und  die  auch  wohl  eindeutig  zu  der  Kategorie  von  Kapellen  zählt, 
deren  Qualität  mit  jedem  Glas  edlen  Gerstensaftes  exponentiell 
steigen  tut.  Professoren  der  experimentellen  Mathematik  könnten 
diesen  Umstand  wahrscheinlich  anhand  einer  ziemlich  komplexen 
Formel  ausdrücken,  Punks  und  Skins  hingegen  fangen  einfach  an 
hemmungslos  zu  feiern  und  zu  tanzen,  wenn  in  den  Songs  von 
HERRENGEDECK  ROYAL  beispielsweise  der  Einsatz  der  Pe¬ 
nisfeuerwehr  gefordert  wird  und  das  völlig  ohne  zur  Hilfenahme 
jeglicher  Mathematik.  Apropos  Mathematik,  die  Platte  wirkt  auch 
erfrischend  wenig  kalkuliert,  sondern  eher  unbeschwert,  frech  und 
aus  dem  Bauch  raus.  12  Songs,  die  sich  gut  mit  Kapellen  wie  der 
EMSCHERKURVE  und  DÖRPMS  auf  nem  Mixtape  vertragen  dürf¬ 
ten  und  besonders  durch  die  zuvor  bereits  erwähnte  jugendlich 
unbeschwerte  Note  bestechen  und  Songs-wie  „Herzlichen  Glück¬ 
wunsch“  und  „Wo  Bleibt  Sie"  haben  definitiv  auch  das  Zeug  zu  Sze¬ 
nehits,  würde  ich  mal  behaupten.  -Basti-  4 

Track  22.  Kitter 


¥oa;  -Ssknauzal 

Homepage  kotter-berlin.de  ih 
Bandalter  *  Die  Band  existiert  seit 
Sommer  2014  II  Stil  :  Punk,  HC, 
Adrenalins  O.D.,  Discharge,  Prince, 
Doom,  AmiHC,  UKPunk  //  Inhalt  : 
Die  vier  Berliner  kombinieren  ihre 
unterschiedlichen  musikalischen 
Wurzeln  zu  kompromisslosem,  prä¬ 
zisem  Großstadtpunk  der  schnel¬ 
leren  Gangart.  Spaß-beiseite-Punk 


reinsten  Wassers* 


►  23.  KOTTER  -  Schnauze  /  CD  II  Da  wo  ich  herkomme,  bezeich- 
nete  man  es  als  Kotter,  wenn  Leute  mehrere  alte  Joint-Stumpen 
irgendwo  aufgehoben  haben  und  das  dann  nochmal  rauchten. 
Ekelige  Angelegenheit.  KOTTER  zocken  schrammeligen  Deutsch 
Punk  oder  punkigen  Schrammel  Punk  und  das  in  geil  und  nicht 
in  peinlich.  Es  geht  um  Bullenschweine,  Behörden  Ping  Pong,  TV 
Terror  und  Frontex.  Leider  alles  immer  noch  Dinge,  die  real  sind. 
Großartig  wurde  auch  im  Song  „teilen  &  herrschen"  getextet  „Käfig 
der  Gesellschaft,  daher,  kommt  mein  Welthass,  Käfig  den  ihr  euch 
selbst  schafft,  verkümmert  doch  darin“.  Großes  Tennis  auch  für 
Hartzer,  denn  auf  der  CD  steht  dick  und  breit  wie  in  alten  Tagen 
geschrieben:  don't  pay  more  than  5  euro.  Faires  Ding.  Knut  (dly)  4 

Track  23.  Hiektrver  Brechreiz 


Von;  Unsere  kleine.. farm“ 


topPancfrCiub 
kollektlverbrechreiz@ 
gmx.net,  Homepage:  www. 
kollektiver-brechreiz.de, 


FB/JEonektiver  Brechreiz  //  Se&frann  gibt 's  die  Band 
und  wo  kommt  ihr  her?  Gegr^det  am  18.  März  2000 
in  Sömmerda/Thüringen  //  Euer  Stil?  K.B.R.  entstanden 
aus  den  Resten  von  Brechrei||pS/lS  und  dem  Kollekti¬ 
ven  Blutsturz  und  wurden/w eVden  zu  dem,  was  sie  sind 
durch  Jochion  (Missrata,  Punkroiber),  Klaus  (Schleim - 
keim)  und  2/3  SkeletonDanceOJub.  Das  Ergebnis  ist 
Old-School-Punkrock  ohne  Weichspüler,  aber  mit  Herz 
und  Zonenwurzeln.  //  Und,  inhaltlich?  Unsere  Lieder 
schreibt  die  Liebe  und  wir  sind  unterwegs  im  Auftrag 
des  Herrn-  nämlich  im  Auftrag  des  Herrn  Zony  von  Ka¬ 
takomben  Jlekordz,  der  räittdem  von*  uns  eingespielten 
Geld  sein  ausschweifendes  Leben  finanzieren  will.  Da- 
lait  er  nicht  die  Bodenhaftung  verliert,  spielen  wir  nicht 
so  oft  und  die  Kasse  bleibt  leer. 

Track  24.  CaSh  f<*r  Trash 

j&aghi&lL  ausschließlich 

amLto  cd  Beilage 
weeniebooking@  web . 
de,  Homepage  :  www. 
cashfortrash.de  www.  v 
facebook.com7weenieriot 
II  Bandalter  :  Seit  Septem¬ 
ber  2012.  Aus  Kamen,  ff 
Stil  :  Hier  wird  gar  nicht 
erst  versucht  abgehalf:. 

~  terte  Rockklischees  zu 
vermelden,  im  Gegenteil,  immer  her  damit  und  dann 
noch  eine  Schippe  schmutzigster  Rock'n'Roll  Fanta¬ 
sien  obendrauf.  Steck  Motörhead  und  Steel  Panther  in 
einen  Sack,  hau  eine  Wc^phe  mit  dem  Knüppel dräuf  und 
setze  das,  was  dabei  raus  kommt,  eine  weitere  Woche  ih 
irgendeine  Dortmunder  Kneipe^Dann  bist  du  nah  dran 
am  Cash  Por  Trash.  //  Inhalt  :  Wie  man  an  diesem  Text 
sieht  beschäftigen  wir  uns  ausschließlich  mit  den  wirk¬ 
lich  wichtigen  Dingen  im  Leben.  Ansonsten  geht  es  uns 
hauptsächlich  um  Freigetränke.  Der  einzig  wahre  An¬ 
sporn  in  einer  Band  zu  sein.  Wer  was  anderes  sagt  lügt. 


Track  25.  beäd  ((atz 


deadkatzkill@gmail.com, 
Homepage  www.face- 
book.com/deadkatzen  // 
Bandalter  :  Uns  gibt  es 
seit  2013  und  wir  sind 


soundmäßig  geht,  steht  permanent  in  den  Sternen,  je¬ 
denfalls  sind  wir  weder  die  823ste  Deutschpunkband 
noch  die  erste  Experimental-Zwölftoncore-Band  des 
Landes.  Wir  haben  Spaß  an  unserer  Musik,  und  zwar 
am  liebsten  zusammen  mit  einem  ausrastenden  Pu¬ 
blikum,  sodass  man  nicht  mehr  weiß,  ob  der  eigene 
Schweiß,  fremder  oder  irgendwelche  Getränke  einen  so 
durchnässt  haben.  //  Inhalt :  Was  wül  üns  der  Künstler 
damit  sagen  ?  Die  ewige  Frage.  Ein  gewisses  Grundthe¬ 
ma  auf  das  wir  uns  'spezialisieren  'gibt  es  wohl  nicht. 
Die  Texte  sind  abwechselnd  auf  Deutsch  und  Englisch, 
mal  bescheuert-lustig,  mal  ernst-angekotzt-depressiv 
auch  wenn  bestimmt  nicht  alle  Lieder  textlich  oder 
auch  musikalisch  total  ausgeklügelt  sind.  Es  muss  ein¬ 
fach  zusammenpassen!  Auf  die  Zukunft  kann  man  je- 
*  jedenfalls  gespannt  sein.  Im  Vergleich  zu  den  allerersten 
-Liedern,  in  denen  wir  erst  noch  lernen  mussten  über¬ 
haupt  zusammen  Zuspielen,  entwickelt  sich  mehr  und 
mehr  ein  unverwechselbarer  Abk-Sound. 

►  26.  ABK  -  „Lilagrau“  /  CD  II  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleich¬ 
namigen  Oi!-Core  Combo  aus  Chemnitz,  deren  brutaler  Sound  ir¬ 
gendwo  zwischen  TROOPERS  und  SHEER  TERROR  zu  verorten 
war  (die  2.  Platte  „Russisch  Roulette“  ist  echt  empfehlenswert,  falls 
ihr  auf  derartiges  steht  und  Songs  wie  „Braune  Horden“  vom  Debüt 
sprechen  dazu  auch  eine  deutliche  Sprache).  ABK  steht  für  Ab¬ 
kürzung,  kommen  tun  die  4  Herrschaften  aus  der  Studentenstadt 
Münster.  Die  Band  präsentiert  hier  auf  ihrem  Debüt  etwas,  was  ich 
als  AZ  tauglichen  Deutschpunk  von  der  Basis  umschreiben  würde. 
Da  passt  es  ja  ganz  gut,  dass  sich  ABK  2012  im  AZ  SubstAnZ  in 
Osnabrück  gegründet  haben. Weitab  von  musikalischer  Perfekti¬ 
on,  aber  keineswegs  uncharmant,  einfache  aber  nichtsdestotrotz 
kritische  Texte  gegen  Nationalismus  und  andere  Übel  dieser  Welt 
(„deutschland  spielt,  deutschland  gewinnt;  hässliche  deutschland- 
fahnen  im  wind;  die  stehen  nicht  füf  spaß  am  sport;  die  stehen 
für  abschiebung  upd  mord"  („Chips  &  Cola“),  aber  auch  Platz  für 
gelegentlich  etwas  Blödsinn  wie  bei  „Besoffen  Im  Erdbeerfeld“  (al¬ 
lerdings  nichts  unter  der  Gürtellinie).  Mit  14  Songs  in  etwas  über 
45  Minuten  sind  die  Herrschaften  auch  nicht  gerade  knauserig  mit 
ihren  Songs,  wobei  mir  die  deutschsprachigen  besser  als  die  eng¬ 
lischsprachigen  Sachen  gefallen.  Die  musikalischen  Einflüsse  von 
ABK  reichen  übrigens  von  Punk  über  Ska.  -Basti-  4 


alle  Saarbrückerjtetzen.  // 
Stil  :  Wir  wollten  in  erster 
Linie  Rocknroll  machen 
mit  punkigen  Einschlag. 
Wir  vergleichen  uns  mit 
allen  Bands,  Sie  eine  kri¬ 
tische  Gegenöffentlighkelt 
fördern.  //  Inhalt-  :  Wir 
sehen  un§  als  antifaschis¬ 
tische  Band,  wenn  wir 
dieses  Thema  auch  selten 
anschne^den,  Uns  ist  es 
wichtig,  dass  unsere  Hö¬ 
rer  zunächst  Einmal  gut 
unterhalten  werden,  aber 
dass  sie  auch  aufmerksam 
werden.  Besonders  wich¬ 
tig  ist  uns  vor  diesem  Hin¬ 
tergrund  die  Awareness 
gegenüber  der  Grauzone. 

Track  2b.  Äbk 


Vmi-LUagrau 
abk@waf-punx.de,  Home¬ 
page  :  abk-band.de,  fa- 
cebook.de/abkuerzung  // 
Bandalter  :  Seit  2012  aus 
dem  hübsch  hässlichen 
Münster  //  Stil  :  Wir  ma¬ 
chen  Punkrock  mit  gele¬ 
gentlichen  Skaeskapaden. 
Mit  Trompete,  verzerrt 
und  clean,  mal  bescheuert, 
mal  ernst.  Wohin  die  Reise 
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Leiwen  -  ein  starkes  Stück  Mosel* 


(*Zitat  von  der  offiziellen  Homepage) 


Geburtstagskonzert  im  Monopol  -  eine  Konzertära  geht  zu  Ende... 


Mosel  veranstalten  seit  vielen  Jahren 
immer  anfang  Februar  im  Monopol  in 
Leiwen  ein  Geburtstagskonzert.  Früher 
haben  die  beiden  auch  sonst  im  Jahr 
noch  Konzerte  veranstaltet,  aber  da 
Jens  ein  paar  Jahre  im  Exil  in  Duisburg 
gelebt  hat  und  allgemein  die  Reso¬ 
nanz  in  Leiwen  auf  die  Konzerte  immer 
geringer  wurde  blieben  nur  noch  die 
Geburtstagskonzerte.  Leiwen  ist  ein 
Kaff  mit  1500  Einwohnern  das  haupt¬ 
sächlich  von  Wein  und  Tourismus  lebt. 

So  ist  auch  die  Konzertlocation  im  Keller 
eines  Hotels  untergebracht  in  dem 
früher  ein  Schwimmbad  untergebracht 
war.  Die  Betreiber  des  Hotels  haben 
sich  auch  nicht  die  Arbeit  gemacht  das 
Schwimmbad  ernsthaft  umzubauen.  Es 
wurden  Lautsprecher  aufgehängt  und 
eine  Bühne  halb  über  den  Pool  gebaut. 
Für  die  Zuschauer  wurde  eine  waghal¬ 
sige  treppenartige  Laminatkonstruktion 
davor  genagelt. 

Aber  die  Location  hat  einen  entschei¬ 
denden  Vorteil:  Hotelzimmer!  Klingt 
nicht  grade  nach  Punk,  aber  inzwischen 
hat  es  eine  gewisse  Tradition,  dass  sich 
zu  diesem  Termin  ein  Tross  aus  dem 
Pott  auf  die  Reise  macht  und  das  Hotel 
ausbucht. 

Nun  werden  die  beiden  also  40  und 
wollen  es  nochmal  richtig  krachen  las¬ 
sen.  15€  Eintritt  für  Chefdenker,  L.A.K. 
und  Die  Bluebärs  -  und  Freibier  für  alle. 
Letzteres  ist  keine  Band,  sondern  es  ist 
wirklich  frei  saufen  für  alle  angesagt. 
Wenn  ich  mir  vor  Augen  halte  wie  hier 
in  den  letzten  Jahren  Konzerte  ablaufen, 
wenn  das  Publikum  den  Sprit  bezahlen 
muss,  so  ist  mit  schlimmsten  Ausschrei¬ 
tungen  zu  rechnen.  Vermutlich  ist  das 
auch  der  Grund,  weswegen  die  beiden 
Veranstalter  angekündigt  haben  dass 


das  ihr  letztes  Konzert  sein  wird. 
Das  hat  sich  wohl  auch  im  Dorf 
rumgesprochen:  Die  Suche  nach 
was  zu  Essen  gestaltet  sich  etwas 
schwieriger  als  sonst:  Alle  Restau¬ 
rants  im  Dorf  sind  geschlossen. 

Hin  und  wieder  sieht  man  Men¬ 
schen  hinter  den  Vorhängen  ihrer 
Häuser  hervor  linsen  und  eine 
Mutter  holt,  nicht  ohne  Panik,  ihr 
Kind  ins  Haus  als  sie  uns  erblickt. 
Auch  die  Sparkassenfiliale  ist  mit 
Brettern  vernagelt  und  von  Bauzäunen 
umstellt  und  so  sieht  man  nur  hin  und 
wieder  wie  ein  Gestrüppball  vom  Wind 
über  die  Straße  geweht  wird. 

Naja,  das  Restaurant  im  Hotel  ist  ja 
geöffnet  und  so 
checken  wir  erst¬ 
mal  ein. 

Die  Bedienung 
des  Restaurants 
wird  abends  wohl 
nicht  dem  Kon¬ 
zert  beiwohnen, 
denn  abgesehen 
davon  dass  sie 
krank  ist  hat 
sie  es  nicht  so 
mit  Punk  und 
so,  sondern  hört 
lieber  „so  Charts 
und  Schlager“.  Naja,  über  unser  mitge¬ 
brachtes  Bier  wird  zwar  mit  der  Stirn 
gerunzelt,  aber  wenigstens  nicht  geme¬ 
ckert.  Ach  ja,  Tagliatelle  mit  Steinpilzen 
kann  ich  euch  empfehlen. 

Im  Konzertraum  treffen  wir  dann  auch 
Mike  und  Jens  die  uns  freudig  erklären 
dass  sie  56  Kisten  Bier  am  Start  haben. 
Panik  macht  sich  in  mir  breit:  Das  reicht 
doch  nie!  Wir  werden  spätestens  um  10 
auf  dem  Trockenen  liegen!  Woher  kann 
ich  jetz  noch  auf  dem  Kaff  hier 
Bier  bekommen? 

Auch  die  Tatsache  dass  es  Viez 
geben  wird  beruhigt  mich  nur 
wenig,  denn  in  meinen  Augen 
ist  das  Kein  Getränk  sondern  ein 
biologischer  Kampfstoff.  Für  die, 
die  es  nicht  kennen: 

Viez  ist  so  eine  Art 
Apfelwein.  Nur  eben 
in  ungeniesbar. 

Der  Geschmack 


ist  irgendwo  zwischen  Abwasser  einer 
Güllegrube  und  Abflussreiniger  und  die 
Wirkung  ist  irgendwo  zwischen  Inekten- 
vernichtungsmittel  und  Crystal  Meth. 
Wirklich  ruhiger  werde  ich  erst  durch 
die  Information,  dass  es  Notfalls  eben 
gezapftes  Bier  zum  selber  zahlen  gibt. 
Puh,  Glück  gehabt. 

Langsam  füllt  sich  der  Laden  und  es 
trudelt  auch  so  manches  bekannte  Ge¬ 
sicht  ein.  Komischerweise  sehen  die  gar 
nicht  so  verschwommen  aus  wie  letztes 
Jahr,  aber  der  Abend  ist  ja  noch  jung.  Es 
wurde  bisher  auch  noch  nicht  besonders 
viel  geraucht,  und  so  kann  man  tat¬ 
sächlich  auch  vom  Ende  des  Raums  die 


Bühne  erkennen.  Sehr  ungewohnt. 

Beim  Soundcheck  fällt  auf,  dass  die 
Anlage  nicht  läuft  und  so  greift  Jens  in 
aller  Ruhe  zum  Telefon  und  versucht 
nen  Mischer  in  Trier  zu  erreichen.  Fahrt¬ 
zeit  ne  läppische  Stunde,  und  ich  dachte 
immer  ICH  würde  bei  Problemen  ruhig 
bleiben.  Ich  habe  ja  erst  5  Bier  intus, 
also  nehm  ich  mich  der  Sache  an.  Ich 
lalle  zwar  schon  ein  wenig  ins  Mikrofon, 


aber  nach  gefühlten  5  Minuten  ist  das 
Problem  aus  der  Welt  geschafft.  Zuge¬ 
geben,  vielleicht  hätte  ich  nicht  zu  dem 
meuternden  Publikum  sagen  sollen, 
dass  sie  ja  so  lange  draußen  Barrikaden 
bauen  können, 
denn  witziger¬ 
weise  fanden  die 
das  eine  ausge¬ 
sprochen  gute 
Idee.  Die  Frische 
Luft  draussen 
hatte  nun  eben 
einen  Hauch  vom 
Rauch  bren¬ 
nender  Autorei¬ 
fen... 

Zum  Auftritt  von  j 
Die  Bluebärs, 
irgendeiner 
Vorläuferband 
der  Exband  von 
irgendwem  kom-  j 
men  dann  aber 
alle  rein,  und  die 

örtliche  Feuerwehr  hat  die  gelegenheit 
die  größten  Brände  in  den  Griff  zu  be¬ 
kommen.  Das  Publikum  ist  bei  der  mir 
unbekannten  aber  doch  recht  witzigen 
Teutschpunkband  übrigens  erstaunlich 
textsicher.  Das  einzige  Problem  bleibt: 
Die  trinken  hier  alle  mein  Bier  weg! 

Ich  versuche  alte  Freundschaften  durch 
Smalltalk  aufzufrischen,  aber  meine 
Aussage  dass  die  Bezeichnung  „lecke¬ 
rer  Viez“  so  ähnlich  ist  wie  „netter  Nazi“ 
schafft  es  nicht  das  Eis  zu  brechen. 

Naja,  wer  Viez  trinkt,  trinkt  mir  nich  das 
Bier  weg. 

Ich  finde  es  spannend  dass  trotz  der 
Ausschreitungen  keine  Polizei  auf¬ 
taucht,  man  hört  draussen  nur  immer 
das  Geräusch  eines  Hubschraubers.  Ge¬ 
rüchte  machen  die  Runde,  dass  die  Poli¬ 
zei  den  Ort  großräumig  abgesperrt,  aber 
quasi  auch  aufgegeben  hat.  Ich  sehe 
im  Augenwinkel  wie  sich  eine  Gruppe 
Drofpunks  an  der  Sparkassenbaustelle 
zu  schaffen  macht,  aber  nun  fängt  auch 
L.A.K.  an,  also  geh  ich  erstmal  wieder 
runter.  Inzwischen  ist  die  rauchbedingte 
Sichtweite  auch  wieder  auf  wenige  Zen¬ 
timeter  gesunken.  So  kommt  mir  das 
hir  doch  alles  gleich  viel  bekannter  vor. 

Heimspiel  für  L.A.K.  und  so  liefern  sie 
auch  einen  großartigen  Auftritt  hin. 


Verdammt,  Jens  sagt  mir,  dass  das  Bier 
langsam  wirklich  knapp  wird.  Ich  muss 
dringend  schneller  trinken!  Mir  scheint 
es,  als  wäre  ich  nicht  der  einzige  mit  die¬ 
ser  Idee,  und  so  entsteht  vor  der  Bühne 
wieder  der  berühmte 
„Leiwener  Gummikno- 
chentorkelpogo“.  Der 
Laminat  wird  durch 
verschüttete  Getränke 
nämlich  so  rutschig, 
dass  sich  die  Leute  (ein¬ 
schließlich  mir)  ständig 
lang  machen,  wobei  lang 
der  falsche  Ausdruck 
ist...eher  so  halb  quer 
über  die  Treppenstufen 
und  unter  die  Bühne... 
faszinierenderweise 
passiert  aber  nie  etwas. 
Dennoch  gibt  es  einen 
Besucher  der  einen 
Helm  trägt,  weil  er  sich 
wohl  letztes  Jahr  eine 
üble  Kopfverletzung 
zugezogen  hat.  An  sich 
eine  gute  Idee,  aber  er  hat  sich  Verlauf 
des  Abends  eine  Gehirnerschütterung 
zugezogen,  weil  jeder  der  Anwesenden 
dem  Ärmsten  auf  seinen  Helm  gehauen 
hat. 

In  der  nächsten  Umbaupause  ist  einge¬ 
treten  was  ich  befürchtet  habe:  Das  Bier 
ist  alle!  Zwar  habe  ich  noch  zwei  in  der 
Hand,  aber  in  10-15  Minuten  werde  ich 
ein  Problem  haben!  Ich  gehe  also  erst¬ 
mal  wieder  an  die  frische  Luft,  wo  die 
Punks  von  vorher  gerade  den  Geldauto¬ 
maten  auf  die  Kreuzung  gezerrt  haben 
und  in  mit  allerlei  Dingen  bearbeiten. 
Faszinierend,  was  die  Kisten  alles  ab 
können! 

Als  Chefdenker  hier  letztes  mal  gespielt 
haben  war  dat  ohne  den  Kollegen,  dafür 
mit  einem  nackten  Mann  mit  aufgebla¬ 
sener  Gummipalme.  Interessanterweise 
war  der  Auftritt  dennoch  gut  woraus 
sich  schließen  lässt,  dass  scheinbar 
nur  jemand  neben  Claus  stehen  muss, 
dass  der  nich  völlig  verkackt.  Diese 
These  lies  sich  diesmal  nicht  halten, 
denn  trotz  der  vollständigen  Anwesen¬ 
heit  des  Kollegen  war  der  Auftritt  eher 
unterirdisch.  Thomas 
spielte  erst  irgendwas, 
und  dann  gar  nix  mehr  (es 
stellte  sich  nachher  raus, 
dass  er  sich  überhaupt 


nicht  gehört  hat  und  deswegen  Bass 
nach  Gedächtnis  gespielt  hat)  und  auch 


The  Kollege  vermochte  es  nicht  wie 
sonst  das  alles  auszubügeln.  Egal,  alle 
inclusive  mir  waren  eh  in  einem  Zustand 
dass  wir  das  nicht  mehr  wirklich  wahr¬ 
nahmen.  Also  habe  ich  meine  Kamera 
vertrauensvoll  abgegeben  und  sie  auch 
einige  Wochen  später  wieder  bekom¬ 
men. 

Was  folgte,  war  der  normale  Leiwener 
Abriss.  Selbst  ich  habe  mir  von  Punk- 
rockers-Radio-Rüdi  ne  Kippe  andrehen 
lassen,  denn  eigentlich  wurde  die  Luft 
durch  die  brennende  Zigarette  inzwi¬ 
schen  doch  eher  gefiltert.  Es  war  einfach 
zu  ungesund  die  verrauchte  Raumluft 
direkt  einzuatmen. 

Ins  Bett  wurde  ich  von  meinem  Zivi  Ale- 
xej  gebracht,  vielen  Dank  auch  nochmal 
dafür.  Beim  auschecken  hatte  selbst 
das  Hotelpersonal  schon  die  Flucht 
ergriffen  und  die  frische  Morgenluft  roch 
nach  verbranntem  Diesel  und  Napalm. 
Frühstück  gab  es  keins,  aber  die  Bäcke¬ 
rei/Metzgerei  die  uns  die  letzten  Jahre 
immer  mit  Frühstück  versorgt  hat,  uns 
aber  nicht  die  Eier  verkaufen  wollte,  weil 
die  ja  von  der  Metzgerei  waren  und  die 
ja  geschlossen  hatte,  auch  wenn  sie  sich 
im  selben  Raum  befand,  jedenfalls  war 
da,  wo  sich  selbige  bisher  befand  nur 
noch  eine  rauchende  Ruine.  Überhaupt 
hat  das  Ortsbild  doch  sehr  gelitten... 

Auf  dem  Rückweg  erlebten  wir  noch  ein 
seltenes  Naturphänomen.  So  sahen  wir 
einen  hellen  Lichtblitz,  gefolgt  von  einer 
pilzförmigen  Rauchsäule.  Vermutlich 
wird  es  wohl  wirklich  das  letzte  Konzert 
in  Leiwen  gewesen  sein.  Schade- 
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Die  wunderbare  Welt  der  PrOP393Il(l3 

Thema  heute  in  dieser  kleinen  Rubrik  rund  um  das  ganz  alltägliche  Propaganda! 
Dauerfeuer: 

Flüchtlinge.  Streiks.  Eurokrise  -  unsere  alter¬ 

nativlose  Gesellschaftsform? 

Vom  Konvivialismus  -  eine  neue  Expedition  auf  der  Suche 
nach  dem  dritten  Weg! 

'  Die  ganz  alltägliche  Propaganda  hat  ja  wie 
1  immer  reichlich  erschreckendes  Dauerfeuer  zu 
bieten,  zuletzt  (Juni  201 5)  waren  es  dann  mal 
wieder  “Flüchtlingsströme”,  “nervige  Streiks” 

(jetzt  die  Post),  und  natürlich  bleibt  auch  das 
“böse  Griechenland”  ein  beliebter 
Dauerbrenner,  usw.  Und  selbstverständlich 
kümmern  sich  unsere  Volksvertreter  voller 
|  Sorgfalt  und  tun  alles  Menschenmögliche, 
möglichst  gerechte  Lösungen  für  alles  zu  fin¬ 
den,  was  aber  leider,  leider  nicht  immer  ohne 
Anstrengungen  und  Opfer  geht.  Alles  ganz 
alternativlos,  sie  bemühen  sich  dabei  ja  auch 
tum  die  bestmögliche  und  verträglichste 
Lösung!  Ist  natürlich  alles  wie  gehabt:  nichts 
als  Propaganda 


Doch  nicht  alle  fressen  diese  vorgekauten 
Propaganda-Happen  widerspruchslos. 

Deswegen  wird  das  hier  diesmal  eine  etwas 
andere  Propaganda-Kolumne.  Cool  oder  nicht: 
es  gibt  aus  allen  Ecken  Widerstand  und  alter¬ 
native,  gerechtere  Lösungsansätze.  Unsere 
willfährigen  Massenmedien  aller  Farben  berich-j 
ten  nur  nicht  angemessen  davon,  deshalb 
scheinen  die  Politikerentscheidungen  ja  tat¬ 
sächlich  den  meisten  Mitmenschen  einfach 
alternativlos.  Weil  sie  einfach  von  keinen 
Alternativen  ernsthaft  erfahren.  Und  wenn  ganz 
hinten  im  Feuilleton  einer  Schlauberger- 
Zeitung  ein  “Intellektueller”  mal  was  anderes 
erzählt,  oder  am  Samstag  morgen  in  der 
Fußgängerzone  mal  jemand  einen  Stand  mit 
Zetteln  aufstellt,  dann  müssen  das  Spinner 
oder  Träumer  sein,  denn  wären  das  ernstzu¬ 
nehmende  Vorschläge,  dann  hätte  man  ja 
sicher  schon  in  den  Talkrunden  oder 
Schlagzeilen  der  Massenmedien  davon 
gehört...  Funktioniert  wie  immer  perfekt,  die 
Propagandamaschinerie. 

Vom  Bahnhofskiosk  bis 
Syrisch-Kurdistan:  unbeach¬ 
teter  Widerstand  überall! 


Das 

konvivialistische 

Manifest 


Entwicklung,  statt  nur  das,  was  den  paar  wirklich  pro¬ 
gressiven  Hilfsorganisationen  an  Unterstützung  mög¬ 
lich  ist?  Da  wird  lieber  mal  über  die  herzlosen,  Ursache 
und  Wirkung  verwechselnden  “Wutbürger”  von  Freital 
berichtet,  damit  die  Allgemeinheit  auch  ja  ein  “Gefühl 
für  die  zunehmend  drängende  Brisanz  der 
Flüchtlingsproblematik  in  Deutschland”  bekommt.  Dass 
die  Situation  der  Millionen  Flüchtlinge  in  unvergleichlich 
ärmeren  und  kleineren  Ländern  wie  Libanon  oder 
Jordanien  so  unglaublich  viel  krasser  ist,  das  ver¬ 
schwindet  ganz  dahinter...  was  für  eine  menschenver¬ 
achtende  Medien-  und  Politikerwelt! 


Dabei  ist  fast  jede  seriöse  Information  und  Meinung, 
die  vom  Mainstream  abweicht,  völlig  frei  zugänglich! 
Da  gibt  es  unzählige  Beispiele,  es  genügt  z.B.  ein 
Blick  am  Bahnhofskiosk  in  Zeitschriften  wie  Humane 
Wirtschaft,  Luna  Park21,  Konkret  oder  Greenpeace 
Magazin,  u.v.m.  Super  ist  z.B.  auch  das  kostenlose, 
handlich-kleine  Quartals-Rundschreiben  (sehr  emp¬ 
fehlenswert,  ganz  einfach  unter 
www.medico.de/newsletter  kostenlos  abonnieren) 
von  medico  international  -immerhin 
Friedensnobelpreis  1997-,  wo  man  insbesondere  zur 
Flüchtlingsthematik  wirklich  sachliche  und  zuverläs¬ 
sige  Hintergrundberichte  erhält.  Wer  hat  bei  uns 
denn  schon  von  dem  bemerkenswerten  demokrati¬ 
schen  Projekt  im  kurdischen  Nord-Syrien  z.B.  in 
Kobane  gehört,  das  von  IS,  Türkei  und  Assad- 
Regime  zugleich  bekämpft  wird  und  dennoch  weiter 
durchhält?  Dieses  Projekt  ist  genau  das  Gegenteil 
des  religiösen  Fanatismus  des  IS,  des  repressiven 
Machtanspruchs  des  Assad-Regimes,  und  der 
Unterdrückung  jeder  eigenständigen  kurdischen 
Entwicklung  durch  das  NATO-Land  Türkei. 
Warum  hören  wir  nicht  täglich  davon,  warum 
gibt  es  nicht  weltweit  massive 
Unterstützung  für  die  syrischen  Kurden 
und  ihre  solidarisch-demokratische 


< 


Totale  Entsolidarisierung  auf  allen  Ebenen,  und  völlige 
Reduzierung  aller  Argumente  auf  rein  wirtschaftliche 
Aspekte,  das  ist  die  Gesellschaft,  die  der 
Finanzkapitalismus  hervorbringt.  Eine  leere 
Demokratiehülle,  und  drin  ein  nur  noch  von  Gier, 
Konkurrenz  und  Existenzpanik  bestimmtes 
Gemeinwesen.  Das  sind  wirklich  fortschrittliche  Zeiten, 
da  strahlt  uns  eine  prächtige  Zukunft  entgegen... 

Und  doch  gibt  es  weiter  unermüdliche  Initiativen,  die 
eine  andere  Welt  wollen.  Attac  (www.attac.de)  entwik- 
kelt  eine  sinnvolle  Initiative  nach  der  anderen,  auf  loka- 
iler  Ebene  (unzählige  Beispiele,  z.B.  in  Dortmund  im  ku¬ 
ltischen  Strombündnis  “dew  kommunal"  oder  den 
1  Kampagnen  gegen  die  lokalen  “öffentlich-privaten”- 
\PPP-Privatisierungen)  bis  hoch  zu  internationalen 
(Aktionen  (Anti-TTIP- 
1  Bewegung,  Griechenland- 
1  Solidarität  etc  etc).  Dem 

■  gemeinnützigen  Verein 
1  Attac  wurde  2014  dann 
1  plötzlich  vom  zuständigen 

■  Frankfurter  Finanzamt  die 
■Gemeinnützigkeit  einfach 

■  aberkannt  (im  Gegensatz 
I z.B.  zu  rechten 
1  Vertriebenenvereinen  der 

“deutschen  Ostgebiete” 


PiiS 


usw.),  ein  irrsinniger  Vorgang!  Aber  Attac  hat 
unglaublicherweise  kaum  Rückgänge  an  nun  ja 
nicht  mehr  absetzbaren  Spenden,  Attac  und  ihre 
Unterstützer  machen  einfach  unermüdlich  weiter! 

Und  die  Gemeinnützigkeit  bekommen  sie  vermutlich  j 
bald  wieder,  zu  groß  ist  der  rechtliche  und  gesell¬ 
schaftliche  Widerstand.  Und  Beispiele  für  solche 
idealistischen  Initiativen  gibt  es  noch  viele  andere. 

Die  winzig  kleine  Organisation  urgewald 
(www.urgewald.org)  z.B.  hat  einige  unglaubliche 
Erfolge  zu  verzeichnen,  zuletzt  haben  die  paar  urge- 
wald-Frauen  es  tatsächlich  geschafft,  den  staat¬ 
lichen  norwegischen  Pensionsfonds  (immerhin  einer 
der  größten  Investoren  der  Welt!)  dazu  zu  bringen, 
sich  komplett  aus  Finanzbeteiligungen  an  Kohle- 
Förderungen  zurückzuziehen.  Liest  man  davon 
irgendwo?  Die  machen  trotzdem  weiter,  arbeiten 
schon  am  nächsten  Widerstands-Erfolg,  den  wieder 
niemand  beachten  wird.  Sogar  der  aktuelle  Papst 
>  ;(nur  keine  Hoffnung,  der  Mann  ist  natürlich  konser¬ 
vativ  und  eben  radikaler  Katholik!)  spricht  einige  der 
grundlegenden  Fragen  an,  die  schon  in  Richtung 
Systemkritik  gehen.  Auf  allen  Ebenen  gibt  es 
Widerstand  gegen  die  raffgierige,  machtvolle 
Minderheit,  die  den  Planeten  und  die  Menschheit 
aussaugt. 


Was  die  Propaganda  dabei  schon  sehr,  sehr  lange 
ärgert:  immer  wenn  Umfragen  gemacht  werden, 
dann  entscheiden  sich  immer  noch  fast  die  Hälfte 
der  Bürger  gegen  Kommunismus  und  Kapitalismus 
gleichermaßen!  Sie  wollen  einen  “Dritten  Weg”!  Die 
Arbeitgeberverbände  waren  10  Jahre  nach  dem 
Mauerfall  echt  sauer,  dass  die  Leute  noch  immer  kri¬ 
tisch  gegenüber  dem  uneingeschränkten  “Sieger”- 
Kapitalismus  eingestellt  waren,  und  haben  2000 
dann  die  millionenschwere  Lobbymaschine 
“Initiative  Neue  Soziale  Marktwirtschaft”  (siehe 
auch  Wikipedia-Artikel)  gegründet,  die  ihrem  euphe¬ 
mistischen  Namen  entsprechend  die  letzten  Reste 
der  Sozialen  Marktwirtschaft  zerschiessen  will.  Auch 
neoliberale  Denkfabriken  wie  die  extrem  einflussrei¬ 
che  Bertelsmann  Stiftung  (siehe  auch  hier 
Wikipedia-Eintrag)  bombadieren  geschickt  jeden 
Rest  an  sozialer  Tendenz  in  Politik  und  Öffentlicher 
Meinung.  Es  ist  Turbokapitalismus  befohlen,  unter 
JAufbietung  allergeschicktester  Rhetorik  und  kommu¬ 
nikativer  Täuschungsmanöver!  Unerbittlich  und  rük- 
ksichtslos.  Es  herrscht  Krieg.  Klassenkrieg. 

„Es  herrscht  Klassen  krieg,  richtig,  aber  es  ist  meine 
Klasse,  die  Klasse  der  Reichen,  die  Krieg  führt,  und 
wir  gewinnen"  (Warren  Buffett,  Investorenpapst  und 
drittreichster  Mann  der  Welt) 

Und  wenn  die  Menschen  jetzt  tatsächlich  immer 
noch  nicht  alle  gleichgeschaltet  sind,  und  wenn  es 
sogar  immer  noch  mehr  als  nur  ein  gallisches  Dorf 
gibt,  obwohl  die  Reichen  und  Mächtigen  doch  all 
das  sauer  zusammengeraffte  Geld  ausgeben,  damit 
die  Leute  sich  weiter  verdummen  lassen  und  der 
irreal-ewige  Vermögenszuwachs  der  wenigen  auf 
Kosten  aller  anderen  weiter  anhält,  dann  müssen 
uns  ihre  Politikervasallen  weiter  immer  wahnsinnige¬ 
re  Dinge  als  “alternativlos”  verkaufen.  Der  Zirkus 
MUSS  weitergehen,  koste  es  was  es  wolle. 
Menschen  im  Mittelmeer  ersaufen  lassen  heisst 
Menschen  retten,  Aufrüstung  heisst  Frieden  schaf¬ 
fen,  Sozialstaat  abbauen  heisst  Sozialstaat  retten. 
Neusprech  aus  Orwells  “1984”  pur.  Ein  paar  hundert 
Millionen  wirtschaftsfördernde  Steuermittel  für 
Flüchtlingsbehausungen  und  Versorgung  sind  nicht 
zu  finanzieren,  drei  jährliche  Milliarden  an 
Großkonzerne  allein  für  einen  sinnentleerten 
Militäreinsatz  im  fernen  Afghanistan  sind  aber  voll 
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KAPITALISMUS 


KOMMUNISMUS  GRUNOEINKOMMEN 


ok.  Ein  paar  Milliarden  sind  für  zwei 
Bahnhöfe  (Stuttgart  und  Berlin)  oder 
auch  einen  einzigen  nie  fertig  werdenden 
Flughafen  (Berlin)  ok,  nicht  aber  für 
Gesundheit,  öffentlichen  Nahverkehr 
oder  Bildung,  das  muss  man  einsehen. 
Da  sind  Kürzungen  alternativlos.  Das 
muss  allen  Menschen  immer  weiter  ein¬ 
gehämmert  werden.  Immer  wieder  run¬ 
terleiern,  immer  wiederholen,  keine 
Alternativen  zulassen.  Propaganda 

Doch  wie  bereits  erwähnt:  es  gibt  noch 
immer  Organisationen  und  Teile  der 


Der  Kapitalismus  basiert  auf  der  merkwürdigen 
fl  Überzeugung,  dass  widerwärtige  Menschen  aus 
widerwärtigen  Motiven  irgendwie  ftr  das 
allgemeine  Wohl  sorgen  werden. 

(John  Maynard  Keynes} 


»Gesellschaft,  ob  naiv  oder  kämpferisch,  die  sich 
einfach  nicht  abfinden  wollen.  Die  Solidarität  mit 
Flüchtlingen  praktizieren,  sie  in  Kirchen  und 
Wohnungen  vor  Abschiebung  verstecken,  und  die 
deren  Flucht  auslösende  Umstände  (westliche 
Handelspolitik  und  Förderung  gefügig-korrupter 
Politiker)  abstellen  wollen  statt  die  davor  flüchten¬ 
den  Opfer  zu  kriminalisieren.  Die  mit  den  letzten 
Mobilisierungsargumenten  (Löhne, 
Beschäftigungssicherheit)  und  dem  letzten  verblie¬ 
benen  wirksamen  Mittel  (Streiks)  gegen  die  schlei¬ 
chende  Prekarisierung  der  Arbeitnehmer  vorge- 
shen.  Die  sich  einem  langsam  zunehmenden 
]  Rechtsruck  von  aggressivem  Nationalismus  und 
anti-humanistischem  Patriotismus  entgegen  stel¬ 
len.  Die  einfach  nicht  einen  immer  rasanteren 
Rückschritt  in  die  Barberei  von  Feudalismus  und 
sozialem  Faustrecht  Zusehen  wollen,  nur  damit  der 
wachsende  Reichtum  sich  immer  schneller  in 
immer  weniger  Händen  konzentriert.  Ja,  sogar 
unter  den  Reichen  selbst  gibt  es  genug  Leute,  die 
diese  Entwicklung  als  asozial  ablehnen!  Z.B.  hat  in 
Deutschland  eine  Gruppe  von  Millionären  um  den 
millionenschweren  “roten  Reeder”  Peter  Krämer 
vor  einiger  Zeit  ganzseitige  Anzeigen  z.B.  in  der 
Süddeutschen  geschaltet,  in  denen  sie  die  Politik 
um  eine  wenigstens  wieder  halbwegs  angemesse¬ 
ne  Besteuerung  bitten,  damit  die  öffentliche  Hand 
ihre  ureigentlichen  Aufgaben  für  ein  funktionieren¬ 
des  Gemeinwesen  erledigen  kann.  Und  auch  der 
keineswegs  unsympathische  drittreichste  Mann  der 
Welt  hat  sich  mehrmals  so  geäußert. 

§  „Meine  Freunde  und  ich  sind  lange  genug  von 
1  einem  milliardärfreundlichen  Kongress  verhätschelt 
|  worden.  Es  ist  Zeit,  dass  unsere  Regierung  Ernst 
|  damit  macht,  allen  gemeinsame  Opfer  abzuverlan- 
|  gen. "  (US-Milliardär  Warren  Buffett,  in:  Der  Spiegel 
I  Nr 34/2011) 
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eigentlich  absolut  mehrheitsfähig,  in  jedem  Detail  aber  ist 
die  Mehrheit  konsequent  auf  Linie  gebracht  und  sieht 
jede  dieser  isolierten  progressiven 
Entwicklungsvorschläge  nur  als  naive  bis  gefährliche 
Störung  des  Gemeinwesens.  Wirklich  unglaublich,  denn 
eigentlich  wollen  alle  Menschen  eine  Korrektur  der 
aktuellen  Irrfahrt,  sie  wollen  die  herrschenden  Misstände 
abstellen  und  einfach  weiter  oder  wieder  Spaß  am  Leben 
haben.  Aber  alle  werden  gegeneinander  ausgespielt,  wie 
gehabt.  Teile  und  herrsche. 


angeht,  die  vom  unerbittlichen  neoliberalen 
Krebsgeschwür  der  Superreichen  und 
Mächtigen  vergiftet  und  aufgefressen  wird. 

Aber  ich  muss  ja  nicht  zwangsläufig  Recht 
haben,  “Eine  andere  Welt  ist  möglich”,  das  ist 
ja  objektiv  richtig!  Ob  wahrscheinlich  oder  nicht: 
das  hängt  eben  von  vielen  Faktoren  ab.  Zum 
Beispiel,  ob  dieses  Turbokapitalismus- 
Krebsgeschwür  sich  ausbreiten  kann  oder 
nicht.  Und  je  mehr  Widerstand,  um  so  schwieri¬ 
ger  kann  es  sich  eben  ausbreiten,  ist  auch  klar. 


Das  konvivialistische  Manifest 


Es  gibt  also  viel  mehr  Widerspruch  zu  den  diktier¬ 
ten  neoliberalen  Einheitsmarsch  des  irrealen 
|  Finanzkapitalismus,  als  die  willfährigen  Medien 
uns  wissen  lassen.  Naturgemäß  ist  das  aber  nie 
jdie  Mehrheit,  sondern  immer  nur  eine  relative 
Minderheit.  Und  eine  Zusammenarbeit  in  eine 
|  Richtung  zwischen  all  diesen  -ganz  oder  teilweise¬ 
lsystemkritischen  Leuten  und  Initiativen  kommt  tra- 
;  ditionell  nicht  zustande.  So  kämpfen  die  einen  wei¬ 
ter  für  Arbeitsplätze,  und  die  anderen  für  ein  bedin¬ 
gungsloses  Grundeinkommen.  Die  einen  für  natür¬ 
lichen  Biolandbau,  die  anderen  gegen  Tierleid,  und 
,  noch  andere  gegen  Ausbeutung  und  für  faire  welt¬ 
weite  Produktionsbedingungen.  Die  einen  für  eine 
I  humane  Flüchtlingspolitik,  die  anderen  gegen  aus- 
|  beuterische  Handelspolitik,  und  noch  andere 
gegen  das  internationale  Steuerunrecht.  Die  einen 
kämpfen  gegen  Nationalismus,  die  anderen  gegen 
|  Antisemitismus,  und  noch  andere  für  internationale 
Solidarität.  Die  grundsätzliche  Richtung  ist  dabei 


Ihr  köftftt  keinen  Kapitalismus  haben  ohne 
Rassismus. 

(Malcolm  X) 
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Alles  dies  ging  mir  durch  den  Kopf,  als  ich  das  kleine  Buch 
^  durchgelesen  hatte,  das  mir  die  gute  Julia  geschenkt 
s  hatte.  Das  konvivialistische  Manifest”.  Eine  Gruppe 
Hl  französischer  Soziologen  hat  sich,  später  mit  internationa¬ 
len  Wissenschaftlern  und  Aktivisten,  zur  Erarbeitung  des 
Manifestes  zusammengesetzt.  Klingt  nach  alltäglichem  I 
Gelehrten-Betrieb,  aber  die  hier  hatten  etwas  anderes  vor,  I 
P  richteten  sich  nicht  an  ihresgleichen,  sondern  an  die  ganze  I 
Gesellschaft.  Sehr  verkürzt  dargestellt,  wollten  sie  eine 
gesellschaftliche  Entwicklung  weg  von  der  aktuellen 
Diktatur  der  Ökonomie  aufzeigen,  eine  Alternative  entwik- 
^keln  abseits  des  unfreien  Kommunismus  und  des 
unmenschlichen  Wirtschaftsliberalismus  gleichermaßen. 

Also  nichts  anderes  als  die  immer  wieder  unterbundene 
Suche  der  Menschen  nach  einem  Dritten  Weg! 

“Konvivialismus”  kommt  vom  lateinischen  Wort  “con-vive- 
re”  für  Zusammenleben,  in  einem  nicht-romanischen  Land 
wie  Deutschland  klingt  das  gleich  etwas  abgehoben.  Und 
so  wendet  sich  die  deutsche  Ausgabe  des  Büchleins  auch 
nicht  primär  an  BILD-Leser.  Dabei  geht  es  im  Grunde  um 
die  grundlegende  und  ganz  einfache  Frage:  wie  wollen  wir 
Zusammenleben?  Wie  kann  man  Freiheit  UND 
Gerechtigkeit,  Umweltschutz  UND  Wohlstand  erreichen? 

Wie  können  wir  die  Interessen  aller  zusammenbringen? 

Das  Heftchen  kann  auf  seinen  70  Seiten  in  fünf  Kapiteln 
nicht  die  ganze  Welt  aufbröseln,  analysieren  und  runder¬ 
neuert  neu  aufbauen.  Aber  ich  war  beeindruckt,  wie  natür¬ 
lich  hier  Gesellschaft,  Ökologie,  Ökonomie  und  Politik 
(Anarchismus,  demokratischer  Sozialismus, 

Basisdemokratie,  nenn  es  wie  du  willst)  ineinander  ver¬ 
schmelzen!  Hier  geht  es  um  keine  Bewegung  oder 
Ideologie,  sondern  um  das  Bewusstsein,  worum  sich 
eigentlich  alles  dreht  bei  all  diesen  Diskussion  in  Politik, 
Wirtschaft  und  Gesellschaft,  bei  Umwelt-,  Flüchtling-, 
Tierrecht-  und  Menschenrechtsbewegungen.  Auf  welchen 
Grundfesten  die  Gesellschaft  stehen  soll,  also  wie  wir 
Menschen  miteinander  leben  können,  ohne  permanentes 
Unglück  zu  produzieren. 

Klar  hätte  man  das  Buch  hierzulande  auch  “Manifest  des 
Zusammenlebens”  nennen  können,  aber  dann  hätte  es  ja 
gleich  jeder  verstanden....  Erstmal  richtet  es  sich  eben 
doch  an  eine  Avantgarde,  die  sich  einfach  gerne  in  bedeu¬ 
tungsschwangeren  Fremdwörtern  ausdrückt.  Und  zumin¬ 
dest  hierzulande  wird  dieses  Manifest  wahrscheinlich  diese) 
geistig  elitären  Kreise  nie  verlassen,  fürchte  ich.  Ich  zumin¬ 
dest  kann  mir  nicht  vorstellen,  dass  “der  Konvivialismus”  in 
Deutschland  zumindest  die  vier  vorbe¬ 
lasteten  Kollaborationsparteien  der 
fünf  Bundestagsparteien  zu  einer 
Diskussion  um  diese  wesentlichen 
Themen  zwingt,  abseits  der  allgegen¬ 
wärtigen  Ablenkungskriege  der  Dauer-  i 
Propaganda.  Aber  das  Heft  zeigt,  was 
möglich  wär  e,  wenn  unsere 
Gesellschaft  tatsächlich  eine  lebendi¬ 
ge,  offene  Demokratie  wäre!  Leider  bin 
ich  inzwischen  generell  sehr  pessimi¬ 
stisch  was  die  Zukunft  der  Welt 
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Aber  auch  wenn  der  Titel  Das  konvivialisti¬ 
sche  Manifest  wohl  an  das  Kommunistische 
Manifest  erinnern  soll:  eine  ähnliche  Kraft  wird  das 
Buch  wohl  nicht  entfalten.  Nunja,  ich  bin  zwar  ein 
ziemlicher  Kulturpessimist  inzwischen.  Doch  ich  muss 
zugeben,  dass  ich  nach  der  Lektüre  gedacht  habe, 
endlich  ein  ernsthafter  Versuch,  ohne  Ideologien  und 
trotz  aller  Widersprüche  und  Probleme  mal  eine 
Richtung  aufzuzeigen,  die  eigentlich  alle  Menschen 
wollen.  In  eine  gerechtere  Zukunft,  ein  besseres 
Leben,  ein  freieres  Leben.  Was  für  eine  unglaubliche 
Vorstellung,  wenn  sich  alle  fortschrittlichen  Gruppen 
nicht  in  Vorwürfen  und  Anfeindungen  ergehen  wür¬ 
den,  sondern  sich  bei  allen  die  Erkenntnis  durchsetz¬ 
te,  dass  alles  miteinander  zu  tun  hat.  Dass  die  nach 
Gerechtigkeit  strebende  Menschheit  im  Grunde  nur  j 
einen  gemeinsamen  Feind  hat,  nämlich  den  unbarm-  j 
herzigen  Kapitalismus,  und  früher  auch  den  repressi-  I 
ven  Staatskommunismus. 

*Die  alltägliche  Propaganda  wird  uns  allerdings 
,  weiter  permanent  den  Blick  versperren  und 
Juns  gegeneinander  aufhetzen,  “Deutsche” 
'gegen  “Ausländer",  “Arbeitnehmer”  gegen 
(“Arbeitslose”,  “Familien”  gegen  “Rentner”, 

*usw.,  auch  “Kommunisten”  gegen 
(“Anarchisten”,  progressive  Christen  gegen 
(demokratische  Sozialisten,  direkte  Aktion 
(gegen  Dialog,  etc.  Und  weil  eine  Mehrheit  der 
I  Menschen  in  Wahrheit  eben  lieber  von  einem 
väterlichen  Verantwortlichen  bevormundet  und 
geführt  wird,  als  selbstbestimmt  und  demokra- 
tisch-partizipativ  zusammenzuleben,  wird  auch 
Das  konvivialistische  Manifest  nichts  an 
meiner  eher  pessimistischen 
Zukunftserwartung  ändern,  schätze  ich. 
Vielleicht  wird  unsere  Zukunft  ja  islamisch,  wie 
Houellebecq  in  seinem  letzten,  sehr  nachdenk¬ 
lich  stimmenden  Roman  “Unterwerfung”  aus¬ 
malt.  Vielleicht  aber  setzt  sich  auch  der  gerade 
international  sich  langsam  formierende 
Konvivialismus  durch,  der  übergroße  Wunsch 
der  Menschen,  vernünftig  zusammenzuleben, 
wer  weiß  das  schon.  Auf  www.diekonviviali- 
sten.de  gibt  es  hierzu  schon  die  “hochoffizielle” 

I Sammlungs-Plattform.  Nicht  gerade  punkrock, 
[aber  wohl  doch  aufrichtig  und  ambitioniert. 

Ich  für  mich  sehe  ja  ohnehin  keine  andere 
Möglichkeit  als  weitermachen.  Jeder  ist  nur  für 
sein  eigenes  Handeln  verantwortlich,  und  ich 
kann  mich  deshalb  eben  nur  so  verhalten,  wie 
ich  es  für  richtig  halte.  Immanuel  Kants 
“Kategorischer  Imperativ”,  oder  “Die  Goldene 
Regel”,  wie  sie  in  praktisch  allen  Religionen 
der  Weltgeschichte  vorkommt,  usw.,  man  kann 
es  nennen  wie  man  will.  Will  sagen:  neuer 
Anlauf  für  das  alte  Ziel,  sehr  gut!  Viel  Glück, 
konvivialistisches  Manifest,  ich  bin  dafür!  Wir 
gewinnen  alle  dabei.  Auf  dass  die  progressiven 
Kräfte  sich  von  der  allgegenwärtigen 
Propaganda  nicht  restlos  atomisieren  lassen! 

Die  Hoffnung  stirbt  schließlich  zuletzt.  Und  jetzt 
erstmal  noch  eine  Folge  von  meiner  großarti¬ 
gen  “Monthy  Pythons  Flying  Circus”-DVD-Box 
gucken,  das  Leben  hat  ja  viele  Facetten  und 
nicht  nur  “Kampf,  und  man  will  ja  auch  mal 
unbeschwert  was  zu  lachen  haben  bei  all  der 

(ständigen  ekelerregenden  Hetze  der 

Propaganda 

Der  Propagandaminister 


STMKVMER  SCHULE 


Budget  haben  wir  nicht.  Bei 
den  Treffen  der  Konzert  AG 
kalkulieren  wir  je  nach 
Veranstaltung  den  finanziellen 


N  VOERDE 


seiner  Kreativität  freien  Lauf  lassen.  Einen 
besonderen  “Plan”  gibt  es  bei  uns  nicht.  Alle 
Veranstaltungen,  die  wir  organisieren,  bespre¬ 
chen  wir  in  unregelmäßigen  Treffen  der  Konzert 
AG.  Bei  diesen  Treffen  wird  besprochen,  wer 
welche  Aufgabe  zu  den  kommenden  Konzerten 
übernimmt.  Zum  Beispiel  Booking,  Werbung, 
Info  an  die  Stadt/Polizei  und  und  und.. 

In  der  Geschichte  der  STOCKUMER  SCHU¬ 
LE  gab  es  immer  wieder  aktive  Gruppen, 
daher  die  Frage  seit  wann  seid  in  der  jetzi¬ 
gen  Form  aktiv? 

Nach  der  Sanierung,  die  bereits  einige  Jahre 
zurückliegt,  hat  es  eine  Weile  gedauert  bis  wir 
uns  als  Gruppe  neu  zusammengefunden 
haben.  Ein  feste  Gruppe  gibt  es  hier  jedoch 
nicht,  Mitglieder  kommen  und  gehen. 
Zwischenzeitlich  schnuppern  auch  einige  Kids 
aus  dem  Jugendbereich  rein.  Jeder  der  Lust 
hat  den  Konzert-  und  Kulturbereich  mitzuge¬ 
stalten  ist  bei  uns  herzlich  Willkommen. 

Könnt  Ihr  Eure  Konzerte  selbstständig  pla¬ 
nen  oder  gibt  es  da,  sagen  wir  mal  so... 


“Unterstützung”  von  einem  Sozialarbeiter? 

Peter,  unser  Sozialarbeiter,  ist  hauptsächlich  für 
den  offenen  Jugendbereich  zuständig.  Mit 
Sozialarbeiter  Peter  haben  wir  ein  großes  Los 
gezogen,  da  er  neben  seiner  Haupttätigkeit  im 
Haus  jeden  3.  Freitag  im  Monat  den 
Kulturabend  gestaltet,  zum  Beispiel  Lesungen, 
Vorträge  oder  Benefizveranstaltungen.  Über  die 
Organisation  und  Durchführung  der  Konzerte 
entscheiden  wir  aber  selbst.  Da  drei  Mitglieder 
der  Konzert  AG  ebenfalls  im  Vorstand  der 
Stock  sind,  müssen  keine  langwierigen 
Rückfragen  bezüglich  Budget  etc.  geklärt  wer¬ 
den. 

Habt  Ihr  ein  finanzielles  Budget,  z.B.  von 
Seiten  der  Stadt,  was  Ihr  für  die  Konzerte 
verwenden  könnt?  Oder  muss  sich  jedes 
Konzert  komplett  selbst  finanzieren? 

Unser  Ziel  ist  es,  dass  sich  jedes  Konzert 
wenigstens  von  selbst  trägt.  Es  wäre  schön, 
wenn  die  Einnahmen  der  Konzerte  den  Verein 
zusätzlich  unterstützen,  da  die  Zuschüsse  der 
Stadt  für  die  Jugend-  und  Kulturarbeit  sonst 
nicht  ausreichen  würden.  Leider  geht  der  Plan 
nicht  immer  auf.  Ein  konkretes  finanzielles 


Rahmen. 

Welche  Musikstile  sind  Euch  für  die  Konzerte 
in  der  STOCKUMER  SCHULE  wichtig?  Nach 
welchen  Kriterien  sucht  Ihr  die  Bands  aus, 
die  bei  Euch  spielen  sollen? 

Generell  ist  die  Stock  für  jede  Musikrichtung 
offen.  Das  hier  kein  Raum  für  rechtes 
Gedankengut  ist,  sollte  jedem  klar  sein.  Aus 
eigener  Vorliebe  konzentrieren  wir  uns  als 
Konzert  AG  jedoch  auf  Spielarten  des  Punk.  In 
der  Vergangenheit  fanden  auch  Hip  Hop,  Metal, 
etc.  Konzerte  statt.  Bei  den  Treffen  setzen  wir 
musikalische  Schwerpunkte  für  die  einzelnen 
Termine.  Für  diese  schreiben  wir  gezielt  Bands 
aus  dem  jeweiligen  Genre  an.  Selbstverständlich 
können  sich  interessierte  Bands  auch  auf  unse¬ 
rer  Homepage  www.stockumer-schule.de  oder 
via  facebook.com/punkinderstock  bei  uns  mel¬ 
den.  Damit  sich  die  Konzerte  selbst  tragen,  ist  es 
verständlicherweise  notwendig,  dass  die  Kosten 
für  einzelne  Veranstaltungen  im  Auge  gehalten 
werden  müssen.  AC/DC  können  wir  uns  nicht  lei¬ 
sten. 


Unterstütze  deine  lokale  Punk  Rock  Szene! 

Das  hat  man  tausend  Mal  gehört  oder  gelesen 
und  wurde  auch  vielmals  in  der  Tat  umgesetzt. 
Unsere  eigenen  Gegenkultur-Räume  werden 
von  Jahr  zu  Jahr  weniger  oder  haben 
Schwierigkeiten  zu  überlegen,  daher  nutze  ich 
jede  Gelegenheit  gerne  auf  Leute  oder 
Gruppen  hinzuweisen,  die  sich  für  die  Szene 
engagieren.  Der  Konzertort  STOCKUMER 
SCHULE  in  Voerde  am  äußersten  westlichen 
Rand  des  Ruhrpotts  (oder  am  Speckrand  des 
Niederrheins,  je  nachdem  aus  welcher 
Perspektive  man  es  betrachtet)  liegt  mir  nun 
seit  gut  30  Jahren  am  Herzen.  Mitte/Ende  der 
80er  Jahre  spielten  dort  eine  Menge  richtig 
guter  Hardcore  Punk  Bands  aus  der  ganzen 
Welt  und  wir  Ruhrpott  Großstadt  Punks  sind 
gerne  auf's  Land  nach  Voerde  geströmt,  um 
einen  internationalen  Flair  zu  genießen,  der 
uns  im  Ruhrpott  oft  versagt  blieb.  Der  Name 
SCHLIESSMUSKEL  ist  in  der  Frühphase  der 
Band  untrennbar  mit  der  Stockumer 
Schule  als  Konzertort  verbunden, 
zudem  habe  ich  1986  mit  meiner  dama¬ 
ligen  Band  FILTHY  FEW  (aus 
Gelsenkirchen)  unser  allererstes 
Konzert  in  der  “Stock”,  wie  sie  liebe¬ 
voll  von  den  Leuten  genannt  wurde, 
gespielt.  Natürlich  über  die  Anlage  von 
SCHLIESSMUSKEL.  Über  die  letzten 
Jahrzehnte  hinweg  gab  es  immer  wie¬ 
der  aktive  Leute  in  der  “Stock”,  man¬ 
ches  Jahr  lagen  die  Aktivitäten  etwas 
brach.  Aber  seit  einiger  Zeit  sind  wie¬ 
der  eine  Reihe  von  sehr  netten  Leuten 
in  einer  Konzertgruppe  aktiv,  die  den 
Laden  auf  Vordermann  gebracht  haben, 
zumindest  was  Konzerte  betrifft.  Daher 
lag  es  für  mich  nahe,  dass  ich  Euch  die 
“STOCK”  in  Voerde  vorstelle. 


Hallo!  Könnt  Ihr  uns  etwas  zur  STOC¬ 
KUMER  SCHULE  sagen,  was  das  für 
ein  Haus  ist  wo  Ihr  Konzerte  veranstal¬ 
tet  und  vor  allem  WO  der  Konzertort 
liegt? 

Hey!  Die  Stock  ist  eine  ehemalige 
Dorfschule  in  der  bis  1968  unterrichtet 
wurde.  In  Voerde  und  Umgebung  waren 
Freizeitangebote  Mangelware  und  viele 
Jugendliche  wünschten  sich  einen  Treffpunkt  zur 
kreativen  Freizeitgestaltung.  Man  gründete  1979 
die  Initiative  Jugendheim  Voerde.  “Nach  fast  zwei¬ 
jährigem  Kampf  mit  der  Obrigkeit"  stellte  die  Stadt 
Voerde  uns  das  Haus  im  Juni  1981  zur 
Verfügung.  Durch  eigene  Renovierungsarbeiten 
wurde  es  fit  gemacht  und  im  März  1982  eröffnet. 
Das  alte  Backsteinhaus  liegt  mitten  auf'm  Platten 
Land  umgeben  von  Kühen,  Pferden  und 
Bauernhöfen.  Die  Konzerte  finden  im  alten 
Klassenraum  statt.  In  der  Vergangenheit  gab  es 
auch  Open  -  Air  Konzerte,  die  auf  dem  alten 
Abenteuerspielplatz  der  Stockumer  -  Schule  statt 
fanden.  Wenn  das  Wetter  passt,  machen  wir  auch 
mal  eine  Akustiksession  am  Lagerfeuer. 


Wie  habt  Ihr  das  unter  Euch  selbst  geregelt  in 
der  Konzertgruppe?  Gibt  es  einen  Plan  wer 
was  macht?  Trefft  Ihr  Entscheidung  frei  nach 
einem  Plenums-Ablauf  oder  gibt  es  jemanden 
der  aktuell  die  Richtung  vorgibt? 

Wir  sind  eine  kleine  chaotische  Horde, 
die  in  unterschiedlicher  Besetzung 
Konzerte  -meist  Punk  Rock-  veranstal¬ 
tet.  Jeder  kann  sich  einbringen  und 


Über  die  letzten  3  Jahrzehnte  hinweg  war  es 
immer  heikel  wegen  der  Lautstärke  Konzerte 
in  der  STOCKUMER  SCHULE  zu  machen.  Der 
Laden  liegt  zwar  voll  auf  dem  Land,  aber  es 
gibt  ein  paar  Wohnhäuser  direkt  hinter  dem 
Laden  und  ein  gewisser  Nachbar  hat  regelmä¬ 
ßig  dafür  gesorgt,  dass  es  Einschränkungen 
bei  den  Konzerten  gab.  Wie  sieht  die 
Situation  heute  aus? 

Ja.  Probleme  mit  dem  Nachbarn  gibt  es  leider 
nach  wie  vor.  In  Zusammenarbeit  mit  dem 
Ordnungsamt  wurden  bei  vergangenen 
Konzerten  Lautstärke  Messungen  durchgeführt. 
Dabei  lagen  die  Messwerte  immer  im  zulässigen 
Bereich.  Besucher  der  Stockumer  Schule,  die 
sich  im  Außenbereich  aufhalten,  werden  dennoch 
gebeten,  auf  die  Lautstärke  zu  achten.  Die 
Situation  mit  dem  (!)  Nachbarn  wird  sich  in  den 
nächsten  drei  Jahrzehnten  wohl  auch  nicht 
ändern..  Traurig,  aber  wahr. 


Wie  sieht  es  bei  Euch  mit  der  Soundanlage 
aus?  Wenn  ich  mich  recht  erinnere,  als  ich 
das  letzte  Mal  bei  Euch  war,  habt  Ihr  eine 
recht  brauchbare  Anlage  am  Start.  Ist  das 
Eure  Hauseigene  Anlage  oder  müsst  Ihr  Euch 
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BERLIN  DISKRET  -  KURFÜRSTENDAMNEDAMNEDAMNED  LP 

Die  neue  Supergroup  des  Kreuzberger  PunkrockJ  Irgend¬ 
wo  zwischen  klassischem  77er  Punk,  frühem  NDW  und 
etwas  Wave.  Minimalistisch-schnoddriger  Punkrockaus 
dem  Jenseits,  der  die  historischen  Vorbilder  kennt  und 
gleichzeitig  nahtlos  an  aktuelle  Bands  wie  Trend  oder 
Front  anknüpft.  Es  wird  ein  ganz  eigener,  unverwechsel- 
jS  barer  Sound  kreiert,  der  unglaublich  catchy  ist  und  schon 
beim  ersten  Durchlauf  im  Ohr  hängen  bleibt. 

Die  LP  kommt  mit  fettem  350g-Cover  und  Downloadcode. 
berlindiskret.wordpress.com 

THE  ITALIAN  STALLION  -  DEATH  BEFORE  DISCOGRAPHY  LP 

Die  Vorgängerband  von  Abfukk  zwischen  2003  und  2008. 
Die  LP  enthält  alle  45  Songs,  die  TIS  jemals  aufgenom¬ 
men  haben.  Sie  waren  und  sind  die  Könige  des  kurzen, 
knappen  und  energischen  Thrash-Hardcore-Punk! 

Derbe  Texte  mit  dem  Herz  am  richtigen  Fleck  und  einem 
Horizont,  der  weit  genug  ist,  um  sich  einerseits  bei  den 
80er  Hardcoregrößen,  auf  der  anderen  bei  Slime  und  GG 
Allin  zu  bedienen.  LP  kommt  mit  350g  InsideOut-Cover, 
Posterinlay  inkl.  Texten  und  Downloadcode. 
fb.com/pages/The-ltalian-Stallion/560445960649136 
I  RUINS -WITHIN  LP 

Beeindruckende  zweite  LP  der  Bielefelder.  Hier  wird 
düsterer,  emotionaler  und  packender  Sound  weiterent¬ 
wickelt  und  neu  interpretiert.  Sechs  Songs  über  31  Minu¬ 
ten  Spielzeit,  die  richtig  Gas  geben  können,  aber  auch 
das  Tempo  rausnehmen  und  in  eine  packende,  düster¬ 
melancholische  Stimmung  verfallen.  Hardcore,Metal 
und  Neocrust  verschmelzen  zu  einem  fesselnden  Mons¬ 
ter.  Kommt  mit  wunderschönem  Düsterartwork  inklusive 
350g-Cover,  bedruckten  Innenhüllen  und  Downloadcode. 

I  blacksquares.de 


Mailorder/Onlineshop  mit  massig  Platten,  CDs,  Buttons,  Shirts  und  mehr: 

Alles  im  Vertrieb  von  Broken  Silence/Sonic  Rendezvous/Cobraside  Distribution. 
Digital  überfinetunes.  Limitiertes  Farbvinyl  jeweils  exklusiv  im  Mailorder. 


die  P.A.  ausleihen?  Wie  sieht  es  mit  einer 
Backline  oder  Drum-Kit  aus?  Müssen  das  die 
beteiligten  Bands  selbst  mitbringen? 

Nach  der  Sanierung  haben  wir  uns  eine  nigelna- 
gelneue  amtliche  Anlage  angeschafft.  Mit  dieser 
Anlage  können  wir  alle  Bereiche,  von  Akustik  bis 
Ska,  abdecken.  Zusätzliches  Equipment  müssen 
wir  uns  in  der  Regel  nicht  leihen,  es  ist  alles  vor 
Ort.  Wir  haben  eine  eigene  Haus  Backline,  wel¬ 
che  auch  den  Jugendlichen  im  Proberaum  der 
Stock  zur  Verfügung  steht.  Zu  Konzerten  bringen 
die  Bands  jedoch  meist  ihre  eigene  Backline  mit. 

Wenn  man  Konzerte  macht,  dann  braucht 
man  natürlich  auch  ein  Publikum?  Was  geht 
aktuell  im  Kreis  Wesel  -  Voerde  -  Dinslaken 
mit  Punk  Rock?  Wie  ist  es  um  die  Resonanz 
bestellt?  Welche  Punk  Rock  Bands  gibt  es 
bei  Euch  in  der  Gegend?  Was  hat  es  mit  dem 
Titel  “Back  to  Calivoerdia”  einer  Band  aus 
Euren  Breitengraden  auf  sich? 

Punk  ist  tot.  Nicht  nur  hier  sondern  überall.  Das 
ist  für  uns  aber  kein  Grund,  uns  den  Spaß  am 
Konzerte  veranstalten  nehmen  zu  lassen. 
Mangelnde  Besucherzahlen  sind  nicht  nur  bei 
uns,  sondern  generell,  ein  Problem  in  kleineren 
Läden.  Mit  großen  Bands  große  Hallen  voll  zu 
bekommen  ist  keine  Kunst-  aber  100  Leute  in  die 
Provinz  zu  locken  ist  heutzutage  echt  schwierig. 
Dem  Nachwuchs  scheint  leider  das  Interesse  für 
unsere  Subkultur  zu  fehlen  -  zumindest  in  unse¬ 
ren  Breitengraden.  Anhand  der  Auslastung  des 
Proberaums  stellen  wir  fest,  dass  es  kaum 
Nachwuchsbands  gibt.  Bei  uns  in  der  Gegend 
sind  wir  der  letzte  Laden,  der  noch  Punk 
Konzerte  veranstaltet.  In  den  Nachbarstädten 
gibt  es  über's  Jahr  vereinzelt  Veranstaltungen, 
jedoch  mit  wesentlich  gemischterem  Line  -  Up. 
Leider  spiegelt  sich  das  mangelnde  Interesse 
auch  bei  den  Nachwuchsbands  wieder.  Wirklich 
aus  Voerde  sind  nur  noch  REDLIGHT  6  und 
WEEKLY  CAROUSE.  Weekly  haben  mit  ihrer 
letzte  Platte  “Back  to  Calivoerdia”  ein  ganz  klares 
Statement  gesetzt!  Die  Szene  sollte  sich  frei 
nach  dem  Motto  “support  your  local  scene”  wie¬ 
der  ihre  Hinterteile  an  die  CHEAPSTAGE  41  (!) 
bewegen. 

Gibt  es  bestimmte  Bands,  die  ihr  gerne  mal 
bei  Euch  spielen  lassen  würdet? 


Jeder  in  der  Konzert 
AG  hat  da  so  seinen 
Wunschtraum..  Wir 
versuchen,  so  viele 
wie  möglich  davon 
zu  realisieren. 

Leider  scheitert  dies 
oftmals  an  Terminen 
oder  an  den  Gagen 
der  jeweiligen 
Bands.  Oder  weil 
sie  tot  sind.  Leute 
sterben.  Auch 
Michael  Jackson  ist 
nicht  unsterblich. 

Lauch.  Einmal  hat 
es  geklappt:  FAH¬ 
NENFLUCHT  spie¬ 
len  am  12.12.  auf 
dem 

“Volkstümlichen 
Festival  der 
Punkmusik”!  Lars 
wünscht  sich  zum 
Beispiel  die  LOWER 
CLASS  BRATS. 

Julia  würde  sich 
über  CHEAP  SEX 
freuen..  Dustin  will 
MÜLHEIM  ASOZI¬ 
AL. 

Wie  sieht  es  mit 
der  Vergangenheit 
der  STOCKUMER 
SCHULE  aus? 

Kennt  Ihr  die 
eigentlich?  Sagen 
Euch  heute  noch 
Bands  was  wie 
SCHLIESSMU- 
SKEL,  TRENDY 
COMPLAIN,  CAPI¬ 
TOL  PUNISHMENT,  NEGAZIONE,  JINGO  DE 
LUNCH...  ?  Eine  Zeitlang  war  die  STOCKU¬ 
MER  SCHULE  Mitte  bis  Ende  der  80er  Jahre 
ziemlich  bekannt,  wenn  es  um  gute  Konzerte 
ging.  Kommen  ein  paar  von  den  alten 
Hardcore  Punk  Zauseln  eigentlich  noch  zu 
Euren  aktuellen  Konzerten? 


Es  gibt  immer  wieder  Momente,  in  denen  wir  uns 
an  die  gute  alte  Zeit  in  der  Stock  erinnern.  Wir 
selbst  sind  aber  erst  in  den  letzten  10-15  Jahren 
Gäste  der  Stock  geworden.  Klar  kennen  wir  noch 
einige  der  Bands.  Von  denen  haben  wir  hier  aber 
keine  mehr  gesehen.  Die  meisten  aus  der 
Konzert  AG  sind  auf  Konzerten  in  der  Stock  auf 


den  Punk  gekommen.  Ha-ha!  Wir  sind  ja  nun 
auch  nicht  mehr  die  Jüngsten.  Haha2.  Viele  der 
heutigen  Gäste  waren  in  den  80ern,  in  der  golde¬ 
nen  Zeit  der  Stock,  schon  am  Start.  Die  alten 
Säcke  hauen  gerne  mal  die  eine  oder  andere 
Anekdote  von  damals  raus. 

Was  steht  für  Euch  in  der  Zukunft  an?  Habt 
Ihr  irgendwelche  Pläne,  die  Ihr  noch  umset- 
zen  wollt? 

Geplant  ist  viel.  Die  Umsetzung  ist  schwierig,  da 
wir  das  alle  ehrenamtlich  machen.  So  wie  die 
gesamte  Orga  in  der  Stock  selbstverwaltet  und 
ehrenamtlich  läuft.  Am  1 .  August  gibts  ein 
Deutschpunk  Konzert  (mit  RAFFNIX,  URINPRO¬ 
BE,  PLOTZ'N'HOTZ  und  ABSCHAUMBAD), 
gefolgt  von  einem  Ska  Konzert  (mit  SKAPANS- 
KA,  POTTRIDDIM  und  HORNY  LULU)  am 
22. August.  Am  13.  und  14.  November  feiern  die 
Jungs  von  REDLIGHT  6  ein  zweitägiges  Festival 
(u.a.  mit  WEEKLY  CAROUSE,  SPEEDBOTT¬ 
LES,  ALLGEMEINES  DENKVERMÖGEN,  NEAT 
MENTALS)  -  der  Anlass  dafür  ist  ihr  fünfjähriges 
Bestehen.  Der  musikalische  Höhepunkt  des 
Jahres  ist  das  “Volkstümliche  Festival  der 
Punkmusik”  am  12.  Dezember,  wo  unter  ande¬ 
rem  FAHNENFLUCHT,  KREFTICH,  KNASTPAR¬ 
TY  und  zwei  weitere  Bands  spielen  werden. 
Termine  für  das  nächste  Jahr  sind 
bereits  in  Planung.  Über 
Bandanfragen  würden  wir  uns  freuen. 

Interview:  Helge  Schreiber 


WELCOME  TO  PUNKKOCK  BOWLING 


Manchmal  muss  man  zunächst  abwegig  er¬ 
scheinende  Dinge  einfach  mal  tun.  Damit  meine  ich 
nicht  den  „Wachturm“  abonnieren  oder  an  den 
Hockenheim-Ring  auf  komische  Konzerte  fahren. 
Nein,  es  geht  eher  darum,  dem  Satz  „Da  müssten  wir 
auch  irgendwann  mal  hin“  den  zeitlichen  Aufschub  zu 
entziehen. 

So  kam  es,  dass  wir  (meine  Gefährtin  Tanja  und  ich) 
durch  eine  Werbeanzeige  für  ein  Festivalprodukt 
namens  Punkrock  Bowling  mit  simplen  Schlagworten 
wie  „Las  Vegas“,  „Rancid“  oder  „Mighty  Mighty 
Bosstones“  sowie  der  Wetterprognose  für  Sin  City  im 
Mai  einwickeln  ließen,  die  Häupter  unserer  Lieben 
zählten  und  spontan  buchten. 

Da  Spontanität  mit  langfristiger  Planung  so  viel  zu  tun 
hat,  wie  die  NSA  mit  Datenschutz,  ist  es  unerlässlich, 
den  neuen  Plan  in  bestehende  Verpflichtungen  zu 
integrieren.  Bei  uns  hieß  das.  Samstag  um  6.00  Uhr 
morgens  geht  der  Flieger,  um  16.00  Uhr  landen  wir, 
und  dann  hängt  alles  an  amerikanischer  Logistik.  Im 
Umkehrschluss  bedeutete  das  natürlich:  Freitags¬ 
auftakt-Clubshows  ebenso  wie  die  ersten  Festival¬ 
bands  des  Samstags  mehrfach  knicken  und  in  den 
Papierkorb  werfen.  Ein  bisschen  Schwund  ist  halt 
immer. 

Immerhin  blieben  2,5  Tage  Festival  sowie  drei  After- 
Festival-Clubshows,  für  die  Tanja  unter  Einsatz 
modernster  Technik  sowie  unermüdlichem  Ehrgeiz 
Tickets  erhaschen  konnte.  Doch  dazu  später. 

Der  Hinflug  war  so  lang  wie  unspektakulär,  Düssel- 
dorf-London-Dallas-Vegas,  so  die  Route  mit  Zwisch¬ 
enstopps.  Erwähnenswert  vielleicht  ein  netter  junger 
Mann,  der  uns  am  Gate  in  London  weckte  und  meinte, 
ob  wir  nicht  mit  nach  Amerika  wollten.  Last  call  und 
überhaupt.  Vermutlich  würden  wir  heute  noch  dort 
schlafen,  ohne  das  beherzte  Eingreifen  unseres 
Retters.  Man  sollte  vor  einer  solchen  Reise  eben  nicht 
versuchen,  die  Nacht  durchzumachen,  weil  man  ja  eh 
um  4.00  h  zum  Flughafen  muss. 

Um  eins  von  vorn  herein  auszuschließen,  in  diesem 
Bericht  geht  es  nur  um  die  musikalische  Seite  des 
Events,  da  ich  von  Bowling  so  viel  Ahnung  habe,  wie 
jemand,  für  den  Kegeln  und  zugehörige  Clubs 
eigentlich  zum  Inbegriff  des  Spießertums  zählen.  Also 
stürzen  wir  uns  auf  das  Festival. 

Von  Toto 


An  der  Straße  zum  Einlass  hatte  sich  bereits  eine 
beachtliche  Schlange  gebildet,  und  zum  dumpfen 
Klang  der  Agit-Punkrocker  von  ANTI-FLAG  ging  es 
in  erträglichem  Tempo  voran.  Am  Eingang 
angekommen  erblickten  wir  dann  phantasialand- 
mäßige  Absprerrungen,  durch  die  sich  etliche 
Besucher  träge  schlängelten.  Wir  waren  also  nicht 
die  einzigen,  die  sich  erst  später  auf  den  Weg 
gemacht  hatten. 


World-of-Skacore  die  Nummer  1  ist. 
Zwischendurch  gab  es  zum  Luftholen 
immer  eine  fluffige  Reggae-Nummer,  aber 
nur  um  danach  wieder  volle  Breitseite  zu 
geben.  Mit  The  Impression  that  I  get  und 
Holy  Smoke  endete  der  fulminante  Auftritt 
der  Bosstoner  und  alle  waren  glücklich. 
Also  fast.... 


Am  Einlass  lief  alles  unproblematisch,  das  übliche 
Procedere:  Tickets,  Ausweis,  Waffenkontrolle, 
Flaschenabgabe  und  schon  waren  wir  drin. 

Ein  Monsterplakat  des  Festivals,  auf  dem  das 
komplette  Programm  stand  erwartete  uns  unmittel¬ 
bar  hinterm  Einlass.  Ohne  uns  groß  zu  orientieren 
gingen  wir,  vorbei  an  den  bereits  fleißig  Auto¬ 
gramme  schreibenden  Protagonisten  von  ANTI¬ 
FLAG,  schnurstracks  zur  Bühne,  auf  der  sich 
gerade  die  alten  Herren  von  T.S.O.L.  eingefunden 
hatten.  Hm,  war  gar  nicht  mal  sooo  groß  die  Bühne 
und  es  gab  auch  nur  diese  eine.  Auch  das  restliche 
Gelände  war  sehr  übersichtlich  gehalten.  Also 
eigentlich  so,  wie  ich  es  mag.  Erinnerte  ein 
bisschen  an  die  Anfangstage  vom  Ruhrpott  Rodeo 
Open  Air,  nur  halt  auf  Asphalt. 


Was  zum  Glück  fehlte,  war  ein  bisschen 
mehr  Kondition,  denn  jetzt  folgte  ja  der 
Tageshöhepunkt.  RANCID  live  in  Las 
Vegas!  Schon  beim  Soundcheck  schien 
sich  der  Platz  auf  dem  Gelände  um  das 
Doppelte  zu  füllen,  gut  und  gerne  5000 
Besucher.  Und  das  aufgeschnappte 
Gerücht,  das  Set  würde  ausschließlich 
aus  dem  Album  „...and  out  come  the 
Wolves“  bestehen,  wurde  zur  wunder¬ 
baren  Wahrheit.  Von  Maxwell  Murder  bis 
zum  Ende  des  Albums  stimmte  alles.  Das 
war  so  aufregend,  insbesondere  weil  mir 
klar  wurde,  dass  es  den  Amis  bei  Rancid 
so  gehen  muss,  wie  unsereins  mit  den 
deutschen  Punkmeilensteinen.  Alle 
konnten  alle  Texte. 


Ich  muss  gestehen,  T.S.O.L.  kannte  ich  lediglich 
von  ihren  Live-Szenen  im  Punk-Kultfilm  „Subur- 
bia“,  bei  denen  mir  die  Musik  gut  gefallen  hatte. 
Tiefer  bin  ich  in  die  Geschichte  der  Band  nicht 
vorgedrungen  und  vermutlich  war  alles  drum 
herum  viel  zu  aufregend,  als  das  ich  mich  auf  das 
Set  hätte  konzentrieren  können.  Wir  standen 
mitten  in  Vegas  auf  dem  legendären  Punkrock 
Bowling! 


TAG  1 

Gegen  18.00  Uhr  machten  wir  uns  vom  Hotel  aus  auf 
den  Weg  zum  Festivalgelände.  Dieses  liegt  in 
Downtown  Las  Vegas,  also  dem  alten  Teil  der  Stadt, 
der  völlig  ohne  Nachbauten  von  Weltmetropolen 
auskommt.  Das  Gelände  ist  im  Wesentlichen  nichts 
anderes  als  ein  großer  geteerter  Parkplatz,  soweit 
konnten  wir  das  von  unserem  Zimmer  aus  schon 
sehen. 


Anschließend  donnerten  Sick  of  it  all  ihren 
kraftvollen  Stiefel  auf  die  Bühnenbretter  und 
wurden  dafür  mächtig  abgefeiert.  Dann  geschah 
es:  Mitten  in  der  Wüste  Nevadas  begann  es  zu 
tröpfeln.  Das  gibt  es  doch  gar  nicht.  Auf  dem 
Festival,  auf  dem  offensichtlich  alles  auf  große 
Hitze  eingestellt  war  -  davon  zeugten  große 
Cooler- Ventilatoren  Marke  „Pflanzensprüh¬ 
flasche“  -  fallen  vereinzelte  Tropfen  vom  Himmel. 
Doch  trotz  meiner  Unkenrufe  blieb  es  beim 
zaghaften  Versuch  eines  Niederschlages. 


„New  York  City  -  and  I  wish  I  was  on  the 
highway..“  aus  5000  Kehlen  zu  hören  trieb 
mir  abwechselnd  eine  Gänsehaut  über 
den  Rücken  und  heiße  Feuchtigkeit  in  die 
Augen,  aber  das  war  bestimmt  nur  ein 
verirrter  Regentropfen. 

Rings  um  die  Bühne  herum  standen 
vermutlich  alle  Musiker  des  Festivals  und 
feierten  ihre  Helden  genauso  wie  das 
Publikum  davor.  Ein  unglaubliches  Fest, 
dass  es  definitiv  in  meine  Top  5  Konzert¬ 
erlebnisse  geschafft  hat.  Was  für  ein 
erster  Tag  -  der  ja  noch  nicht  zu  Ende 
war. 


Wir  schauten  uns  auf  dem  Gelände  um.  2  große 
Bierzelte,  Merch-Pavillons  im  Reihenhausstil, 
etliche  Foodtrucks  mit  feinstem  Ami-Matsch, 
Kramläden  für  Punker-Accessoires  und  einige 
Stände  von  renommierten  Punkrock-Plattenfir¬ 
men.  TAANG!,  Alternative  Tentacles  und  natürlich 
FAT  WRECK,  die  wohl  den  bestzugeschnittensten 
Festival-Devotionalien-Katalog  hatten.  Schicke 
Postkarten,  Aufkleber  und  vor  allem  eine  lOinch 
Festival-Edition  in  5  verschieden  kolorierten  Vinyl¬ 
varianten.  Stil  haben  sie  ja. 


CLUBSHOW:  The  Bunk  House  -  Frank 
Turner,  Laura  Jane  Grace,  Bob  Log  III  . 

Wenn  der  Festival-Tag  so  gegen  23.00  h 
vorbei  ist,  starten  die  Clubshows.  Fuß¬ 
läufig  um  das  Festivalgelände  finden  sich 
unzählige  Clubs  die  über  alle  3  Tage 
Punkrock-Shows  veranstalten.  Tickets  für 
diese  Shows  sind  ungefähr  so  schwer  zu 
bekommen  wie  eine  Pommes  an  einem 
heißen  Tag  im  Freibad.  Der  VVK  startete 
um  21.00  h  deutscher  Zeit  und  wenn  man 
auch  nur  Minuten  zu  spät  ist,  kann  man 
höchstens  noch  versuchen,  die  20$- 
Tickets  für  das  6fache  (!!!)  bei  eBay  zu 
ergattern.  Im  Gegensatz  zu  mir,  hatte 
Tanja  den  Ehrgeiz  und  das  technische 
Know-how  um  im  richtigen  Moment  online 
zu  zuschlagen. ..Bääm!  Wir  sind  drin. 


Nach  dem  ersten  Rundgang  wurde  es  dann  aber  Noch  schwieriger  ist  es  jedoch,  sich  im 
Zeit  zurück  zur  Bühne  zu  eilen,  denn  die  Vorfeld  auf  die  Shows  zu  einigen,  die  man 
BOSSTONES  -  einer  meiner  Festival-Favoriten  -  besuchen  will.  Man  schafft  nämlich  nur 
standen  auf  dem  Plan.  Und  die  legten  sofort  eine  pro  Nacht,  weil  alle  zur  gleichen  Zeit 
mächtig  los.  Erfreulicherweise  ein  anderes  Set  als  anfangen.  Eine  Zerreißprobe  für  jede 
auf  dem  Groezrock-Festival  und  trotzdem  Hits  Beziehung.  Da  ich  schon  mein  Pulver  als 
ohne  Ende.  Someday  I  suppose,  Dr.  D.,  Rascal  Bestimmer  der  Sonntagsshow  verschos- 
King  und  schon  war  klar,  wer  in  der  sen  hatte,  musste  ich  also  heute  auf 


THE  DICKIES  und  REZILLOS  verzichten  und  machte  Show  von  GET  DEAD  um  16.00  h.  Das  ging  alles  Gitarristen  lieblich  ins  Publikum  grinsen 
den  im  Nachhinein  eigentlich  auch  bequemen  Korn-  sehr  entspannt,  da  wir  uns  ja  jetzt  schon  während  die  Finger  übers  Griffbrett 
promiss,  mir  FRANK  TURNER  und  LAURA  JANE  auskannten.  Mittlerweile  wussten  wir  auch,  warum  flitzen,  wie  eine  Tarantel  im  100  Meter 
GRACE  solo  anzusehen.  Auf  ins  Bunkhouse.  so  viele  Leute  gestern  erst  spät  kamen.  Es  gibt  Sprint.  Und  der  Bassist  spielt  auf  nur  vier 

Das  Konzert  fand  open  air  auf  dem  staubbedeckten  keinen  Wiedereinlass  auf  diesem  Festival.  Aber  da  Saiten  mindestens  genauso  schnell 
Vorplatz  des  Clubs  statt.  Als  wir  ankamen  lärmte  dort  wir  eh  darauf  eingerichtet  waren,  den  kompletten  ebenso  viele  Töne.  Selbst  neben  der 
schon  ein  gewisser  BOB  LOG  III  in  einer  Mischung  aus  Tag  auf  dem  Gelände  zu  verbringen,  war  uns  das  Bühne  ließen  sie  bei  ihren  Musikerkolle- 
Astronauten- und  Loveparade-Kostüm  einen  für  mich  egal.  Insbesondere  weil  wir  eh  nicht  vorhatten  uns  gen  eine  Menge  offene  Münder  zurück 
undefinierbaren  Soundbrei  herunter.  Nach  all  den  zu  Festivalpreisen  abzuschießen.  Ordentlich  einen  und  Jello  Biafra  himself  verlegte  seine 
Bands  des  heutigen  Tages  konnte  ich  mich  darauf  hinter  die  Binde  kippen  kann  ich  mir  auch  zu  Vocal-Warm-Ups  einige  Zeit  an  den 
nicht  einlassen,  ich  Banause.  Und  auch  wenn  darunter  Hause,  so  hatten  wir  das  zumindest  geplant.  seitlichen  Bühnenrand.  Was  will  man 
ein  weltberühmter  Mensch  gesteckt  hätte  oder  einfach  mehr, 

nur  Dave  Grohl,  mit  dem  man  ja  immer  rechnen  muss.  Als  GET  DEAD  spielten  war  nicht  wirklich  viel  los. 

Also  rein  ins  Bunkhouse,  das  erste  Bier  des  Tages  Das  hatte  vermutlich  auch  was  damit  zu  tun,  dass  Dann  war  vorgenannter  Herr  mit  seiner 
bestellen  und  zur  Kenntnis  nehmen,  dass  drinnen  in  die  Sonne  heute  ungnädig  mit  35  Grad  auf  den  GUANTANAMO  SCHOOL  OF  MEDICINE 
den  Pausen  auch  noch  Bands  spielten. ..Overkill-  Asphalt  knallte,  so  dass  einem  die  Gummisohlen  auch  schon  an  der  Reihe.  Und  ging  es 
Tendenzen  machten  sich  in  mir  breit.  Egal,  wir  sind  wegschmolzen.  Folgerichtig  waren  die  wenigen  nach  der  Zuschauerzahl.  war  hier  auch 
nicht  zum  Spaß  hier.  Schattenplätze  von  Publikum  besiedelt.  Einer  schon  ein  Headliner  etwas  zu  früh  auf 

davon  war  direkt  in  den  ersten  3  Reihen  vor  der  dem  Billing  eingesetzt. 

LAURA  JANE  GRACE  ist  ja  schon  eine  Charisma-  Bühne,  wo  man  auch  ziemlich  locker  hingehen  Zeit  um  einen  genaueren  Blick  auf  das 
tische  Erscheinung.  Sie  hatte  einen  Drummer  mit-  konnte.  Sie  taten  mir  ein  bisschen  leid,  die  GET  Publikum  zu  werfen.  Natürlich  etliche 
gebracht  und  schmetterte  auf  Voxverstärkten  Akus-  DEADs.  Klasse  Musik,  gute  Action  auf  der  Bühne  Middle-Ager  mit  klassischem  Bandshirt- 
tikgitarre  einen  Against  me  Hit  nach  dem  anderen  im  Schweiße  ihrer  Angesichter,  aber  leider  nur  und  Shorts-Outfit,  aber  auch  eine 
herunter.  Ich  muss  sagen,  trotz  fehlendem  Bassisten  wenige  Leute,  die  sich  das  ansahen.  Uns  hat  es  gehörige  Anzahl  an  Punks.  Es  muss  an 
und  E-Gitarren  Sounds  hat  es  mir  an  nichts  gefehlt,  sehr  gut  gefallen.  den  besseren  Haar-Styling-Produkten 

Sympathisch  moderiert  sie  sich  durch  das  Set  und  liegen,  aber  ich  habe  noch  nie  so  viele 

wirkt  dabei  so  ganz  anders  als  mit  kompletter  Band.  Dann  kamen  die  Pears.  Diese  äußerst  sympath-  perfekt  ausgerichtete  und  in  allen  Farben 
Vielleicht  liegt  es  auch  daran,  dass  das  Ganze  mit  ca.  ische  Truppe  hatten  wir  auf  ihrer  letzten  Support-  schillernde  Iros  gesehen.  Das  Outfit 
400  Besuchern  und  5  Meter  von  der  Bühne  weg  Tour  für  Red  City  Radio  in  Deutschland  kennenge-  passend  dazu,  schon  fast  zu  perfekt  für 
wesentlich  intensiver  wirkt.  Und  am  Ende  des  Sets  lernt.  Kurze  Zeit  später  war  auch  FAT  MIKE  von  den  Begriff  Punk,  aber  sehr  geeignet  für 
hatte  sie  mich  überzeugt,  dass  auch  ich  bestimmt  ein  den  Qualitäten  der  Band  so  überzeugt,  dass  er  sie  jede  „Greetinx  from  London  '-Postkarte. 
„Teenage  Anarchist“  war....  auf  sein  Label  holte.  Musikalisch  versiert  schlagen  Irgendwie  stelle  ich  mir  dann  immer  vor, 

Pears  die  Brücke  zwischen  dynamischem  Melodie-  wie  die  Jungs  mit  Geo-Dreieck,  Zirkel  und 
Dann  kam  Mr.  International  FRANK  TURNER.  Allein  Punk  und  wütendem  z.  T.  schrägem  Hardcore.  Sextant  die  Nieten,  Badges  und  Schrift- 
mit  seiner  Akustikgitarre  betrat  er  auf  seine  ganz  Züge  auf  ihrer  Lederjacke  planen  und 

eigene  britisch-zurückhaltenden  Art  die  Bühne,  um  zu  Also  für  jeden  was  dabei.  Der  Frontmann  macht  die  dann  mit  immensem  Arbeitsaufwand 
seinen  eigenen  Songs  dann  immer  wieder  zu  Sache  dann  auch  zum  Erlebnis.  Unermüdlich  und  anbringen.  Sieht  geil  aus,  aber  wie 
explodieren.  Ich  finde,  es  gehört  einiges  dazu,  sich  ausdrucksstark  springt,  krabbelt  und  gestikuliert  er  sangen  die  Ärzte?  Ist  das  noch  Punkrock? 
alleine  auf  die  Bühne  zu  stellen  und  los  zu  rocken,  als  sich  durch  die  Songs,  und  die  Band  bereitet  ihm 

wollen  man  jeden  Besucher  persönlich  von  seinen  ein  solides  Fundament.  Es  wird  voller  vor  der  Und  nach  dem  abschließenden  Kassen- 
Songs  überzeugen  und  trotzdem  ganz  bei  sich  zu  sein.  Bühne.  Ein  mehr  als  respektabler  Auftritt  der  stürz  daheim  wurde  mir  auch  sehr  schnell 
Die  Setlist  bestand  ausschließlich  aus  seinen  größten  Herren  aus  New  Orleans.  klar,  warum  auf  dem  Festival  weit  und 

Hits  und  es  geschah  das,  was  ich  schon  auf  mehreren  Derweil  wird  es  immer  heißer,  obwohl  es  schon  breit  keine  Fußgängerzonen-Punks  zu 
Turner-Konzerten  bemerkenswert  fand.  Sei  es  auf  nach  17  h  ist.  Nachdem  wir  uns  den  vorgenannten  finden  waren.  Das  Festival  ist  mit  allen 
dem  Groezrock  oder  im  Vorprogramm  der  Murphys.  Bands  teilweise  auch  in  der  prallen  Sonne  Kosten  für  Reise,  Unterkunft,  Verpflegung 
Herr  Turner  schafft  es,  jedes  noch  so  zurückhaltende  gewidmet  hatten,  beschlossen  wir  unsere  Hirnwas-  und  Tickets  alles  andere  als  ein  Schnäp- 
Publikum  im  Laufe  der  Show  zu  singenden  und  ser-Temperatur  etwas  zu  senken  und  ein  bisschen  pchen. 
johlenden  Fans  zu  machen.  „And  I  won't  sit  down,  and  von  Schatten  zu  Schatten  zu  laufen.  Frühstück 

I  won't  shut  up,  and  most  of  all  I  will  not  grow  up“  -  mit  wäre  so  langsam  auch  nicht  schlecht.  Nennt  man  Zurück  zu  Jello  Biafra:  Natürlich  hat  der 
diesem  letzten  Refrain  in  den  Ohren  machten  wir  uns  das  Jet-Lag?  Während  wir  über  das  Gelände  Mann  es  gar  nicht  mehr  nötig,  sich 
nach  hmzig  Stunden  auf  den  Beinen  auf  in  das  für  uns  schwitzten  spielten  THE  MUFFS.  Viel  habe  ich  Publikum  zu  erkämpfen,  denn  die  standen 
völlig  übermotorisierte  Hotel  um  endlich  zu  schlafen.  nicht  davon  mitbekommen.  Eigentlich  schöner  bereits  beim  ersten  Song  Kopf.  Aber  er 

Pop-Punk  mit  der  Sängerin,  die  dem  Song  „Lori  lehnte  sich  nicht  zurück,  sondern  gab 

TAG  2  Meyers“  von  NOFX  ihre  Reibeisenstimme  lieh.  Vollgas.  Ständig  in  Bewegung  inszenierte 

Wir  schliefen  lange,  sehr  lange!  Und  wir  statteten  der  Aber  derzeit  regierte  der  Matsch  in  meiner  Rübe,  er  seine  Songs  gekonnt  mit  deutlichen 

Pool-Terrasse  des  Hotels  einen  ersten  Besuch  ab.  verPassten  wir  auch  den  Heiratsantrag,  den  der  Gesten,  schlüpfte  für  Sekunden  in  die 
Unsere  erste  Verabredung  hatten  wir  mit  der  Pears-Gitarrist  während  der  Show  seiner  nun  Ex-  Rolle  des  geldgeilen  Bankers  oder  korrup- 

Verlobten  machte.  ten  Politikers.  In  den  Ansagen  gehörte  er 

Aber  die  romantische  Ader  hätte  ich  bei  mir  zu  den  wenigen  Frontleuten,  die  politische 
während  des  Zuschauens  wohl  eh  vergeblich  Missstände  auf  der  Bühne  thematisieren 
gesucht.  und  ist  damit  sehr  erfolgreich.  Klar  dürfen 

Bei  den  Instrumental-Virtuosen  von  A  WILHELM  ein  paar  DK-Songs  nicht  fehlen:  Nazi- 
SCREAM  waren  wir  aber  wieder  am  Start.  Die  Punks  fuck  off,  California  über  alles  und 
Jungs  sind  einfach  eine  Festival-Band,  geht  doch  das  unverwüstliche  Holiday  in  Cambodia 
im  Club  meist  aufgrund  der  begrenzten  Sound-  werden  gereicht  und  verwandeln  das 
möglichkeiten  einiges  unter.  Aber  auf  einer  Bühne  Publikum  in  einen  fäusteschmeißenden, 
wie  dieser  drehen  sie  mit  ihrem  melodischen  mitgröhlenden  Circle-Pit. 

Hardcore  inklusive  Metal-Kante  permanent  im 

roten  Bereich.  Es  ist  schon  fast  frech,  wie  die  Eine  weitere  Besonderheit.  Ich  weiß  nicht, 

ob  es  überall  in  den  Staaten  so  ist,  aber 
Pogo  wird  hier  grundsätzlich  im  Kreis 


getanzt.  Also  eigentlich  ein  Circle-Pit,  in  dem  alle 
hintereinander  herlaufen  und  das  Tempo  dem  Song 
anpassen.  Irgendwie  witzig.  Wer  nicht  mehr  kann  oder 
zu  cool  für  diese  Welt  ist,  stellt  sich  in  die  Mitte  -  Eye 
of  the  hurricane.  Schon  komisch,  diese  Ami-Punx. 
Aber  amüsant  allemal. 


Geht  es  nach  der  höchsten  Anzahl  von  getragenem 
Bandmerchandise,  sind  TURBONEGRO  heute 
unangefochtener  Spitzenreiter.  Die  Turbojugend-Idee 
hat  sich  wirklich  bis  in  die  letzten  Ecken  der  Welt 
herumgesprochen.  Und  so  liest  man  neben  bekannten 
Städten  auch  sehr  obskure  Orte  auf  den  bekannten 
Jeans-Jacken,  die  trotz  immer  noch  großer  Hitze 
tapfer  getragen  werden.  Ich  muss  sagen,  dass  mich 
TURBONEGRO  mit  ihrem  Auftritt  heute  nicht  wirklich 
umgehauen  haben,  obwohl  alle  Hits  am  Start  waren 
und  die  Band  ja  vermutlich  auch  nicht  jeden  Tag  in  den 
Staaten  zu  sehen  ist.  Irgendwie  plätschert  das  an  mir 
vorbei. 


Dafür  dass  die  MURDER  CITY  DEVILS  an  diesem 
Abend  Co-Headliner  sind,  sagt  die  Band  mir  sehr 
wenig.  Manchmal  denke  ich  mir,  ich  bin  vielleicht  doch 
gar  nicht  mal  so  musikbeflissen  wie  ich  mir  einbilde 
und  ich  sehe  den  weniger  geneigten  Leser  schon,  laut 
„Stümper“  rufend,  auf  der  Schüssel  sitzen.  Aber  man 
kann  ja  auch  nicht  alles  kennen.  Für  Ahnungslose  wie 
mich:  MCD,  kommen  aus  Seattle,  spielen  Garage 
Rock  mit  gelegentlichem  Punk-Drive  aber  auch 
Keyboard  und  veröffentlichten  auf  dem  namhaften 
Sub-Pop  Label.  Der  Sänger  macht  schon  ganz  gut 
Alarm  auf  der  Bühne,  so  dass  ich  mir  das  Spektakel 
vor  deutlich  ausgedünntem  Publikum  ein  paar  Lieder 
lang  anschaue.  Ach  komm,  so  schlecht  war  das  nicht. 
Eben  was  sehr  eigenes  und  von  daher  doch  für  das 
Festival  ganz  schön  punk. 


Achtung,  jetzt  noch  mal  Ignoranten-Alarm!  Wir 
verlassen  vor  dem  Headliner  das  Festival  um  noch  ein 
bisschen  in  Downtown  Vegas  rumzulaufen.  Immerhin 
haben  wir  später  noch  ein  Date  mit  STRUNG  OUT, 
PULLEY,  88  FINGERS  LOUIE  und  AVENUES 
Und  ich  kann  mit  REFUSED,  die  den  Festival- 
Headliner  für  heute  machen  einfach  überhaupt  nichts 
anfangen,  also  so  richtig  gar  nicht,  auch  nicht  mit 
Ehrgeiz  oder  Zwang,  weil  doch  so  viele  die  gut  finden. 
Es  geht  nicht.  Also  lieber  Neon  Show  und  Gewusel  in 
der  Fremont  Street,  wo  sich  Menschen  von  einem 
übergroßen  Geldspielautomaten  über  die  Köpfe  der 
verwirrten  Touristen  im  Sauseflug  abseilen.  Verrückt. 


CLUBSHOW:  Country  Saloon:  STRUNG  OUT, 
PULLEY,  88  FINGERS  LOUIE,  AVENUES 

Der  Country  Saloon  liegt  genau  mittendrin.  Das 
natürlich  ebenfalls  im  Vorfeld  ausverkaufte  Konzert 
findet  in  der  ersten  Etage  statt.  Extrabonus  ist  der 
Raucherbalkon,  von  dem  aus  man  auf  das  lustige 
Treiben  der  Straße  blicken  kann.  Darauf  ein  selbster¬ 
nanntes  Jon  Bon  Jovi  Double,  welches  zu  Playback 
die  Greatest  Hits  perfomed  und  sich  zu  unserem 
großen  Vergnügen  dabei  noch  selbst  fotografiert.... 
Supertyp! 


Dann  beginnt  das  Konzert.  Verdammt,  ich  bin  total 
platt.  Jetzt  noch  mal  vier  Bands?  Her  mit  dem  Bier.  An 
der  Theke  bekommt  man  Dosenbier  der  Marke  PBR, 
also  nicht  das  Teuerste.  Da  nirgendwo  Preise  stehen, 
ziehe  ich  mal  einen  10-Dollar-Schein  und  bekomme  zu 
meiner  großen  Verwunderung  nichts  zurück!!!  Das  gibt 
es  doch  nicht.  Im  Vorbeigehen  spricht  mich  jemand 
anders  mit  einer  gleichen  Dose  an  und  fragt  frustriert 
ob  ich  auch  10  Dollar  bezahlt  hätte.  Wir  sind  uns  beide 
einig:  es  war  das  letzte  Bier  in  diesem  Laden. ...auch 
wenn  es  eine  große  Dose  war.  Die  Overkill-Tendenzen 
verdichten  sich  in  meinem  Körper.  Pulley  schaffen  es 
auf  jeden  Fall,  mich  zu  begeistern.  Die  scheinen  ja 
nicht  mehr  oft  zu  spielen  und  deshalb  ist  ihr 
Enthusiasmus  ansteckend.  Wo  nehmen  die  anderen 
die  Kraft  her  um  hier  noch  rumzuspringen?  Illustre 
Gäste  auch  im  Publikum.  Weiter  hinten  steht  der  Hüne 
von  LAG  WAGON  und  drei  Meter  entfernt  von  mir  Eric 
Melvin  von  NOFX.  Na  gut,  dann  ist  das  so,  denke  ich 
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mir.  Irgendwie  kennt  sich  die  ganze  FAT  WRECK  befunden  und  versprochen,  regelmäßig 
Bagage  ja  auch  untereinander.  Da  darf  man  sich  vorbeizuschauen.  Kurzweilige,  melo- 
auch  schon  mal  auf  einem  Konzert  besuchen.  dische  Punkrock-Perlen,  in  kurzen  Salven 
88  FINGERS  LOUIE  sind  als  nächste  dran  und  abgefeuert  und  mit  einem  äußerst  agilen 
machen  ihre  Sache  auch  ganz  gut,  obwohl  sie  Frontmann  dekoriert.  Und  trotzdem  tut  er 
schon  am  Nachmittag  eine  „Pool-Show“  im  Golden  mir  immer  ein  bisschen  leid,  wenn  er  sich 
Nugget  hinter  sich  hatten.  Die  Band  gehört  für  auf  den  Boden  legen  muss,  um  die  groß 
mich  seit  jeher  eher  in  die  2.  Liga  der  FAT  WRECK  geschriebene  Setlist  zu  entziffern.  Bei  der 
Bands,  frag  mich  warum.  Trotzdem  ist  es  erstaun-  energetischen  Bühnenshow  würde  er 
lieh,  wie  viele  Songs  mir  noch  geläufig  sind.  seine  Brille  aber  auch  ständig  verlieren. 

Dann  sind  die  Akkus  endgültig  leer.  Strung  Out  Super  Konzert! 
schaffen  wir  nicht  mehr,  was  aber  nicht  so  schlimm 

ist,  da  wir  sie  auf  einem  anderen  Konzert  in  San  Eigentlich  wären  jetzt  ja  die  BAD 
Diego  noch  besuchen  und  sie  auch  ein  paar  MANNERS  dran  gewesen,  zumindest  war 
Wochen  später  bei  uns  im  AJZ  Bahndamm  zu  Gast  es  so  als  wir  die  Tickets  kauften.  Wer  jetzt 
sein  würden.  Na  dann,  gute  Nacht.  auf  die  Idee  gekommen  ist,  dass  AGNOS- 

TIC  FRONT  genau  der  richtige  Ersatz 
TAG  3  sind. ...ich  habe  keine  Ahnung.  Natürlich 

Wer  jetzt  gedacht  hat,  ich  könnte  ausschlafen,  hat  funktionieren  AGNOSTIC  FRONT  auch  in 
nicht  damit  gerechnet,  dass  mir  noch  eine  Vegas,  aber  mal  im  Ernst. ..also  inklusive 
Shopping  Tour  im  Las  Vegas  Outlet-Center  Gewissen  und  überhaupt.  Nääää,  das 
bevorsteht.  Denn  so  wie  manch  einer  auf  Sehens-  geht  nicht.  Nach  einem  Statement  von 
Würdigkeiten,  Attraktionen  oder  einfach  nur  gute  Buster  Bloodvessel  gab  es  Probleme  mit 
Plattenläden  steht,  ist  kein  Outlet-Center  vor  Tanja  der  Arbeitserlaubnis  für  die  USA  und 
sicher.  daher  war  eine  Einreise  nicht  möglich.  Da 

Ganz  nebenbei  leitete  sie  den  Morgen  mit  einer  kann  man  sich  doch  auch  vorher  drum 
weiteren  Bombe  ein:  „Weißt  Du,  wer  gestern  als  kümmern,  oder  war  das  einfach  mal 
Überraschungs-Act  im  Bunk  House  mit  The  wieder  bürokratische  Willkür?  Wir  nutzten 
English  Beat  gespielt  hat?“.  Ich  muss  dazu  sagen,  die  Zeit  um  uns  verschiedene  Speziali- 
das  war  eine  Option,  die  der  Qual  der  Wahl  zum  täten  an  den  Foodtrucks  einzuverleiben. 
Opfer  gefallen  war,  leider.  Aber  Surprise-Act,  das  Foodtrucks  sind  bunt-bemalte,  mitGerich- 
war  mir  einfach  zu  wage.  Wenn  die  Opposition  jetzt  ten  beschriftete  Kleinbusse  mit  Küche  drin 
eine  so  arglose  und  doch  hintergründige  Frage  und  Schiebefenstern  zur  Warenausgabe, 
stellte,  hieß  das  für  mich  „Du  musst  jetzt  ganz  Pommes,  Hot  Dogs,  Pizza,  Taccos,  Asia- 
tapfersein“.  Nudeln,  Hamburger  -  also  die  üblichen 

Klassiker.  Bei  Gotta  go  wischten  wir  uns 
„Die  Mighty  Mighty  Bosstones“  setzte  sie  ohne  ein  die  letzte  Mayo  aus  dem  Mundwinkel, 
Komma  fort.  „Und  die  haben  ihr  komplettes  erstes  füllten  Wasser  nach  und  besuchten  die 
Album  gespielt!“  -  Hrgl,  Argl,  Grmbl,  Hmpf.  Und  Dixie-Armada,  die  sich  über  die  Tage 
das  auch  noch  vor  kleinem  und  erlesenen  Pub-  hinweg  eigentlich  in  okayem  Zustand 
likum.  Double-Bollocks.  Na  gut,  kann  ich  jetzt  befand,  wenn  auch  nicht  im  Schatten, 
nichts  mehr  dran  ändern.  Und  es  entspricht  ja  auch 

Murphy's  Law,  dass  man  nur  etwas  verpasst,  wenn  Aber  jetzt  CONFLICT,  eine  der  klas- 
man  keine  Karte  hat.  Wäre  es  umgekehrt  gewesen,  sischen  Lederjackenaufschrift-Bands, 
wäre  der  Surprise  Act  vermutlich  BOB  LOG  IV  und  Vom  Original-Line-up  ist  nur  noch  der 
ich  genervt  gewesen.  Also  alles  wieder  gut. ...ein  Sänger  übrig.  So  jung  kann  der  doch  auch 
bisschen.  nicht  mehr  sein.  Macht  seine  Sache  aber 

Als  mittlerweile  routinierte  Punkrock-Bowling-Fest-  super  und  ist  in  guter  körperlicher  Verfas- 
ivalbesucher  trafen  wir  um  kurz  nach  vier  vor  der  sung,  so  dass  er  permanent  in  Bewegung 
Bühne  ein.  Dort  sollten  jetzt  die  Kanadier  von  den  bleibt.  Der  Rest  der  Band  bietet  ein 
MAHONES  starten.  Die  hatten  ja  mal  richtig  Spaß  überzeugendes  Playback.  Das  Publikum 
und  gute  Laune.  Man  merkte  ihnen  ihre  Freude  dreht  seine  Runden  im  Pogo-Pit  und  ist 
darüber,  dass  sie  „endlich“  mal  hier  spielen  dürfen,  ganz  gut  dabei.  Aber  eigentlich  warten  die 
deutlich  an.  Der  Sänger  grinste  über  alle  Backen  meisten  auf  den  Abschlussact  - 
und  die  knapp  verpackte  Akkordeonspielerin  quet-  DROPKICK  MURPHYS, 
schte  Ihre  Kommode  als  ob  diese  das  Konzert  Und  ähnlich  wie  beim  Auftritt  von  RANCID 
nicht  überleben  sollte.  Der  Sound  -  dem  Namen  füllt  sich  das  Areal  mit  so  ziemlich  allem, 
angemessen  -  Irish  Folk  Punk  irgendwo  zwischen  was  ein  Ticket  hat.  Das  die  MURPHYS  mit 
Pogues,  Flogging  Molly  und  den  Dropkick  großem  Publikum  umgehen  können, 
Murphys,  und  keineswegs  2.  Liga.  Sie  spielten  wissen  wir  alle,  spielen  sie  doch  auch  in 
erkennbar  das  Publikum  an  die  Bühne  und  Deutschland  die  großen  Hallen  und  Festi- 
verdienten  sich  ganz  klar  eine  Zugabe.  Toller  vals.  Und  so  krönt  das  Konzert  der 
Auftakt.  MURPHYS  ein  Drei-Tages-Festival,  dass 

natürlich  durch  Line-up,  sommerliche 
Die  alten  Herren  von  The  Business  hab  ich  schon  Wüstentemperaturen,  stylische  Besucher, 
ein  paar  Mal  gesehen.  Anstatt  der  kurzen  Tarnhose  aber  insbesondere  aufgrund  der  Location 
und  den  hochgezogenen  weißen  Kappa-Socken,  mitten  zwischen  den  Hoteltürmen  von 
gab  Micky  Fitz  heute  den  klassischen  Englischen  Vegas  und  die  nächtlichen  Clubshows  auf 
Fußballfan  mit  Westham-Trikot  und  langer  Jeans,  jeden  Fall  eine  Reise  wert  ist.  Man  sollte 
Ich  kann  mir  nicht  helfen,  der  Mensch  erinnert  mich  nur  frühzeitig  anfangen  zu  sparen, 
immer  an  meinen  alten  höchst  autoritären  Eng¬ 
lischlehrer  in  der  8.  Klasse  und  ich  bin  froh,  dass  EPILOG 

ich  meine  Hausaufgaben  gemacht  habe.  Ihm  Natürlich  gab  es  auch  noch  weitere 
schien  das  Konzert,  trotz  der  großen  Hitze  viel  Clubshows  nach  dem  Ende,  die  aber 
Spaß  zu  machen.  Er  grinste  sogar  mal  zwischen-  deutlich  preiswerter  waren.  Vermutlich 
durch.  Das  Publikum  feierte  sich  durch  die  Oi-  weil  schon  einige  Besucher  den  Heimweg 
Hymnen  und  auch  wir  hatten  unseren  Spaß.  angetreten  hatten  um  eine  weitere  Nacht 

in  den  exorbitant  teuren  Hotels  der 
Als  wir  mal  wieder  eine  Runde  übers  Gelände  Umgebung  zu  sparen,  aber  auch,  weil 
drehten,  sahen  wir  eine  bestimmt  50  Meter  lange,  irgendwann  der  Bedarf  an  Live-Musik  für 
dreireihige  Schlange...  Wo  wollten  die  denn  alle  jeden  Menschen  gedeckt  ist.  Als  wir  dann 
hin?  Es  ging  Richtung  Alternative  Tentacles  Zelt,  nach  ein  paar  Bier  im  Hinterhof  eines 
Kurz  kombiniert  konnte  das  nur  bedeuten,  Jello  Clubs  standen,  der  irgendwie  mit  Bühne 
Biafra  is  in  the  house  und  macht  Autogramm-  ausgestattet,  aber  dennoch  recht  hinter¬ 
stunde,  oder  so  wie  das  gerade  aussah,  Auto-  höfig  daher  kam,  und  RED  CITY  RADIO 
grammtag.  Wir  schielten  mal  vorsichtig  an  der  ihre  Greatest  Hits  runterballerten,  kamen 
Schlange  vorbei  ins  Zelt  und  jawohl,  da  saß  er,  mit  mir  viele  Gedanken  in  den  Kopf.  Manche 
weit  aufgeknöpftem  Hemd,  verschwitzten  Haaren,  tiefsinnig,  manche  bierselig  aber  stets 
Spiegelsonnenbrille  und  Plautze  raus.  Hätte  man  versöhnlich.  Die  werde  ich  für  mich 
ihn  in  eine  andere  Umgebung  versetzt,  hm,  ob  da  behalten  -  nur  soviel:  es  geht  schon 
noch  jemand  Schlange  gestanden  hätte....?  Ich  vieles,  wenn  man  aus  dem  „irgendwann 
schiebe  es  mal  auf  die  Affenhitze,  die  uns  auch  vielleicht  mal“  hin  und  wieder  ein  „jetzt“ 
heute  wieder  mürbe  machte.  macht.  //  Toto 

Muss  ich  über  die  SWINGING  UTTERS  wirklich 
noch  was  schreiben?  Hat  jeder  Punkrock-Fan,  der 
was  auf  sich  hält,  gesehen,  für  mindestens  gut 


Kleine  D.I.Y.-Labels  gibt  es  ja  heutzutage  wie 
Sand  am  Meer  und  auch  die  Zusammenarbeit 
untereinander  scheint  in  diesen  Tagen  eher  der 
Normalfali  als  die  Ausnahme  zu  sein. 
Cooperation,  not  Competition,  so  sollte  es 
sein. 

Eines  dieser  neuen  Labels  ist  Raccoone 
Records  aus  Düsseldorf,  dessen  Betreiber 
Rick  schon  seit  vielen  Jahren  ein  guter  Freund 
des  Hauses  Plastic  Bomb  ist  und  so  lag  es 
mehr  als  nahe  mal  ein  paar  Fragen  ca.  20  km 
südlich  den  Rhein  runter  zu  schicken.  Wer  jetzt 
an  das  böse  wort  “Vetternwirtschaft”  denkt 
mag  durchaus  recht  haben,  aber  schließlich 
sind  sind  wir  immer  noch  ein  Fanzine  und  ent¬ 
scheiden  selbst,  wen  oder  was  wir  unterstüt¬ 
zen.  Abgesehen  davon  ist  Rick  ein  wirklich  lie¬ 
ber  und  netter  Zeitgenosse  und  bringt  durch 
die  Bank  nur  gute  Sachen  raus,  also  checkt 
sein  Label  ruhig  mal  aus,  es  lohnt  sich.  Dirk 

Gefühlt  gibt  es  momentan  so  viele  kleine 
Labels  wie  nie  zuvor.  Was  war  für  dich  der 
grund  für  Raccoone?  Hattest  du  vorher 
Erfahrungen  sammeln  können? 

Rick:  Ja,  ich  finde  es  toll,  dass  so  viele  Leute  klei¬ 
ne  D.I.Y.-Labelsstarten  und  die  Bands  unterstüt¬ 
zen,  die  sie  mögen.  Anderseits  wird  gerade  so  viel 
Schrott  wie  noch  nie  rausgebracht.  Aber  ich  finde 
es  gut,  wenn  die  Leute  mit  Herzblut  dabei  sind. 

Und  mein  Grund  ein  kleines  Label  zu  starten  war, 
dass  ich  einfach  Lust  drauf  habe  eins  zu  machen. 
Hatte  schon  lange  mit  dem  Gedanken  gespielt  und 
mich  irgendwie  nicht  so  recht  getraut.  Dann 
bekam  ich  zum  Geburtstag  eine  Slipmap  von  mei¬ 
ner  damaligen  Freundin  geschenkt  auf  der 
Raccoone  records  stand  und  dazu  ein  Foto  von 
unserem  Kuscheltier,  einem  Waschbären.  Und  so 
ist  der  Name  dann  entstanden  und  ich  musste 
meine  Pläne  wohl  in  die  Tat  umsetzen.  Bis  zur 
ersten  Veröffentlichung  hat  es  trotzdem  noch  ein 
Jaht  gedauert,  das  war  dann  die  Alte  Schule 
Masthorn-LP.  Erfahrungen  im  Labelbereich  hatte 
ich  vorher  keine,  aber  ich  bin  schon  so  lange  im 
Punk  unterwegs  und  war  auch  in  verschieden 
Konzertgruppen,  wie  zur  Zeft  im  Düsseldorfer 
AK47.  Und  dadurch  hast  du  automatisch  Kontakt 
zu  Bands  und  lernst  eins:  mach  es  selbst. 

Wie  ist  die  stilistische  Bandbreite  deines 
Labels? 

R.:  Von  Punk-elektro-HipHop  bei  Alte  schule 
Masthorn  über  die  Drunk  D’n’B  Punk  Asses  100 
Blumen  bis  HC/Crust  von  Sunlun  oder  einfach  nur 


Punk  ist  fast  alles  vertreten.  Es  muss  halt  ein¬ 
fach  gut  sein  und  mir  gefallen. 

Wenn  es  um  politische  und/oder  systemkriti¬ 
sche  Inhalte  geht,  hat  Punk  schon  lange 
kein  Alleinstellungsmerkmal  mehr  -  denkst 
du  das  die  Bedeutung  von  Punk  nachgelas¬ 
sen  hat? 

R.:  “Wenn  es  nur  noch  um  Musik  geht.  Dann 
war  alles  nur  ein  Irrtum.  Volker  Rühe  macht 
jetzt  Punkrock”,  haben  ...But  Alive  malgesun¬ 
gen.  Es  wäre  verdammt  schade,  wenn  nur 
Punk/HC-Bands  was  zu  sagen  hätten,  wenn  nur 
sie  Sachen  verändern  wollen.  Hatte  früher  mal 
ne  Crust-Phase,  wo  ich  nur  Geballer  gehört 
habe  und  alles  andere  Scheiße  fand.  Mann, 
muss  das  langweilig  gewesen  sein...  .  Heute 
gibt  es  so  viel  verschiedenes  Zeug  das  ich 
höre.  Nur  mit  Ska  und  Reggae  und  so  kannste 
mich  jagen.  Aber  wenn  ihr  was  zu  sagen  habt 
und  Bock  auf  Musik,  macht  das  einfach,  egal 
welcher  Stil  das  jetzt  ist. 

Gibt  es  bestimmte  Kriterien  für  deine 
Bands?  Oder  besser  gefragt,  was  würdest 
du  nicht  raus  bringen? 

R.:  Love  music  -  hate  fascism!  Ganz  klar,  wer 
rassistisches,  sexistisches,  homophobes  etc. 
Zeug  von  sich  gibt  hat  bei  mir  nichts  verloren. 
Auch  auf  den  ganzen  Grauzonenscheiß  kann 
ich  verzichten.  Ansonsten  muss  mir  der  Sound 
und  das  ganze  Auftreten  der  Band  gefallen.  Ich 
habe  aber  auch  schon  Bands  abgelehnt,  wo 
freunde  drin  gespielt  haben,  einfach  weil  es 
nicht  mein  Sound  war.  Ich  würde  nichts  raus¬ 
bringen,  was  ich  mir  nicht  selber  anhören 
würde.  Was  soll  ich  mit  einer  Scheibe,  die  ich 
zu  Hause  nie  auflegen  würde? 

Du  scheinst  ja  deine  Bands  auch  alle  sehr 
gut  zu  kennen.  Ist  das  eine 
Grundvoraussetzung  oder  hast  du  auch 
schon  mal  von  einer  Band  was  veröffent¬ 
licht,  die  du  voher  nicht  kanntest? 

R.:  Die  meisten  meiner  Bands  kannte  ich  vorher 
schon  zumindestens  zum  Teil  persönlich.  Das 
bleibt  nach  Jahren  D.I.Y.-Hardcore/Punk-Szene 
wohl  nicht  aus.  Aber  zum  Beispiel  die  Alte  schu¬ 
le  Masthorn  kannte  ich  nicht.  Habe  zufällig  ihre 
erste  CD  in  die  Hand  bekommen  und  war  sofort 
begeistert.  Eigentlich  sollte  ich  ja  ein  review  fürs 
Ox-Fanzine  drüber  schreiben,  zu  dem  ist  es  lei¬ 
der  nie  gekommen,  sorry.  Aber  dafür  habe  ich 
ein  Konzert  mit  denen  organisiert,  die  beiden 
kennen  gelernt  und  meine  Stromnachzahlung  in 
die  Platte  gesteckt.  Oder  bei  Schwach,  da  habe 
ich  das  Demotapegehört  und  war  sofort  grflasht 
von  der  Art,  wie  die  Hardcore  spielen,  die  Texte 
dazu.  Das  hat  mich  alles  an  den  Emokeller  frü¬ 
her  in  Essen  erinnert,  als  die  rappelkisten_Crew 
damals  dort  Konzerte  gemacht  hat.  Wo  du  vier 
Mark  eintritt  gezahlt  hast  und  es  noch  VoKü  für 
alle  gab,  weil  die  Leute  vorher  beim  Markt 
waren  und  Gemüse,  das  nicht  mehrverkauft 
werden  konnte  eingesammelt  und  für  alle 
gekocht  haben.  Es  gab  keinen  Alkohol  in  dem 


Laden,  aber  du  konntest  dei  Bier  mitbringen  und 
es  war  für  alle  ok..  Und  dann  kommen  Schwach 
aus  Berlin  und  hauen  mich  mit  ihrem  Demotape 
voll  weg.  Also  hab  ich  sie  angeschrieben  und 
gesagt  ich  will  ne  7inch  mit  euch  machen.  Hab 
die  Leute  erst  später  kennen  gelernt  und  nichts 
bereut,  ist  eben  schön,  wenn  mensch  auf  einer 
Wellenlänge  ist.  Kenny  Kenny  Oh  Oh  habe  ich 
auch  noch  nicht  gekannt,  als  mich  Philipp  von 
Contraszt!  records  gefragt  hat,  ob  ich  mich  an 
deren  Split  7”  mit  Lambs  beteiligen  wolle. 
Kannte  halt  die  Lambs  und  hab  denn  und 
Philipp  voll  vertraut. 

Fällt  dir  eine  Combo  ein,  die  du  noch 
unbedingt  veröffentlichen  möchtest? 

R.:  Ja,  Respect  My  Fist  aus  Berlin,  da  würde  ich 
mich  gerne  an  einer  7”  oder  12"  beteiligen.  Und 
ich  würde  gerne  die  Loxiran  10"  nachpressen, 
einfach  weil  das  die  scheibe  war,  die  mich  vom 
Deutschpunk  zum  Hardcore  gebracht  hat. 
Ansonsten  ist  so  einiges  geplant.  Aber  ich  muss 
immer  schauen,  wie  ich  die  Kohle  zusammen 
bekomme.  Meistens  wird  es  dann  eh  eine 
Gemeinschaftsproduktion  mit  mehreren  Labels. 

Machst  du  eigentlich  nur  Vinyl? 

R.:  Vinyl  ist  einfachder  beste  Musikträger  wie  ich 
finde.  Bin  halt  ein  Vinylfreak  und  kann  stunden¬ 
lang  im  Plattenladen  verweilen.  Mit  der  CD  bin 
ich  einfach  nie  warm  geworden.  Aber  ich  mache 
auch  Kassetten,  dieses  Medium  aus  den 
Achtzigern.  Ich  mag  einfach  Tapes.  Du  kannst 
nicht  wirklich  weiter  skippen  und  musst  dir  das 
ganze  Tape  anhören.  Wie  hab  ich  mich  außer¬ 
dem  früher  über  Mixtapes  gefreut. 

Wie  siehts  aus  mit  Gimmicks  für  die 
Sammlernerds?  Machst  du  auch  buntes  Vinyl 
oder  ähnlichen  Schnickschnack? 

R.:  Eigentlich  finde  ich  es  blöd,  wenn  die  Special¬ 
sachen  dann  hinterher  zu  Höchstpreisen  auf 
eBay  oder  so  weiterverkauft  werden.  Aber  klar 
mache  ich  farbiges  Vinyl  oder  eine  besprühte 
Extrahülle  in  einer  kleinen  Auflage.  Das  macht 
schon  Spaß.  Und  ich  frue  mich  auch  drüber, 
wenn  ich  auf  dem  Konzert  von  einer  Band  eine 
toll  aufgemachte  Platte  kaufe.  Es  sind  halt  die 
kleinen  Widersprüche  im  Leben. 

Was  sind  deine  5  alltime  favourite 
Labels/Records? 

R.:  Labels,  die  ich  abfeiere  sind  zum  Beispiel 
Emancypunx,  ich  finde  wunderbar,  was  die  auf 
die  Beine  stellen.  Ich  habe  mir  öfter  Platten 
gekauft  nur  weil  sie  da  erschienen  sind  und 
wurde  noch  nicht  enttäuscht.  Dann  Dischord, 
denn  ich  stehe  einfach  auf  den  alten  D.C.- 
Hardcore/Punk.  Auch  das  Konzept  ist  interessant, 
einfach  seine  Umgebung  und  Zeit  zu  dokumentie¬ 
ren.  Twisted  Chords  ist  auch  super,  was  Tobi  da 
aufgebaut  hat,  da  sind  richtig  gute  Bands  dabei. 
Und  natürlich  Riot  Bike  aus  Hamburg  -  klasse, 
dass  wir  jetzt  endlich  was  zusammen  machen! 
Und  bei  RilRec  finde  ich  gut,  dass  Maks  und  Lars 
da  ein  bißchen  aufräumen,  sich  von  Bands  mit 
denen  ich  nichts  anfangen  kann  lösen  und  dafür 
jetzt  so  gutes  Zeug  rausbringen  wie  die 
Notgemeinschaft  Peter  Pan. 

Und  meine  Lieblingsplatte...  Oh,  nur  fünf,  aber  es 
gibt  so  viele  gute.  Wie  “Out  of  Step”  von  Minor 
Threat,  die  begleitet  mich  schon  so  lange.  Immer 
wenn  es  mir  schlecht  geht  lege  ich  sie  auf  und 
schreie  meine  Wut  mit  raus.  Und  die  Loxiran  10”, 
klar.  Dann  die  erste  Koyaanisqatsi  -  bekomme 
immer  noch  ne  Gänsehaut,  wenn  ich  sie  höre. 

Die  ersten  drei  Muff  Potter,  ab  der  vierten  find  ich 
sie  blöd.  Und  alles  von  Rvivr  läuft  gerade  den 
Plattenteller  rauf  und  runter.  Habe  sie  mal  in  der 
Flora  in  Hamburg  zufällig  gesehen  und  mich  in 
die  Band  verliebt.  Ich  mag  einfach  diesen 
Washington/Olympia_Sound.  Puh,  es  gibt  noch 
so  viele  tolle  Scheiben...  . 


Die  Herren  aus  Stuttgart  sind  eine  der  weni¬ 
gen  Bands  hierzulande,  welche  sich  herzlich 
wenig  um  irgendwelche  Szenekonventionen 
scheren.  Sei  es  bei  eher  oberflächlichen 
Dingen  wie  der  Auswahl  von  Cover- 
Versionen,  oder  beispielsweise  wenn  es 
darum  geht,  sich  gegen  gewisse  Auswüchse 
innerhalb  der  eigenen  Szene  auszusprechen, 
sind  die  ARTIFICIAL  EYES  ganz  klar  eine 
Band,  deren  Mitglieder  eine  eigene  Meinung 
haben  und  diese  auch  überzeugt  und  offensiv 
nach  außen  vertreten.  Die  Stuttgarter  haben 
definitiv  keine  Angst  davor  anzuecken  und 
das  in  Zeiten,  in  denen  sich  viele  andere 
Kollegen  bloß  in  stumpfer  Bierseligkeit  auf 
Kleingärtner-Niveau  mit  mehr  oder  minder 
dubiosen  Leuten  üben.  Der  Schunkelfaktor 
der  neuen  und  sehr  empfehlenswerten  Platte 
mit  Namen  „Revolution“  ist  zudem  auch 
erschreckend  gering.  Grund  genug 
um  den  Herrschaften  mal  zu  Themen 
wie  Rio  Reiser,  dem  schwäbischen 
Nationalgericht,  der  leidigen 
Grauzone  und  etwaigen 
Zukunftsplänen  ein  paar  mehr  oder 
minder  unverschämte  Fragen  zu  stel¬ 
len,  welche  auch  fast  von  der  gesam¬ 
ten  Band  ziemlich  geduldig  und  aus¬ 
führlich  beantwortet  wurden,  Bis  auf 
den  Basser,  der  leider  keine  Zeit 
hatte.  Wo  mir  übrigens  zufällig  fol¬ 
gender  Flachwitz  ohne  jegliche 
Altersbeschränkung  einfällt:  Der 
Bassist  verhaut  den  Drummer, 
kommt  der  Gitarrist  und  fragt  ihn, 
warum  er  das  tut. 

Bassist:  Der  hat  mir  ne  Saite  verstellt. 

Gitarrist:  Deshalb  brauchst  du  ihn  doch  nicht 
zu  hauen. 

Bassist:Er  sagt  mir  aber  nicht  welche.“ 

Nun  aber  mal  los,  vom  Niveau  her  kann  es  ja 
jetzt  nur  noch  aufwärts  gehen... 

PB:  Könnte  die  “‘Supergroup’  der  linken 
Skinhead-Antifa-Szene  in  Deutschland“ 
(Moloko  Plus)  sich  mal  kurz  vorstellen  und 
einen  kleinen  Abriss  ihrer  Bandgeschichte  lie¬ 
fern? 

Micha:  Weder  sind,  noch  sehen  wir  uns  als 
„Supergroup“  Und  schon  gar  nicht  in  einer 
„Skinhead-Antifa-Szene“.  Ob  es  die  gibt,  wie  die 
aussieht  und  wer  dazu  gehört  und  wer  die 
Helden  dieser  Szene  sind  kann  ich  nicht  sagen. 
Wir  sind  es  jeden  Falls  nicht,  denke  ich.  Vielleicht 
hat  das  Moloko  da  mehr  Ahnung.  Kann  ich  mir 
aber  irgendwie  nicht  vorstellen.  Auf  jeden  Fall 
begann  das  Thema  AE  quasi  beim 
Abschiedskonzert  der  Freiboiter  Ende  2009.  Es 
gab  eine  Hand  voll  Songs,  die  eigentlich  auf  die 
nächste  Freiboiter  Platte  sollten.  Dazu  kam  es 
aber  leider  nicht  mehr,  da  drei  von  fünf 
Bandmitgliedern  Stuttgart  den  Rücken  kehrten. 
Ich  wollte  aber  unbedingt  weiter  Musik  machen. 
Daher  habe  ich  weiter  an  Material  gearbeitet,  bis 
es  12  Songs  waren,  Demos  aufgenom- 
X  men  und  die  an  einige  Leute  geschickt 
^  und  gefragt,  ob  sie  nicht  Bock  hätten 
mit  mir  eine  Platte  aufzunehmen  und 


ein  Paar  Shows  zür  spielen.  Ende  2011  gab  es 
danti  nach  einer  Hand  voll  Proben  die  ersten 
Auftritte  als  Support  von  Loikaemie  in 
Hamburg  und  Berlin.  Wir  hatten  alle  schon 
einige  Jahre  Bühnenerfahrung,  waren  aber 
trotzdem  mega  nervös  wie  beim  ersten 
Konzert  überhaupt.  Das  war  wirklich  lustig.  Im 
Sommer  2012  erschien  die  erste  Platte 
„REVOLT“  auf  Knock  Out  Records.  Anfang 
2013  gab  es  nicht  die  ersten,  aber  die  ein- 
schneidensten  Besetzungswechsel  innerhalb 
der  Band.  Die  daraus  resultierende 
Mannschaft  hat  dann  2014  die  zweite  Scheibe 
J  JUST  WANT  A  BRAND-NEW  REVOLU¬ 
TION“  eingespielt,  die  bei  unseren  Freunden 
von  Riot  Bike  Records  aus  Hamburg  erschien. 
Aktuell  besteht  die  Band  aus  Tanio  -  Gesang, 
Micha  -  Gitarre,  Joe  -  Gitarre,  Benno  -  Bass, 
Fabi  -  Schlagzeug.  Unseren  Sound  nennen  wir 


Straßenpunk,  da  es  für  uns  Punk  ist,  der  nicht 
inszeniert  oder  aufgesetzt  ist.  Keine 
Choreografie  oder  Bühnenoutfits,  dafür  immer 
ein  kühles  Bierchen  auf  dem  Verstärker.  Wir 
sind  wir.  Wir  sagen  was  wir  denken.  Manchen 
passt  das  nicht.  Oft  zoffen  wir  uns  deshalb 
auch  innerhalb  der  Band.  Aber  so  sind  wir 
eben. 

Fabian:  Ich  finde  ja  schon,  dass  wir  eine 
Supergroup  sind.  Super  Typen,  die  super  aus- 
sehen  und  super  Musik  machen.  Da  hat  das 
Moloko  Plus  den  Nagel  schon  auf  den  Kopf 
getroffen.  Aber  mal  im  Ernst:  wir  sind  nicht 
angetreten  um  jetzt  die  Superheiden  der  “lin¬ 
ken  Skinhead  Antifa  Szene”  zu  werden. 

Unsere  Egos  sind  schon  enorm.  Aber  den 
Schuh  ziehen  wir  uns  nicht  an. 

Tanio:  Oh  Gott... Ist  das  Moloko  wie  unser 
Blaues  Ländle  in  dem  vorhergesagt  werden 
kann,  wer  demnächst  ins  Gras  beißt  oder  wer 
mit  wem  gerade  außerehelichen  Verkehr  hat? 

PB:  „Alle  Revolutionen  haben  bisher  nur 
eines  bewiesen,  nämlich,  dass  sich  vieles 
ändern  lässt,  bloß  nicht  die  Menschen.“ 
schrieb  einst  Karl  Marx.  Was  haltet  ihr  von 
diesem  Zitat? 

Micha:  Kurz  gesagt:  Bullshit.  Die  Schriften  von 
Karl-Marx  interessieren  mich  auch  nicht 
sonderlich.  Auf  jeden  Fall  bin  ich  der  festen 
Überzeugung,  dass  sich  jeder  Mensch  ändern 


kann,  wenn  er  will.  Man  kann  auch  jeden 
Mensch  so  beeinflussen,  dass  er  sich  ändert. 
Positiv  oder  negativ. 

Fabian:  Ich  glaube  ja,  das  der  Karle  damit 
sagen  wollte,  dass  sich  die  herrschende  Klasse 
nicht  in  die  Suppe  spucken  lässt.  Will  heißen, 
wer  die  Macht  hat,  hat  das  Recht.  Wer  auch 
immer  oben  aufschwimmt,  wird  das  für  sich  und 
seine  Clique  nutzen.  Ob  nun  Militärs,  Diktatoren 
oder  Helmut  Kohl.  Es  wird  sich  für  die 
Bevölkerung  auf  absehbare  Zeit  nicht  wirklich 
was  ändern.  Um  mal  mit  “Schwoisfuaß”  zu  spre¬ 
chen:  Oinerisch  emmer  dr  Arsch. 

Tanio:  Der  kluge  Mann  hatte  recht.  Der  Mensch 
besteht  zu  großen  Teilen  aus  Raffgier, 

Missgunst  und  Lügen. 


PB:  Eurer  Song  “Revolution”  ist  textlich 
nicht  nur  eine  gelungene  Beschreibung  der 
derzeitigen  gesellschaftlichen  Zustände  hier¬ 
zulande,  Titel  und  Refrain  des  eben  erwähn¬ 
ten  Songs,  sowie  auch  der  Titel  des  aktuel¬ 
len  Albums,  schreien  ja  geradezu  nach 
gesellschaftlichen  Veränderungen.  Auch 
wenn  ihr  den  Text  eher  als  „eine 
Aufforderung  nicht  alles  hinzunehmen“  und 
„auch  mal  über  seinen  Schatten  zu  sprin¬ 
gen“  versteht,  angenommen  wir  wären  hier 
bei  „Wünsch  Dir  Was“,  wie  würde  denn  die 
ideale  gesellschaftliche  Utopie  in  euren 
Augen  aussehen? 

Micha:  Ganz  nebenbei  erwähnt  ist  der  Text 
auch  eine  Sammlung  verschiedener  Zitate  von 
„Vorkriegsjugend“.  Coole  Band,  coole  Mucke. 
Wären  wir  bei  „Wünsch  Dir  was“,  dann  hätte 
ich  gerne  Tor  drei.  Ohne  Zonk.  Ich  würde 
dann  vom  Flaschenpfand  in  Urlaub  fahren 
und  wäre  stein  reich.  Und  alle  anderen 
Menschen  auch.  Kriege  gäbs  keine,  auch 
keine  Parteien  und  das  Thema  Stuttgart  21 
wäre  nur  ein  Treppenwitz.  Und  am 
Wochenende  würde  ich  mit  AE  regelmäßig 
am  Hockenheimring  Open-Air-Jamssessions 
vor  100.000  Leuten  geben,  als  Vorgruppen 
hätten  wir  alle  meine  inzwischen  verstorbenen 
Punk-Idole,  die  wir  nach  belieben  klonen 
könnten.  Und  als  Ansager  hätten  wir  Hans 
Söllner,  der  Witze  über  Pseudo-Punkbands 
aus  Südtirol  macht,  während  der  als  Klofrau 
engagierte  Ben  Becker  das  Kleingeld  auf  sei¬ 
ner  Untertasse  zählt. 

Fabian:  Ich  wollte  Ben  Becker  nicht  mal  als 
Reinigungskraft  auf  der  Toilette.  Der  rotzt  das 
ganze  Domestos  weg  und  hält  staatstragende 
Reden.  Aber  bei  “Wünsch  Dir  was”  gäbe  es 
keine  Staatsgrenzen  mehr.  Jeder  Mensch  hätte 
uneingeschränkten  Zugang  zu  Bildung,  Arbeit, 
einen  fairen  Lohn,  viel  Freizeit  und  alle  Kinder 
würden  von  ihren  Erzeugern  bedingungslos 
geliebt.  Weltfriede  und  die  Abschaffung  von 
industriell  gefertigtem  Bier  sowieso. 

Tanio:  Abschaffung  jeglicher  Grenzen  weltweit, 
eine  Angleichung  bzw.  Abgleichung  des 
Lebensstandards  und  Abschaffung  der 
Klassengesellschaft.  Mehr  Umweltbewusstsein 
und  ein  Schlagerverbot.  Dies  wäre  dann  aber 
auch  gleich  das  einzige  Verbot  welches  auch 
tunlichst  eingehalten  werden  müsste. 

PB:  Apropos  Augen,  hat  eurer  Bandname 
eigentlich  irgendeine  tiefere  Bedeutung,  oder 
klang  der  bloß  gut?  Eine  versteckte 
Hommage  an  den  ollen  Roi  Pearce  von 
wegen  Glasauge  und  so  wird  selbiger  ja 
wohl  vermutlich  kaum  sein,  oder  versteht  ihr 
euch  und  eure  Texte  gar  als  ein  Art 
Sehprothese  für  auf  dem  rechten  Auge 
Blinde? 

Micha:  What?  Hommage  an  Roi  Pearce?  Eher 
nicht.  In  Stuggi-Boogie  gabs  vor  langer  langer 
Zeit  mal  ne  gefährliche  vermummte  Bande, 


namens  „Guerilla“.  Die  hatten  auf  der  zweiten 
Platte  nen  Song  namens  „Artificial  Eyes“,  der 
das  Thema  Überwachung  behandelt.  Böse 
Band.  Böse  Mucke.  Spannendes  Thema.  Daher 
der  Name. 

Tanio:  Äh,  als  ob  wir  als  linke  Supergroub  den 
Bandnamen  solch  einem  Affen  widmen  würden. 
Aber  mit  der  Sehprothese  und  dem  blind  auf 
dem  rechten  Auge  würde  man  ehrlich  gesagt  lei¬ 
der  nicht  mal  falsch  liegen. 

PB:  Viele  Skinheads,  ungeachtet  ihrer  politi¬ 
schen  Einstellung,  denken  bei  TON  STEINE 
SCHERBEN  ja  wohl  ansonsten  doch  eher  als 
erstes  an  den  Friseur  und  nicht  so  sehr  an 
Künstler,  die  man  ernsthaft  covern  kann, 
oder  an  Diskussionen  im  Privatfernsehen 
des  letzten  Jahrhunderts  zwischen  Rio 
Reiser  und  Störkraft  (damals  beim  „TV- 
Volksgerichtshof“  (Spiegel)  von  Ulrich  Meyer 
(„Einspruch!“)).  Wie  kam  es  denn  zu  der  rela¬ 
tiv  ungewöhnlichen  Idee,  beim  Cover  von 
„Little  Rieh  Boy“  auch  Elemente  von  „Der 
Kampf  Geht  Weiter“  von  TON  STEINE 
SCHERBEN  einfließen  zu  lassen? 

Micha:  Haha,  die  Sendung  mit  Störkraft  und  Rio 
Reiser  hab  ich  damals  live  gesehen.  War  ne 
interessante  Runde.  Das  die  Scherben  keine 
Band  sind,  die  im  Allgemeinen  von  der 
Skinheadszene  abgefeiert  wird,  wäre  auch  mein 
Verdacht.  Ist  mir  aber  Latte.  Ich  finde  einige 
Texte  von  denen  gut.  „Der  Kampf  geht  weiter“ 
wurde  auch  schon  prima  von  Rawside  gecovert, 
fand  ich  auch  geil.  Außerdem  mag  ich  kein 
Schubladendenken.  Wir  haben  uns  bei  der  letz¬ 
ten  Platte  in  der  Tradition  großer  deutschspra¬ 
chiger  Dichter  und  Denker  (z.B.  Falco)  mit  dem 
Mix  aus  deutscher  und  englischer  Sprache 
beschäftigt.  Das  man  das  auch  auf  ein  „Medley“ 
oder  „Mash-Up“  aus  Cover-Songs  übertragen 
kann,  noch  dazu  bei  sehr  ähnlichen  Inhalten  der 
Texte,  lag  für  uns  nicht  so  weit  entfernt.  Was 
mich  persönlich  jedoch  etwas  überrascht,  ist  die 
sehr  positive  Resonanz  auf  den  Song.  Ich  hatte 
eher  erwartet,  dass  die  Meisten  schon  vor  dem 
Scherben  Part  weiter  zappen  oder  desinteres¬ 
siert  reagieren  würden. 

Tanio:  Naja,  vielleicht  interessieren  uns  diese 
Skinheads  ja  auch  gar  nicht?  Rio  ist  für  mich 
persönlich  eine  der  wichtigsten  Persönlichkeiten 
in  der  deutschen  Musikszene  gewesen.  Wenn 
ich  die  Chance  hätte  einen  Toten  wieder  zu 
erwecken  wäre  er  mit  Sicherheit  einer  der 
Personen,  die  hier  in  Frage  kommen  würden. 

Ich  bin  ein  großer  Fan  der  alten  Scherben,  ich 
bin  ein  großer  Fan  von  Rio  .Er  hat  sein  Herz 
auch  auf  der  Zunge  getragen  und  Klartext  gere¬ 
det. 

PB:  Ich  hab  in  eurem  Ugly  Punk-Interview 
gelesen,  dass  du  zum  Zeitpunkt  deines 
Ausscheidens  bei  den  OIIGENZ  von  der 
Skinhead-Szene  an  sich  ziemlich  die 
Schnauze  voll  hattest  und  du  auch  heute 
noch  den  meisten  Skinheads  grundsätzlich 
eher  skeptisch  gegenüber  eingestellt  bist. 
Kannst  du  dich  denn  noch  daran  erinnern, 
was  dich  ursprünglich  überhaupt  an  der 
Skinhead-Szene  damals  fasziniert  hat? 

Tanio:  Ich  war  jung  (16/17),  mir  gefiel  der  doch 
etwas  rauere  Punksound  und  ich  habe  mich 
damals  in  meinem  Umfeld  auch  etwas  von  den 
ganzen  Parkapunx  unterschieden. Die  waren  an 
sich  alle  auf  dem  Gymnasium  die  Schulbank 
drücken  und  ich  war  in  der  Lehre  und  fühlte 
mich  der  Arbeiterklasse  doch  eher 
angehörig. Heute  kann  ich  über  die  Denkweise 
grinsen  aber  ich  war  damals  Feuer  und  Flamme. 

PB:  Mit  dem  Song  „Meine  Stadt  mein  Kiez“ 
greift  ihr  auf  der  aktuellen  Platte  auch  das 


Thema  Gentrifizierung  auf  kritische  Art  und 
Weise  auf.  In  Zeiten  akuter 
Wohnungsknappheit  wecken  in  Großstädten 
wie  Hamburg,  Berlin,  Köln,  Düsseldorf  oder 
Münster  die  traditionellen  Arbeiter-Viertel 
viele  Begehrlichkeiten  bei  bürgerlichen 
Investoren.  Welche  Anzeichen  von 
Gentrifizierung  beobachtet  ihr  denn  konkret 
in  eurer  eigenen  Umgebung? 

Micha:  Genau  die  selben.  Stadt-Bezirke  die  völ¬ 
lig  im  Arsch  sind  werden  saniert  oder  platt 
gemacht  und  dann  für  die  bisherigen  Anwohner 
und  Ladenbesitzer  zu  teuer  oder  unatraktiv.  Das 
gibt  es  überall  auf  der  Welt.  In  Stuttgart  gab  es 
dazu  das  konkrete  Beispiel  vom  OBW9,  dem 
letzten  selbstverwalteten  Jugendhaus  in 
Stuttgart,  das  am  Ende  von  gepanzerten 
Einheiten  geräumt  wurde.  Dann  hat  Stuttgart  im 
speziellen  ein  großes  Problem  wasfehlende 
Immobilien  für  Konzerte  und  Clubs  angeht.  Wer 
schließen  muss,  schließt  meist  ohne  Alternative 
für  immer.  Stuttgart  21  hat  damit  auch  zu  tun. 
Fabian:  Ich  wohne  jetzt  seit  vier  Jahren  in  mei¬ 
ner  aktuellen  Wohnung.  In  dieser  Zeit  wurden 
diese,  und  tausende  andere,  schon  zweimal  ver¬ 
kauft.  Als  erstes  musste  die  LBBW  21000 
Wohnungen  los  werden,  derweil  sie  diese  nicht 
besitzen  durften.  Da  kam  die  Patrizia 
des  Weges  und  hat  sie  sich  unter 
den  Nagel  gerissen.  Die  Stadt 
Stuttgart  war  einfach  zu  blöd  dazu. 

Nach  nur  zwei  Jahren  hat  sie  einen 
großen  Teil  davon  wieder  weiter  ver¬ 
kauft.  Mit  schlappen  400  Mio. 

Gewinn.  Nun  gehören  wir  einem 
Investor  der  dafür  bekannt  ist  die 
Mieten  zu  erhöhen  aber  keine 
Leistungen  (Renovierung, 

Instandhaltung)  zu  bringen.  Ich  habe 
zwar  eine  liebreizende  Ehefrau  die 
ordentlich  verdient.  Aber  irgendwann 
müssen  wir  unsere  Kinder  packen 
und  weg  ziehen.  Die  Miete  wird  uns 
auf  kurz  oder  lang  die  Haare  vom 
Kopf  fressen.  Und  das  ist  keine 
gehobene  Wohngegend  in  der  wir 
leben.  Das  ist  aber  nur  ein 
Nebenschauplatz  des  Gentrifizierungskriegs  der 
hier  tobt.  In  Wirklichkeit  geht  es  den  Investoren 
nur  um  die  Sahnestücke  in  der  Innenstadt  und 
am  Nordbahnhof.  Das  Nordbahnhofviertel  ist 
eine  klassisches  Arbeiterviertel.  Im  Zuge  von 
S21  wird  das  aber  der  teuerste  Baugrund.  Da 
werden  noch  viele  alteingesessene  Familien  in 
den  Arsch  getreten  werden.  Danke  DB!  Danke 
Stadt  Stuttgart!  Danke  BaWü!  Ihr  seit  nur  eklige 
Huren  des  Kapitals. 

PB:  Es  wird  gemunkelt,  dass  eventuell  eine 
OIIGENZ  Retrospektive  in  der  Mache  ist. 
Könnte  der  Tanio  da  eventuell  etwas  zu  aus 
dem  Nähkästchen  plaudern? 

Tanio:  An  sich  gibt  es  da  nicht  viel  zu  sagen. In 
Kürze  werdet  ihr  mehr  erfahren. 

PB:  Die  spontane  Foto-Aktion  von  Marcel 
(STAGE  BOTTLES),  eures  ehemaligen 
Gitarristen,  hat  ja  seiner  Zeit  doch  vielerorts 
ziemliche  Wellen  geschlagen.  Eurer  damali¬ 
ger  Bassist  Hans  und  Marcel  haben  inzwi¬ 
schen  ja  auch  die  Band  verlassen.  Nachdem 
sich  die  Wogen  inzwischen  vielleicht  etwas 
geglättet  haben,  wie  ist  denn  das  Verhältnis 
zu  den  ehemaligen  Mitstreitern  derzeit  und 
konntet  ihr  aus  der  ganzen  Angelegenheit 
und  den  daraus  folgenden  internen 
Diskussionen  am  Ende  vielleicht  sogar  für 
die  Band  doch  irgendetwas  positives  zie¬ 
hen? 

Micha:  In  der  Zwischenzeit  haben  einige  Leute 
die  Band  verlassen.  Im  Grunde  war  es  von 


Anfang  an  ein  kommen  und  gehen.  Ich  habe  die 
Band  gegründet  und  bin  auch  der  Einzige,  der 
von  der  Ur-Besetzung  noch  dabei  ist.  Parallel  zu 
Hansi  aus  Berlin  hat  damals  noch  unser  Gitarrist 
Tobi  die  Band  auf  Grund  der  Fotoaktion  verlas¬ 
sen.  An  der  Stelle  muss  auch  erwähnt  werden, 
dass  es  nicht  nur  einen  Hans  in  der  Band  gab, 
sondern  zwei.  Freiboiter  Hans  aus  Stuttgart, 
bzw.  zwischenzeitlich  aus  Barcelona,  der  auch 
die  REVOLT  LP  eingespielt  hat  und  bei  den 
ersten  drei  Shows  extra  aus  Barcelona  eingeflo¬ 
gen  ist,  und  dann  noch  Hans(i)  aus  Berlin,  der 
zwischendurch  für  eine  Hand  voll  Shows  den 
Bass  übernommen  hatte.  Die  Fotos  von  Marcel 
samt  Kommentaren,  fand  ich  völlig  bescheuert 
und  sinnlos.  Viel  besser  fand  ich  die  original 
Aufkleber,  auf  die  sich  die  Aktion  bezogen  hatte, 
die  einen  angeblichen  Antifschisten  auf  einem 
Konzert  zeigen,  auf  dem  sich  Mitglieder  bekann¬ 
ter  Rechtsrock-  oder  Nazibands  in  freundschaft¬ 
licher  Atmosphäre  frei  bewegen  können.  Solche 
Leute  finde  ich  alles  andere  als  cool  oder  sym¬ 
pathisch  und  wüsste  nicht,  warum  ich  für  sie 
Partei  ergreifen  sollte.  Die  ganze,  extrem  aufrei¬ 
bende,  Diskussion  zu  diesem  Thema  hat  null 
Komma  nichts  positives  bewirkt.  Nicht  für  mich 
persönlich,  nicht  für  AE,  nicht  für  die  Szene. 


Inzwischen  langweilt  es  mich  nur  noch.  Marcel 
sagte  oft  es  sei  nur  ein  ganz  kleiner  Kreis  von 
Leuten,  der  seine  Aktion  negativ  bewerten 
würde.  Inzwischen  musste  ich  feststellen,  dass 
er  damit  nicht  ganz  unrecht  hatte.  Nur  leider 
waren  sehr  viele  Leute  aus  diesem  ganz  kleinen 
Kreis  in  meinem  persönlichen  Umfeld  und  im 
Umfeld  von  AE.  Der  Release  der  ersten  LP  hat 
sich  um  Monate  verzögert,  weil  wir  uns  ein 
neues  Label  suchen  mussten,  ebenso  wurden 
einige  Konzerte  gecancelt,  was  jedes  Mal  einen 
Vorlauf  von  endlosem  Mailverkehr  mit  sich 
brachte.  Marcel  bin  ich  seit  dem  ein  Mal  zufällig 
über  den  Weg  gelaufen,  bei  der  letzten  Prowlers 
Show  in  Stuttgart.  Ich  würde  unser  kurzes 
Gespräch  als  frostig  bezeichnen.  Mit  den  rest¬ 
lichen  Ex-Musikern  geht  es  auf  jeden  Fall  ent¬ 
spannter  zu. 

Wir  haben  zum  Thema  Grauzone  einen  Song 
auf  der  aktuellen  Platte,  der  das  Problem  aus 
meiner  Sicht  auf  den  Punkt  bringt:  „Fuck  your 
attitude“.  Es  werden  ganz  gezielt  die  Leute 
angesprochen,  die  sich  an  der  ganzen 
Grauzone  „schuldig“  machen  und  dafür  sorgen, 
dass  sich  das  Problem  nicht  einfach  in  Luft  auf¬ 
löst:  die  Leute  die  damit  Geld  verdienen  und  von 
vorne  bis  hinten  kalkulieren  was  gerade  noch  so 
durchgeht,  bevor  man  es  als  eindeutig  rechts 
bezeichnen  und  davon  Abstand  nehmen  müs¬ 
ste.  Punk  und  Oi!-Bands  gibt  es  wie  Sand  am 
Meer.  Dass  die  bekanntesten  auch  die 
besten  Musiker  oder  Texteschreiber 
sind,  wird  wohl  keiner  behaupten  wol¬ 
len.  Woher  kommt  dann  der  Erfolg? 


Es  wird  immer  das  Image  verkauft  und  zwar 
bewusst. 

Tanio:  Hansi  aus  Berlin  hat  diesbezüglich  einen 
recht  guten,  offenen  Brief  geschrieben.  Die 
Situationschilderung  spricht  mir  an  sich  aus  der 
Seele.  Mit  ein  Grund,  warum  ich  damals  der 
Skinheadszene  den  Rücken  gekehrt  habe. 

PB:  Das  Thema  Grauzone  scheint  euch  ja 
auch  insgesamt  alles  andere  als  unwichtig 
zu  sein.  Ihr  seid  da  in  euren  Texten  und 
Aussagen  ja  ziemlich  deutlich.  Der  Vasco  hat 
in  seiner  recht  umfangreichen  Kolumne  im 
PLASTIC  BOMB  Nummer  87  mal  versucht 
relativ  objektiv  ans  berühmt-berüchtigte 
Thema  ranzugehen.  Ich  würde  euch  nun 
gerne  einige  Zitate  aus  besagtem  (sehr 
umfangreichen)  Artikel  präsentieren  und  um 
einen  Kommentar  eurerseits  bitten:  “ Mir  per¬ 
sönlich  scheint ,  dass  dabei  alle  aneinander  vorbeire¬ 
den.  Denn  jeder  geht  hier  von  anderen  Maßstäben 
aus  Wer  Deutschland  auf  dem  Weg  zum  Vierten  Reich 
sieht,  der  erkennt  in  jedem  Abweichen  von  einem 
streng  antifaschistisch  ausgerichteten  Auftreten  eine 
weitere  Schwächung  des  Wiederstandes  und  eine  wie¬ 
der  etwas  näher  gerückte  rechtsradikale  Gesellschaft. 
Wer  aber  nicht  besonders  politisch  denkt ,  der  empfin¬ 
det  die  Grauzonen  Diskussion  als  paranoid,  da  selbst 
eine  Oi  Band,  die  im  Vergleich  zum  gesellschaftlichen 
Mainstream  eine  geradezu  progressive  Haltung  hat, 
in  der  Grauzone-Diskussion  mitunter  wegen  eines 
unglücklichen  Satzes  als  halbrechte  Aktivisten  daste¬ 
hen.  (...)  Nur  weil  man  sich  eine  unübersichtliche 
Situation  schön  übersichtlich  gestalten  will,  muss 
man  nicht  gleich  ungerecht  werden.  Man  muss  nicht 
alle  Menschen  mögen,  aber  man  muss  auch  aus  hal¬ 
ten  können,  das  unsympathische  Leute  gegen  Rechts 
sind,  auf  ihre  Art,  auch  wenn  sie  nicht  mal  besonders 
links  sein  sollten.  “  und  „Denn  trotz  aller  Argumente 
scheint  es  mir  hier  vor  allem  um  Emotionen  zu 
gehen,  um  ein  Gefühl  von  Bedrohung.  Die  einen  sind 
die  verkopften  Spajibremsen,  die  mir  meinen 
Freiraum  nehmen  wollen,  in  dem  ich  mich  einfach 
gehen  lassen  und  Spaß  mit  Gleichgesinnten  haben 
kann.  Die  anderen  sind  die  Neandertaler,  die  meine 
mühsam  erkämpften  Freiräume  für  ihre  plumpen  Asi- 
Parties  missbrauchen,  ohne  die  progressiven  gesell¬ 
schaftlichen  Fortschritte  unserer  Szenen  mitzutragen 
oder  wenigstens  anzuerkennen,  geschweige  denn 
selbst  mit  gemacht  zu  haben.  “ 

Micha:  Ich  kann  nicht  nachvollziehen  was  an 
dem  Thema  so  kompliziert  sein  soll.  Rechter 
Lifestyle  ist  scheiße.  Die  Klamotten,  die  Bands, 
die  Parteien.  Mit  Leuten  die  das  anders  sehen, 
möchte  ich  mich  nicht  umgeben.  Privat  geht  das 
noch  recht  einfach,  wenn  man  versucht  es  als 
Band  zu  was  zu  bringen  wird  es  schon  deutlich 
schwieriger  und  aufreibender.  Daher  kommen  ja 
auch  die  Argumente  „Jaaa  die  haben  paar  komi¬ 
sche  Shows  gespielt,  aber  ich  kenn  die  Jungs, 
die  sind  keine  Nazis...“.  Es  ist  wie  bei  Matrix: 
schön  mitklüngeln,  Bussi  hier,  Bussi  da  und 
wehe  einer  streckt  den  Kopf  raus  und  schal- 
tet  die  Birne  ein.  Dann  werden  die  alten 
Freunde  richtig  böse,  weil  sie  plötzlich 
nicht  mehr  ungestört  auf  allen 


Hochzeiten  tanzen  können.  Ich  dachte 
früher  auch  mal,  dass  es  ok  wäre  sich 
die  unverfänglichen  Texte  von  eindeutig 
rechten  Bands  reinzuziehen. 

Irgendwann  habe  ich  gelernt,  dass  das 
totaler  Quatsch  ist.  Skrewdriver  z.B.  ist 
der  Inbegriff  von  Blood  &  Honour.  Von 
Anfang  bis  Ende.  Da  gabs  keine 
Gehirnwäsche  beim  Herr  Stuart.  Der 
war  als  Kind  schon  scheiße,  oder  77 
schon  88  :-D  Es  muss  nicht  immer 
explizit  gegen  Migranten  gehetzt  wer¬ 
den,  um  eine  Band  zu  recht  als  rechts 
bezeichnen  zu  können.  Und  man  muss 
nicht  ausgesprochen  links  sein,  um  sich 
eine  solche  Meinung  zu  bilden.  Es  geht  beim 
ganzen  Thema  auch  nicht  um  „die  böse  Linke 
oder  Antifa“.  Stichwort  Extremismustheorie.  Da 
rollen  sich  bei  mir  eh  die  Fußnägel  hoch.  Es 
geht  für  mich  einzig  und  allein  um  Leute,  die 
kein  Problem  damit  haben,  mit  dem  rechten 
Rand  abzuhängen,  so  lange  man  miteinander 
nicht  über  Politik  diskutiert.  Oder  wie  oben 
erwähnt  ums  Geschäft.  Tätowierte  Triskelen, 
Wehrmachtsbilder  über  den  ganzen  Rücken 
oder  Tätigkeiten  wie  Anti-Antifa-Fotograf(in) 
spielen  beim  schunkeln  natürlich  keine  Rolle. 

Das  ist  so  eklig.  Leider  habe  ich  die  Kolumne 
aus  dem  Plastic  Bomb  #87  nicht  gelesen,  daher 
tue  ich  mich  mit  den,  aus  dem  Zusammenhang 
gerissenen,  Zitaten  etwas  schwer.  Aber  wie 
gesagt:  es  geht  für  mich  nicht  um  Linientreuheit 
gegenüber  Oireszene  oder  ähnlichem,  sondern 
um  den  gesunden  Menschenverstand,  dass 
rechter  Lifestyle  scheiße  ist.  Und  da  hapert  es 
ganz  gewaltig  an  Reflektion  und  richtiger 
Selbsteinschätzung.  Wobei  ich  zum  Schluss 
auch  betonen  möchte,  dass  ich  mich  nicht  als 
der  mit  dem  erhobenen  Zeigefinger  sehe.  Ich 
stricke  auch  keine  Beweisketten  über  sieben 
Ecken,  wer  mal  mit  wem  gespielt  hat,  der  mal 
mit  dem  und  dem  gespielt  hat.  Irgendwann  ist 
die  Kette  zu  lang  und  albern.  Man  müsste  auch 
beim  leidigen  Thema  Festivals  keine  großen 
Debatten  führen,  mit  oder  über  die  einschlägi¬ 
gen  Bands,  würden  die  vermeintlich  korrekten 
Headliner  sich  zusammen  tun  und  vor  der  drit¬ 
ten  Line  Koks  ihrer  Verantwortung  gerecht  wer¬ 
den  und  einach  mal  die  Bands  aus  dem  rest¬ 
lichen  Line-Up  googlen.  Dann  eine  Mail  an  den 
Veranstalter,  „Band  XY  oder  wir“,  und  der  Fall 
wäre  erledigt.  Aber  da  passiert  halt  nichts. 
Warum  auch,  so  lange  die  Kohle  stimmt  und 
man  seine  Ruhe  hat.  Schließlich  war  man  in  den 
frühen  80ern  mal  total  staatsfeindlich  und  im 
Verfassungsschutzbericht  und  steht  somit  quasi 
unter  Denkmalschutz,  oder  man  kommt  aus 
dem  Ausland,  wo  die  Uhren  ganz  anders  ticken. 
„Vater  war  sowieso  im  Krieg  gegen  die  Nazis, 
was  wollt  ihr  von  mir?“  Ganz  zu  schweigen  von 
zweifelhaften  Bands  die  vielleicht  Mittags  um 
15:30  auflaufen,  und  die  so  klein  sind,  dass  man 
sie  nicht  kennen  will,  aber  auch  darüber  muss 
man  sich  spätestens  dann  Gedanken  machen, 
wenn  man  auf  Konzerte  fährt  um  dort  „ganz 
bewusst  Flagge  zu  zeigen“.  Dann  will  ich  näm¬ 
lich  schon  wissen,  wem  ich  meine  Flagge  unter 
die  Nase  halte  und  warum.  Ganz  schön  ätzen¬ 
des  Thema.  Engagierten  Leuten  wirft  man  vor 
völlig  übers  Ziel  hinauszuschiessen,  oder  gar 
Majestätsbeleidungung  „...die  sind  schon  ewig 
dabei,  weisst  du  was  die  geleistet  haben...?“ 
Darum  geht  es  aber  nicht,  wenn  man  sich  ehr¬ 
lich  hinterfragt.  Punk  bedeutet  alles  sagen  zu 
dürfen,  Regeln  zu  brechen,  Grenzen  zu  über¬ 
schreiten,  Altes  einzureissen  und  auf  dem 
Schutt  etwas  neues  zu  errichten.  Versetzt  man 
sich  zurück  in  die  Anfänge  der  Punkbewegung, 
und  zieht  20  Jahre  ab,  dann  befindet  man  sich 
in  den  50ern  oder  bei  den  Hippies,  wenn  man 
vom  82er  Punk  ausgeht.  Auf  wen  aus  diesen 


Generationen  hätte  man  als  Punk  oder  Skin 
damals  Rücksicht  nehmen  sollen?  Das  waren 
die  Feinde.  Zu  recht,  und  heute  soll  man  in 
Ehrfurcht  erstarren,  wenn  alte  Säcke  von  ihrer 
langen  Szenezugehörigkeit  schwärmen  und  von 
dem  was  früher  mal  war?  Klingt  doch  fast  wie 
bei  den  Alten  zu  Hause. 

Fabian:  Dem  habe  ich  nichts  hinzu  zu  fügen. 
Tanio:  Micha  und  ich  sind  eher  seltener  einer 
Meinung,  aber  hier  muß  ich  ihm  mit  jeder  Silbe 
beipflichten.  Wenn  man  dann  solch  eine 
Lifestyle  pflegt,  scheint  man  aber  automatisch  in 
die  elitäre  Welt  geschoben  zu  werden  und  ganz 
ehrlich,  wenn  man  genau  betrachtet,  welche 
Leute  einem  solche  Vorwürfe  machen,  könnte 
man  wirklich  meinen,  man  sei  besser  als 
sie.... so  what? 

PB:  Kommen  wir  dann  mal  zu  etwas  erfreu¬ 
licheren  Themen,  wie  sehen  denn  eure  weite¬ 
ren  Pläne  in  Sachen  Konzerte,  Tonträger  und 
Pipapo  fürs  laufende  Jahr  aus? 

Micha:  Gute  Frage.  Kann  gut  sein,  dass  uns 
das  private  Umfeld  noch  weniger  Zeit  als  bisher 
lässt.  Dann  wird  bandmäßig  nicht  viel  bis  gar 
nichts  gehen  im  nächsten  Jahr. 

Tanio:  Ich  für  meinen  Teil  werde  am  Ende  die¬ 
ses  Jahres  aus  der  Band  aussteigen.  Ich  will 
etwas  härteren  Sound  machen,  brauche  nen 
Tapetenwechsel.  Ich  habe  da  auch  so  ein,  zwei 
Sachen  in  Planung  aber  wirklich  spruchreif  ist 
bis  zum  heutigen  Tage  noch  nichts. 

Fakt  ist,  ich  will  weiter  mein  Maul  aufreißen  und 
ich  will  weiterhin  unbequem  durchs  Leben  zie¬ 
hen.  Da  ich  nicht  alleine  so  ticke,  wird  sich  da 
auch  was  ergeben,  da  bin  ich  mir  recht  sicher. 
Den  Spaß  laß  ich  mir  nicht  nehmen. 

PB:  Zum  Schluss  noch  ein  paar 
Geschmacksfragen... 

PB:  Rio  Reiser  oder  doch  lieber  Jimmy 
Pursey? 

Micha:  Jimmy  Pursey 
Fabian:  Ja,  genau. 

PB:  Das  schwäbische  Nationalgericht 
(Linsen  und  Spätzle)  oder  eher  Tofu  aus  der 
Volxküche? 

Micha:  Was  wohl?  Linsen  und  Spätzle.  Mit 
Fleisch  bzw.  Wurst!  Als  Nachtisch  Wurstsalat. 
Fabian:  Linsen,  Spätzle,  Saitenwürschtle!  Mit 
Senf. 

PB:  Wenn  die  ARTIFICIAL  EYES  ein  Film  und 
keine  Band  wären,  wer  würde  euch  spielen, 
welchem  Genre  würde  besagter  Film  angehö¬ 
ren  und  wer  wäre  eurer  Regisseur? 

Micha:  Ginge  es  nach  mir  wäre  es  ein  Comic,  in 
dem  Homer  Simpson  Regie  führen  würde.  Die 
Hauptrollen  hätten  Yosemite  Sam,  Speedy 
Gonzales,  Yogi  Bär,  Pepe  Le  Pew  und  Marvin 
der  Marsianer. 

Fabian:  Es  wäre  ein  B-Movie.  Nie  im  Kino  aber 
in  der  “Szene”  geschätzt.  Ähnlich  wie  Russ 
Meyer  Filme.  Nur  ohne  riesige  Brüste. 

PB:  Irgendwelche  letzten  Worte? 

Micha:  Vielen  Dank  für  das  Interview.  Spaß  und 
Abenteuer!  Hoch  die  Tassen!  Viva  Punk! 

Cheers. 

Fabian:  Sehr  geehrte  Damen  und  Herren,  es 
war  mir  ein  inneres  Blumenpflücken  für  Sie 
diese  Fragen  zu  beantworten.  Ich  hoffe  Ihre 
Neugier  ist  gestillt. 

Tanio:  Ich  bin  ein  einfach  gestrickter  Mensch 
und  stehe  auf  Fleisch  mit  Fleisch.  Egal  ob 
schwäbisch,  türkisch  oder  melmakanisch. 

PB:  Danke  für  eure  ausführlichen  Antworten! 
Interview  von  Basti 


In  Duisburg  steht  ein  Freuden- 

haus... 

Oh  je,  welche  Assoziationen 
weckt  das  öffentlich- recht- 
liehe  Fernsehen,  jedes 
Mal  wenn  es  um  eine 
Fußbailübertragung  vom 

besten  Fußballverein  der  jn  |||  -  v 

Welt  geht:  St.  Pauli-Mil-  ' 

lerntor,  das  Freudenhaus  mA| 

der  Liga.  «SBTV j  m  I  V CYj 

Für  uns  nicht,  wir  fah- 

ren  als  kleine  Abordnung  |  \  *4  ** 

des  Fanclubs  BORN  TO  \  IklJ 

SUFFER  (Zusammenschluss 
korrekter,  MSV  Duisburg-  und 
St.  Pauli-Fans)  ins  beschauliche 
Duisburg-Homberg  und  besuchen  Holger 
und  Veronika  Tribian.  Erst  bauten  sie  die  MSV-Arena 
im  Maßstab  1:100  originalgetreu  nach,  jetzt  ist  die  Hei¬ 
mat  des  FC  St.  Pauli  an  der  Reihe.  „Geübt“  hatten  sie 
mit  ihrem  ersten  Modell,  einem  Nachbau  des  Stadions 
von  Slovan  Liberec,  der  Heimatstadt  von  Veronika. 
Vergleicht  man  die  drei  Stadien  miteinander,  werden 
die  Fortschritte  und  die  dazugewonnen  Fertigkeiten 
über  die  Jahre  sichtbar.  Ähnlich  wie  bei  Bands  die  lange 
zusammenbleiben  und  irgendwann  zwangsläufig  ihre 
Instrumente  besser  beherrschen  als  in  den  Anfangsta¬ 
gen.  Manche  Bands  sollten  sich  dann  allerdings  zwar 
besser  auflösen,  aber  lassen  wir  das. 

Die  alte  Nord-Tribüne  des  Stadions  am  Millerntor 
haben  Holger  und  Veronika  Tribian  schon  lange  fertig¬ 
gebaut.  Seit  Mitte  Mai  steht  sie  im  Fanshop  des  FC  St. 
Pauli  auf  der  Reeperbahn  ausgestellt  -  ganz  prominent 
im  Schaufenster.  Jetzt  gerade  war  sogar  das  gesamte 
Stadionmodells  dort,  für  den  Transport  verpackt  in  vier 
große,  extra  angefertigte  Transportboxen.  Nun  steht 
es  wieder  in  Duisburg,  bereit  für  seine  Fertigstellung. 
Eigentlich  war  das  Stadionmodell  schon  komplett  fertig, 
weil  aber  das  echte  Stadion  derzeit  noch  eine  neue 
Nord-Tribüne  erhält,  wollten  sich  die  Hobby-Modellbau¬ 
er  nicht  lumpen  lassen  und  bauen  nun  auch  diese  nach. 
Denn  die  beiden  haben  stets  den  Anspruch  an  sich 
selbst,  dass  ihre  Modelle  originalgetreu  aussehen,  bis 
ins  allerkleinste  Detail. 

Dies  ist  mittlerweile  ihre  dritte  Fußballarena.  Jeweils 
bis  zu  6000  Arbeitsstunden  oder  die  Freizeit  von  drei 
Jahren  steckte  das  Ehepaar  in  jedes  Modell.  Nebenbei 
geht  Holger  auch  noch  arbeiten  (in  Duisburg-Homberg 
natürlich  als  Binnenschiffer)  und  Veronika  kümmert 
sich  um  Haushalt  und  Familie.  (Ja  Thorsten,  Veronika 
ist  genauso  alt  wie  ihre  Tochter!).  Wirklich  beachtlich, 
was  man  so  alles  Vernünftiges  in  seiner  Freizeit  machen 
kann.  Das  Stadionmodell  des  MSV  Duisburg  wurde 
2013  fertiggestellt  und  steht  als  Dauerleihgabe  in  der 
Königsgalerie  in  der  Duisburger  Innenstadt.  Für  MSV- 
Fans  ist  das  ein  kleiner  Wallfahrtsort  geworden,  obwohl 
dieses  Modell  wohl  besser  im  Fanshop  im  Stadion 
selbst  zur  Geltung  kommen  würde. 

Das  Basteln  an  der  Heimat  der  „Zebras“  war  noch  nicht 
komplett  abgeschlossen,  da  kam  schon  die  Anfrage  des 
FC  St.  Pauli.  Die  Zusammenarbeit  mit  dem  Hamburger 
Club  und  seinen  Fans  ist  schon  etwas  besonderes.  War 
man  von  Seiten  des  MSV  doch  eher  reserviert  ob  den 
Anstrengungen  der  beiden  Stadionbauer,  floss  bei  den 
Verantwortlichen  des  FC  St.  Pauli  von  Anfang  an  eine 
Menge  Herzblut.  Bereitwillig  wurden  Baupläne  und  alle 
für  den  Stadionnachbau  erforderlichen  Angaben  nach 
Duisburg  geschickt.  Selbst  die  noch  im  Bau  befindli¬ 


che  Nord  stellte  so  kein  Problem  dar.  Zum  Vergleich: 
in  Duisburg  sind  die  beiden  noch  auf  Knien  durch  die 
Arena  gerutscht  und  haben  die  Sitzschalen  eigenhändig 
vermessen  -  so  viel  dazu.  Perspektivisch  soll  das  Mil¬ 
lerntor-Modell  seinen  Platz  im  Vereinsmuseum  finden, 
das  unter  der  Gegengerade  im  Millerntor-Stadion  er¬ 
richtet  und  im  Jahr  2017  eröffnet  werden  soll.  Das  Mo¬ 
dell  wird  im  Frühjahr  2016  fertig  sein,  und  es  wird  dem 
Verein  dann  als  Dauerleihgabe  zur  Verfügung  gestellt. 
Kostenlos. 

Überhaupt,  die  Finanzen:  Bei  keinem  der  drei  Modelle 
haben  Volker  und  Veronika  auch  nur  einen  Cent  von  den 
Vereinen  genommen.  Selbst  Angebote  zur  Übernahme 
der  Materialkosten  (FC  St.  Pauli)  haben  sie  abgelehnt 
um  ihre  Selbständigkeit  zu  erhalten  und  sich  nicht  in 
eine  Abhängigkeit,  abliefern  zu  müssen,  zu  begeben. 
Aus  genau  diesem  Grund  haben  sie  auch  Auftrags¬ 
arbeiten  namhafter  europäischer  Vereine  abgelehnt, 
der  persönliche  Bezug  muss  gegeben  sein  und  es  soll 
ein  Hobby  bleiben.  Einzig  bei  den  von  Veronika  hand¬ 
bemalten  Figuren  geht  ein  kleiner  Teil  zugunsten  der 
Modellbauer.  Jeder,  der  will,  kann  sich  selber  als  Figur 
im  Stadion  verewigen.  Veronika  bemalt  die  entspre¬ 
chenden  Plastikfiguren  ganz  nach  Wunsch.  Mit  Trikot 
oder  Jacke,  Hände  über‘m  Kopf  oder  Kopf  unter‘m  Arm, 
schwankend  oder  jubelnd,  mit  Bier  in  der  Hand  oder 
ohne.  Der  Fantasie  sind  keine  Grenzen  gesetzt.  Über 
900  St.  Pauli-Fans  haben  das  schon  gemacht,  in  Duis¬ 
burg  immerhin  schon  über  300.  Jeder  erhält  zu  seiner 
Figur  eine  Dauerkarte  fürs  Modell  und  der  Name  wird 
auf  einer  Stele  verewigt,  die  später  im  Museum  neben 
dem  Modell  stehen  soll.  Ein  Platz  für  alle  St.  Pauli-Ewig¬ 
keiten.  Mit  etwas  gutem  Willen  und  dem  dazugehörigen 
Gedächtnis  lassen  sich  so  manche  Figuren  durchaus 
erkennen.  Dieses  führte  bei  einem  unserer  ersten 
Besuche  zu  einer  recht  absurden  Situation  als  unsere 
Lieblings-Exilmoselanerin  Ilona  plötzlich  laut  aufschrie. 
Sie  war  gottlob  nicht 


ins  Modell  gestürzt  und  hat  auch 
nicht  den  Mannschaftsbus  zer¬ 
trampelt,  sondern  sie  rief  nur 
überrascht:  „Da  liegt  ja  de  Bönx“ 
ln  der  Tat,  gerade  fertiggemalt  lag 
er  da  auf  dem  Rücken,  in  seinem 
kleinen  durchsichtigen  Plastik¬ 
schächtelein  (ein  bisschen  wie  ein 
gläserner  Sarg),  bereit  ins  Stadion 
eingesetzt  zu  werden.  Sachen 
gibt' s  -  Madame  Tussauds  für 
Punkrocker. 

Ehrensache  dass  wir  noch  mit 
jeder  befreundeten  Band,  die 
Lust  hatte,  Holger  und  Veronika 
einen  Besuch  abstatteten.  Die 
größte  Herausforderung  ist  es 
allerdings  jedesmal,  nicht  mit 
reichlich  Restalkohol  beladen  in 
das  Modell  zu  stürzen  oder  sich 
über  selbigem  zu  erbrechen; 

Die  Besuche  finden  nämlich 
meistens  vormittags  nach  einer 
Konzertnacht  statt,  aber  Holger 
und  Veronika  haben  anscheinend 
sehr  gute  Nerven...  Einer  dieser 
Besuche  erklärt  auch  die  Alarm¬ 
signal-Fahne  die  nun  im  Stadion 
weht.  Gefertigt  wurde  das  Minia¬ 
tur-Stadion  übrigens  aus  Pappe, 
aus  Kunststoff  und  zu  98  Prozent 
aus  Holz,  genauer  aus  Kiefern¬ 


leisten,  die  je  nach  Bedarf  zurechtgeschnitten  wurden. 
Die  Satellitenschüsseln  auf  dem  Stadiondach  bestehen 
z.B.  aus  Kontaktlinsen.  Beim  Blick  auf  das  Modell  fallen 
sofort  genau  diese  wunderbaren  Kleinigkeiten  auf,  die 
den  Charme  dieses  Nachbaus  ausmachen.  Auch  der 
kleine  Mini,  der  unter  der  Anzeigetafel  klebt.  Oder  der 
Mannschaftsbus  mit  dem  unvermeidlichen  Totenkopf, 
der  vor  dem  Modelleingang  parkt,  in  den  Eck-Bereich 
an  der  Süd  kommt  noch  die  Stadion-Kita,  dann  ist  auch 
da  fertig.  Selbst  verdammt  nüchtern  betrachtet,  ohne 
St.  Pauli-Gen  und  ohne  jedwelchen  Modellbauambitio¬ 
nen,  kann  jeder  dieser  Arbeit  Respekt  zollen  -  wahrlich 
ein  Kunstwerk.  Nach  Fertigstellung  des  Millerntors 
wird  sich  für  Holger  und  Veronika  im  Übrigen  der  Kreis 
schließen. 

Ihr  nächstes  und  letztes(?)  Projekt  ist  der  erneute 
Nachbau  von  Veronikas  Heimatstadion  „u  Nisy“  in  Libe¬ 
rec.  Mit  den  in  den  Jahren  hinzuerworbenen  Fähigkeiten 
wird  auch  dieses  Stadion  garantiert  ein  Meisterwerk. 

Andi  B 

Mehr  Bilder  und  Infos  zu  den  Figuren  unter: 
www.  Stadion  mo  delfbau-trihian.  de 


anb  Qmgj, 

Born  to  suffer 


1 


„Tach,  Herr  Meinert.  Ik  ruf  wejen  ihra  E-Mehl  an!“ 
schallte  es  an  einem  Dienstag  Vormittag  im  März  aus 
meinem  Handy.  Tatsächlich,  es  war  Achim  Mentzel 
persönlich,  der  „Mick  Jagger  des  Ostens“,  der 
Jüngeren  vielleicht  nur  aus  „Kalkofes  Mattscheibe“ 
oder  dem  Rainald  Grebe-Hit  „ Brandenburg “  bekannt 
ist,  in  welchem  er  das  Autohaus  in  Schwedt  nicht 
findet.  Ein  paar  Tage  habe  ich  eben  dem  eine  Mail 
geschrieben  mit  der  Frage,  ob  er  sich  ein  Interview 
für's  Plastic  Bomb  vorstellen  könnte  und  er  konnte. 

Es  gab  schon  einmal  einen  Pluspunkt  dafür,  dass 
Achim  offenbar  sich  um  sowas  persönlich  kümmert 

1  und  keine  Agentur  braucht. 

*  Der  Grund,  warum  ich  ihn  gern  mal  interviewen 
1  wollte,  war  einerseits  eine  gewisse  Sympathie 
\  für  seine  bodenständige  Art,  die  mich  als  Exil- 
!  Ruhrpottler  sehr  anspricht  und  andererseits 
|  die  Tatsache,  dass  er  in  der  ehemaligen  SBZ 
I  zunehmend  auch  für  Oi-Punk-Konzerte  gebucht 
|  wird,  worüber  ich  mich  kurz  zuvor  mit  Kassierer- 
t  Wölfl  unterhalten  hatte,  der  an  einem  Abend  mit  ihj 
J  die  Bühne  teilte. 

Nun  ist  das  Zusammenspiel  von  Schlager  und  Punk 
j  nicht  gerade  neu.  In  Form  von  Parodien  wie  dem 
j  Wahren  Heino  im  Funpunk-Bereich  gibt  es  das 
jj  schon  seit  30  Jahren.  Heute  tritt  ein  Künstler  wie 
J  Christian  Steiffen  beim  Ruhrpott  Rodeo  auf  und 
|  wird  von  den  Punks  gebührend  gefeiert.  Bereits  vor 
dem  Wahren  Heine  sind  Schlager  und  Punk  ja  auch 
■  irgendwie  eine  Symbiose  im  Bereich  der  Neuen 
i  Deutschen  Welle  eingegangen.  In  den  Nullerjahren 
!  wurde  im  Zuge  des  Johnny  Cash-Hypes  sein 
j  selbsternannter  Ableger  aus  Deutschland,  Gunter 
j  Gabriel,  hochgejubelt.  Diese  peinliche  Episode 
kann  man  aber  gern  vergessen,  denn  was  an  einem 
\  Frauenschläger,  glühenden  Patrioten  („Lasst  die 
j  Fahne  auf  dem  Dach“),  Hartz- IV-  und  Bundeswehr- 
i  Fan  so  Punkrock  sein  sollte,  erschließt  sich  bis  heute 
nicht.  Höchstens  sein  Alkoholismus. 

[  Der  kleine  Exkurs  Punk  und  Schlager  soll  nicht ; 
j  weiter  ausgeführt  werden.  Denn  Achim  ist  nicht  nur 
!  Schlager-  (und  Volksmusik-)Sänger  und  Angriffsziel 
I  von  Fernsehparodien,  die  er  gekonnt  pariert  -  er  hat 
j  in  der  ehemaligen  DDR  auch  einiges  erlebt  Das  alles  | 
I  erzählte  er  mir  schließlich  gut  gelaunt  beim  Bäcker 
|  im  Cottbusser  Hauptbahnhof. 

I  Philipp 

!  Im  April  bist  du  gemeinsam  mit  Frei.Bier. 

\  Ideologen  und  Gyoko  Schmidt  ein  Konzert  in 
E  Cottbus  gespielt.  Wie  kamen  die  auf  dich? 

I  Ich  bin  vorher  schon  einmal  Torgau  [Anm.:  Am  12. 

E  April  2014  mit  den  Lokalmatadoren,  Oxo  86,  The 
I  Movement  und  den  Starts]  und  davor  Eilenburg  mit 
\  Punkbands  aufgetreten.  Dabei  habe  ich  gemerkt, 
dass  ich  in  meinem  Alter  einen  Status  erreicht  habe, 

I  den  man  schon  als  „Kult“  bezeichnen  kann. 

\  Und  deswegen,  meinst  du,  wirst  du  inzwischen 
I  auch  jenseits  von  Tanztees  im  Seniorenheim 
I  gebucht? 

.  Ja,  die  Jugend  ist  wohl  der  Meinung,  dass  ich  schon  j 
*  so  lange  mache  und  man  mich  deswegen  einfach 
I  so  weitermachen  lassen  kann,  weil  ich  Stimmung 
|  mache.  Das  ist  dann  schon  in  Ordnung.  Und  wenn 
mich  dann  doch  mal  jemand  mal  anpöbelt,  kommen 
I  gleich  drei  Leute  hin  und  verteidigen  mich:  „Ey,  der 
|  Achim  ist  in  Ordnung,  lass  den  mal  in  Ruhe.“  Wenn 
I  man  diesen  Status  mal  erreicht  hat,  kann  man  im 
|  Grunde  machen,  was  man  will.  Du  musst  nur  hinter 
[  dem  stehen,  was  du  machst  und  es  muss  Spaß 
machen.  Das  bekommt  das  Publikum  ja  mit,  wenn 
man  es  für  sie  macht  und  das  man  das  macht,  damit  | 
die  in  Stimmung  kommen. 

I  Wann  hast  du  gemerkt,  dass  du  diesen 
I  Kultstatus  erreicht  hast? 

Um  1996.  Da  wurde  ich  bei  Kalkofe  verscheißert 
und  habe  kontinuierlich  mit  ihm  jedes  Jahr  etwas 
gemacht.  Ich  habe  ihn  sogar  darauf  aufmerksam 
gemacht,  wenn  ich  wieder  eine  Sendung  habe, 
j  damit  er  sie  sich  anschauen  und  daraus  vielleicht 
I  etwas  machen  kann.  Sogar  meine  Kostüme,  zum 
]  Beispiel  so  eine  volkstümliche  Jacke,  habe  ich  ihm 
j  geliehen,  wenn  seine  Kostümtante  die  selbst  nicht 
[  an  Land  ziehen  konnte.  Bei  der  Nachfolgesendung 
]  meiner  Hitparade,  bei  der  ich  auf  einem  Schiff 
I  unterwegs  war,  hat  er  mich  sogar  angerufen  und 
I  gefragt,  ob  er  sich  diese  Kapitänsjacke,  leihen 
könnte.  Also  seit  mich  die  „Mattscheibe“ 
kontinuierlich  bringt  und  die  Wixxerfiime 
gelaufen  sind,  habe  ich  diesen  Status 
erreicht  und  kann  bei  der  Jugend  auch 
mitmachen.  Ich  habe  sogar  schon 


>  Banner  auf  Stadtfesten  mit  der  Aufschrift  „Achim, 
i  wir  lieben  dich“  gesehen.  Danach  habe  ich  mich 
I  auch  zum  ersten  Mal  getraut,  so  etwas  wie  in 
!  Eilenburg  zu  machen.  Ich  wusste  ja  gar  nicht,  ob 
!  das  überhaupt  funktioniert.  Die  Veranstalter  haben 
|  es  im  Internet  angekündigt  und  hatten  einen  riesigen  ip 
Rücklauf.  Da  kamen  ständig  Mails,  in  denen  gefragt 
wurde,  ob  ich  wirklich  dabei  sei. 

!  Also  so  ganz  überzeugt  warst  du  am  Anfang 
I  auch  nicht? 

|  Zuerst  habe  ich  überlegt,  ob  es  sich  dabei  um 
*  eine  versteckte  Kamera-Aktion  handelt.  Ich  muss 
ja  immer  aufpassen,  ob  irgendwo  eine  dunkle 
Glasscheibe  ist.  Die  Jungs  waren  bei  Soundcheck 
aber  ganz  normal  und  freundlich.  Die  haben  sich 
gefreut  und  sogar  „Willkommen  Achim“  über  die  Tür 
geschrieben.  Da  habe  ich  gemerkt,  dass  die  es  ernst 
1  meinen.  Vor  mir  haben  zwei  Bands  gespielt  und  bei 
meinem  Auftritt  war  dann  die  Hölle  los.  Ich  hab  keine 
i  Kompromisse  gemacht,  indem  ich  mir  aus  der  alten 
|  Zeit  zwei  oder  drei  Rocktitel  draufschaffe,  sondern 
mein  Programm  durchgezogen.  „Hier  fliegt  heut  die 
Kuh“  habe  ich  als  ersten  Titel  gespielt.  Da  war  eine 
Bambule  in  dem  Laden.  Ich  fürchtete  schon,  denen 
|  hätte  jemand  Geld  gegeben.  Aber  bei  einem  ganzen 
|  Saal  ist  das  ja  unwahrscheinlich. 

Und  reagieren  die  Punks  dann  anders  als  das 
klassische  Schlagerpublikum  oder  wirst  du 
überall  gleich  gefeiert? 

Ich  muss  ehrlich  sagen,  dass  ich  beim  klassischen 
Schlagerpublikum  so  nicht  gefeiert  werde.  Die  sitzen 
ja  auch,  während  die  in  den  Jugendclubs  stehen. 

'  Mein  älteres  Publikum  steht  zwar  auch  am  Ende 
j  auf  und  jubelt  und  machen  mit,  wenn  ich  mit  denen 
„Holladrio“  singen  will.  Wenn  du  es  geschafft  hast, 
alle  Generationen  anzusprechen,  bist  du  wie  Heino. 

;  Nur  Heino  hat  Kompromisse  gemacht,  indem  er 
[  andere  Lieder  nachgesungen  hat.  Zwar  in  anderen 
Versionen,  aber  das  würde  ich  nicht  machen.  Ich 
werde  weiter  mein  Programm  durchziehen  und 
würde  mir  nicht  zwei  Lieder  von  einer  Punkband 
draufschaffen. 

Gibt  es  weitere  ungewöhnlichere  Projekte  von  dir 
in  der  nächsten  Zeit? 

1  Die  Berliner  Band  Thee  Flanders  hat  das 
j  Musikvideo  von  „Enjoy  the  silence“  von  Depeche 
|  Mode  nachstellen,  wo  einer  als  König  mit  einem 
alten  Liegestuhi  durch  die  Lande  läuft.  Mit  mir  als 
|  König! 

Deine  Karriere  startete  ja  in  der  DDR,  dann  hast 
du  Republikflucht  begangen,  bist  aber  trotzdem 
I  freiwillig  zurückgekommen.  Was  war  denn  so 
schön  an  der  DDR? 

Zunächst  vielleicht  einmal  meine  Fluchtgeschichte: 

I  Ich  bin  zum  Kindertag  zum  1.  Juni  1973 
I  abgehauen.  Die  DDR  hat  an  Kindertag  immer 
)  Familiennachmittage  veranstaltet  und  dazu  auch 
j  Bands  mit  der  Bahn  in  den  Westen  geschickt.  Bei 
der  Gelegenheit  bin  ich  geflüchtet. 

Was  so  schön  war?  Ich  kann  dir  sagen:  Es  war 
scheiße  im  Westen.  Es  fing  schon  schlecht  für  mich 
an,  denn  in  diesem  Jahr  fiel  der  Lastenausgleich 


weg.  Als  Republikflüchtling  konnte  man  vorher 
einen  finanziellen  Ausgleich  bekommen,  wenn  man 
nachweisen  konnte,  was  man  drüben  gelassen  hat. 
Wenn  man  zum  Beispiel  in  der  DDR  ein  Auto  hatte, 
bekam  man  dafür  einen  Ausgleich.  Mein  Onkel 
hat  mir  sogar  ein  Auto  zur  Verfügung  gestellt,  aber 
wegen  der  Ölkrise  konnte  ich  damit  nicht  fahren!  Ich 
hab  in  Marienfelde  im  Aufnahmelager  aber  nur  30 
Westmark  bekommen.  Das  ist  ja  nix. 

Ich  habe  mich  dann  in  ins  Saarland  zu  meinem 
Onkel  ausfliegen  lassen.  Der  hat  mir  ein  Zimmer 
gegeben.  Auf  dem  Arbeitsamt  war  man  erst 
verwundert,  dass  ich  aus  dem  Osten  käme.  Man 
hätte  gar  nichts  von  einem  Grenzdurchbruch  gehört 
und  es  wären  ja  auch  keine  Schüsse  gefallen.  Ich 
sagte,  dass  ich  Musiker  sei  und  mit  der  Bahn  zum 
Kindertag  rüber  gemacht  habe.  Er  frage,  was  ich 
könne  und  ich  sagte,  ich  sei  Gitarrist  und  singe  wie 
der  Teufel.  Ich  dachte  ja  wirklich,  ich  kriege  jetzt 
zehn  Adressen  von  Agenturen,  wo  alle  auf  mich 
warten. 

Aber  der  Mann  auf  dem  Amt  sagte  nur:  „Gaukler 
und  Fallensteller  haben  wir  genug  hier!  Was  können 
sie  noch?“  Ich  antwortete,  dass  ich  Polsterer  und 
Dekorateur  sei.  Daraufhin  er:  „Im  Saarland  gibt’s 
Eisen,  Kohle  und  Stahl.  Polstereien  gibt  es  hier 
nicht.“  Ich  sollte  dann  bei  der  Firma  Eberspächer 
an  Auspuffen  schweißen.  Da  würde  ich  2000  Mark 
bekommen.  Hab  zwar  noch  nie  geschweißt,  aber 
gut. 

Mein  Onkel  war  Bierausfahrer  und  hat  Kneipen 
beliefert.  Der  hat  auch  Kneipen  beliefert,  wo  ein 
paar  Mädels  angestellt  waren,  die  entscheiden 
konnten,  ob  sie  mit  den  Männern  mitgehen  wollten 
oder  so.  Da  war  auch  eine  Band  mit  vier  Mann  und 
mein  Onkel  hat  mir  da  ein  Vorsingen  vermittelt. 

Die  Mädels  haben  gerade  die  Tische  eingedeckt. 
Damals  war  gerade  der  Titel  „Der  Junge  mit  der 
Mundharmonika“  von  Bernd  Clüver  angesagt  und 
den  habe  ich  gesungen.  Da  haben  die  Mädels 
Tränen  in  die  Augen  bekommen  und  der  Chef 
hat  danach  entschieden,  dass  ich  da  bleibe.  Ich 
habe  trotzdem  weiter  am  Band  geschweißt,  jeden 
Morgen  ab  sechs,  auch  wenn  ich  noch  bis  fünf  Uhr 
in  der  Kneipe  Musik  gemacht  habe.  Das  war  ein 
Scheißleben. 

Und  dann  kamen  nach  vier  Monaten  drüben  kamen 
Briefe  von  meiner  zweiten  Frau  mit  gemalten 
Bildchen  von  meiner  kleinen  Tochter.  Und  ich  war 
alleine  drüben.  Nur  arbeiten,  singen  und  schweißen. 
Das  war  ja  kein  Leben.  Ich  habe  meine  Frau  dann 
fragen  lassen,  welche  Strafe  ich  bekomme,  wenn 
ich  zurückkomme.  Der  Staatsanwalt  meine  zu 
meiner  Frau,  ich  solle  erstmal  zurückkommen. 

Es  würde  alles  nicht  so  heiß  gegessen,  wie  es 
gekocht  wird.  Dann  hab  ich  mir  noch  eine  Fender 
Stratocaster  gekauft  und  was  für  die  Kinder  und 
bin  zurückgegangen.  Ich  dachte  auch,  wenn 
ich  zurückgehe,  bekomme  ich  einen  Pass  wie 
Frank  Schöbel  und  Dagmar  Frederic,  die  erste 
Garde  der  Oststars  damals.  Mit  dem  konnte 
man  auch  in  den  Westen  reisen.  Aber  ich  durfte 
noch  nicht  mal  mit  meiner  Band,  die  mich  wieder 
aufgenommen  hat,  nach  Tschechien  reisen.  Nicht 
einmal  ins  sozialistische  Ausland  also.  Denn  die 
meinten,  dass  ich  nicht  freiwillig  zurückgekommen 
bin  sondern  zurück  geschickt  wurde,  weil  ich 
auf  der  Agentenschule  gewesen  wäre  und  alles 
ausspionieren  soll. 

I  Und  wie  lief  deine  Rückkehr  dann  ab? 

j  Als  ich  mit  dem  Zug  in  der  Friedrichstraße  in  Berlin 
|  wieder  angekommen  bin,  musste  ich  runter  in 
1  den  Tränenpalast,  dort  alles  ausziehen  und  mich 
untersuchen  lassen.  Dann  war  ich  zwei  Tage  in  der 
Keibelstraße  eingesperrt  und  wurde  ins  zentrale 
Aufnahmelager  gefahren:  Schloss  Barby.  Alle,  die 
aus  dem  Westen  gekommen  sind,  mussten  dahin. 
Da  war  ich  dann  neun  Wochen  nur  mit  alten  Leuten, 
weil  Rentner  durften  ja  damals  rüber.  Meine  Mutter 
hat  dann  dem  Professor  Wonneberg  von  meiner  von 
meiner  alten  Band  gesagt,  dass  ich  wieder  da  sei. 

’  Der  kam  vorbei  und  sagte,  dass  er  mich  wieder  in 
die  Band  nimmt.  Dann  war  ich  eine  Woche  später 
1  raus,  weil  ich  dann  ja  Arbeit  hatte. 

!  Am  ersten  Tag  meiner  Bandprobe  lerne  ich  Nina 
Hagen  kennen.  Die  war  meine  Vertretung  für  das 
;  halbe  Jahr.  So  sind  wir  dann  zusammen  gekommen. 

i  Dann  hast  du  mit  Nina  Hagen  zusammen 
I  gearbeitet? 

|  Noch  nicht  sofort.  Nina  hatte  irgendwann  die 
|  Schnauze  voll  von  unserer  Band,  ist  zur  Gruppe 
„Automobil“  gegangen  und  hat  den  „Farbfilm“ 


gemacht.  Wir  haben  aber  trotzdem  ausgemacht, 
dass  wir  mal  was  zusammen  machen,  denn  wir 
haben  beide  gemerkt,  dass  wir  einen  Schuss 
haben.  Ich  habe  dann  auch  das  Wonneberg- 
Orchester  verlassen  habe  und  bin  zum  Tanz-  und 
Schauorchster  Rostock  gegangen,  weil  ich  mal 
wie  Sinatra  eine  Bigband  hinter  mir  haben  wollte. 

Mit  der  spielte  ich  dann  irgendwann  in  Binz  an  der 
Ostsee  aus  der  Uferpromenade.  Und  wer  stand 
dann  eine  unten  mit  riesen  Stiefel  und  riesen  Hut? 
Nina!  Und  sie  sagte,  dass  wir  jetzt  was  zusammen 
machen  können.  Wir  haben  dann  eine  Band  in  Berlin 
aufgerissen,  die  nannte  sich  „Fritze  Fritzen  und  die 
Riesen“,  weil  der  Frontmann,  Michael  Fritzen  so 
ein  kleiner  Typ  war  der  so  viele  Große  um  sich  rum 
hatte.  Und  in  Westberlin  gab  es  eine  Dampfkapelle, 
die  auf  dem  Wannsee  auf  einem  Dampfer  gespielt 
hat.  Das  fanden  wir  gut.  Fritzen  bestand  auf 
seinen  Namen  und  dann  haben  wir  uns  Fritzens 
Dampferband  genannt. 

Das  klingt  bei  dir  ja  insgesamt  alles  harmonisch. 
Aber  so  frei  war  man  als  Musiker  in  der  DDR  ja 
nicht.  Wie  war  das  bei  dir? 

Ich  habe  1979  meinen  „Ausweis“  als  Solist 
gemacht,  mit  dem  man  in  der  DDR  offiziell  auftreten 
durfte.  Ich  musste  dafür  vor  einem  Komitee  für 
Unterhaltungskunst  Vorsingen,  da  musste  ich  drei 
Lieder  singen  und  die  haben  ja  oder  nein  gesagt. 

Ich  durfte  aber  auch  danach  nie  mitfahren,  wenn 
meine  Bands  in  den  Westen  gefahren  sind,  sondern 
musste  daheim  bleiben!  Aber  einmal  stand  eine 
Reise  nach  Tschechien  an,  da  hat  das  Berlin- 
Sextett  Dean  Reed,  den  Schauspieler,  begleitet 
hat.  Der  hatte  Narrenfreiheit  im  Osten  und  hat  die 
Bürgschaft  für  mich  übernommen.  Damit  war  er 
dafür  verantwortlich,  dass  ich  mich  benehme.  Und 
der  Rudi  Richter  vom  Berlin  Sextett  wollte  auch, 
dass  ich  mitfahre,  weil  ich  als  Solist  auch  nachher 
zum  Tanz  singen  kann.  Das  können  ja  viele  nicht,  ich  | 
aber  schon.  Da  durfte  ich  mit,  aber  niemals  in  den  f 
Westen.  Deswegen  gehörte  ich  auch  nie  zur  ersten  i 
Reihe. 

Hattest  du  auch  Kontakt  zu  DDR-Musikern, 

*  denen  die  Probleme  hatten? 

I  Verfolgte  Künstler  habe  ich  auch  nie  getroffen.  Nur 
|  einmal  Wolf  Biermann,  der  ja  der  Ziehvater  von  Nina 
!  Hagen  war,  als  ich  mit  Nina  geprobt  habe.  Aber 
j  sonst  nicht. 

;  Du  warst  auch  kein  politischer  Musiker  wie 
;  Biermann,  oder? 

i  Nein,  für  mich  war  immer  maßgeblich,  dass 
ich  Spaß  mache.  Ich  hab  einfach  irgendwann 
gemerkt,  dass  ich  am  besten  ankommen, 

|  wenn  ich  Stimmung  gemacht  habe. 

Und  in  der  DDR  warst  du  ja  eigentlich 
Rock  and  Roller  und  nach  der  Wende 
eher  Volksmusiker.  Wie  ist  diese 
Entwicklung  entstanden? 

Ja,  wir  haben  wie  jeder  mit  der 
Rock  and  Roll-Zeit  um  1963 
angefangen.  Da  haben  wir 
dann  Beatles  und  Stones 
nachgespielt.  Bis  1989  war 
ich  ja  immer  Kapellensänger 
mit  eigenen  Programmen 
und  eigener  Band  und  so. 

Dann  wurde  ich  vom  DDR- 
Fernsehen  gefragt,  ob  ich 
eine  volkstümliche  Hitparade 
moderieren  wolle.  Das  ZDF 
wollte  eine  mit  Carolin  Reiber 
machen,'  RTL  und  Sat.1 
hatten  schon  eine  und  die 
wollten  jetzt  auch  eine.  Als 
ich  gefragt  wurde,  ob  ich 
das  moderieren  wolle,  hab 
ich  direkt  zugesagt.  Ich  hab 
ja  immer  Stimmungsmusik 
gemacht  habe  und 
Volksmusik  ist  für  mich 
Stimmungsmusik. 

Du  siehst  also  da  keine 
Genregrenzen? 

Überhaupt  keine. 

Ich  unterscheide  nur 
zwischen  guter  und 
schlechter  Musik.  Alles 
andere  ist  mir  völlig 
gleichgültig.  Was 
ich  zum  Beispiel 
scheiße  finde,  ist 


wenn  einer  Lieder  wie  „Das  rote  Pferd“  singt.  Das 
ist  ja  eigentlich  die  Melodie  von  „Milord“  von  Edith 
Piaf.  Das  ist  dann  geklaut  und  für  mich  absoluter 
Schwachsinn.  Man  sollte  seine  eigenen  Melodien 
machen.  Wenn  ich  Schwachsinn  singe,  muss  ich 
wenigstens  eine  eigene  Melodie  drauf  machen.  So 
haben  wir  das  mit  der  Dampferband  auch  gemacht. 

Die  Wendezeit  hast  du  also  ganz  gut 
überstanden? 

Klar,  ich  war  ja  einmal  im  Monat  auf  dem  Sender. 
Am  9.  November  war  die  Grenze  offen  und  am  23. 
hab  ich  meine  erste  Sendung  gemacht.  Und  damit 
war  ich  sofort  interessant  für  die  Agenturen  im 
Westen,  die  ihre  Sängerinnen  und  Sänger  zu  den  1 7 
Millionen  neuen  Zuschauern  bringen  wollten. 

Was  war  denn  das  Erfolgsgeheimnis  dafür,  dass 
die  Sendung  so  lange  lief? 

Ich  habe  mich  aus  der  Besetzung  rausgehalten. 
Deswegen  ist  meine  Sendung  17  Jahre  gelaufen. 
Wenn  der  Moderator  die  Besetzung  aussucht 
und  mal  jemanden  nicht  nimmt,  ist  er  sofort  der 
Böse  für  alle.  Außerdem  hatte  ich  ja  auch  eine 
Wertungssendung  und  habe  jeden  gleich  angesagt 
um  die  Wertung  nicht  zu  beeinflussen.  Und  ich  bin 
auch  der  Moderator,  der  am  längsten  eine  Sendung 
ohne  Unterbrechung  im  Fernsehen  moderiert  hat. 
Gottschalk  hat  länger,  aber  mit  Unterbrechung! 

Und  dann  kam  Kalkofe  und  hat  mich  auf  die 
Schüppe  genommen.  Ich  habe  zurück  geschossen, 
indem  ich  auf  die  Tafel  in  meiner  Sendung  „Kalki 
ist  doof“  geschrieben  habe.  Und  damit  waren  wir 
die  Ersten,  die  das  interaktive  Fernsehen  vollzogen 
haben.  Und  so  ist  das  alles  ineinander  gegangen. 

Mit  Kalkofe  bist  du  dann  ja  richtig  bekannt 
geworden,  auch  weil  du  einer  der  ersten  warst, 
die  nicht  beleidigt  waren  sondern  auch  mit 
Humor  reagierst  hast  Aber  warst  du  nicht  schon 
erst  erschrocken? 

Nee,  ich  war  ja  zu  der  Zeit  schon  lange  in  dem 
Geschäft  und  wenn  man  sich  der  Öffentlichkeit 
1  stellt,  muss  man  mit  sowas  leben  können.  Sonst 
wird  man  ja  irgendwann  verrückt.  Man  muss  einfach 
humorvoll  reagieren.  Es  kann  ja  nicht  die  ganze  Welt 
auf  dich  stehen. 

Wie  war  das,  als  du  dich  da  zum  ersten  Mal 
parodiert  gesehen  hast? 

Mich  rief  Kumpel  an  und  sagte,  ich  solle  mal 
ganz  schnell  „Premiere“  anschalten.  Ich  würde 
gerade  verscheißert.  Ich  schalte  um  und  sehe, 
wie  Kalkofe  sagt:  „In  der  Zone  gibt’s  einen 
Moderator,  der  ist  eine  Mischung  aus  Toni 
Marschall,  einem  überfahrenen  Hamster 
und  dem  Yeti.  Wenn  sie  den  treffen,  rufen 
sie  einen  Hundefänger.“  Meine  Frau  saß 
wie  versteinert  auf  der  Couch,  aber  ich  hab 
gelacht  -  über  meine  eigenen  Fehler.  Zu  der 
Zeit  hatte  ich  noch  keinen  Telepromter  und 
^  musste  alles  auswendig  lernen,  sogar 
die  Telefonnummern  für  die  Wertung. 

Ich  wollte  keine  Pappen.  Als  ich  dann 
die  Telefonnummern  durcheinander 
gebracht  habe,  ist  Kalkofe  darauf 
angesprungen.  Meine  Frau  hat 
gar  nicht  verstanden,  warum  ich 
darüber  lache.  Ich  sagte  ihr  dann: 
„Gitti,  jetzt  geht’s  ab  nach  Westen!“ 
Mehr  Werbung  konnte  ich  gar  nicht 
haben.  Das  habe  ich  sofort  erkannt. 
Die  Mattscheibe  war  ja  Kult  und 
wurde  viel  bei  Jugendlichen  gesehen. 
Die  wollen  dann  alle  wissen:  Wer  ist  der 
Dicke,  den  Kalki  verscheißert? 

„Achims  Hitparade“  lief  ja  bis  2006. 
Vermisst  du  es  manchmal,  eine  eigene 
große  Sendung  zu  haben? 

Nein,  ich  vermisse  es  nicht.  Ich  habe  es 
ja  1 7  Jahre  gemacht.  Der  Nachteil  war:  Wenn 
man  eine  eigene  Sendung  hat,  wird  man  von 
anderen  ganz  selten  eingeladen.  Mich  hat 
mal  Harald  Schmidt  oder  Johannes  B.  Kerner 
eingeladen,  weil  ich  mal  was  mit  Kalkofe 
gemacht  habe.  Aber  nie  als  Moderator 
meiner  eigenen  Sendung.  Als  ich  2006 
aufgehört  habe,  kamen  Angebote  von  allen 
Sendern.  Promi-Dinner  zum  Beispiel.  Das 
wäre  mit  der  eigenen  Sendung  nie  passiert. 
Und  man  hat  mit  einer  eigenen  Sendung 
auch  so  viel  um  die  Ohren  und  auf 
einmal  war  ich  richtig  frei.  Erst  da 
haben  die  Leute  gemerkt,  dass  der 
Dicke  auch  was  erlebt  hat  und  was 


zu  erzählen  hat.  Da  habe  ich  auch  gemerkt,  dass  ich 
mein  Geld  viel  leichter  verdienen  kann. 

Du  bist  ja  ganz  gut  gebucht.  Wie  viele  Auftritte 
sind  es  so  im  Jahr? 

So  zwischen  150  und  170.  Pro  Wochenende 
immer  drei  oder  vier.  Ob  Auto-  oder  Möbelhäuser, 
Stadtfeste  und  Dorffeste:  Das  nehme  ich  alles  mit. 
Wenn  ein  Dort  ein  Frühlingsfest  macht:  Sofort  hin! 
Wird  gemacht. 

Man  merkt  schon:  Du  bist  schon  eine 
Rampensau,  die  alles  mitmacht.  Gibt  es 
Veranstaltungen,  die  du  ablehnst? 

Ja,  ich  mache  keine  Privatveranstaltungen,  also 
weder  Hochzeiten  noch  Geburtstage.  Außer 
natürlich  bei  meinen  Freunden  und  Verwandten. 

Aber  es  meldet  sich  auch  kaum  jemand,  weil  die 
wissen,  dass  ich  am  Wochenende  eh  keine  Zeit 
habe  und  öffentliche  Veranstaltungen  mache. 
Ansonsten  mache  ich  alles.  Wenn  mich  jemand 
haben  will,  schaue  ich  in  den  Kalender  und  sage 
„Ja“  oder  „Nein“.  Das  ist  ja  mein  Beruf  und  den  ich 
so  ausüben  muss,  dass  es  mir  Spaß  macht.  Und 
es  macht  mir  immer  noch  Spaß.  Wenn  ich  eine 
Woche  lang  nichts  zu  tun  hätte,  würde  ich  anfangen 
zu  juppeln.  Ich  muss  dann  wieder  raus.  Vielleicht 
bin  ich  in  einem  Stadium,  in  dem  ich  das  brauche. 
Wie  Johannes  Heesters.  Wenn  der  die  Bühne  nicht 
gehabt  hätte,  wäre  der  schon  viel  früher  gestorben. 
Der  hat  von  Bühne  zu  Bühne  gelebt. 

Aber  bis  du  so  alt  bist,  wie  Heesters  geworden 
ist,  dauert  es  ja  auch  noch  ein  bisschen. 

Ja,  zum  Glück.  Heesters  ist  auch  einer  der  Künstler, 
^  der  den  Absprung  verpasst  hat.  Und  wenn  du  den 
tf  verpasst,  machst  du  nun  mal,  bis  du  umfällst.  Man 
|  muss  es  in  meinem  Beruf  mitbekommen,  wenn  die 
;  Leute  nur  noch  höflich  klatschen  und  auf  die  Uhr 
j  schauen,  ob  nicht  bald  der  Nächste  kommt.  Bei  mir 
t  steigert  es  sich  immer  noch  bis  nach  hinten  aber 
|  wenn  die  nach  drei,  vier  Liedern  immer  weniger 
mitmachen,  würde  ich  mir  langsam  was  einfalien 
lassen. 

»  Du  gehst  ja  nun  auf  die  70  zu.  Wo  nimmst  du 
i  diese  ganze  Energie  her?  Oder  immer  schon 
!  gehabt? 

j  Ja,  ich  war  schon  immer  unter  Dampf.  Wo  das 
1  herkommt,  weiß  ich  nicht. 

Du  bist  ja  durchaus  eine  Frohnatur.  Das  habe  ich 
|  auch  in  diesem  Interview  gemerkt.  Aber  gibt  es 
!  auch  etwas,  was  dich  richtig  wütend  macht? 

j  Ja,  was  mich  zum  Beispiel  sehr  wütend  gemacht 
i  hat:  Ich  habe  mir  zur  Wendezeit  eine  Zeitung  gekauft 
i  und  gesehen,  dass  es  von  der  zwei  unterschiedliche 
Ausgaben  gab:  Ost  und  West,  und  das  die  uns  die 
|  Ostausgabe  gegeben  haben.  Dabei  wussten  wir 
■  doch  alle,  was  im  Osten  los  war.  Wir  wollten  wissen, 
j  was  drüben  passiert.  Dann  hätte  auch  die  Wende 
I  besser  geklappt.  Irgendwann  war  ich  auch  mal  in 
.  so  einer  Illustrierten  drin  und  hab  ganz  stolz  meine 
Verwandtschaft  im  Westen  angerufen  und  gesagt, 
dass  die  die  sich  mal  kaufen  sollen.  Die  riefen  dann 
aber  zurück  und  meinten,  ich  sei  gar  nicht  drin.  Da 
hab  ich  das  richtig  mitgekriegt. 

Ich  meinte  die  Frage  eher  so:  Welche  Eigenschaft  | 
stört  dich  zum  Beispiel  an  anderen  Menschen? 

|  Unehrlichkeit,  Aufdreherei  und  Angeberei.  Das 
!  macht  mich  fertig.  Damals  hach  der  Wende  musste 
;  man  bei  den  Westkünstlern  und  -bands  immer 
|  aufpassen,  weil  nur  50  Prozent  von  dem,  was  die 
erzählten,  stimmte.  Die  Agenturen  von  denen  haben 
|  immer  Scheiße  erzählt.  Das  musstest  du  immer  im 
Hinterkopf  behalten. 

Eine  abschließende  Frage:  Was  wärst  du  heute, 
wenn  du  nicht  Musiker  geworden  wärst? 

Als  ich  1 8  war,  musste  ich  mich  entscheiden: 

Musik  oder  Fußball?  Ich  war  in  der  Berliner 
Juniorenauswahl  und  hab  im  Armeesportclub  bei 
Vorwärts  Berlin  gespielt.  Aber  wenn  ich  weiter 
gemacht  hätte,  hätte  ich  zur  Armee  gemusst  - 
auch  wenn  ich  die  Uniform  nur  im  Schrank  gehabt 
hätte,  um  weiter  Fußball  zu  spielen.  Aber  mein  Vater 
meinte:  Musik  kannst  du  länger  machen  als  Fußball 
und  da  hat  er  sehr  recht  gehabt.  Dafür  bin  ich  ihm 
mein  Leben  lang  dankbar. 
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Top  15  UK  Punk  LPs  1977-85  «.,n> 


Eine  ganze  Insel  war  verrückt  nach 
Punk.  Nirgendwo  brachte  die  Punk¬ 
explosion  in  den  später  70er-Jahren 
und  den  frühen  80ern  so  viele  geniale 
Punkbands  und  Punkplatten  hervor  wie 
in  Großbritannien.  Punk  war  riesig. 
Selbst  die  härtesten  Bands  erfreuten 
sich  großer  Popularität  weit  über 
Szenegrenzen  hinweg. 


Als  ich  in  der  ersten  Hälfte  der  80er 
zum  Punk  kam,  lebte  ich  auf  dem 
platten  Land.  Wir  hatten  eine  kleine, 
aber  lustige  Punkszene  im  Dorf.  Für 
uns  gab  es  nichts  größeres  als  die 
deutschen  Punkbands  wie  SLIME, 
VKJ,  TOXOPLASMA,  DAILY 
TERROR,  CANALTERROR  etc.  und 
die  ganzen  englischen  Bands.  In  der 
nächstgrößeren  Stadt  Wesel  gab  es 
einen  gut  sortierten  Plattenladen,  den 
"Pop-Shop”.  Ständig  sind  wir  nach  der 
Schule  mit  dem  Bus  dort  hingefahren. 
Eine  Platte  war  genialer  als  die  andere. 
Es  schien  als  wäre  der  Pool  des 
englischen  Punkrocks  unerschöpflich 
voll  mit  besten  Bands  und  Tonträgern. 
Und  extrem  viele  dieser  Bands 
besaßen  ihren  eigenen  Charakter.  Man 
besaß  Einflüsse  und  Vorbildern,  aber 
es  lief  noch  nicht  alles  so  sehr  in 
Bahnen  und  Schemata.  Es  gab  noch 
mehr  Platz  für  eigene  Ideen  und  die 
persönliche  Entfaltung.  Selbst  eine 
Band  wie  die  PROFESSIONALS,  in 
der  Steve  Jones  und  Paul  Cook  nach 
dem  Ende  der  SEX  PISTOLS  spielten, 
hatte  mega  gute  Songs.  Heute  kennt 
die  Band  eigentlich  niemand  mehr, 
aber  sucht  mal  im  Internet  nach  den 
Liedern  "All  the  way",  "Are  you?"  und 
"Kick  down  the  doors".  Total  geil,  ich 
sag 's  euch  !  Während  ich  dieses  Intro 
schreibe  läuft  gerade  ihre  (Bootleg-)LP, 
und  ich  bin  wieder  aufs  Neue  be¬ 
geistert. 


Im  Folgenden  geht  es  um  meine 
persönliche  Top  15  des  alten  Punk¬ 
rocks  von  der  Insel.  Es  war  gar  nicht 
leicht  mich  auf  nur  15  LPs  zu  beschrän¬ 
ken.  Singles  habe  ich  gleich  aussen  vor 
gelassen.  Sie  würden  den  Rahmen 
sprengen.  Es  hat  Spaß  gemacht  die 
ganzen  alten  Scheiben  mal  wieder  von 
der  Plattennadel  kitzeln  zu  lassen.  Hier 
kommen  die  Plätze  15  bis  8. 
PLASTIC  BOMB  #93  Ende 


15.  COCKNEY  REJECTS 
-  greatest  hits  vol.  1 

(1980) 

"Ich  war  sieben,  als  mir  zum 
ersten  Mal  jemand  die  Nase 
gebrochen  hat.  Er  war  37  und 
wohnte  nebenan.  Ja,  ja,  das  gute 
alte  East  End".  Mit  diesen 
Worten  eröffnet  COCKNEY 
REJECTS  Sänger  Jeff  "Stinky" 
Turner  seine  Biographie. 
Schaumschläger,  Halbstarke, 
Fussball-Asis.  Die  COCKNEY 
REJECTS  waren  immer  mit 
großer  Fresse  und  schnellen 
Fäusten  unterwegs.  Die  glühen¬ 
den  Fans  von  Westham  United 
und  Erfinder  des  Oi!  haben  uns 
damals  auch  durch  ihren  Humor 
begeistert.  Durch  ihren  infantilen, 
jugendlichen  Scheisstypen- 
Humor.  Bei  den  Aufnahmen  zu 
dieser  LP  hat  die  Band  eines 
Nachts  das  komplette  Studio 
samt  Büros  verwüstet  und  mit 
Graffitis  verschönert.  Eine 
Goldene  Schallplatte  von  Ike  & 
Tina  Turner  an  der  Wand  wurde 
auf  diese  Weise  zu  Ike  &  Stinky 
Turner.  An  dieser  Band  war  rein 
gar  nichts  erwachsen.  Es  zeugt 
sicher  nicht  von  mangelndem 
Selbstbewusstsein  die  erste  LP 
der  eigenen  Band  direkt  mit 
"Greatest  hits"  zu  betiteln.  Auf 
der  Debüt-LP  war  ein  Haufen 
rüder,  verrohter  Knallersongs  wie 
"Fighting  in  the  streets",  "East 
end",  "Police  car",  "Where  the 
hell  is  babylon?",...  und  natürlich 
das  fantastische  "Bad  man".  Der 
Gesang  wurde  so  scharf  und 
aggressiv  rausgespuckt,  dass 
man  sich  als  Hörer  fast  schon 
von  ihm  angegriffen  fühlt.  Das 
schreckte  die  Käufer  nicht  ab. 
"Greatest  hits  vol.1"  wurden  über 
60.000  Mal  verkauft.  Die  Texte 
kamen  direkt  aus  dem  Leben.  So 
ging  es  beispielsweise  bei 
meinem  favorisierten  Song  "Bad 
man"  um  einen  angeheirateten 
Verwandten  von  Stinky  Turner, 
der  seine  Spielschulden  immer 
mit  Blowjobs  bezahlte.  Diese 
Band  war  einfach  echt.  Und  sie 
hatte  verdammt  gute  Songs. 
Auch  "Greatest  hits  vol.2"  ist 
klasse.  Alles  Folgende  kann  man 
größtenteils  im  Klo  runter 
spülen. 


14.  PARTISANS  -  same 

(1983) 

Ich  mir  war  mir  immer  sicher  alle 
relevanten  alten  Punk-LPs  aus 
England  zu  kennen.  Dann  bin  ich 
vor  einigen  Jahren  über  die  erste 
PARTISANS  LP  gestolpert  und  bin 
heute  noch  fassungslos  wie  ich 
diese  exzellente  LP  jahrzehntelang 
einfach  nicht  wahrnehmen  könnte. 
Klar  kannte  ich  die  Band  von 
Samplern,  und  sie  waren  dort  immer 
ganz  geil.  Aber  die  LP  der  Band  aus 
Wales  ist  ebenfalls  klasse.  Es  ist 
simpler  Punk  mit  markantem 
Schlagzeug.  THE  PARTISANS 
gehören  zu  den  klassischen  UK82- 
Bands  mit  Nieten  auf  der  Jacke  und 
passten  gut  zu  den  anderen  Bands 
auf  NO  FUTURE  RECORDS  wie 
PETER  &  THE  TEST  TUBE 
BABIES,  BLITZ,  THE  INSANE;  VIO¬ 
LATORS  etc..  Ich  mag  ihren  unver¬ 
fälschten,  schlichten  Uffta-Pogo- 
Punk.  Beste  Songs  sind  "No  u 
turns",  "17  years  of  hell",  "I  don't 
give  a  fuck"  und  das  schwer  vom 
77er-Punkrock  infiltrierte,  geniale 
"I  never  needed  you".  Leider  fehlen 
ihre  besten  beiden  Songs  auf  der 
LP:  "Police  story"  und  "Killing 
machine"  kamen  2  Jahre  vorher  als 


13.  PETER  &  THE  TEST 
TUBE  BABIES  -  pissed  and 

prOUd  (1982) 

Einige  werden  behaupten  die  2.LP, 
"Mating  sound  of  south  american 
frogs",  wäre  die  beste  Platte  der 
Band.  Schließlich  sind  dort  die 
unsterblichen  Hits  "Jinx"  und 
"September"  drauf.  Das  mag  sein. 
Für  mich  hat  aber  "Pissed  and  proud" 
einen  höheren  Stellenwert.  Mit 
"Moped  lads",  "Banned  from  the 
pubs",  "Elvis  is  dead",  "Maniac"  und 
vielen  anderen  gibt  es  hier  direkten 
In-your-face-Punkrock  mit  der  richti¬ 
gen  Portion  Humor.  Das  spiegelt  sich 
auch  auf  dem  Coverfoto  wieder. 
4  besoffene  Typen  mit  bescheuerten 
Gesichtsausdrücken,  einem  Fussball 
unterm  Arm  und  Bierflasche  in  der 
Hand.  PETER  &  THE  TEST  TUBE 
BABIES  Hessen  nicht  die  harten 
Punks  a  la  EXPLOITED  raushängen. 
Vielmehr  hatten  sie  eine  Menge  Spaß 
und  sahen  alles  mit  einem  Augen¬ 
zwinkern.  Erstaunlicherweise  ent¬ 
stand  die  erste  LP  der  Band  erst  4 
Jahre  nach  der  Gründung  im  Jahr 
1978.  Eine  Ewigkeit  in  dieser  schnell¬ 
lebige  Phase  der  Punkrocks,  wo  jede 
Band  nach  der  3. Probe  die  erste 
Platte  raushaute.  Und  dann  ist  es 
auch  nicht  eine  Live-Scheibe,  obwohl 
Peter  Livescheiben  hasst. 
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12.  ADICTS  -  songs  of  praise  (1981) 
Ende  der  80er-Jahre  war  ich  ein  paar  Tage  mit 
den  ADICTS  und  SCHLIESSMUSKEL  auf  Tour. 
Die  Engländer  waren  verrückte  Typen,  die 
Alkohol  und  Party  nicht  aus  dem  Weg  gingen.  Es 
war  die  Zeit  als  die  Band  sich  überlebt  hatte  und 
nicht  die  Popularität  wie  vorher  und  heute 
besaß.  Punk  aus  England  war  etwas  Altback¬ 
enes,  etwas  Vergangenes.  Jetzt  standen  alle  auf 
Ami-Hardcore  und  Crossover  und  schauten 
herunter  auf  die  Helden  von  einst.  Die  LP 
"Songs  of  praise"  lag  gefühlt  Lichtjahre  zurück. 
Aber  richtig  gute  Platten  und  Bands  geraten 
niemals  ganz  in  Vergessenheit.  Irgendwann 
folgen  Generationen,  die  diesem  Sound  wieder 
die  verdiente  Wertschätzung  widmen.  "Songs  of 
praise"  ist  die  beste  Scheibe  der  ADICTS.  Es 
folgten  ein  paar  halbwegs  akzeptable  Scheiben. 
Ihre  letzten  Outputs  kann  man  getrost  unter  den 
Tisch  fallen  lassen.  Die  ADICTS  gehören  zu  den 
Bands,  die  sich  auf  ihre  alten  Hits  konzentrieren 
sollten  statt  ständig  aufs  Neue  zu  beweisen, 
dass  sie  es  heute  nicht  mehr  können.  "Songs  of 
praise"  ist  ein  Hit-Festival.  Ich  habe  Lieder  wie 
"Just  like  me",  "Telepathie  people",  "Distortion", 
"Numbers"  und  den  Titelsong  immer  geliebt. 
Ganz  zu  schweigen  von  dem  Überhit  'Viva  la 
revolution".  Die  schwächeren  Lieder  wie  "In  the 
background"  und  "Peculiar  music"  sind  zu 
verschmerzen.  Ihr  fantastischer  Auftritt  beim 
Ruhrpott  Rodeo  Festival  2011  wird  mir  in 
Erinnerung  bleiben.  Nie  habe  ich  die  Band 
besser  gesehen.  Große  bunte  Bälle  flogen  im 
Schein  der  Bengalos  von  der  Bühne  ins 
Publikum.  Die  Bühnenpräsenz  von  Sänger 
Monkey  war  von  der  spielerischen  Leichtigkeit 
eines  Zirkuskünstlers  gezeichnet.  Die  ADICTS 
sind  live  heute  besser  als  früher.  "Songs  of 
praise"  verbreitet  ebenfalls  diese  Leichtigkeit, 
diese  gute  Laune  und  Entertainment.  2008 
wurde  das  Album  übrigens  nochmal  komplett 
neu  eingespielt  und  als  25th  Anniversary  Edition 
veröffentlicht.  Vielleicht  sind  es  nach  englischer 
Zeitrechnung  25  Jahre  von  1981  bis  2008. 

11.  DAMNED  -  damned  damned 
damned  (1977) 

Ein  halbes  Jahr  bevor  "Never  mind  the  bollocks" 
von  den  SEX  PISTOLS  wie  eine  Bombe  mitten 
in  London  einschlug,  erschien  im  Februar  1977 
bereits  die  erste  LP  von  THE  DAMNED.  Dave 
Vanian,  Captain  Sensible,  Brian  James  und  Rat 
Scabies  waren  immer  schon  etwas  früher  als 
andere.  Ihre  Single  "New  rose"  wird  gerne  als 
erste  Punksingle  der  Geschichte  bezeichnet. 
Der  Song  eröffnet  auch  die  2. Seite  der  Debüt- 
LP,  die  wirklich  keinen  guten  Sound  besitzt.  Das 
klingt  eher  wie  eine  halbwegs  professionelle 
Proberaumaufnahme.  Die  LP  ist  trotzdem  ein 
Klassiker  geworden,  was  ein  sicheres  Indiz  für 
die  Klasse  der  darauf  enthaltenen  Songs  ist. 
Neben  "New  rose"  gehören  "Neat  neat  neat", 
das  kaputte  "Feel  the  pain",  "I  feel  alright",  die 
klassischer  77er-Nummer  "So  messed  up"  und 
"Fan  Club"  zu  meinen  Faves.  Drummer  Rat 
Scabies  hämmert  die  Songs  eindrucksvoll  nach 
vorne.  Die  Lieder  wirken  lebendig,  teilweise 
gewollt  chaotisch.  Nichts  ist  komplett  ausgereift. 
THE  DAMNED  waren  keine  gecastete  Band  wie 
die  SEX  PISTOLS  und  THE  CLASH.  Sie 
verkörperten  in  Sachen  Outfit  und  Verhalten  kein 
einheitliches  Image.  Bei  ihrer  "Damned  damned 
damned"  LP  spürt  man  ganz  deutlich  die 
Aufbruchstimmung  des  frühen  Punks.  Alles  ist 
rau,  schroff,  anarchisch  und  nicht  bis  zu  Ende 
gedacht.  Wie  bei  vielen  anderen  Bands  ist  auch 
von  THE  DAMNED  die  erste  LP  gleichzeitig  die 
beste.  Niemand  erinnert  sich  mehr  an  den 
Nachfolger  "Music  for  pleasure",  der  noch  im 
selben  Jahr  erschien. 


10.  COCK  SPARRER  - 
shock  troops  (1983) 

COCK  SPARRER  kamen  Mitte  der 
90er  nach  Deutschland.  Das  war 
eine  elektrisierende  Nachricht.  Die 
Band  hatte  sich  nach  längere  Pause 
1992  reformiert.  Natürlich  fuhren  wir 
zum  Konzert,  welches  am  25.4.1994 
in  Mönchengladbach  stattfand.  Es 
war  überhaupt  das  erste  Konzert, 
das  COCK  SPARRER  in  Deutsch¬ 
land  spielten  !  Bevor  COCK 
SPARRER  anfingen  war  eine  unver¬ 
gleichliche  Spannung  spürbar.  Dann 
hörte  man  die  Sirene  von  "Riot 
squad",  und  beim  ersten  Ton  spran¬ 
gen  ca.  600  Skins  und  Punks 
gleichzeitig  in  die  Luft  und  drehten 
durch.  Dieses  Bild  werde  ich  nie 
vergessen.  Es  herrschte  eine  wahn¬ 
sinnige  Euphorie,  weil  kaum  jemand 
bis  dahin  die  Chance  hatte  die  Band 
mal  live  zu  sehen.  In  der  heutigen 
Zeit  ist  das  fast  undenkbar,  weil  alles 
recht  gemäßigt  und  gesättigt  ist. 
Bereits  1972  gründeten  sich  COCK 
SPARRER.  Es  dauerte  viele  Jahre 
mit  einigen  Höhen  und  vielen  Tiefen 
bis  ihnen  1983  mit  "Shock  troops"  ihr 
Geniestreich  gelang.  Auf  dieser  LP 
begründet  sich  der  heutige  Status 
der  Band.  Hier  ist  der  überwiegende 
Teil  ihrer  Hits  zu  finden.  "Where  are 
you  now",  "Riot  squad",  "Working", 
'Take  em  all",  "We're  coming  back", 
’Watch  your  back",  "I  got  your 
number",  "Secret  army",  "Droogs 
don't  run",  "Out  on  an  island".  Nur 
Volltreffer.  Die  letzten  beiden  Lieder 
kündigten  schon  den  anstehenden 
Kurswechsel  der  Band  hin  zu  etwas 
ruhigeren,  wavigen  Tönen  an,  die 
den  folgenden  Longplayer  "Running 
riot  in  '84"  trotz  des  rebellischen 
Coverartworks  etwas  kraftlos 
erscheinen  Hessen.  "Shock  troops" 
ist  eine  Platte  aus  einem  Guss.  Um 
so  eine  Platte  zu  machen,  muss 
einfach  alles  stimmen.  Leute,  Zeit¬ 
punkt,  Stimmung,  Umfeld.  Noch 
heute  gehören  COCK  SPARRER  zu 
den  Bands,  deren  Konzerte  jeden 
Cent  wert  sind. 


9.  EXPLOITED  -  punk's  not  dead  (1981) 

Nach  all  den  Lulli-Bands  jetzt  endlich  mal  richtige  Punks,  die  Klartext 
reden.  Ok  ok,  schon  klar,  dass  hier  nicht  die  geistige  Elite  aus  UK 
am  Werk  ist.  Wir  haben  alle  schon  ausgiebig  gelacht  und  gekotzt 
über  EXPLOITED.  Schon  als  ich  die  Band  in  den  80ern  das  erste 
Mal  live  gesehen  habe  liefen  Punks  mit  Papp-Iros  im  Publikum 
herum  und  verspotteten  Wattie  und  dessen  Schergen.  Stumpf  ist 
Trumpf.  Aber  unsereins  ist  ja  auch  nicht  jeden  Tag  seines  Lebens 
ein  Feingeist  und  zitierte  Gedichte  von  Rainer  Maria  Rilke.  Die 
frühen  Sachen  sind  noch  weit  entfernt  von  ihrem  heutigen  Metal- 
Punk.  Auf  "Punk's  not  dead"  gibt's  ausschließlich  guten  Pogopunk 
zu  hören.  Textlich  sicher  eher  schlichter  Natur,  was  in  einer  Perle  wie 
"Sex  &  violence"  am  deutlichsten  wird.  Ein  Hit  ist  es  trotzdem. 
Genau  wie  "Punk's  not  dead",  "Cop  cars",  "SPG",  "Exploited  barmy 
army"  oder  "I  believe  in  anarchy".  Gut  gefällt  mir  die  Idee,  vor  den 
Studiosongs  manchmal  Live-Sequenzen  einzuspielen.  Der  Sound 
ist  den  Texten  angemessen:  schlicht.  Aber  genau  richtig  und  nicht 
überproduziert  wie  heute.  Man  sagt,  dass  "Punk's  not  dead"  die 
Antwort  auf  "Punk  is  dead"  von  CRASS  war.  Viele  Punks  waren 
"unzufrieden  damit,  dass  ihre  Bewegung  von  älteren  Punks  und  der 
Presse  als  tot  oder  am  Boden  liegend  bezeichnet  wurde.  Diese  LP 
ist  sozusagen  Prototyp  und  Startsignal  der  zweiten  Punkphase  aus 
England.  Mit  EXPLOITED  starte  die  UK-82-Welle,  als  Punk 
ruppiger,  härter  und  humorloser  wurde.  Parallel  dazu  wurde  Punk 
auch  in  Deutschland  härter  mit  SLIME,  TOXOPLASMA, 
VORKRIEGSJUGEND  etc.  Waren  EXPLOITED  die  englischen 
COTZBROCKEN?  Oder  die  CASUALTIES  der  80er?  Egal,  ist  ist 
einfach  ganz  klassischer  Pogopunk.  Als  Kidpunk  auf  dem  Dorf  hatte 
ich  ohne  Punkfanzines,  Internet  oder  sonstige  Informationsquellen 
im  Plattenladen  nur  die  Chance  Platten  nach  ihrer  Optik  zu  kaufen. 
Waren  Punks  abgebildet,  wurde  die  Scheibe  gekauft.  Laut 
Wikipedia  wurden  von  "Punk's  not  dead"  150.000  Exemplare 
verkauft.  Es  gab  früher  3  Bandnamen,  die  jeder  Punk  mal  auf  der 
Jacke  hatte.  UK  SUBS,  DEAD  KENNEDYS  und  EXPLOITED.  Mir 
ging  es  genauso. 


8.  ABRASIVE  WHEELS  -  when  the  punks  go 
marching  in!  (1982) 

Wieder  eine  Platte,  die  ich  mir  nach  der  Cover-Optik  gekauft  habe. 
Wilde,  dreckige  Punks  im  Dutzend  auf  dem  Cover?  Gekauft  !  Ich 
weiss  gar  nicht  warum  diese  LP  heutzutage  einen  so  geringen 
Stellenwert  hat.  Von  den  Jüngeren  kennt  fast  niemand  mehr  die 
ABRASIVE  WHEELS.  Dabei  ist  die  LP  eine  Hit-Granate  ohne  Ende. 
Das  ist  klassischer  UK-82-Nietenpunk  mit  richtig  geilen  Songs.  Die 
Refrains  gehen  ins  Ohr,  der  Punk  ist  hart  und  druckvoll,  der  Sänger 
hat  ein  raues  Organ,...  Alles,  was  die  Band  danach  rausbrachte,  ist 
eher  Durchschnitt  bis  Schrott.  Aber  die  ersten  Singles  und  die 
"When  the  punks  go  marching  in!"  LP  gehören  zum  Besten,  was 
punkrocktechnisch  je  aus  England  kam.  "1982",  "Burn  em  down", 
"BBC",  "Mayday",  "Voice  of  youth",  "Just  another  punk  band",....  oh 
Mann...  ich  hol  mir  gleich  meine  Nietenweste  aus  dem  Schrank  und 
lauf  auf  der  Strasse  Amok,  während  aus  dem  MP3-Player  der 
Schlachtruf  der  ARBASIVE  WHEELS  in  meinen  Ohren  hämmert. 
Man  kann  die  ABRASIVE  WHEELS  eigentlich  kaum  als  Band 
bezeichnen.  Denn  die  Besetzung  wechselte  öfter  als  die  Trainer 
beim  Hamburger  SV.  Das  einzige  ständige  Mitglied  war  Sänger 
Rzonca.  Nach  ihrer  Reunion  2002  waren  die  ABRASIVE  WHEELS 
ein  typisches  Beispiel  für  eine  englische  Punkrock-Combo,  die 
besser  auf  dem  Friedhof  geblieben  wäre.  Aber  diese  LP  hier  ist  der 
Wahnsinn.  Wer  sie  nicht  kennt  oder  noch  nicht  besitzt:  Diesen 
Fehler  bitte  dringend  korrigieren  ! 

Ende  Teil  1.  Nun  habt  ihr  3  Monate  Zeit  zu  rätseln  welche  Bands 
und  Platten  auf  den  Plätzen  7  bis  1  gelandet  sind. 
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+ ' 77 -style -Punk  von  heute! 


Independent 
Punk  Ska  Oi 
Anarcho-HC 
Girl-Pop-Punk 
Wave  Gothic 
Underground 
Noise-Pop  Industrial  ' 
Electronic  Body  Music 


APPALACHIAN  TERROR  UNIT  -  we  dont 
need  them  LP+MP3 

Es  lebe  das  Klischee  !  Das  Covergemälde  ist 
sowas  von  platt...  Auf  der  einen  Seite  sieht 
man  von  Korruption,  Gewalt  und  vom  Tod 
gezeichneten  Großstadtruinen  des 
Kapitalismus.  Auf  der  anderen  Seite  leuchtet 
die  heile  Hippiepunkwelt  draussen  im  Grünen 
mit  Hund,  Lagerfeuer,  Pflanzen,  schaukelnden 
Kleinkindern  und  Windkraftanlage.  Hurra,  die 
Welt  ist  doch  schwarz  und  weiss  !  APPALA¬ 
CHIAN  TERROR  UNIT  reden  davon  eine  eige¬ 
ne  kleine  Welt  zu  erschaffen  ohne 
Polizeigewalt,  religiösen  Wahn,  Regierungen, 
vergiftetes  Essen  und  zerstörerische  Kohlekraftwerke.  Und 
Weihnachten  kommt  der  Typ  mit  dem  langen  weissen  Bart,  oder 
was?  Klar  ist  es  sinnvoll  an  einer  besseren,  gerechteren,  rücksicht¬ 
volleren  Gesellschaft  /  Gemeinschaft  zu  basteln.  Aber  muss  man 
deshalb  gleich  Realitätsflucht  begehen?  Abgesehen  davon  ist  die 
LP  sehr  gut  und  überzeugend.  Musik,  Texte  und  Ideale  bilden  eine 
Einheit.  Anarchopunk  im  Stil  von  NAUSEA  mit  gelegentlichem 
Sprechgesang  a  la  CONFLICT  lässt  es  ordentlich  krachen.  Der 
männliche  und  weibliche  Gesang  klingen  rau  und  robust.  Die  LP 
kommt  im  Klappcover  mit  MP3-Code.  Es  gibt  eine  farbige  und  eine 
schwarze  Vinyl-Edition.  Micha  -  (Skuld  Releases,  Ruination,  im 
Plastic  Bomb  Shop 

APURTU  -  orain  aske  zara  LP+CD 

Baskischer  Punkrock  mit  Melodien  und  Herz  !  Die  Band  schafft  es 
tatsächlich  mich  jedes  Mal  aufs  Neue  zu  überzeugen  APURTU 
spielen  ganz  simplen  Punkrock,  vergleichbar  vielleicht  mit  KLAMY- 
DIA  aus  Finnland.  Vor  allem  haben  sie  eine  ähnliche  Affinität  zu 
Melodien  wie  die  trinkfesten  Nordlichter.  Die  raue  baskische 
Sprache  gibt  den  Songs  noch  mehr  Charakter.  Da  die  Band  gut  mit 
den  SCHWARZEN  SCHAFEN  befreundet  ist,  covern  sie  sogar  die 
Düsseldorfer  Band  auf  Baskisch  !  Ungewöhnlich,  und  sehr  geil.  Aus 
dem  Rahmen  fällt  der  ruhige,  sehr  melancholische  Track  "Orain 
aske  zara"  mit  seinem  klagenden  weiblichen  Gesang  und  einer 
Geige  (?),  welche  die  Tragik  und  Trauer  besonders  hervorruft.  In 
die  melancholische  Richtung  geht  auch  "Hamar  egun".  Ihr  merkt 
schon,  Melodie,  Melancholie  und  Punkrock  gehen  Hand  in  Hand. 
Ich  mag  die  Band.  10  Tracks  als  LP  +  CD.  Micha  -  (Campary 
Records  /  Höhnie  records  /  im  Plastic  Bomb  Shop 

AUTOZYNIK  -  “Pervomaya  ????????  -  Live  1.  Mai  2014“  DoCD 

AUTOZYNIK  aus  München  sind  eine  dieser  Bands,  welche  es 
Rezensenten  alles  andere  als  einfach  machen.  Besonders,  wenn 
man  das  zu  besprechende  Machwerk,  aus  dem  PLASTIC  BOMB- 
Hauptquartier  erst  kurz  vor  dem  Redaktionsschluss,  mit  noch  12 
anderen  Delinquenten  zur  schnellen  Aburteilung  geschickt  kriegt 
und  die  betreffende  Scheibe  auch  noch  eine  Doppel-Live-CD  mit 
30  Stücken  und  einer  Gesamtspielzeit  von  fast  2  Stunden  ist. 
Erschwerend  hinzu  kommt  noch,  dass  sich  die  Musik  der 
Herrschaften  aus  München  einfachen  Kategorisierungen  auch  ein¬ 
fach  frech  entzieht  und  dies  dazu  sozusagen  kategorisch  &  konse¬ 
quent.  Ein  bissei  hört  sich  das  hier  so  an,  als  ob  EA-80,  nach  dem 
gemeinsamen  und  von  reichlich  Wodka  flankierten  Konsum  des 
Roadmovies  „Wir  können  auch  anders...“  von  Detlev  Buck,  eine 
äußerst  unruhige  Nacht  im  Proberaum  zusammen  mit  den  Russen 
von  DISTEMPER  verbringen  würden.  Zu  vorgerückter  Stunde  und 
im  gemeinsamen  Delirium  werden  dann  zusammen  Künstler  wie 
PINK  FLOYD,  BERT  BRECHT,  IVAN  REBROFF  und  diverse 
Punkbands  gecovert.  Ist  wirklich  eine  sehr  eigene  und  zudem  auch 
sehr  abwechslungsreiche  Mischung,  irgendwo  zwischen  Kunst  und 
Chaos  &  Politik  und  Spaß,  was  AUTOZYNIK  hier  präsentieren. 

Eine  gehörige  Portion  Wodka  und  Wahnsinn  helfen  auch  dabei  die 
gefährliche  Klippe  namens  Kunstkacke  zu  umschiffen.  Aufmachung 
ist  mit  Digipack  und  dickem  Booklet  auch  über  jeden  Zweifel  erha¬ 
ben.  Textlich  zwischen  engagiert  und  verrückt  pen¬ 
delnd,  gibt  es  hier  eigentlich  nichts  dran  zu  meckern, 
es  sei  denn  man  bevorzugt  seinen  Punk  generell  vom 
Reißbrett  und  oder  aus  irgendwelchen  muffigen 
Schubladen.  -Basti-  (www.autozynik.de) 

BOB  WAYNE  -  „Hits  The  Hits“  CD/LP 

Das  Grundkonzept  der  „Hits  The  Hits“  ist  merklich  von 
der  renommierten  „American  Recordings“-Reihe  von 
JOHNNY  CASH  inspiriert,  was  der  gute  Bob  Wane  im 
Beipackschreiben  zur  Promo  aber  auch  überaus  frei¬ 
mütig  einräumt.  Auch  wenn  der  Name  Bob  Wayne 
wahrscheinlich  den  Großteil  unserer  Leser  eher  an 
einen  debilen  Verwandten,  des  zu  seinen  Lebzeiten 
doch  mit  sehr  seltsamen  politischen  Ansichten 
geschlagen  Schauspielers  John  Wayne  denken  lässt 
(Zitat:“  „Ich  glaube  so  lange  an  die  weiße  Überlegen¬ 
heit,  bis  die  Schwarzen  gebildet  genug  sind, 

Verantwortung  zu  übernehmen.“),  vertont  der  (mit 
John  Wayne  weder  verwandte  noch  verschwägerte 
Künstler)  auf  seiner  aktuellen  LP  jedenfalls  keine 

Lobeshymnen  auf  erzkonservative  mentale 
Defekte,  sondern  covert  hier  ziemlich  vir- 
yjL  tuos  relativ  aktuelle  Rock  und  Pop- 
Nummern  und  selbiges  im  typischen 
Outlaw-Country-Stil.  Konkret  werden 
hier  also  so  illustren  Interpreten  wie 
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BOB  MARLEY  („I  Shot  The  Sheriff  ),  den  ROLLING  STONES 
(„Sympathy  For  The  Devil“)  RIHANNA  und  ADELE  die 
Cowboystiefel  angezogen.  Wo  es  noch  etwas  drücken  sollte, 
pinkelt  Bob  Wayne  halt  solange  ins  jeweilige  Schuhwerk  bis  es 
passt  von  wegen  alter  Cowboytrick  und  so.  Insgesamt  13 
Songs  werden  gecovert,  von  13  unterschiedlichen  Vertretern, 
deren  Auswahl  wohl  mit  Fug  und  Recht  als  eher  ungewöhnlich 
bezeichnet  werden  kann.  Die  Umsetzung  ist  aber  durch  die 
Bank  definitiv  mehr  als  gelungen.  Musste  auf  jeden  Fall  das  ein 
oder  andere  Mal  beim  Hören  ziemlich  feist  grinsen.  Schöne 
Scheibe!  -Basti-  (People  Like  You  Records  /  www.peoplelikey- 
ourecords.com) 

BOSS  CAPONE-  „Boss  Capone’s  ’69  Reggae  Bonanza“ 
LP+CD 

Die  Platte  ist  echt  und  ohne  jegliche  Übertreibung  so  etwas  wie 
ein  wahrhaftiges  musikalisches  Kleinod.  Selten  eine  aktuelle 
Scheibe  gehört,  welche  derart  perfekt  den  good  old  69er 
Reggae  Sound  &  Vibe  in  vollem  Umfang  und  so  nahezu  perfekt 
einfängt.  Wobei  hier  nicht  kleinkariertes  Abpausen  von 
Genrekonventionen,  sondern  primär  und  ziemlich  eindeutig  der 
ungebremste  Spaß  an  der  Sache  im  Vordergrund  steht.  Das  ist 
ja  bei  den  UPSESSIONS,  bei  denen  sich  der  gute  BOSS 
CAPONE  alias  Boss  van  Trigt  ansonsten  so  seine  Zeit  vertreibt, 
auch  nicht  anders.  Humor  wird  ebenfalls  wieder  ziemlich  GROß 
geschrieben.  Der  gute  Mann  hat  definitiv  mehr  als  einen  Schalk 
im  Nacken  sitzen,  die  ein  oder  andere  Textzeile  würde  wahr¬ 
scheinlich  auch  Alexander  Minto  Hughes  ein  süffisantes 
Lächeln  auf  die  Lippen  zaubern  („Tight  Spot“  und  „Eat  My 
Candy"  zum  Beispiel),  wenn  er  denn  heutzutage  noch  unter  den 
Lebenden  weilen  würde.  Das  JUDGE  DREAD  MEMORIAL 
Projekt  vom  BOSS,  mit  welchem  er  seit  einiger  Zeit  dem  King 
Of  Rudeness  auf  den  Bühnen  dieser  Welt  Tribut  zollt,  passt 
meiner  Meinung  nach  vor  diesem  Hintergrund  den  sprichwört¬ 
lichen  Eimer.  -Basti-  (Grover  Records  /  http://www.grover.de/) 

BAD  COP  BAD  COP  -  not  sorry  CD 

So.  Jetzt  mal  Ohren  auf.  Vier  Mädels  bringen  euch  ziemlich  gei¬ 
len  Punkrock  nach  Hause  oder  wo  auch  immer  ihr  ihn  haben 
wollt.  Sie  stehen  Bands  wie  Doves,  Face  to  Face  oder  auch 
den  Masked  Intruders  in  nichts  nach.  Naja,  zugegeben  stehen 
sie  natürlich  auch  nicht  umsonst  bei  Fat  Mike  unter  Vertrag  und 
wurden  von  Davey  Warsop  vertont.  Was  kann  da  schiefgehen? 
Richtig,  nichts-  und  es  ist  sogar  noch  Luft  nach  oben.  2014  kam 
ihre  erste  EP  mit  dem  Titel  „Boss  Lady“  raus,  welche  durchge¬ 
hend  gute  Kritiken  erntete  und  sogar  bei  Alternative  Press  unter 
den  „100  Bands  die  man  gehört  haben  muss“  landete.  Wenn  ihr 
die  neue  Platte  anschmeißt,  erwarten  euch  aggressive 
Instrumente,  abgerundet  mit  einem  Grinsen  im  Gesicht,  das  nur 
eins  verspricht:  No  Shits  Given!  Dreizehn  Songs  in  knapp  40 
Minuten  versprechen  dreizehn  Songs  die  insgesamt  sehr 
Stimmig  sind  aber  nicht  wie  ein  Dreizehn-Songs-Brei  klingen. 
Ganz  und  gar  nicht.  Gut  platzierte  Wellenbrecher  wie  „Here ’s  to 
you“  und  „I  m  alright“  sorgen  schon  für  die  nötige  Abwechslung 
Mir  persönlich  gefällt  auch  ganz  besonders  die  bittere  Attitüde 


des  Albums,  es  ist  nicht  too  much.  Es  ist  ehrlich,  direkt, 
auf  die  Fresse  aber  hey  „Everybody  needs  a  little  hearta- 
che“.  Die  Frontfrau  Stacey,  die  nebenbei  auch  eine 
Hauptrolle  in  Fat  Mikes  Musical  „Home  Street  Home“ 
spielt,  bringt  genau  den  Spagat  zwischen  Herz  und 
Mittelfinger  rüber,  den  ich  an  Frauen  im  Punkrock  so 
schätze.  Ich  denke  ihre  Bandkolleginnen  stehen  ihr  da  in 
nichts  nach.  Weiter  so  Grrls!  (badcopbadcopband  -Fat 
Wreck  Chords-)  SaRah 

BRUTAL  YOUTH  -  Stay  Honest  CD 

Juhu!  Cooler  Punk/Hardcore  aus  Kanada  mit  herrlichem 
90er  Jahre  Melodycore  Nostalgiefaktor  -  ausnahmsweise 
mal  ohne  Emo!  Ein  bisschen  Skatepunk  ist  aber  mit  drin, 
perfekter  Soundtrack  also,  um  das  alte  Brett  mal  wieder  aus  der 
Mottenkiste  -  falls  es  jemals  dort  gelandet  ist  -  zu  holen  und  ein 
bisschen  durch  die  Stadt  zu  heizen.  Eigentlich  ist  das  Genre  ja 
durch,  aber  das  hier  ist  erstaunlich  erfrischend  und  macht  Spaß. 
Gibts  zum  Glück  auch  als  LP.  Tipp!  Daniel  (Gunner  Records) 

BLACKBIRD  RAUM  -  destroying  LP  +  MP3  +  Poster 

BLACKBIRD  RAUM  kommen  aus  Santa  Cruz  und  machen  Folk 
Punk  mit  vielen  politischen  /  anarchistischen  Texten.  Die  Band 
bewegt  sich  nicht  nur  im  Folk-Kontext,  sondern  tourte  beispiels¬ 
weise  auch  schon  mit  LEFTOVER  CRACK  und  spielte  in  diversen 
Squats  und  AZs.  DESTROYING  ist  Ihr  5.Album  ,  vorliegend  in  der 
auf  400  Exemplare  limitierten  blauen  Tour-Edition.  Zu  hören  ist 
dunkler,  mystischer  Folk-Punk  mit  viel.Atmosphäre  und 
Melancholie,  die  durch  den  weiblich/männlichen  Gesang  verstärkt 
wird.  Wer  auf  die  ruhigeren,  düsteren  Parts  von  FALL  ÖF  EFRA- 
FA  und  LIGHT  BEARER  steht  und  ein  Herz  für  Folk  besitzt,  wird 
Gefallen  an  dieser  Platte  finden.  Aber  auch  schnellere  Songs  sind 
zu  finden.  Das  Artwork  zeigt  uns  eine  wundervolle 
Märchenlandschaft,  die  mit  Schönheit  verzaubert,  in  der  aber 
auch  Gefahren  lauern.  Das  setzt  sich  auf  dem  beiliegenden 
Poster  fort.  Die  LP  kommt  in  transparent-blauem  Vinyl  und  mit 
MP3-Code.  Micha.-  (www.silversprocket.net,  Deutschland- 
Vertrieb:  Schwarze  Socke) 

BIG  JOHN  BATES  „From  the  beastiary  to  the  leatherlng 
room“  CD 

Ich  kann  nicht  sagen,  das  ich  ein  großer  Fan  von  BIG  JOHN 
BATES  bin,  dem  Gitarristen  und  Sänger  gleichen  Namens,  noch 
das  ich  etwas  mit  Musikstilen  wie  Americana,  Blues  oder  Exotic 
Rock'n'Roll  anfangen  kann.  Ok,  außer  vielleicht  das  letzte 
Johnny  Cash  Album.  Und  immer  schon  fand  ich  kalifornische 
Punk  Bands  im  Stile  von  LEAGAL  WEAPON,  X  oder  45  GRAVE 
gut.  Auf  der  neuen  CD  von  BIG  JOHN  BATES  werden  mehrere 
Songs  von  einer  Frau  gesungen,  die  das  dermaßen  saucool 
macht,  das  auch  ich  als  dreckiger  Scheiß  -  Punker  meinen 
Gefallen  an  diesem  Album  gefunden  habe.  Erst  ist  es  nur  ein 
Song,  der  mir  positiv  ins  Ohr  hineinging.  Eigentlich  hatte  ich 
erwartet,  das  ich  NICHTS  erwarte.  Aber  dann  kamen  weitere 
Songs  wie  „Stay  the  course“,  „Black  Soul  Choir“,  „Strawmen“, 
„Bitterroot“,  „God  forgives,  I  don't“  oder  der  grandios  gespielte 
Cover  Song  „The  Passenger"  (Iggy  Pop)...  und  auf  einmal  hörte 
ich  mein  Him  sagen  „Wau!“.  Ich  fühlte  mich  irgendwie  wie  in 
einem  kleinen  Kaff  im  Mittelwesten  der  USA,  wo  ich  an  einer 
Tankstelle  stehe  und  in  der  heißen  Sonne  fast  vergehe,  während 
ich  die  Musik  dieser  CD  höre  und  davon  träume  mitten  im  „Pulp 
Fiction“  Film  zu  sein!  Helge  (Rookie  Records  /  CARGO) 

BOATSMEN  „City  Sailors“  LP 

Diese  Schweden,  echt!  Unglaublich,  wo  sie  immer  wieder  diese 
tollen  Bands  ausgraben.  In  örebro  muss  etwas  im  Trinkwasser 
sein,  was  Musiker  zu  solchen  Viechern  mutieren  lässt!  Ich  höre 
die  ersten  Songs  der  neuen  Platte  von  den  BOATSMEN  und 
denke  mir  unbewusst  „das  sind  doch  TURBONEGRO,  oder?!“. 

Nee  das  ist  die  neue  AC-DC  Platte.  Nee,  doch  nicht, 
ich,  das  ist  eine  der  70er  Jahre  Bands,  deren 
n  ich  mir  letztens  erst  vom  Flohmarkt  mitge- 
t  habe.  Ach,  komm  . ..hör'  doch  auf  . ..das  ist  nur 
Band?!  Wie  heißen  die?  BOATSMEN?!  Geile 
ße!  Songs  wie  „Gasoline“  sind  absolut  großartig, 
man  wie  gesagt  auf  Bands  wie  TURBONEGRO 
Es  geht  aber  auch  straighter  und  flotter  zugan- 
ie  bei  „Psychedelick  my  ass“,  welcher  über 
angenehmen  RAMONES-Touch  verfügt,  der 
like  to  drink“  fortgesetzt  wird.  Unerwartet  inter- 
it!  Wenn  man  sich  unvoreingenommen  auf  die 
;  einlässt,  wird  man  positiv  getollshockt!  Helge 
lalls  Records,  Rookie  Records,  Flight  13) 

[ROSIVE  /  YACOPSAE  „Verfaulte 
hschauung“  Split  5“ 

n  mal  wieder  etwas  neues  von  CORROSIVE  zu 
i.  Zwei  neue  Songs  („Durchschauung“  und 
varze  Seelen“),  die  mit  ihrer  Spielzeit  perfekt  auf 
5“  Platte  passen.  Als  „Ü40  Punk  Violence“ 
chnen  sie  ihre  Musik,  die  sie  vom  Stil  her  zumin- 
auf  den  beiden  Songs  dieser  Platte  eher  im 
;ore  Punk  Bereich  angesiedelt  haben.  Auf  der 
seite  dann  3  Songs  von  YACOPSAE,  mit  denen 
den  letzten  Jahren  leider  weniger  gut  klar  kom- 
und  mich  auch  zukünftig  nicht  mit  beschäftigen 
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werde.  Respekt  vor  der  Band  und  ihren  unglaublich  hohen  Output 
an  Platten,  ich  kann  ihren  Sound  aber  überhaupt  nicht  ab.  Wegen 
CORROSIVE  Daumen  nach  oben!  Helge  (Power  It  Up  Records, 
www.  power-it-u  p .  de) 

CHARGE  69  -  much  more  than  music  LP+CD 

Die  letzte  LP  von  CHARGE  69  aus  Frankreich  war  musikalisch 
zwar  exzellent,  enttäuschte  mich  aber  trotzdem,  weil  sie  auf  dem 
Krawallbrüder-Label  erschien.  Indiskutabel,  das  hab  ich  ihrem 
Bassisten  Caps,  den  ich  schon  viele  Jahre  kenne,  auch  geschrie¬ 
ben.  Die  LP  "Much  more  than  music"  kommt  nun  auf  Sunny 
Bastards.  Wie  immer  hat  man  sich  voll  und  ganz  dem  77er- 
Punkrock  englischer  Prägung  verschieben.  Bei  allen  Songs  sind 
Mitglieder  populärer  alter  Bands  als  Gäste  am  Start,  namentlich 
TV  SMITH  (ADVERTS),  Matt  Dangerfield  (THE  BOYS),  Beki 
Bondage  (VICE  SQUAD),  Colin  (GBH),  Greg  Cowan  (THE  OUT¬ 
CASTS),  Campino  (TOTEN  HOSEN),  Charlie  Harper  (UK  SUBS), 
Roger  Miret  (AGNOSTIC  FRONT),  Mickey  Fitz  (THE  BUSINESS) 
und  Arturo  (LURKERS).  Also  alles  Menschen,  die  großen  Einfluss 
auf  CHARGE  69  hatten.  Und  die  existieren  ja  auch  schon  über  20 
Jahre.  Das  macht  die  Platte  interessant.  Ich  bin  nur  etwas  über¬ 
rascht  wie  ruhig  und  langsam  die  ersten  Lieder  sind.  Trotzdem 
gefallen  sie  mir.  Schnellen  Punk  hört  man  erstmals  beim  Song 
"The  80's"  mit  Colin  von  GBH  am  Gesang.  "Johnny  Good  boy"  ist 
ein  toller  Reggaepunk-Song.  Es  ist  erstaunlich,  dass  die  Band 
Campino  dazu  bewegen  konnte  den  Song  "Uniform"  zu  singen, 
einen  guten  Punkrock-Song  mit  sehr  schöner  Gitarrenmelodie. 
"Birth  of  a  Century"  mit  Charlie  Harper  ist  auch  ein  Klassesong. 
"Authority"  mit  Mickey  Fitz  ist  ein  echter  Langeweiler.  "Time  to 
communicate"  mit  Roger  Miret  kommt  durchschnittlich  daher.  Bei 
"Better  days"  geht  es  dank  Arturos  Stimme  wieder  aufwärts. 
Produziert  wurde  die  Platten  vom  bekannten  Jon  Caffery.  Das 
Artwork  kann  sich  wie  immer  bei  CHARGE  69  absolut  sehen  las¬ 
sen.  Rotes  Vinyl.  Micha  -  (Sunny  Bastards) 

CHELSEA  -  saturday  night,  sunday  morning  CD 

In  unregelmäßigen  Abständen  komme  ich  immer  mal  wieder  mit 
neuen  Platten  der  alten  UK-Punkrockband  CHELSEA  in 
Berührung.  Und  obwohl  ich  die  Band  in  meinem  Alltag  nie  auf 
dem  Schirm  habe,  bin  ich  jedesmal  begeistert  von  den  Platten, 
zumindest  aber  sehr  zufrieden  mit  dem  Ergebnis.  Ich  weiss  noch 
als  "the  alternative"  vor  zig  Jahren  in  Dauerrotation  lief.  Und  auch 
"Saturday  night,  sunday  morning"  ist  ein  gutes  Album  mit  Musik 
vom  alten  Schlag.  End-70er-Punkrock  a  la  THE  BOYS  und  999 
mit  coolen  Melodien,  Rhythmen,  die  im  Ohr  bleiben,  etwas 
Powerpop,  etwas  Modpunk...  CHELSEA  stehen  für  wunderbar 
einfachen  Punkrock  mit  Melodie  70s-Punkrock  in  moderner 
Ausführung.  Wer  den  guten  alten  englischen  Punkrock  mag,  wird 
auch  diesem  Album  von  CHELSEA  mit  seinen  13  Tracks  Gefallen 
finden.  Micha  -  (Westworld  Recordings) 

CHAOS  DELIVERY  MACHINE  -  Burn  Motherfucker  Burn  CD 

Mitglieder  von  Pennywise  und  98  Mute  mit  ihrem  Nebenprojekt. 

Das  Info  schwurbeit  irgendwas  davon,  wie  sehr  der  Mensch  im 
Laufe  der  Evolution  degeneriert  sei,  dass  überhaupt  alles  ein  rie¬ 
siger  Haufen  Scheiße  ist,  die  o.g.  Band  nun  aber  gedenkt,  mit  den 
großen  Lügen  ein  für  alle  mal  aufzuräumen.  Soll  heißen: 
Punkmillionäre  aus  dem  sonnigen  Kalifornien  trompeten  zur 
Revolution.  Oder  so.  Musikalisch  ist  das  keineswegs  revolutionär, 
sondern  solider  Westcoast  Punk,  dem  man  den  Skatepunk  genau 
so  anhört  wie  den  Melodycore  Background  und  eine  gewisse  80s- 
HC  Nostalgie  -  und  natürlich  die  jahrelange  Erfahrung  der 
Bandmitglieder.  Ob  das  textlich  ebenso  solide  ist,  wie  musikalisch, 
würde  ich  nicht  beschwören,  da  bei  der  Promo  CD  leider  keine 
Texte  dabei  waren.  Immerhin  konnte  ich  Begriffe  wie  "sick  and 
tired",  "consumption",  "corruption",  "revolution"  und  auch  "exploita- 
tion"  heraushören.  Wem  das  reicht:  Na  los!  Daniel  (Hardline 
Records) 

DIRTY  FENCES  -  Full  Tramp  CD  (Digipak)  (Slovenly  Rec.) 

www.facebook.com/DIRTYFENCES 

„Alter,  was  sind  das  denn  für  hippieske,  sleazige  Pennerrocker!“, 
dachte  ich  mir,  als  ich  Dirty  Fences  vor  ein  paar  Monaten  auf  Tour 


mit  The  Shrine  und  Death  Alley  gesehen  habe.  Auch  musikalisch 
entzog  sich  die  musikalische  Darbietung  meiner 
Kategoriesierungsversuche,  da  sich  fast  jeder  Song  anders  anhör¬ 
te.  Und  genau  dass  ist  die  größte  Stärke  und  Schwäche  der 
Schmuddelzäune  auf  ihrem  zweiten  Album  „Full  Tramp“.  Aufs 
erste  Hören  könnte  diese  CD  auch  eine  Compilation  längster  ver¬ 
gessener  Perlen  des  NY-Protopunks  sein.  Erst  bei  genauerem 
Hinhören  erschließt  sich  der  rote  Faden,  der  durch  dieses  Album 
führt.  Die  Typen  sind  durchgeknallt,  die  Mucke  zuckersüß  schmie¬ 
rig,  verwurzelt  zu  gleichen  Teilen  in  Sleaze  Rock  ä  la  frühe  Mötley 
Crüe  und  ähnlich  hymnenhaft,  Ramones  zur  frühen  und  mittleren 
Schaffensphase,  Dictators  NYC  und  frühen  Kiss  und  70s- 
Schnodderrock.  Ähnlich  schnulzig  und  frühreif  geht  es  in  den 
Texten  zu.  Irgendwie  hört  sich  das  Ganze  wie  GG  Allin  trifft 
Charlie  und  die  Schokoladenfabrik  an,  falls  das  hilft...  Definitiv  ein 
bis  zwei  Ohren  wert.  Für  Freunde  von  Gartenzäunen  und 
Kellerasseln.  -Iran  Rob 

DaS  Kartell  Geht’s  noch?  (Kartell  Records) 

Hm,  gefühlt  ist  es  20  Jahre  her  seit  ihrem  Debüt.  Zwischendurch 
gab  s  noch  die  Split  7“  mit  Schwarz  auf  Weiß  und  ein 
Samplerbeitrag  bei  Pork  Pie  (glaub  ich).  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
CD  schon  seit  Ewigkeiten  angekündigt.  Aber  vielleicht  war  es 
ganz  gut  so.  Denn  die  Kleinkriminelle  Vereinigung  aus  der  feinen 
Hansestadt  Lübeck  ist  gereift,  und  zwar  ordentlich.  Ich  konnte 
mich  bei  der  Record  Release  Party  eindrucksvoll  davon  überzeu¬ 
gen.  Der,  sage  ich  mal,  Rumpelfaktor  ist  einem  filigranem 
Songwriting  gewichen.  Dass  sie  früher  auch  schon  gute 
Kompositionen  hatten,  haben  sie  mit  „Montag“  bewiesen. 

Eigentlich  eine  Nummer  die  ich  nie  so  recht  mochte.  Doch  die 
„neuen“  Mucker  um  das  letzte  Gründungsmitglied  Florian  haben 
das  prima  umarrangiert  und  einen  klasse  Song  draus  gemacht. 
Aber  es  geht  ja  nicht  um  alte,  sondern  um  ihr  „neues“  Material. 
Wobei  zu  sagen  wäre,  daß  der  größte  Teil  noch  aus  der  Feder 
vom  ehemaligen  zweiten  Frontmann  und  Trompeter  Wolfgang 
stammt  und  dementsprechend  schon  ausgiebig  live  erprobt  wer¬ 
den  konnte.  Der  Titeltrack  ist  im  leichten  Tradskarhythmus  vorge¬ 
tragen.  Das  empfinde  ich  eigentlich  als  ihre  große  Stärke  und 
würde  mir  mehr  davon  wünschen.  Immerhin  gibt  es  gleich  im 
Anschluß  „Alles  nach  Plan“  mit  dem  gleichen  Konzept  und  ebenso 
die  Hommage  an  den  gemeinen  Skafan  „Rudy“.  Das  beherrschen 
sie  einfach  perfekt.  Aber  auch  moderne  Skastomper,  wie  ihr 
heimlicher  Hit  „Berlin“  oder  das  leicht  rockundrollende  „Cadillac“ 
intoniert  vom  Gitarristen  L’Amour,  wissen  zu  überzeugen.  „Wir 
kamen  nur  so“  ist  eine  schöne,  groovende  Reggaenummer. 

Um  mal  mit  einem  Aberglauben  der  Skaszene  (Steht  halt  in 
Wikipedia)  aufzuräumen,  sei  hier  erwähnt,  daß  El  Bosso  und 
seine  PingPongs  nicht  die  erste  deutschsprachige  Skaband 
waren/sind  und  das  Kartell  in  keinem  Fall  die  Nachfolger  derer 
sind.  Die  erste  wirkliche  deutschsprachige  Skaband  war  natürlich 
die  Schwarz-Weiß  Mafia  aus  Bremen.  Das  haben  die  Ping  Pongs 
noch  von  einer  Band  geträumt.  Etwa  zeitgleich  wie  die 
Münsterraner  hat  das  Lübecker  HL-Syndikat  die  Nachfolge  der 
Bremer  angetreten  und  aus  deren  Schatten  ist  dann  daS  Kartell 
herausgetreten.  Was  natürlich  den  Ruhm  von  El  Bosso  nicht 
schmälern  soll,  aber  einfach  mal  gesagt  werden  musste.  Egal  die 
Lübecker  (und  Wismaraner,  Schweriner  und  Berliner  in  der  Band 
natürlich  nicht  zu  vergessen)  sagen  zum  krönenden  Abschluß 
„Danke  und  auf  Wiedersehen“.  Und  vielleicht  diesmal  nicht  so 
lange.  Stanley  Head 

DESTINATION  LONELY  -  “No  One  Can  Save  Me”  CD/LP 

Der  Bandname  und  der  Titel  des  Albums  klingen  ja  schon  mal 
zugegeben  wenig  heiter  (ZIEL  EINSAMKEIT  -  „Keiner  Kann  Mich 
Retten“).  Die  drei  Franzosen  sind  aber  weder  Kinder  von  Emo- 
Traurigkeit  noch  verkappte  Sonnenscheinblümelis,  welche  depres¬ 
siv-introvertierten  Gitarren-Pop  machen.  Würde  die 
Grundstimmung  der  “No  One  Can  Save  Me”  eher  als  ziemlich 
wütend  und  extrovertiert  beschreiben.  Besonders  heraus  sticht 
der  Gitarrensound,  selbiger  ist  echt  ziemlich  heavy  und  dominant. 
Das  Info  schreibt  was  von  STOOGES  meets  HAWKIND,  was  es 
meiner  Meinung  auch  ausgesprochen  präzise  trifft.  Die  10  Songs 
kommen  zudem  auch  im  adäquaten  Soundgewand.  Die 


Produktion  ist  soooo  schmutzig,  da  hilft  selbst  kein 
Isopropylalkohol  um  das  Vinyl  porentiefzu  reinigen.  Der  Siff  sitzt 
sozusagen  direkt  in  den  Rillen  und  zwar  genau  da  wo  höchstens 
noch  die  Ohren  hinkommen.  Wobei  die  Texte  der  10  Songs  auch 
nicht  gerade  antiseptisch  sind,  sondern  sich  hauptsächlich  mit 
dem  Schmutz  zwischenmenschlicher  Beziehungen  und  deren 
jeweiligen  Enden  beschäftigen.(Voodoo  Rhythm  Records  / 
http://www.voodoorhythm.com/) 

hier  geht  es  zur  Facebook-Seite  von  Voodoo  Rhythm  Records...  - 
Basti- 

DEARLY  DIVIDED  -  dearly  divided  CD 

Harter,  schneller  Punkrock  der  90/2000er  fetzt  euch  da  entgegen. 
Kompromisslos.  Dearly  Divided  kommen  aus  der  Bay  Area  in 
Kalifornien  und  ich  mein  die  Messlatte  ist  jetzt  schonmal  hoch 
angesetzt.  Aufgenommen  wurde  das  Album  von  Chris  Dugan  und 
Ben  Hirschfeld  die  auch  schon  Against  Me!,  Green  Day  und 
Dillinger  Four  in  NuTone  Studios  aufgenommen  haben.  Auf  11 
Tracks  ist  das  Album  durchgehend  Energiegeladen,  mit  schnellen 
Gitarrenriffs  ohne  dabei  an  Intensität  zu  verlieren.  Ich  höre  viele 
alte  Bekannte  heraus:  frühen  MxPx,  -Millencolin,  -Lagwagon,  - 
Ignite  Kram...  aber  wirklich  mit  dem  Finger  drauf  zeigen  könnte 
ich  nicht.  Es  fuchst  mich  etwas,  dass  ich 's  nicht  ganz  benennen 
kann,  aber  gerade  das  macht  diese  Band  auch  wieder  interes¬ 
sant.  Sie  benutzen  den  alten  Style  und  spielen  Skatepunk-Bingo. 
Ich  freue  mich,  dass  wir  2015  haben  und  eine  Skatepunk  Band 
sich  immer  noch  anhört  wie  vor  20  Jahren  ohne  Einbußen 
gemacht  zu  haben  was  Tempo  und  Style  angeht  „  teil  em  that  I 
ieft  my  heart  in  '89“.  Die  Texte  würde  ich  unter  der  Überschrift 
„Verbittert  -  aber  solide“  zusammenfassen,  „Objectively  admit 
what  we  are:  still  broken“.  Für  alle  die,  die  sich  wehmütig  an  eine 
alte  Zeit  zurücksehnen,  sich  gerne  mal  verkriechen,  die  Vorhänge 
zuziehen  und  den  Briefkasten  2  Wochen  nicht  leeren,  wäre  diese 
Platte  ein  guter  Kompromiss.  Rauslassen  -  nicht  reinfressen  ist 
die  Devise.  Aber  das  gehört  vielleicht  auch  ein  bisschen  zum 
Punkrock  dazu.  Mit  den  Idealen  in  der  Faust  und  dem  Herz  unter 
den  Füßen  rollen  wir  gen  Armageddon.  Facebook.  DearlyDivided  - 
Morning  Wood  Records-  SaRah 

dragSTER  -  „Dead  Punk“  CD 

Is  zwar  irgendwo  und  irgendwie  Punk’n’Roll,  hat  aber  recht  wenig 
mit  Bands  wie  den  HELLACOPTERS  oder  GLUECIFER  gemein. 
Das  Gebotene  gemahnt  doch  eher  an  so  Combos  wie  die  BARB 
WIRE  DOLLS,  die  LUNACHICKS  oder  auch  an  so  Sachen  wie 
TEXAS  TERRI  &  THE  STIFF  ONES.  Ein  Teil  der  ehemaligen 
Belegschaft,  der  zuletzt  genannten  Vereinigung,  spielt  übrigens 
auch  bei  DRAGSTER  mit,  was  eventuell  auch  diesen  Einfluss 
irgendwie  erklären  mag.  Im  direkten  Vergleich  zu  den  oben 
genannten  Referenzgrößen  sind  die  Kollegen  aus  England  aber 
insgesamt  doch  etwas  mehr  auf  den  Punk(t)  (von  wegen 
Songwriting  und  Darbietung)  und  insgesamt  dazu  auch  um  eini¬ 
ges  flotter  unterwegs.  Beim  Namen  draGSTER  („Dragster  sind 
Fahrzeuge,  die  speziell  für  das  Drag  Racing 
(Beschleunigungsrennen)  konstruiert  oder  modifiziert  wurden  „ 
(Wikidingsda))  darf  der  geneigte  Hörer  meiner  Meinung  nach  aber 
durchaus  auch  etwas  Tempo  erwarten.  (STP  Records  / 
http://www.stprecords.co.uk/)  -Basti- 

DER  FAUSTMÖRDER  -  same  7" 

Nach  dem  Gig  von  RESTMENSCH  in  Duisburg  meinte  Philipp  zu 
mir,  er  könne  mir  eine  Single  seiner  anderen  Band  zuschicken: 
DER  FAUSTMÖRDER.  Der  Name  ist  schon  mal  geil.  Und  die 
Musik  mordet  und  metzelt  sich  auch  schön  brachial  durch  beide 
Ohren.  Das  ist  rasend  schnelles  Hardcore-Überschall-Gebretter 
mit  deutschsprachigen  Texten.  Teilweise  nur  wenige  Sekunden 
"lang".  Auf  der  EP  sind  17  (!)  Songs,  von  denen  gleich  10  das 
Wort  "Faust"  im  Namen  haben.  "Die  Faustregel", 

"Der  Faustmord",  "Auf  eigene  Faust",  "Wenn  die 
letzte  Faust  geschlagen  hat",  "Jesus  Faustus", 

"Faust  auf  Faust"  und  so  weiter.  Schon  lustig.  Die 
Band  selbst  nennt  ihren  Sound  "menschenver¬ 
achtenden  Fastcore,  um  die  Menschheit  auf  ihr 
Schicksal  vorzubereiten."  Dementsprechend  gut 


'o/yvi* 


fühle  ich  mich  jetzt  vorbereitet  auf  unser  aller  Ende.  Bevor  es 
soweit  ist,  drehe  ich  die  EP  schnell  nochmal  um.  Für  Speedfreaks 
sind  DER  FAUSTMÖRDER  definitiv  ein  Erlebnis.  Micha - 
(Frontcore  Records  /  www.facebook.com/der.faustmoeder  /  der- 
faustmoerder.bandcamp.com) 

DISCHARGE  -  live  2014  LP/CD 

Seit  DISCHARGE  einen  neuen  Sänger  haben,  kommen  sie  über¬ 
all  sehr  gut  an.  Gerade  live  hinterlassen  sie  einen  positiven 
Eindruck  bei  denen,  die  zu  ihren  Konzerten  gehen.  Das  war  bei 
DISCHARGE  nicht  immer  so.  Aber  der  neue  Sänger  hat  viel 
Energie  und  Ausstrahlung.  Er  ist  Punk  und  füllt  die  alten  Klassiker 
mit  neuem  Leben,  indem  er  sie  authentisch  rüberbringt  und  man 
nicht  den  Eindruck  hat,  dass  dort  eine  Band  ihre  eigenen  Songs 
covert.  Diese  Aufnahmen  von  einem  Konzert  in  Frankreich  20124 
belegen  das.  Das  ist  der  klassische  DISCHARGE-Sound.  Rauh, 
roh,  wild,  hart.  Das  ist  der  simple,  brachiale  Punk/Hardcore,  für 
den  wir  die  Band  lieben.  Und  zwar  in  25  (!)  Songs.  Alte  Klassiker 
sind  dabei.  "Hear  nothing...",  "The  nightmare  continues",  "Look  at 
tomorrow",..  und  auch  einige  neuere  Songs,  die  sich  perfekt  ins 
Repertoire  eingliedern.  Einmal  auf  die  Fresse  bitte?  Kannst  du 
haben  !  Micha  -  (www.massprod.com) 

DISORDER  /  AGATHOCLES  Split  10“ 

Hmm  .  es  ist  seit  langen  Jahren  Usus,  das  an  Plattenproduktionen 
oftmals  mehrere  verschiedene  Record  -  Labels  beteiligt  sind.  Neu 
ist  für  mich  allerdings,  dass  es  Bands  wie  DISORDER  gibt,  die 
drei  neue  Songs  gleich  auf  zwei  Split  Platten  mit  zwei  unter¬ 
schiedlichen  Bands  veröffentlichen.  Wobei  „neu“  nicht  ganz  richtig 
ist,  denn  die  Aufnahmen  stammen  immerhin  auch  schon  von 
2012.  Erst  vor  ein  paar  Monaten  war  eine  Split  12“  mit  einer 
neuen  unbekannten  (guten)  italienischen  Band  erschienen,  wäh¬ 
rend  nun  dieselben  drei  Songs  auf  einer  Split  10“  mit  den  belgi¬ 
schen  AGATHOCLES  erscheinen.  Wie  auch  immer,  die  drei 
neuen  DISORDER  Songs  halte  ich  nach  wie  vor  für  passabel, 
denn  sie  spielen  nach  wie  vor  ihren  typischen  chaotischen  Chaos- 
Punk  für  den  man  DISORDER  liebt,  auch  wenn  die  Songs  hier 
nicht  mehr  die  Qualität  der  alten  Platten  erreichen.  Trotzdem 
gefallen  mir  die  Songs  recht  gut,  was  ich  ebenso  auch  von  den 
vier  Songs  der  Belgier  sagen  kann.  AGATHOCLES  gleichen  sich 
auf  dieser  Split  10"  nämlich  sehr  der  Spielweise  von  DISORDER 
an.  Die  Geschwindigkeit  wurde  gedrosselt,  es  wird  dem  Chaos- 
Punk  gefrönt  und  mit  einem  guten  Schuss  Grindcore-Gesang  ver¬ 
edelt.  Die  AGATHOCLES  Songs  sind  ebenfalls  neueren  Datums 
(2013/2014).  Fazit:  man  muss  nicht  immer  das  edle  High-End 
Produkt  haben,  es  muss  nicht  immer  das  glattgebügelte  Power- 
Paket  sein.  Es  geht  auch  eine  Nummer  chaotischer.  Und  dann  • 
freut  man  sich  über  solche  Platten  wie  diese.  Helge 
(Power  It  Up  Records) 

DOCTOR  BISON  „The  bloated  Vegas  Years“  CD/  LP 
„Dewhurst:  The  Musical  /  Bring  it  on“  CD/LP 

Doktor  WER?  Kenne  ich  nicht!  Wer  soll  das  sein?  Es  kommen 
ständig  so  viele  neue  Platten  raus,  da  verliert  man  doch  die  Über¬ 
sicht.  Und  was  man  nicht  kennt,  das  holt  man  sich  auch  nicht. 
Deshalb  ist  es  auch  eine  Aufgabe  von  uns  Platten  -  Reviewer 
Euch  Leser  auf  gute  Bands  hinzuweisen.  Wobei  DOCTOR  BISON 
eine  Band  ist,  die  vor  über  20  Jahren  existierte  und  längst 
Vergangenheit  ist.  Allerdings  funktioniert  die  Musik  bis  heute  noch 
sehr  gut  und.  ich  bin  wirklich  mehr  als  froh,  das  ich  ENDLICH  alle 
Aufnahmen  von  DOCTOR  BISON  zusammen  habe.  Anfang  der 
90er  Jahre  gab  es  in  England  zum  einen  die  melodischen  Pop 
Punk  Band  THE  ABS,  die  sich  nach  mehreren  Platten  auflöste. 
Zwei  der  ABS  Mitglieder  kamen  mit  Dickie  Hammond  zusammen, 
dem  Gitarristen  von  H.D.Q.  und  LEATHERFACE  und  gründeten 
somit  DOCTOR  BISON.  Die  Musik  von  D  B.  ging  sehr  stark  in  die 
Richtung  „Gitarren-Iastiger  melodischer  Punk  Rock“,  welcher  von 
einem  tollen  rauchigen  Sänger  getragen  wurde.  Ihr  Problem  war 
damals  dass  sie  kein  komplettes  Album  herausbrachten,  sondern 
„nurf  drei  CD-EP's,  die  damals  Anfang/Mitte  der  90er  Jahre  aller¬ 
dings  untergingen.  Diese  ersten  drei  CD-EP's  wurden  nun  auf 
„The  bloated  Vegas  Years“  wiederveröffentlicht  und  ich  kann  nur 
sagen,  dass  in  dieser  Form,  wo  die  elf  Songs  auf  einer  einzigen 
CD  zusammengefasst  sind,  sich  die  Songs  sehr  kompakt  und 
unwiderstehlich  gut  ankommen.  Wären  diese  elf  Songs  damals 
schon  in  Form  einer  CD/LP  veröffentlicht  worden,  würde  man  sie 
genau  so  verehren  bzw.  suchen  wie  die  alten  LEATHERFACE 
Scheiben,  die  bis  heute  nach  gepresst  werden. 

Auf  der  zweiten  Vö  „Dewhurst:  The  Musical  /  Bring  it  on“ 
bekommt  man  die  damaligen  CD-EP's  aus  den  Jahren 
,  1998  und  2002  zu  hören,  plus  einem  bislang  unveröf- 
t'  fentlichten  Song.  Fazit:  wer  auf  Hüsker  Dü  und 
Leatherface  gut  kann,  der  ist  hier  sehr  gut  aufgeho¬ 
ben.  Helge 

(Boss  Tuneage  Records,  www.bosstuneage.com) 


DOCTOR  &  THE  CRIPPENS  „Cabaret  Style:  Singles 
Unreleased  Live“  CD 

In  den  vergangenen  12  Monaten  sind  von  DOCTOR  &  THE  CRIP¬ 
PENS  aus  England  bereits  zwei  Wiederveröffentlichungen  der 
alten  Platten  erschienen,  so  das  dies  hier  nun  die  abschließende 
dritte  Vö  ist.  Anfang  der  90er  Jahre  nahmen  sie  drei  Demos  auf. 
welche  bislang  unveröffentlicht  sind,  somit  geben  diese  13 
„neuen“  Songs  einen  sehr  guten  Eindruck  darüber  ab,  wie  sich 
eine  dritte  LP  angehört  hätte... wäre  sie  denn  jemals  in  einem 
guten  Studio  aufgenommen  worden.  Während  andere  Bands 
Ende  der  80er  Jahren  bzw.  Anfang  der  90er  Jahre  dazu  neigten 
sich  vom  schnellen  ursprünglichen  Hardcore  Punk  zu  entfernen, 
blieben  DOCTOR  &  THE  CRIPPENS  immer  nahe  dran  am  „har¬ 
ten  Kern“.  Der  Gesang  kam  immer  ein  Stück  weit  „theatralisch“ 
rüber,  was  man  anhand  der  im  Booklet  abgedruckten  Fotos  sofort 
verstehen  kann.  Das  sieht  mehr  nach  einer  Art  Rocky  Horror 
Picture  Show  aus,  während  cooler  Ami-Iastiger  Hardcore  Punk 
aus  den  Boxen  scheppert!  Neben  den  13  „neuen“  Songs  gibt  es 
noch  10  weitere  Songs  von  Samplern  und  EP 's  zu  hören,  inklusi¬ 
ve  einem  gelungenen  Ramones-Cover  Song  („Blitzkrieg  Bop“), 
plus  neun  weiteren  Live  Songs  von  einer  der  letzten  Live  Shows. 
Neben  der  CD-Ausgabe  gibt  es  diese  Wiederveröffentlichung 
auch  als  limitierte  Doppel-LP  auf  farbigen  Vinyl.  Außerdem  kommt 
diese  Vö  mit  einem  Booklet,  das  umfangreiche  Liner-Notes  und 
Fotos  enthält.  Helge  (www.bosstuneage.com) 

DYSNEA  BOYS  /  JIFFY  MARKERS  Split  7“ 

Erst  in  der  letzten  PLASTIC  BOMB  Ausgabe  hatte  ich  die  DYS¬ 
NEA  BOYS  aus  Berlin  interviewt,  wo  erwähnt  wurde  das  neue 
Plattenveröffentlichungen  anstehen.  Als  erstes  erscheint  nun 
diese  Split  7“  mit  den  kanadischen  JIFFY  MARKERS  aus 
Vancouver.  DYSNEA  BOYS  spielen  auf  dieser  Split  7“  den  Song 
„Christian  Bail“,  das  ein  guter  melodischer  Midtempo  Punk  Rock 
Song  ist,  der  von  Jason  Honeas  (Ex-Social  Unrest)  unverwechsel¬ 
baren  Gesang  nach  vorne  getragen  wird.  Auf  der  Rückseite  gibt 
es  von  den  von  mir  bislang  komplett  unbekannten  JIFFY  MAR¬ 
KERS  zwei  grandiose  Pop  Punk  Songs  zu  hören,  welcher  in 
bester  BRIEFS-Manier  daher  kommt.  Wenn  diese  Band  in  der 
Zukunft  eine  7“  auf  HOSTAGE  Records  veröffentlichen  würde, 
dann  würde  mich  das  a.)  überhaupt  nicht  überraschen  bzw.  b.) 
würde  die  JIFFY  MARKERS  für  das  Label  zum  Aushängeschild 
werden.  Ich  mag  die  DYSNEA  BOYS  sowie  so,  aber  mit  den  bei¬ 
den  Songs  der  JIFFY  MARKERS  bekommt  man  eine  musikalisch 
richtig  geile  Split  7“  zu  hören.  Die  Erstpressung  beläuft  sich  mal 
wieder  auf  100  Stück.  DIY  in  Kleinkultur.  Helge  (Debt  Offensive 
Rec.) 

ED  WARNER  „Apocalypse  Buddies“  10“ 

Diese  französische  Band  hört  sich  auf  ihrer  ersten  10“  sehr 
forsch,  fröhlich  und  frei  nach  den  frühen  Hardcore  Punk  Bands 
der  frühen  80er  Jahre  in  den  USA  an.  Es  ist  dieser  leichte 
aggressive  Touch,  die  geradlinigen  Gitarrenlinie  als  auch  der  leicht 
bellender  Gesang,  der  mich  an  Bands  wie  MINOR  THREAT  oder 
NEGATIVE  APPROACH  erinnert.  Die  Texte  sind  fast  alle  auf 
Englisch  und  bezeugen,  das  die  Typen  positiv  gesehen  einen  an 
der  Waffel  haben.  Musikalisch  wird  hier  grundehrlicher  Baller-HC 
geboten,  der  sich  wohltuend  von  den  glatten  gesichtslosen 
Studioaufnahmen  der  Amerikaner  aus  der  Neuzeit  abheben. 
Insgesamt  waren  7  französische  Labels  an  der  Veröffentlichung 
dieser  10“  beteiligt,  daher  stellvertretend  unten  die  Adresse  von 
Guerilla  Vinyl,  welches  von  Raf,  dem  Gitarristen  von  ATTENTAT 
SONORE  betrieben  wird.  Helge  (Guerilla  Vinyl,  asso.diy@free.fr) 

FUNERAL  FOR  A  FRIEND  -  hours  /  live  at  islington  academy 
CD+DVD / LP+DVD+MP3 

Es  ist  in  gerade  in  Mode  gekommen  zu  runden  Geburtstagen  alter 
Platten  Konzerte  zu  mit  exakt  diesen  Songs  zu  spielen.  FUNERAL 
FOR  A  FRIEND  bilden  da  keine  Ausnahme.  Sie  gehen  sogar 
einen  Schritt  weiter  und  veröffentlichen  direkt  ein  Livealbum 
davon.  10  Jahre  nach  dem  Album  "Hours"  gibt  es  nun  ein 
Livealbum  mit  den  11  Songs  in  chronologischer  Reihenfolge.  Am 
Ende  folgen  noch  5  ausgewählte  weitere  Songs.  Die  Waliser 
Emo-Rock/Hardcore-Band  lässt  in  Sachen  Aufmachung  keine 
Wünsche  offen.  Das  Album  erscheint  als  LP+DVD+MP3-Code 
sowie  als  CD+DVD.  Die  Stimmung  ist  ausgezeichnet,  das 
Publikum  zeigt  sich  textsicher,  weil  es  an  vielen  Stellen  des 
Londoner  Konzerts  singend  zu  hören  ist.  Für  Fans  der  Band 
sicher  eine  lohnenswerte  Anschaffung.  Micha.-  (End  Hits  Records) 

FOREIGN  LEGION  VS  THE  SHAME  -  „Oi!  The  International 
Streetpunk  League“  7“ 

Auf  dem  Cover  steht  “Oi!  The  Internationa!  Street-Punk-League”, 
für  England  treten  die  alten  Recken  von  FOREIGN  LEGION  an 
und  für  die  USA  betreten  THE  SHAME  aus  Tulsa  in  Oklahoma 
das  imaginäre  Fußballstadium  unter  den  Chorälen  der  Fans.  Auch 


wenn  THE  SHAME  sich  keineswegs  als  politische  Band 
betrachten,  sind  alle  Mitglieder  nach  eigener  Aussage 
überzeugte  Antirassisten  und  Boneheads  auf  Konzerten 
wirklich  alles  andere  als  gerngesehen.  Chad  Matone 
(trägt  im  Innenteil  des  Cover  übrigens  ein  COMMAN- 
DANTES-Shirt)  und  seine  Mannschaft  stellen  darüber 
hinaus  auch  einfach  ziemlich  geilen  oldschool  Ami-Oi! 
meets  Streetpunk  a  la  Headache  Records  auf  den  Platz. 
FOREIGN  LEGION  sind  ebenfalls  in  bester  Verfassung 
und  können,  die  schon  seit  den  Anfängen  der 
Mannschaft  bestehenden,  leichten  Defizite  in  strategi¬ 
schen  Belangen  (besonders  in  Sachen  Songwriting) 
durch  übermäßigen  Einsatz  und  ausgezeichnete 
Spiellaune  über  die  gesamte  Spiellänge  sehr  gekonnt 
ausgleichen.  Der  knochentrockene  80er  Uk-Punk  meets 
Streetpunk  glänzt  hier  wirklich  nicht  durch  irgendwelche 
besondere  Finesse  oder  anderen  Schnickschnack,  son¬ 
dern  durch  die  geradezu  inbrünstige  Art  des  Vortrages. 
2  Songs  von  jeder  Band,  als  Schiedsrichter  würde  ich 
auf  unentschieden  Entscheiden,  jedenfalls  falls  es  nicht 
zum  Elfmeterschießen  kommt  (historisch  betrachtet, 
j  haben  es  die  Engländer  bei  größeren  Turnieren 
anscheinend  ja  nicht  so  wirklich  mit  dieser  Disziplin). 

Das  gute  Stück  kommt  sowohl  in  cyanblau  als  auch  rot 
und  enthält  übrigens  keinerlei  musikalisches 
Füllmaterial!  Saubere  Sache.  -Basti- 
(aggrobeat.com/www.rebelsoundmusic.com) 


GESAMTSCHEISSE:  SCHEISSE  (7"/EP,  RILREC,  RIOT  BIKE, 
RACCOONE) 

Die  scheiß  Gesamtscheiße  aus  Köln/Düsseldorf/Duisburg  mit  ihrer 
Debut-7".  Und  der  Name  ist  Programm:  Hier  gibt  es  4  x  grandio¬ 
sen,  kritischen,  teutschsprachigen  Punkrock  gegen  die 
Gesamtscheiße  voll  auf  die  Glocke.  Mit  dicke-Pappe-Klappcover 
samt  Texten,  schönem  Artwork  und  tralala.  Wäre  ich  nicht  befan¬ 
gen,  würde  ich  schreiben:  "Das  Teil  MUSS  man  haben!"  Da  ich 
aber  befangen  bin,  sag  ich:  "Das  Teil  MUSS  man  UNBEDINGT 
haben!"  Und  das  ist  nicht  mal  gelogen.  Maks 

GRAVEYARD  JOHNNYS  -  „Dead  Transmission“  CD  /  LP 

Das  zweite  Album  der  GRAVEYRD  JOHNNYS  aus  Wales  ist  in 
jedem  Fall  eine  gewaltige  Steigerung  zu  vorhergegangenen  musi¬ 
kalischen  Gehversuchen.  Die  Herren  scheinen  diesmal  anschei¬ 
nend  auch  ihren  eigenen  selbstpersönlichen  Stil  gefunden  zu 
haben.  Wahrlich  eine  sehr  spielfreudige  Angelegenheit,  was  die 
drei  JOHNNYS  hier  auffahren.  Ursprünglich  hatten  die  Waliser 
übrigens  deutlich  mehr  Psychobilly  im  Leichenwagen.  Davon  ist 
auf  der  „Dead  Transmission“  zwar  in  einigen  Songs  um  einiges 
weniger  zu  hören  (als  exemplarisch  hierfür  würde  ich  den  Opener 
„The  Poison“  nennen),  aber  Psychobilly  ist  nichtsdestotrotz  immer 
noch  so  etwas  wie  der  rote  Faden,  der  sich  wie  ein  fieser 
Bandwurm  (is  keineswegs  negativ  gemeint)  durch  das  gesamte 
Album  schlängelt.  Wirkt  insgesamt  merklich  befreit  die  ganze 
Schose,  trotz  des  feisten  Psychobilly-Bandwurms,  und  auch 
irgendwie  angenehm  fluffig  und  dazu  schön  aufgelockert  und  zwar 
mit  edlem  Punkrock  und  wohlklingenden  Klängen  aus  der  Garage. 
Sinn  für  Melodien  und  auch  stellenweise  ein  ähnlicher  Sinn  für 
Pop-Appeal  wie  ihn  auch  beispielsweise  die  Australier  von  THE 
LIVING  END  besitzen,  haben  die  Herren  großzügiger  Weise  auch 
noch  mit  im  jederzeit  griffbereiten  Handgepäck.  Wobei  der 
Gesang  bei  den  GRAVEYARD  JOHNNYS  doch  eher  vergleichs¬ 
weise  aggressiv  und  in  die  Fresse  is.  Ne  halbe  Stunde,  die  ziem¬ 
lich  schnell  rum  is  und  ganz  schön  laut  nach  mehr  schreit.  Is  mein 
Tipp  der  Ausgabe!  -Basti-  (Bomber  Music  LTD  /  https://www.face- 
book.com/bombermusic) 

GEOFFREY  OilCOTT  „Sticky  Wickets“  CD  /  lim.  LP 

Das  spaßige  Gesicht  der  englischen  Oi!-Szene  ist  zurück  mit 
einem  neuen  Album.  Schaut  man  sich  alleine  das  Cover  Foto  des 
neuen  Albums  an,  weiß  man,  dass  die  nicht  alle  auf  der  Latte 
haben.  Man  sieht  einfach  nur  eine  Jogging  Hose  von  vorne,  auf 
dem  Backcover  die  gleiche  Buxe,  aber  von  hinten.  Die  Engländer 
sind  ja  bekannt  für  ein  tiefes  Niveau,  welches  sie  aber  wunderbar 
ausleben,  wenn  es  darauf  ankommt.  Natürlich  ist  das  Image  nur 
Mache,  ähnlich  wie  bei  deutschen  Bands  ä  la  KASSIERER, 
LOKALMATADORE  oder  RUHRPOTTKANAKEN.  Musikalisch  bie¬ 
ten  die  alten  Säcke  eine  Menge,  denn  aus  im  Mutterland  der  Oi!- 
Musik  haben  sie  es  einfach  immer  ein  bisschen  besser  drauf  die¬ 
sen  Sound  zu  spielen.  Gute  Melodien  gehen  einher  mit  ein  paar 
schnelleren  Punk  Rock  Songs,  immer  wieder  versehen  mit  witzi¬ 
gen  Texten.  Es  ist  eine  echt  feiste  Brut,  die  hier  frisch  fromm  fröh¬ 
lich  frei  Oi!-Mucke  spielt!  Helge  (www.bosstuneage.com) 

HEX  DISPENSERS  -  III  LP 

Ich  muss  zugeben,  ca.  sechs  Jahre  nach  dem  letzten  Album  und 
nach  einigen  Besetzungswechseln,  hatte  ich  kaum  zu  hoffen 
gewagt,  noch  mal  ein  neues  Album  der  großartigen  HEX  DISPEN¬ 
SERS  in  den  Händen  zu  halten.  Das  lange  Warten  hat  sich 
jedoch  gelohnt.  Die  Ramones  des  Wipers-infizierten  Texaspunk 
haben  ihr  Gespür  für  treibend  eingängige  Überhits  nicht  verloren 
und  so  ist  auch  ihr  mittlerweile  drittes  Album  ein  absoluter  Killer 
geworden.  Auch  an  den  abstrusen,  witzig  düsteren  (ja,  das  geht!) 
Endzeittexten  ("I  hope  the  sun  explodes  today"!)  hat  sich  nichts 
geändert  und  somit  gibt  es  nicht  mehr  zu  sagen  als:  Pflichtkauf! 
Ebenso  wie  die  ersten  beiden  Alben  der  Band  übrigens  auch. 
Daniel  (Alien  Snatch) 

HEY  RUIN  -  Basic  Schutzinstinkt/Fremdenlegionär  7" 

War  mir  das  sympathische  Trierer  Label  Homebound  Records 
zuvor  schon  positiv  aufgefallen,  gerate  ich  auch  diesmal  wieder 
ins  Schwärmen:  Die  beiden  Songs  auf  dieser  Single  sind  wunder¬ 
schöne  lndy-/Emopunkhits,  die  deutschsprachigen  Texte  sind 
durchdacht,  ohne  zu  verschwurbelt  kunstkitschig  zu  sein  und  das 
Artwork  gefällt  mir  auch.  'Basic  Schutzinstinkt*  geht  ein  bisschen 
mehr  nach  vorne,  während  ’Fremdenlegionär’  eine  wundervolle 
Verlierer-Ballade  ist.  Hach,  ich  werd  alt.  Mehr  davon!  Daniel 
(Homebound  Records/Fear  Of  Heights  Records) 

Idle  Class:  Of  giass  and  paper  CD 

Mit  zunehmendem  Alter  mag  ich  Kontinuität.  Insofern  freut  es 
mich,  dass  das  Erstlingswerk  von  Idle  Class  „  The  Drama  s  Done“ 


over  the  world 


Flight  13  Duplication 
Scheffelstrasse  53 
D-76135  Karlsruhe  J  Germany 
Fon:' ++49  (0)721  8315415 
Fax: ++49  (0)  721  8315417 
t)ieber@flight13-duplication.com 


500  12“  Vinyl,  300g  Cover  mit  3mm 
Rücken  4fbg  +  unbedruckten  Pa pierinnen- 
hüilen,  Labels  1-2  fbg,  1500  EUR° 


und  Voftentwickiung  +  2  Testpressungen 


f  mkt  Mehrwertsteuer.  Fümentwicklung,  Datencheck,  jeweils  inkl.  Versand 
an  ene  Adresse  innerhalb  Deutschlands.  CDs  inkl.  Glasmaster-Erstellung 
j-WYfftyMffc?  Sdhnitt  **  “  *'*'  ““  vHk 


300  7“  Vinyl,  135g  Tasche  4  fbg,  ohne 
weitere  Papierinnenhüllen  (Vinyl  direkt  im 
Cover),  Labels  1  fbg,  975  EUR' 


500  7“  Vinyl,  280g  Cover  4 
unbedruckten  Papierinnenhüllen, 
Labels  1-2  fbg,  1150  EUR 


IDC 


1000  CDs  Kartonstecktasche  4  fbg, 
Labeldruck  bis  5  fbg.  649  EUR’ 


thematisch  mit  dem  Opener  „The  Drama  Continues“  wieder  aufge¬ 
nommen  wird.  Das  war  es  dann  aber  fast  auch  mit  der  Kontinität, 
denn  im  Vergleich  zum  Vorgänger  schalten  Idle  Class  auf  „Of 
glass  and  paper“  deutlich  ein-  bis  zwei  Gänge  vom  Tempo  her 
runter.  Aber  auch  hier  kommt  der  Band  mein  Alter  zu  Gute:  Früher 
wäre  das  für  mich  ein  no-go  gewesen,  aber  heute  finde  ich,  dass 
es  der  Band  durchaus  gut  getan  hat.  Der  oftmals  mehrstimmige 
Gesang  kommt  somit,  umrahmt  von  feinen  Gitarrenriffs,  viel  bes¬ 
ser  zur  Geltung.  Stellenweise  erinnert  mich  das  Ganze  an  die 
Donots.  Liegt  aber  vielleicht  daran,  dass  Idle  Class  aus  Münster 
kommen  und  ich  aus  der  räumlichen  auch  eine  musikalische 
Nähe  konstruiere.  Egal.  Hin  und  wieder  wird  sich  auch  daran 
erinnert,  wo  sich  das  Gaspedal  befindet.  Idle  Class  beweisen  mit 
„of  glass  and  paper“  durchaus  Mut,  sei  es  nun  mit  einem  30  - 
sekündigen  Gesangssolo  (Wom  out  shoes)  oder  einem  Song  im 
Walzertakt.  (Outatime).  Aber  es  wirkt  niemals  gekünstelt  oder 
peinlich.  Abgerundet  wird  das  ganze  durch  sehr  feine,  persönliche 
Texte.  Melodypunk  at  it's  best.  Da  hat  sich  die  müßige  Klasse  mal 
ein  Fleißkärtchen  verdient.  Die  Vinylversion  ist  Gold  -  und  Silber- 
transpertent,  was  auch  immer  das  heißen  mag.  (www.uncle- 
m.com)  Häktor 

IS  DODELIJK  „Lederhosenzombies“  7“ 

Aus  dem  süddeutschen  Raum  stammt  diese  Band,  die  einen  hol¬ 
ländischen  Namen  trägt.  Musikalisch  spielen  sie  einen  wunderbar 
frischen  stumpfen  Hardcore  Punk  Sound,  wo  Songs  wie 
„Lederhosenzombies“  (gegen  die  CSU  und  die  Bayern  als  sol¬ 
che).  „Alltagstrott“,  „Wie  Dreck“  oder  „Richtig“  wie  eine  Granate 
einschlagen.  An  der  Musik  von  IS  DODELIJK  ist  nichts  schön, 
hiermit  kann  man  keine  Eltern  oder  gar  Freundinnen  für  sich 
gewinnen... so  eine  Musik  macht  man  vorsätzlich,  denn  die  Leute 
in  der  Band,  so  nehme  ich  es  inständig  an,  haben  fürchterlich 
einen  an  der  Waffel.  Diese  Songs  führen  gesellschaftlich  zu 
nichts,  weil  sie  zu  extrem  sind  als  das  sich  irgendein  Normalo  von 
den  IS  DODELIJK  Liedern  zum  Ändern  seines  Verhaltens  hinrei¬ 
ßen  lassen  würde.  Aber  es  tut  gut  über  die  Musik  von  Bands  wie 
IS  DODELIJK  der  angeblichen  schweigenden  Mehrheit  der 
Bevölkerung  zu  zeigen,  das  man  ihr  System  ficken  wird  und  das 
man  es  vor  allem  Scheiße  findet.  Und  das  man  da  nicht  mitma¬ 
chen  wird.  Genau  diese  Wut  lassen  IS  DODELIJK  wunderbar  mit 
ihren  Songs  raus.  Nichts  weltbewegendes  an  Musik,  aber  für  mich 
persönlich  genau  das  Richtige!  Jetzt  und  Morgen!  Helge 
(www.kink-records.de) 

JANCEE  PORNICK  CASINO  „Planet  Girls“  CD 

Bands  gibt  es,  es  ist  unglaublich!  Bei  dieser  Band  handelt  es  sich 
um  eine  Kölner  Band  mit  einem  Exil-Amerikaner  und  zwei  Exil- 
Russen.  Gleich  schon  beim  zweiten  Song  „Ultrasonic  Ocean“  ist 
es  um  mich  geschehen,  da  ein  echter  Kuhtreiber-Song  in  maxima¬ 
ler  Geschwindigkeit  gespielt  wird,  als  würde  man  mir  vorgaukeln 
das  ich  ein  Bestandteil  des  Kinofilms  „Wild  at  heart“  wäre...  ich 
fühle  mich  wie  eine  verlorene  Seele  in  der  Wildnis,  während  ein 
verdorrter  Busch  vom  Wind  über  die  Strasse  geweht  wird.  „I'll  be 
gone“  könnte  im  nationalen  Radio  ein  echter  Hit  werden... ich 
schmeiß'  meinen  Verstand  gegen  die  Wand,  der  ist  ja  mal  richtig 
gut!  Heidewitzka,  Herr  Kapitän,  das  hier  hat  Wumms  und  genü¬ 
gend  positiven  Kick  um  im  kommenden  Jahr  auf  allen  möglichen 
großen  Festival  -  Bühnen  gesehen  zu  werden.  Der  Song  „The 
devil's  breathing“  hört  sich  ebenfalls  nach  verfickten  Charts  an! 

Ich  meine  ich  würde  mir  solche  Songs  in  den  Charts  wünschen, 
anstelle  der  vielen  Casting  oder  Nichtssagenden  Elektro-  oder 
Pop-Bands.  Jungs,  macht  den  Weg  frei  für  JANCEE  PORNICK 
CASINO!  Irgendwie  habe  ich  das  Gefühl  das  ich  die  eine  oder 
andere  Melodie  irgendwo  in  der  Vergangenheit  der  50er- 70er 
Jahre  schon  einmal  gehört  habe,  weil  gewissen  Passagen  so  ver¬ 
traut  klingen.  Schön  vertraut.  Und  wenn  der  letzte  Song  auf  der 
CD  auch  noch  „Mama,  ich  komm  bei  dir“  heißt,  dann  ist  es  voll¬ 
ends  um  mich  geschehen!  Helge  (Gagarin  Beat  /  Cargo) 

KALTFRONT  -  holiday  im  Niemandsland  LP 

DDR-Punk-Geschichte.  KALTFRONT  erfreuten  sich  vor  und  nach 
der  Wende  in  der  Punk-Szene  des  Ostens  recht  großer 
Beliebtheit.  Immer  wieder  wurden  Rufe  laut  die  alten  Tape- 
Aufnahmen  endlich  nochmal  neu  rauszubringen.  Und  nun  ist  es 


tatsächlich  soweit  gekommen,  dass  sie  auf  LP  gepresst  wurden. 
Dazu  kann  man  nur  gratulieren,  denn  es  sind  großartige 
Tondokumente  der  80er-Jahre.  Es  handelt  sich  um  eine 
Zusammenstellung  der  bekanntesten  Songs.  Oft  fühle  ich  mich  an 
das  "Tanzparty  Deutschland"  Tape  von  ARTLESS  erinnert,  was 
Songs  und  Aufnahmen  angeht.  Die  waren  im  Westen  des  Landes 
unterwegs,  aber  Punk  kennt  ja  bekanntlich  keine  Grenzen.  Alle 
Songs  von  KALTFRONT  entstanden  zwischen  1987  und  1990. 

Sie  wurden  auf  nicht  ganz  legalem  Weg  unter  die  Leute  gebracht. 
Es  sind  13  Songs  zusammengekommen,  unter  anderem 
"Scheißegal",  "Rudi",  "Niemandsland",  "Tot  wie  Spielzeug", 
"Langsam  vergeht  die  Nacht",  "Der  neue  Tag  beginnt"  u.a.  Bis  auf 
"Scheißegal",  welches  auf  dem  Sampler  "Sicher  gibt  es  bessere 
Zeiten  Voi.1"  herausgebracht  wurde,  sind  alle  Songs  unveröffent¬ 
licht  !!!  Die  Aufnahmen  wurden  bearbeitet  und  klingen  jetzt  noch 
besser  als  auf  Tape.  Die  LP  kommt  in  180  Gramm  Vinyl  und  dik- 
kem  Pappcover  +  Textblatt.  Wer  auf  deutschsprachigen  80s-Punk 
steht,  kann  man  wieder  einen  Schatz  bergen.  Micha.-  (Rundling  / 
im  Plastic  Bomb  Shop 

Kotzreiz  -  Die  Stadt  gehört  den  Ratten  7“ 

Es  gibt  so  scheußliche  Radiosender,  die  ihr  eigenes  Programm  in 
Endlosschleife  mit  „Die  aktuellen  Hits  von  heute  und  das  beste 
der80er“  bezeichnen.  Genau  das  kam  mir  beim  Hören  der  neuen 
Kotzreizsingle  in  den  Sinn.  Reinster  80er  Jahre  Deutschpunk,  der 
„Verpisst  euch,  Yuppiescum,  es  ist  unsere  Stadt“  herausschreit. 
Das  Rattenklischee,  dem  sich  dabei  bedient  wird,  wirke  bei  VKJ 
vielleicht  noch  authentisch,  aber  heutzutage  finde  ich  es  doch 
schon  reichlich  abgegriffen.  Dennoch  ist  der  Text  auch  aktuell, 
letztendlich  gab  es  diesen  ganzen  Gentrifizierungsscheiß  in  den 
80ern  in  Berlin  noch  nicht,  da  hat  die  Mauer  seinerzeit  noch  für 
gesorgt.  Musikalisch  gibt  sich  Kotzreiz  gewohnt  minimalistisch, 
dennoch  holen  die  3  Jungs  alles  aus  ihren  Instrumenten  raus.  Der 
Soundtrack  und  saufend  durch  die  Stadt  zu  ziehen.  Häktor 

KM/H  -  s/t  LP 

Zweite  LP  von  KM/H,  auf  der  sie  nach  längerer  Abstinenz  alte  und 
neue  Songs  vereinen.  Gespielt  wird  hier  hardcorelastiger 
Deutschpunk,  mit  Texten  über  Krieg,  deutschen  Nationalismus, 
Gentechnik,  Konsum  oder  Digitalisierung.  Das  hat  an  den  meisten 
Stellen  wohl  das  Herz  am  richtigen  Fleck,  nur  sind  mir  die 
Ergebnisse  der  Auseinandersetzung  mit  politischen  Themen  doch 
meist  etwas  zu  kurz  gegriffen  und  zu  parolenhaft  formuliert.  Das 
zeigt  sich  leider  auch  im  Begleittext.  Nicht  dass  ich  von  einer 
Punkband  unbedingt  eine  vertonte  Adorno  Rezeption  erwarte, 
etwas  mehr  als  Phrasen  im  Haus-Maus-Reimschema  dann  aller¬ 
dings  doch.  Dafür  gefällt  mir  das  Cover  sehr  gut!  Daniel  (Seif  rele- 
ased) 

KAPUT  KRAUTS  /  DAS  FLUG  -  Split  LP 

Nicht  nur  das  die  KAPUT  KRAUTS  mit  "Dude,  what  the..."  den 
besten  Song  aller  Zeiten  über  deutsche  Zustände  und  die  deut¬ 
sche  Seele  an  sich  geschrieben  haben  -  und  sich  vermutlich  mitt¬ 
lerweile  richtig  darüber  ärgern,  weil  Deppen  wie  ich  ständig  wieder 
damit  anfangen  -  sie  sind  für  mich  überhaupt  eine  der  Messlatten 
was  deutschsprachigen  Politpunk  betrifft.  DAS  FLUG  dagegen 
machen  eine  Form  von  Elektro,  die  ich  als  Darkrave  bezeichnen 
würde  und  die  sich  mit  ihrer  melancholischen  Unterkühltheit 
bestens  für  nächtliche  Bahnfahrten  durch  urbane  Neon-Alpträume 
eignet.  So  weit,  so  (hoffentlich)  bekannt.  Auf  dieser  Split  covern 
sich  beide  Bands  gegenseitig,  verpassen  also  ausgewählten 
Songs  der  jeweils  anderen  ein  neues  Genre.  DAS  FLUG  haben 
sich  'Auto',  'Auf  Verfahren  eingestellt*  und  ’Kriegchen*  der  Krauts 
ausgesucht  und  ich  finde,  das  funktioniert  wunderbar.  Bei  den 
Versionen  von  'Alles  muss’,  'Der  Fall  der  Psychiatrie',  'Benzin', 

'Die  Verwandlung  der  Welt'  und  'In  Flammen  stehen'  der  KKs  fehlt 
mir  hingegen  ein  wenig  die  morbide  Kälte  der  elektronischen 
Originalversionen.  Trotzdem  eine  super  Scheibe!  Mit  übrigens 
sehr  coolen  Cover-Artworks...  Daniel  (Twisted  Chords) 

KEIM  X  ZELLE  -  zwischen  Wüstensand  und  Stacheldraht  7" 

KEIM  X  ZELLE  spricht  man  KEIMZELLE  X.  Es  handelt  sich  um 
einen  wirklich  interessanten,  hörenswerten  Brückenschlag  zwi¬ 
schen  Punk  und  Rap  mit  Antifa-Texten.  Und  hörenswert  sind 


sowohl  Musik  als  auch  Texte.  Die  Musik  ist  auf  der  Höhe  der 
aktuellen  Zeit,  klingt  modern  und  populär  für  politisch  motivierte 
Menschen,  Antifa-Kids  und  alle  anderen,  die  zum  passenden  Beat 
Bestätigung  bekommen,  dass  Abschiebepraxis  und 
Menschlichkeit  in  Europa  nicht  zusammengehören.  Zwischen 
Wüstensand  und  Stacheldraht  greifen  Hoffnung  und  Verzweiflung 
ineinander",  heißt  es  im  ersten  Song.  Der  zweite  Song  "Aus  der 
Mitte  der  Gesellschaft"  zielt  gegen  HoGeSa,  Pegida  und  deutsch- 
tümelnde,  egoistische  Trottel  Gegen  Menschen,  die  sich  in  der 
Mitte  der  Gesellschaft  wähnen,  aber  in  Wirklichkeit  rechts  ste¬ 
hen. "Heuchler,  Lügner,  Mörder  -  Scheiss-Rassistenpack  !",  schallt 
es  ihnen  entgegen.  Zurecht !"  Es  gibt  nur  300  Stück  von  der 
Single.  Also  haltet  euch  ran.  V.Ö.:  10.7.2015.  Micha.-  (F&M  Feral 
Media  /  im  OUT  OF  VOGUE  Shop  /  im  PLASTIC  BOMB  Shop 


I.EXPLODE.I  /  LYVTEN  -  Split  7" 

Split  7"  mit  jeweils  einem  Song  von  jeder  Band.  I.EXPLODE.I  lie¬ 
fern  einen  Adult-Punksong  im  Stile  früher  Gaslight  Anthem  oder 
auch  Goodbye  Fairground.  LYVTEN  erinnern  musikalisch  eher  an 
deutschsprachige  Indy-/Punkbands  mit  nachdenklichen  Texten, 
wie  Turbostaat  oder  Captain  Planet.  Das  Lied  auf  dieser  Single  ist 
Heinrich  Thieslauk  gewidmet,  einem  Widerstandskämpfer  im  NS- 
Staat,  der  auf  im  Songtitel  genannter  Straße  wohnte.  Trotz  -  oder 
vielleicht  gerade  wegen  -  der  guten  Intention  ist  mir  der  Text  aber 
zu  uneindeutig,  zu  künstlerisch  und  der  Gesang  erinnert  mich  lei¬ 
der  ganz  furchtbar  an  Herbert  Grönemeyer.  Sorry  Leute!  Daniel 
(Twisted  Chords/Barrymore  &  Flare) 


MARAIS  /  AUSZENSEITER  Split  12“ 

AUSZENSEITER’sind  mir  auf  dieser  Split  12“  positiv  aufgefallen, 
weil  sie  einen  unheimlich  wuchtigen  modernen  Hardcore  Stil  spie¬ 
len.  Ursprünglich  kann  man  die  Einflüsse  der  Band  bei  den 
Screamo  Bands  der  90er  Jahre  suchen.  Die  Songs  von  AUSZEN¬ 
SEITER  sind  allerdings  wohltuend  frisch,  wo  zwar  immer  noch  der 
geschriene  deutschsprachige  Gesang  vorherrschend  ist,  dennoch 
vermitteln  sie  den  Eindruck,  dass  man  hier  eine  megafette 
Soundwand  zu  hören  bekommt.  Auch  die  Texte  zu  Songs  wie 
„Denkfaul“,  „Maske“,  „Welches  Herz  schreit  laut  genug“  oder 
„Nicht  die  Hoffnung  stirbt  zuletzt“  transportieren  gute 
Denkansätze.  MARAIS  aus  Köln  spielen  grob  gesehen  einen  ähn¬ 
lichen  Sound  wie  AUSZENSEITER,  allerdings  etwas  abgespek- 
kter,  dafür  aber  mit  einer  messerscharfen  Gitarrenarbeit  versehen, 
die  vom  Label  als  „Junglyjangly“  bezeichnet  wird  (wat?!).  Ebenso 
sind  die  Texte  im  Vergleich  zu  anderen  Bands  so  abgedreht 
anders,  das  man  mit  wesentlich  mehr  Deutungsfreiheit  an  sie  her¬ 
antreten  kann.  AUSZENSEITER  Spitzenreiter,  hey,  heyü  Helge 
(Life  Is  A  Funny  Thing  Records) 


MILLENCOLIN  -  true  brew  LP/CD 

Die  Schweden  spielen  schnelle  Popmusik.  Haben  sie  schön 
immer  gemacht.  Und  das  dürfte  auch  der  Grund  sein,  warum  sie 
so  populär  sind  und  auf  Festivalankündigungen  oft  zu  den  * 
Headlinern  zählen.  Sie  sind  mainstreamkompatibel.  Man  muss 
kein  Punk  sein,  um  MILLENCOLIN  zu  mögen.  Auch  "True  brew" 
ist  ein  solides,  gut  und  glatt  produziertes  Album,  welche  die 
Anhänger  der  Band  mögen  werden.  MILLENCOLIN  machen  nicht 
viel  anders  als  BAD  RELIGION.  Sie  haben  nur  keinen  so  ausser- 
gewöhnlichen  Sänger.  13  poppige  Bubblegum-Songs  mit  ebensol¬ 
chen  Chören.  Die  Band  nennt  es  "eine  rückkehr  zu  ihren 
Wurzeln."  Man  erkennt  warum  sie  damals  angefangen  haben 
diese  Musik  zu  spielen.  Und  das  stimmt  durchaus.  Auch  BAD 
RELIGION  sind  mit  dem  Titel  "True  north"  zuletzt  diesen  Weg 
gegangen.  Wieder  eine  Parallele.  Micha.-  (Epitaph  Records  /  im 
Plastic  Bomb  Shop 


NEUROTIC  ARSEHOLES  -  bis  zum  bitteren  Ende  LP  +  MP3 

Spricht  man  von  den  bekanntesten  Punkbands  aus  dem 
Deutschland  der  1980er  Jahre,  dann  darf  neben  SLIME,  TOXO¬ 
PLASMA  und  VORKRIEGSJUGEND  der  Name  NEU¬ 
ROTIC  ARSEHOLES  nicht  fehlen.  1983  veröffent¬ 
lichte  die  Band  ihr  erstes,  heute  legendäres  Album 
"Bis  zum  bitteren  Ende"  auf  AGGGRESSIVE 
ROCKPRODUKTIONEN  (AGR),  dem  seinerzeit 
führenden  deutschen  Punklabel.  Es  ist  ein  Album, 


OMAHA  -  Touch  em  all,  Joe  CD 

What  is  it  that  makes  Canada  so  important?  „Nothing!“  ...Falsch! 
Aus  Kanada  kommen  die  Jungs  von  Omaha,  einer  feinen 
Punkrock  DIY  Band  die  ihre  zweite  EP  in  Eigenregie  produziert 
und  2014  digital  veröffentlicht  haben.  Nach  der  Veröffentlichung 
auf  dem  niederländischen  Label  Morning  Wood  Records  war  es 
nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  bis  die  5  Kanadier  auch  die  CD 
Regale  unserer  und  anderer  Gefilde  eroberten.  „Touch  em  all, 

Joe“  klingt  wie  eine  klassische  Melo-Punk  Band  aus  den  90ern 
und  ist  ganz  nebenbei  auch  ein  recht  bekanntes  Zitat  von  Tom 
Cheek,  dem  Radiosprecher  der  Toronto  Blue  Jays:  „Touch  em  all 
Joe!  You'll  never  hit  a  bigger  home  run  in  your  life!“  Euch  erwartet 
also  eine  nach  vorne  preschende  Mischung  aus  klassischen 
melodischen  Skatepunk  Elementen,  kombiniert  mit  einem  ange¬ 
nehmen  zum  Fußwippen  geeignetem  Tempo.  Es  geht  auch  direkt 
mit  fettem  Sound  los,  einigen  gekonnten  Riffs  und  schon  hat  mich 
„call  it  a  crime“  überzeugt.  Und  so  geht  es  weiter.  Es  ist  einfach, 
aber  die  Jungs  verstehen  ihr  Handwerk  und  enttäuschen  mich 
keine  Sekunde.  Es  ist  solider  Punkrock,  den  ich  auch  1995  gehört 
hätte,  wenn  ich  mich  da  nicht  im  Dauerkrieg  mit  den 
Nachbarskindern  befunden  hätte.  Wer  sich  also  mal  nett  nebenbei 
die  Zeit  oder  den  Abend  mit  einer  Spirituose  im  Sonnenuntergang 
seiner  Wahl  sitzend  vertreiben  möchte  ist  mit  dieser  Platte 
bestens  bedient.  D.I.Y  or  die!  Facebook:  OMAHA -Morning  Wood 
Records-  SaRah 

OUT  OF  ORDER  -  „Better  Days“  CD 

Handelt  sich  hier  nicht  um  die  alte  deutsch/englische  80er  Punk- 
Kapelle  aus  Herford,  sondern  um  nen  relativ  frischen  Streetpunk- 
Vierer  aus  Kanada  (2.  Album).  Die  Platte  ist  in  etwa  so  lieblich  wie 
ein  blank  geputzter  Stiefel  in  die  Fresse.  Derber  Streetpunk- 
Sound,  starker  Oi!-Einfluss,  aggro,  direkt,  vergleichsweise  schnell, 
dazu  auffallend  wenig  Schnörkel  und  Schnickschnack.  Zu  zuvor 
genannten  Elementen  gesellen  sich  außerdem  noch  verhältnis¬ 
mäßig  harte  Gitarren  und  ein  gewisser  Hardcore-Einfluss  an  die 
Theke.  „Hang  Up  Your  Boots“  von  SLAPSHOT  wird  beispielsweise 
auch  gecovert,  was  an  und  für  sich  kein  schlechter  Anhaltspunkt 
zur  musikalischen  Einordnung  für  den  Sound  von  OUT  OF 
ORDER  ist,  welchen  ich  irgendwo  zwischen  Bands  wie  SLAPS¬ 
HOT,  PRESSURE  POINT  und  den  DUCKY  BOYS  ansiedeln 
würde.  Sänger  Scott  Maracle  hat  ebenso  wie  Choke  ein  ganz 
schön  grimmiges  Organ  mit  Wiedererkennungswert.  Hart  aber 
nichtsdestotrotz  akzentuiert  beißt  sich  der  gute  Mann  geradezu 
durch  die  11  Songs.  Einem  durchgedrehten  Kampfhund  mit 
Tollwut  und  Flöhen  am  Sack  dabei  übrigens  nicht  ganz  unähnlich 
(mein  Anspieltipp  wäre  auch  gleich  der  Opener  der  „Better  Days“, 
welcher  auf  den  ziemlich  passenden  Namen  „Dogbite“  getauft 
wurde)  hinterlässt  der  gute  Mann  auf  jeden  Fall  Eindruck  beim 
Hörer.  Spieltechnisch  ist  wahrscheinlich  noch  ein  bissei  Luft  nach 
oben,  trotzdem  gefällt  mir  die  Platte  insgesamt  wirklich  ausge¬ 
sprochen  gut.  Hat  durchaus  ne  ordentliche  Portion  Charme  und 
kommt  definitiv  was  rüber.  Wer  es  grundsätzlich  lieber  dreckig  & 


wie  es  vorher  und  nachher  keines  gab. 
Unverwechselbar  und  originell.  Mit  ganz 
eigenem  Charakter.  Die  Inhalte  waren 
gezeichnet  von  der  alltäglichen  Bedrohung 
des  Kalten  Krieges  zwischen  den  USA  und 
der  UdSSR.  Die  exzellent  formulierten 
Texte  spiegeln  die  Stimmung  der  damali¬ 
gen  Zeit  wider.  Wut  und  Unverständnis 
dominieren,  jedoch  haben  auch  Hoffnung 
und  Lebensfreude  ihren  Platz.  Hier  findet 
man  die  besten  Lieder  der  Band  wie  zum 
Beispiel  "Alles  kahl  hier";  "Wir  wollen 
leben";  "Promised  paradise",  "Gib  nicht 
auf,  "New  beginning"  und  den  vielleicht 
bekanntesten  Song  "Kalte  Steine".  Nach 
der  Erstveröffentlichung  1983  wurde  die  LP 
zuletzt  1998  auf  WEIRD  SYSTEM 
RECORDS  herausgebracht.  Sie  war  viele 
Jahre  ausverkauft  bevor  sie  jetzt  von  PLA- 
STIC  BOMB  RECORDS  endlich  neu  auf¬ 
gelegt  wird.  Mit  bedrucktem  Innersleeve 
und  erstmals  mit  MP3-Code.  Ich  bin  ver¬ 
dammt  stolz  und  glücklich,  dass  wir  diese 
geniale  Platte  rausbringen  durften  !  Es  gibt 
eine  limitierte  Version  der  LP  in  grünem 
Vinyl,  welche  ausschließlich  im  Plastic 
Bomb  Shop  erhältlich  ist.  Des  weiteren  gibt 
es  eine  auf  nur  100  Exemplare  limitierte 
Special  Edition  in  weissem  Vinyl  + 
Siebdruckcover  +  das  Original-Cover  + 
MP3-Code  +  Poster  +  diverse  Extras. 
Ebenfalls  exklusiv  nur  im  Plastic  Bomb 
Shop  erhältlich.  Micha  -  (www.plastic- 
bomb-records.de  /  Broken  Silence) 


NOTGEMEINSCHAFT  PETER  PAN  - 
Dirigenten.  Dompteure.  Diktatoren. 

LP+MP3 

Letztens  kam  jemand  zu  mir  an  den 
Plattenstand  um  wollte  eine  Platte  empfoh¬ 
len  haben,  die  nicht  nur  guten  deutschspra¬ 
chigen  Punk  bietet.  Die  Band  solle  auch 
Wert  auf  wohl  formulierte  Texte  mit  Inhalten 
legen.  Ich  drückte  ihm  die  LP  von  NOTGE¬ 
MEINSCHAFT  PETER  PAN  in  die  Hand 
und  beglückwünschte  ihn  zu  seinem  Kauf. 

Die  Hamburger  Band  gehört  für  mich  zu 
den  besten  aktuellen  deutschen 
Punkbands,  die  abwechslungsreichen 
Punk  mit  sehr  viel  Tiefgang  und  Inhalt 
bereit  halten.  Sie  sind  nachdenklich,  trot¬ 
zig,  kämpferisch  und  sogar  noch  gefühlvoll. 

Die  komplette  Palette  Gefühl,  Sinn,  Leben. 

In  gar  nicht  so  wenigen  Momenten  fühle 
ich  mich  an  die  frühen  MUFF  POTTER 
erinnert.  Zum  Beispiel  "Zonk",  ein  berüh¬ 
render  Song.  Oder  der  Titeltrack.  Er  ist 
schlicht,  geradeaus  und  geht  voller 
Euphorie  mit  dem  Mittelfinger  voraus  in 
den  Löwenkäfig.  "Peter  +  Markus"  ist  ein 
cooles  Statement  gegen  Homophobie.  "Tellerrand"  ist  ein  korrek¬ 
tes  Lied  gegen  die  Akteptanz  der  Grauzone.  "Monster"  ist  ein 
monumentaler  Song,  in  dem  man  versinken  kann.  Neben  den  von 
der  Notgemeinschaft  bekannten  kämpferischen  und  politisches 
Statements  finden  sich  auf  „Dirigenten.  Dompteure.  Diktatoren" 
auch  persönliche  Stücke  zwischen  Wehmut,  Durchhaltevermögen 
und  Aufbruchstimmung.  Wer  auf  intelligenten  deutschsprachigen 
Punk  mit  Hirn  und  Herz  steht,  wird  diese  LP  verdammt  häufig  auf- 
legen  !  Micha.-  (Ril  Rec.  /  Kidnap  Music  /  Riot  Bike  /  im  Plastic 
Bomb  Shop 


NOWHEREBOUND  /  ROCK  SHIT  HOT  -  tili  death  /  for  life  LP 

Schon  das  Artwork  beeindruckt  mich  schwer.  Die  Zeichnung  ist 
klasse.  Optik  und  Gestaltung  machen  Appetit  auf  die  Musik.  Als 
ich  dann  das  ozeanblaue  180  Gramm  Vinyl  in  der  Hand  halte, 
kann  fast  schon  nichts  mehr  schief  gehen.  Zuerst  spielen  NOW¬ 
HEREBOUND  aus  Austin,  Texas  ihre  6  Songs.  Um  mit  einem  Mix 
aus  Country  und  Punk  bei  mir  zu  punkten,  muss  man  verdammt 
viel  richtig  machen.  Denn  Country  geht  bei  mir  nur  in 
Ausnahmefällen.  Die  Texaner  schaffen  das  locker  und  mit 
Bravour.  Das  ehemalige  Duo,  welches  inzwischen  eine  Band  ist, 
transportiert  Spaß,  Lebensfreude  und  einen  Hauch  von 
Lagerfeuer.  Die  Stimme  von  Sänger  Chris  (früher  bei  BORN  TO 
LOSE)  ist  so  rau  und  kratzig  wie  es  sein  muss.  Die  vollmundigen 
Chöre  stärken  das  Gemeinschaftsgefühl.  Viele  Songs  sind 
Ohrwürmer.  Bei  ROCK  SHIT  HOT  aus  Minden  ist  es  ähnlich. 
"Alive"  bleibt  durch  seinen  Refrain  im  Ohr.  Auch  ihre  6  Songs  klin¬ 
gen  international  und  stimmungsvoll.  Nicht  ganz  so  hitreich  wie 
NOWHEREBOUND,  der  Funke  des  Lagerfeuers  vermag  nicht  so 
schnell  überzuspringen,  aber  einfallsreich  und  gut.  Insgesamt  eine 
gute  Split-LP  zweier  Bands,  die  ausgezeichnet  zueinander  pas¬ 
sen.  Micha.-  (www.rof-records.com) 


NO  MAN’S  LAND  -  ”No  Way  back  home”  CD 

Gute,  neue  Platte  der  wohl  dienstältesten  Oi!-Formation 
Indonesiens.  Angehenden  oder  fertigen  Englischlehrerskinheads 
würde  ich  zwar  nach  wie  vor  vom  Genuss  der  Kollegen  eher  abra¬ 
ten.  Auch  als  stolzer  Vertreter  der  Arbeiterklasse  im  staatlichen 
Bildungswesen  will  man  sich  ja  nicht  unbedingt  Arbeit  mit  nach 
Hause  nehmen.  Dafür  gibt  es  aber  keine  üblen  inhaltlichen  Über¬ 
raschungen,  Trotz  leichter  bis  mittelschwerer  Defizite  besonders 
im  Bereich  der  Grammatik  und  des  Vokabulars  macht  die  Scheibe 
aber,  wenn  man  bloß  über  zuvor  erwähnte  Defizite  hinwegsehen 
kann,  trotzdem  Spaß  wie  Hülle!!!  Das  zweite  Album  (jedenfalls 
dass  2,  welches  in  westlichen  Gefilden  erhältlich  ist)  bietet  saube¬ 
rer  rasierte  Melodien,  schöne  Chöre  und  alles  wat  sonst  noch  so 
dazu  gehört.  12  Songs,  die  sich  vom  Sound  her  auch 
recht  stark  am  80er  Sound  von  der  Insel  orientieren 
und  den  Spirit  des  Ganzen  dabei  auch  sehr  gut  ein¬ 
fangen.  -Basti  (http://aggrobeat.com/) 


hart  und  nicht  so  antiseptisch  &  kuschelig 
mag,  ist  bei  den  4  Kollegen  aus  Kanada  mit 
Sicherheit  mehr  als  gut  aufgehoben.  -Basti- 
(East  Grand  Record  Company) 


OXYMORON  -  dirty  punk  anthems  2xLP 

Jedes  Mal,  wenn  ich  die  alten  Songs  von  OXY¬ 
MORON  wieder  höre,  bin  ich  aufs  Neue  völlig 
begeistert.  Die  Band  schaffte  es  einfach  mega 
gute,  großartige  Hits  am  Fließband  rauszuhau¬ 
en.  Einfache,  eingängige  Rhythmen  und 
Melodien  sowie  ein  verdammt  exzellenter 
Frontmann  und  Sänger  waren  die  Garanten  für 
internationalen  Erfolg.  Auf  dieser  zugegeben 
nicht  ganz  günstigen  Doppel-LP  befinden  sich 
die  genialen  Singles,  Samplertracks  und 
Raritäten  der  Band.  „Dead  end  generation“, 
„Black  cats“,  „Bondage“,  „Anti“,  „Skunk“,  das 
aussergewöhnliche  „Big  brother“,  der  Überhit 
„Crisis  identity“,  das  super  umgesetzte  BLITZ- 
Cover  „New  age“  und  viele  mehr.  Insgesamt 
18  Punkrock-Smash-Hits  !!!  Erschien  schon 
mal  als  CD  unter  dem  Namen  "Best  before 
2000",  wird  aber  jetzt  erstmals  als  schwer  limi¬ 
tiertes  Vinyl  auf  dem  französischen  Label  Dirty 
Punk  Records  aufgelegt.  OXYMORON  waren 
vermutlich  die  beste  europäische  Punkrock- 
Band  der  90er-Jahre.  Und  warum  das  so  war, 
stellen  sie  hier  mit  18  Tracks  unter  Beweis  !  LP 
kommt  im  Klappcover.  Micha.-  (www.dirty- 
punk.fr  /im  PLASTIC  BOMB  Shop 

OSALUNA  „s/t“  12“ 

Das  hier  hat  was,  was  mich  fesselt.  In  der  letz¬ 
ten  Zeit  sind  eine  ganze  Reihe  von  spanisch  - 
sprachigen  Platten  erschienen,  die  mich  aller¬ 
dings  nie  so  wirklich  erreicht  haben.  Außer 
vielleicht  die  WAR  SONG  Platten.  Bei  OSALU¬ 
NA  bin  ich  hängen  geblieben,  weil  mich  deren 
Sound  wie  ein  Sog  in  einen  Wirbelwind  hinein¬ 
gezogen  hat,  wo  ich  von  Noise,  Post-Punk  und 
mir  bislang  undefinierbar  aggressiven 
Songstrukturen  umgeben  bin.  Der  Sound  von 
OSALUNA  ist  wie  eine  Parallelwelt,  eine  Art 
musikalische  Virtual  Reality,  in  man  sich  bege¬ 
ben  kann  und  all  seinen  inneren  Frust,  Wut 
oder  Ungemach  abbauen  kann.  Hier  gibt  es 
nichts  schönes  oder  gar  lustiges  zu  hören,  hier 
wird  keine  gute  Stimmung  verbreitet,  hier  wird 
alles  dazu  getan,  dass  zum  Großteil  schwarz- 
und  abgerissen  gekleidete  Menschen  sich  in 
einem  Schutzraum  aus  „Post-Nothing“-Core 
selbstverwirklichen  können.  Derbe  wie  frühe 
NEUROSIS,  brachial  wie  ein  Auto  das  über 
deine  Brust  fährt,  dennoch  erlösend  und  wohl¬ 
tuend  wie  das  Betrachten  einer  Niederlage  dei¬ 
nes  ärgsten  Feindes.  Krass.  Von  insgesamt  13 
Platten  Labels  aus  ganz  Europa  veröffentlicht. 
500  Stück.  Ich  meine:  Waffenschein-pflichtig! 
Abgabe  nur  mit  Warnhinweisen  und  auf  eigene 
Gefahr.  Helge  (www.lifeisafunnything.bandcamp.com) 


POISON  IDEA  /  RÖVSVETT  Split  7“ 

Diese  Split  Veröffentlichung  ist  Produkt  einer  langjährigen 
Freundschaft  zwischen  POISON  IDEA  und  Stefan  von  Just  4Fun 
Records  aus  Schweden,  welcher  bereits  Anfang  des  Jahrtausends 
einen  Poison  Idea  Tribute  Sampler  herausgebracht  hatte.  Über 
die  letzten  Jahre  hinweg  hatten  P.l.  auch  einige  Male  in 
Schweden  gespielt,  u.a.  auch  mit  der  alten  schwedischen  HC 
Band  RÖVSVETT,  so  lag  es  irgendwann  nahe,  das  die  beiden 
Bands  eine  gemeinsame  Platten  machen  würden.  POISON  IDEA 
spielen  auf  dieser  Split  7“  zwei  Songs,  wobei  „Something  better“ 
aus  der  Aufnahme-Session  des  aktuellen  Album  stammt.  Dieser 
Song  ist  sehr  kraftvoll,  allerdings  langsamer  gespielt.  Als  zweiten 
Song  gibt  es  mit  „You're  gonna  miss  me“  einen  Live  Song  zu 
hören,  was  ein  sehr  schöner  Cover  Song  von  ROCKY  ERICKSON 
aus  dem  Jahr  1966  (!!!)  ist.  Dieser  Song  ist  ein  Mitt-Tempo-Hit  mit 
einer  wirklich  tollen  Melodie.  Hätten  POISON  IDEA  ihn  im  Studio 
eingespielt  und  auf  das  aktuelle  Album  gepackt,  dann  würden 
heute  ALLE  von  diesem  Song  schwärmen!  Auf  der  anderen 
Single-Seite  gibt  es  dann  drei  derbe  Hardcore  Punk  Songs  von 
RÖVSVETT  zu  hören,  die  sich  nach  wie  vor  wie  vor  30  Jahren 
anhören.  Irgendwo  bewegen  sie  sich  zwischen  ANTI-CIMEX  und 
AVSKUM.ach,  was  tut  das  gut!  Mit  „Die  on  your  knees“  spielen 
sie  zudem  einen  sehr  guten  POISON  IDEA  Cover  Song.  Meine 
Kopie  kam  auf  limitierten  gelben  Vinyl.  Helge  (Just  4Fun  Records, 
www.j4f.dk) 


POWERNAP  -  oreosmith  EP 

POWERNAP  setzen  sich  unteranderem  aus  Mitgliedern  ehemali¬ 
ger  Kapellen,  wie  MIRACLES,  SOBER  DAWN  und  BRIXTON 
ROBERS  zusammen.  Ihre  erste  hier  vorliegende  EP  ist  mit  6 
Songs  bestükt,  die  alle  sehr  melodisch  und  gleichermaßen  rau 
sind.  Ausschlaggebend  dafür  ist  vor  allem  der  Gesang,  dem  ein 
Wechselspiel  zwischen  rau  und  sanft  gut  gelingt.  Passend  dazu 
sind  die  Texte  alle  von  einer  leichten  Deprimiertheit  versehen,  die 
aber  eher  ein  kleines  Augenzwinkern  mit  sich  bringen,  als  die 
große  Heulkrise.  Mich  erinnert  es  ein  wenig  an  MIKE  PARK,  der 
zum  einen  ein  Solo  Künstler  ist  und  zum  andern  der  Kopf  hinter 
Asian  Man  Records,  auf  dem  diese  EP  in  den  USA  rauskam.  Alle 
Songs  verfolgen  einen  roten  Faden,  man  merkt,  dass  die  Herren 
das  hier  nicht  zum  ersten  Mal  machen.  Knut  (Klown  House 
Rec./Asian  Man  Rec.) 


REMEDY  -  „S/T“  LP 

Hm,  Debüt  der  Band  aus  Österreich  und  dann  gleich  Vinyl  only. 
Zeugt  durchaus  von  Stil  und  auch  angesichts  des  unbestreitbaren 
Talentes  der  Herrschaften  gleichzeitig  davon,  dass  Geld  den 
Jungs  nicht  unbedingt  das  wichtigste  im  Leben  zu  sein  scheint. 
Wobei  Cover  und  Bandname  auch  nicht  unbedingt  dazu  angetan 
sind,  die  Popularität  der  Herrschaften  bei  der  eventuell  angepeil- 
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wir  haben  jetzt  unser  eigenes  schliiplattenpresswerk! 


100  Picture  7“  inkl  4  farbigen  Picture- 
Labeis,  in  PE  Plastikhülle,  für  625.-  EUR 
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ten  Zielgruppe  ins  unermessliche  zu  steigern.  Das  Cover  schaut 
irgendwie  fatal  nach  Second  Hand  Plattenladen  aus.  Sogar  ziem¬ 
lich  exakt  wie  ne  Platte,  die  irgendwann  in  fast  allen  An  und 
Verkauf  Plattenläden  und  Flohmarktständen  von  Österreich  bis 
Wladiwostok  zu  finden  sein  wird.  Wobei  optisch  noch  nicht  einmal 
die  blanke  Hässlichkeit  regiert,  sondern  das  Ganze  eher  etwas 
nichtssagend  daherkommt  (könnte  theoretisch  fast  allem  Schutz 
bieten  die  Hülle,  Techno,  Hip  Hop,  Metal  und  was  auch  immer). 
Der  Fachausdruck  für  einen  derartigen  Zustand  lautet  übrigens 
Fischer  Z-Syndrom.  Mildernde  Faktoren  sind  die  relativ  geringe 
Auflage  der  Scheibe  und  das  zuvor  erwähnte  durchaus  vorhande¬ 
ne  Talent  der  Kollegen.  Der  Bandname  REMEDY  klingt  für  mich 
an  und  für  sich  auch  irgendwie  nach  Schüler-  oder  POLICE- 
Coverband  und  ist  weltweit  mindestens  noch  an  eine  andere 
Band  gleichen  Namens  aus  Bayreuth  vergeben,  deren  Facebook- 
Profil  übrigens  ein  Konzertszene  zeigt,  wo  anscheinend  die 
gesamte  Verwandtschaft,  der  augenscheinlich  noch  ziemlich  jun¬ 
gen  Herrschaften,  in  der  ersten  Reihe  zu  stehen  scheint,  hoffe  da 
is  kein  Anwalt  in  der  Familie.  Auf  der  Seite  der  Bayreuther  prangt 
nämlich:  „Stetig  hat  REMEDY  ihr  Ziel,  musikalisch  weiterzukom¬ 
men  und  immer  größere  Gigs  zu  spielen,  fest  vor  Augen.“  Beide 
Kapellen  existieren  auch  ungefähr  gleich  lang.  Wie  dem  auch  sei, 
musikalisch  würde  ich  das  Ganze  hier  jedenfalls  als  sehr  kompe¬ 
tente  Mischung  aus  so  Kalibern  wie  den  HARD-ONS,  DAG 
NASTY  und  ALL  („Julianne“  hat  durchaus  ein  ähnlich  großes 
Hitpotential  wie  „She's  My  Ex“)  meets  FOO  FIGHTERS  &  DINO- 
SAUR  JUNIOR  beschreiben.  Vom  Sound  her  wirklich  ziemlich 
90er  Jahre  die  ganze  Angelegenheit  hier  und  einfach  eine  schöne 
Scheibe.  Schade,  wenn  die  Platte  aufgrund  der  oben  beschrieben 
Gründe  einfach  so  in  der  Wust  der  Veröffentlichungen  untergehen 
würde.  -Basti-  (Schall  Und  Rauch  Records) 

RED  CITY  RADIO  -  s/t  LP+MP3  /  CD 

Bei  RED  CITY  RADIO  geht  wie  immer  viel  über  die  Stimme.  Der 
Gesang  ist  so  rau  und  voller  Emotionen,  dass  er  einfach  berührt, 
das  er  ans  Herz  geht.  Der  Gesang  legt  sich  wie  ein  angenehm 
warmer  Mantel  um  den  Körper  des  Hörers.  Die  Musik  ist  wirklich 
nicht  schlecht.  Emotionaler,  etwas  poppiger  Punk/Hardcore.  RED 
CITY  RADIO  wohnen  nicht  Tür  an  Tür  mit  HOT  WATER  MUSIC, 
aber  sie  sind  auch  keine  allzu  weit  entfernten  Nachbarn.  Ohne  die 
grandiosen  rauen  Stimmen  und  den  mehrstimmigen  Gesang  wäre 
die  Band  aber  nur  Mittelmaß.  Das  muss  man  so  klar  feststellen. 
Lediglich  das  einfallslose  Cover  und  das  Fehlen  eines  Plattentitels, 
muss  kritisiert  werden.  Ansonsten  läuft  die  Scheibe  gut  durch  und 
lässt  mich  bei  einigen  Hitsongs,  zum  Beispiel  dem  Ohrwurm 
"Stranger",  aufhorchen.  Die  Erstauflage  kommt  in  farbigem  Vinyl  + 
MP3-Code.  Micha  -  (www.gunnerrecords.com  /  im  Plastic  Bomb 
Shop:  www.mailorders.de) 

RESOLUTIONS  /  UP  FOR  NOTHING  -  Split  7" 

Meiner  optischen  Kategorisierung  des  Reviewstapels  folgend, 
gehört  diese  7"-EP  zu  den  Hoffnungsträgem  desselben.  Und 
bidde:  RESOLUTIONS  aus  Hannover  spielen  schön  treibenden 
Holzfällerhemdenpunk  (in  diesem  Fall  positiv  gemeint!)  mit  eher 
persönlichen  Texten,  der  irgendwo  zwischen  90er  Emo  und 
Gainesville  angesiedelt  ist.  UP  FOR  NOTHING  gehen  beim  ersten 
Song  eher  in  Richtung  Bouncing  Souls.  Der  zweite  Song  dagegen 
schafft  es  tatsächlich  ein  Akustikpunkhit  zu  sein,  in  dem  der 
Protagonist  Verlust  und  Trauer  zunächst  mit  Hilfe  von  Alkohol  ver¬ 
arbeitet  und  nach  durchwachter  Nacht  neue  Hoffnung  schöpft,  die 
ihn  weitermachen  lässt.  Das  klingt  furchtbar  kitschig,  ist  es  ver¬ 
mutlich  auch,  ist  in  diesem  Fall  aber  auch  sehr  schön.  Hach. 

Daniel  (Homebound  Records/Team  Beard/Swamp  Cabbage 
Records) 

ROGERS  -  nichts  zu  verlieren  LP+CD  /  CD 

Schönes  Artwork,  doch  doch.  Die  farblich  gelungene  Kombination 
und  das  schlichte,  aber  aussagestarke  Motiv  sind  ein  Blickfang. 

Den  ROGERS  haftet  ein  bisschen  an  die  kleinen  Brüder  BROI¬ 
LERS  zu  sein.  Die  Parallelen  sind  überdeutlich.  Mit  "Nichts  zu  ver¬ 
lieren"  zeigen  sich  die  ROGERS  jedoch  wesentlich  härter,  schnel¬ 
ler  und  punkiger  als  ihre  Düsseldorfer  Kollegen.  Die  Platte  dürfte' 
all  denjenigen  besonders  gut  gefallen,  denen  bei  den  BROILERS 
musikalisch  etwas  der  Punk  abhanden  gekommen.  Die  ROGERS 


wirken  gereift  und  selbstbewusst.  Sie  spielen  während  ihrer  12 
Songs  überwiegend  melodischen,  flotten  Punkrock  mit 
Aggressivität,  Gefühl  und  etwas  Melancholie.  Pathos  darf  nicht 
fehlen.  Es  gibt  viele  kleine  Hits.  Wer  die  Band  mag,  wird  sie  fin¬ 
den.  Ich  mag  "(N)lrgendwo"  ganz  gerne.  Mir  persönlich  gefällt  die¬ 
ses  Album  besser  als  ihr  Debüt.  Micha.-  (www.peoplelikeyou.com 
/  im  Plastic  Bomb  Shop 

SHAMELESS  -  „Same“  CD 

Mehr  als  ordentliche  Mischung  aus  oldschool  Hardcore  mit  nur 
gaaaanz  leichten  Metal-Einflüssen  und  ner  leckeren  Priese  Oi!. 
Der  Oil-Eifluss  äußerst  sich  dabei  aber  nicht  so  sehr  in  den 
Vocals,  also  kein  tief  gepresstes  Grummeln  hier,  sondern  im 
Songwriting,  welches  gelegentlich  und  besonders  beim  Song 
„Eroe“  an  die  guten  alten  KLASSE  KRIMINALE  erinnert  (nur,  dass 
der  Folk-Anteil  großzügig  und  restlos  durch  Hardcore  ersetzt 
wurde).  Die  anderen  Songs  geben  mehrheitlich  eher  ordentlich 
Gas,  alles  sehr  druckvoll  und  dazu  noch  mit  gut  platzierten 
Shouts,  was  die  drei  Herren  aus  Cosenza  in  Italien  hier  abliefern. 
Schade,  dass  nur  6  Songs  ihren  Weg  auf  die  CD  gefunden 
haben  Macht  echt  Lust  auf  ein  ganzes  Album,  was  SHAMELESS 
hier  abliefem.  Gesungen  wird  durchgehend  auf  italienisch,  eine 
Übersetzung  aller  Texte  findet  sich  aber  vorbildlicherweise  auf  der 
Rückseite  des  beigelegten  Posters.  Selbige  sind  eher  sehr  per¬ 
sönlicher  Natur  und  fernab  jeglicher  Hardcore  oder  Oi!-Klischees, 
aber  auch  irgendwie  recht  depressiv  und  eher  düster.  Produziert 
wurde  die  ganze  Angelegenheit  übrigens  von  15  DIY  Labels  aus 
unterschiedlichen  Ländern.  Unter  anderem  auch  Rusty  Knife 
Records,  ein  französisches  Label,  welches  sich  auf  Punk,  Ska, 
antifaschistischen  Oi!  und  nicht  patriotische,  oder  zumindest  nicht 
nationalistische  Sharp-  Bands  (die  Bands  aus  Indonesien  würden 
sich  wahrscheinlich  einen  gewissen  Patriotismus  nicht  abspre¬ 
chen  lassen,  wenn  sie  denn  gefragt  werden  würden)  spezialisiert 
hat.  Gute  Musik,  gute  EP!  Insofern  ist  die  im  Bandnamen  ange¬ 
sprochene  Schamlosigkeit  auch  irgendwie  schon  Programm,  ist 
wahrlich  nichts  wofür  sich  SHAMELESS  schämen  müsste,  was 
die  drei  Herren  hier  als  Debüt  abliefem.  -Basti-  (SN-Rex  / 
http://www.sn-rex.de.be/  /  MAD  Productions  /  Rusty  Knife  Records 
und  und  und) 

SENSA  YUMA  -  Punkrockers  LP/CD 

SENSA  YUMA  stehen  bei  mir  nie  ganz  oben  auf  der  Liste  der 
Bands,  die  ich  mag.  Wenn  ich  dann  aber  mal  wieder  eine  ihrer 
Platten  in  die  Finger  bekomme,  dann  erstaunt  mich  die  Band  stets 
aufs  Neue  mit  gutem  Punkrock.  SENSA  YUMA  stehen  für  den 
klassischen  Punkrock  aus  England.  Simpel,  bodenständig,...  man 
bekommt,  was  man  erwartet.  Als  ich  "Punkrockers"  das  erste  Mal 
hörte,  fühlte  ich  mich  sofort  an  die  UK  SUBS  und  SICK  OB  THE 
BUS  erinnert.  Ich  habe  mich  animiert  gefühlt  im  Anschluss  noch 
was  von  den  UK  SUBS  aufzulegen.  "Punkrockers"  besitzt  einen 
Haufen  richtig  guter,  leicht  hitverdächtiger  Punkrock-Songs  mit 
klar  englischem  Charakter.  Sehr  gut  gefällt  mit  der  Track  "Hold 
on"  mit  seinem  homogen  eingebauten  Ska-Touch.  Mit  "Clash  city 
rockers"  gibt  es  auch  ein  ansprechendes  CLASH-Cover. 

Soundquali  stimmt  auch.  Das  Coverartwork  ist  etwas  schlicht, 
aber  irgendwie  sagt  das  simple  Logo  trotzdem  viel  über  die  Band 
und  die  Musik  aus.  Schönes  Teil.  Micha.-  (www.massprod.com) 

SICK  TIMES  /  NO  MISTAKE  -  Split  7” 

Von  SICK  TIMES  habe  ich  schon  mehrere  Platten  bekommen  und 
besprochen.  Bisher  war  alles  klasse,  und  das  setzt  sich  auf  dieser 
Split  7"  fort.  Das  ist  einfacher,  harter  POISON  IDEA  Hardcore  in 
mittlerem  Tempo.  Textlich  setzt  man  sich  unter  anderem  kritisch 
mit  Punk  auseinander.  Manchmal  würde  ich  mir  wünschen,  dass 
die  Band  während  ihrer  3  Lieder  mal  die  Handbremse  löst  und 
abgeht.  Dafür  sind  NO  MISTAKE  auf  der  anderen  Seite  zuständig, 
die  es  richtig  krachen  lassen.  Das  merkt  man  schon  an  der  Anzahl 
ihrer  Songs,  denn  sie  haben  doppelt  soviele  abgeliefert  wie  SICK 
TIMES.  Ihr  Sound  erinnert  an  viele  alte  Ami-Hardcore-EPs  aus 
den  80ern,  wo  unzählige  Bands  unzählige  wütende,  kurze, 
aggressive  Songs  ins  Vinyl  hämmerten.  Diese  Tradition  lebt  durch 
Bands  wie  NO  MISTAKE  weiter.  Ihr  rasend  schnelles  Hardcore- 
Gebretter  kann  sich  absolut  hören  lassen.  Limitiert  auf  500  Stück. 
Micha  -  (www.crapoulet.com  /  dingleberry@web.de) 


SIN  LOGICA  -  fuel  of  death  LP+CD 

Wenn  ich  mich  richtig  erinnere,  war  in  die  letzte  Veröffentlichung 
von  SIN  LOGICA  auch  CAMPARY  RECORDS  verwickelt.  Insofern 
ist  mir  die  Band  ein  Begriff.  SIN  LOGICA  kommen  aus  Luzern  in 
der  Schweiz  und  bestehen  aus  aktiven  Menschen  mit  korrekten 
Ansichten.  Die  Vorliebe  für  MOTÖRHEAD  können  sie  in  ihrem 
eigenen  Sound  ausleben.  Auf  ihrer  2.  LP  ist  12x  solider,  geerdeter 
MOTÖRHEAD-Punkrock  in  guter  Soundqualität  und  mit  engli¬ 
schen  Texten  zu  hören.  Es  gibt  aber  auch  einen  in  deutscher 
Sprache,  was  mir  gut  gefällt.  Der  LP  liegt  auch  die  CD-Version 
dabei,  was  immer  cool  ist.  Micha.-  (www.rinderherzrecords.ch) 

STAATSPUNKROTT  -  Nordost  CD 

Bei  dem  Bandnamen  denkt  man  immer  direkt  und  unweigerlich  an 
Deutschpunk.  Dabei  spielen  STAATSPUNKROTT  längst 
Melodycore  irgendwo  zwischen  MILLENCOLIN,  PENNYWISE  und 
NOFX.  Mit  Emotionen  und  Aggressionen.  Sowas  gibt’s  internatio¬ 
nal  zuhauf,  mit  deutschen  Texten  aber  noch  recht  selten.  Musik 
und  Name  passen  im  ersten  Eindruck  nicht  ganz  zusammen.  Aber 
egal.  Es  gibt  Wichtigeres.  Gut  gefallen  mir  die  schnell  rausgebolz¬ 
ten,  aggressiven  Songs.  Die  Band  hat  definitiv  Feuer  im  Hintern. 
Der  Sound  ist  fett  aufgepumpt  worden,  so  dass  die  Lieder  wuchtig 
und  druckvoll  nach  vorne  gehen.  Da  steckt  ordentlich  Wums  drin. 
Manchmal  ist  mir  das  aber  zu  emo-rockig.  Textlich  ist  es  -  soweit 
ich  das  heraushören  kann  -  wenig  konkret,  dafür  mit  Pathos.  Die 
Band  hat  viel  in  diese  Platte  reingesteckt.  In  Details.  Auch  in  die 
Produktion,  die  internationales  Niveau  erreicht.  "Nordost"  enthält 
10  Songs,  die  auf  Erfolg  programmiert  sind.  Micha  -  (www.people- 
likeyou.com  /  im  Plastic  Bomb  Shop 

SUPERHEAVEN  -  ours  is  chrome  CD 

Es  gibt  Musikstile,  die  werden  nie  aussterben.  Grunge  gehört  ver¬ 
mutlich  auch  dazu,  selbst  wenn  es  bisweilen  etwas  ruhiger  um 
dieses  Genre  stehen  sollte.  SUPERHEAVEN  schicken  sich  an 
Bands  wie  MUDHONEY,  NIRVANA  und  SOUNDGARTEN  zu  fol¬ 
gen.  Der  Gesang  ist  extra  cool  und  extra  gelangweilt,  was  sich  auf 
den  Hörer  überträgt.  Sie  versuchen  schöne,  melancholische,  aber 
auch  harte  Rocksongs  in  schleppendem  Tempo  vor  dem  Hörer 
aufzutürmen.  Langeweile  kann  härter  als  ein  Faustschlag  sein. 

Das  zelebrieren  SUPERHEAVEN  während  ihrer  11  Songs 
genüsslich.  Freunden  des  Grunge  wächst  beim  Hören  ein 
Holzfällerhemd  um  den  Oberkörper.  Micha.-  (Sideonedummy 
Records) 

SIBERIAN  MEAT  GRINDER  „s/t“  CD  /  LP 
Ich  bin  schwer  von  dieser  geilen  Thrash-Hardcore  Punk  Band  aus 
Russland  angetan!  Musikalisch  und  von  der  Qualität  her  haben 
Bands  aus  Russland  in  den  vergangenen  20  Jahren  fast  komplett 
zu  den  hiesigen  Bands  aufgeschlossen,  wenn  nicht  sogar  in  den 
Spitzen  eine  Menge  Bands  überholt.  Was  mir  vor  allem  gefällt  ist 
der  coole  lockere  Mix  aus  verschiedenen  Einflüssen,  wobei  die 
Rhythmus-Sektion  superpralle  und  feiste  schnelle  Songparts  auf 
den  Punkt  rüberbringt,  dann  aber  auch  Rap-Parts  aus  dem  Ärmel 
schüttelt,  als  hätten  sie  zuvor  nie  etwas  anderes  gespielt.  Die 
Hardcore  Punk  Anteile  kommen  so  trocken  und  Nackenbrechend 
aus  den  Boxen  geknallt,  das  es  eine  wahre  Wonne  ist!  In  den  ver¬ 
gangenen  paar  Jahren  gab  es  immer  mal  wieder  ein  paar  sehr 
gute  Thrash  HC  Punk  Bands,  wie  BLOOD  PATROL  aus 
Darmstadt,  UNBROKEN  BONES  (ebenfalls  aus  Russland)  oder 
?????  aus  den  USA.  Auf  diesem  Album  hört  man  allerdings  keine 
neuen  Songs,  sondern  es  handelt  sich  um  eine 
Wiederveröffentlichung  der  beiden  Debüt  EP  s  „Hail  to  the  Tsar“ 
und  „Vs  the  world“,  plus  einem  Song  wo  sie  gemeinsam  mit  der 
Moskauer  Band  DISTEMPER  zusammenspielen.  Insgesamt  ist 
diese  CD  maximal  perfekt  eingespielt  worden,  tolle  Musiker  als 
auch  richtig  gute  Songs.  Insofern  man  auf  Thrash-Hardcore  Punk 
steht.  Helge  (Destiny  Records  /  Broken  Silence) 

SPOILERS  „Stay  afloat“  Mini  CD  /  MLP 

In  der  letzten  Zeit  sind  auf  dem  englischen  Boss 
Tuneage  Label  mehrheitlich  Platten  von  alten 
Bands  veröffentlicht  worden.  Das  Aston  aber  auch 
sehr  gute  neue  englische  Bands  herausbringen 
kann,  belegt  die  neue  CD  der  SPOILERS,  die 
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hochprofessionell  und  spieltechnisch  perfekt  sechs  melodische 
Pop-Punk  Songs  zum  Besten  geben,  das  es  eine  echte  Freude 
ist.  Ich  meine  IHR  Leser  kennt  mich. ..ich  interessiere  mich  anson¬ 
sten  lieber  nur  für  derbes  Geballer.  Und  oft  genug  gehen  meine 
Reviews  bei  poppigen  Punk  Bands  mit  dem  Worten  „...aber...“ 
weiter.  Hier  brauche  ich  ausdrücklich  KEIN . aber...“  zu  verwen¬ 

den,  denn  die  Jungs  von  SPOILER  verstehen  es  sehr  gekonnt 
upbeat  Songs  zu  spielen,  die  über  sehr  viel  Spielfreude  als  auch 
über  richtig  gute  Melodiebögen  innerhalb  der  Songs  verfügen. 

Dazu  spielen  sie  auch  ein  paar  richtig  schnelle  Songs,  die  mich 
an  einen  Mix  aus  SNUFF,  DAG  NASTY  und  GOOD  RIDDANCE 
erinnern.  Dieses  Mini-CD  Album  gibt  es  nicht  nur  auf  CD  sondern 
auch  als  limitierte  farbige  Mini-LP.  Hat  mir  gut  gefallen.  Helge 
(Boss  Tuneage  Records) 

SQUARE  „The  Reversed  Spanish  Chair“  CD 

Seitdem  es  Bands  wie  SONDASCHULE  gibt,  die  Punk  Rock  mit 
Bläsern  versehen  und  durch  die  Band  gute  poppige  Songs  spie¬ 
len,  gibt  es  eine  Vielzahl  an  jungen  Leuten  in  der  Szene,  die  mas¬ 
senhaft  Spaß  an  derartigen  Bands  haben.  Seit  einiger  Zeit  läuft 
bei  mir  diese  CD  der  schwedischen  Band  SQUARE,  die  locker, 
cool  und  frisch  eine  Menge  sehr  guter  Songs  raushaut.  Irgendwie 
hat  der  Sound  einen  leichten  Garage-Anteil,  eine  sehr  passend 
eingesetzte  Bläserabteilung  und  verfügen  darüber  hinaus  auch 
noch  über  einen  geradezu  erstaunlich  hohen  Pop  Punk  Rock 
Faktor.  Von  den  musikalischen  Fähigkeiten  her  spielen  SQUARE 
ganz  weit  oben  mit,  die  Aufnahmequalität  ist  dermaßen  bomba¬ 
stisch,  das  es  eine  richtige  Freude  ist  sich  diese  elf  Songs  anzu¬ 
hören.  Das  ist  genau  der  richtige  Sound  für  gute  Stimmung  als 
auch  für  flotte  Sommertage  mit  Alkoholkonsum  und 
Tanzvergnügen!  Helge  (Nordpol  Records  /  Believe  Digital) 

TCB  -“Same“  Tape 

Wenn  ich  das  Wort  „Musikkassette“  googeln  will  und  den  Begriff  in 
die  dafür  vorgesehene  Suchleiste  eingebe,  steht  an  zweiter  Stelle 
(nach  Musikkassette  selbst)  „Musikkassette  entsorgen“  als 
Auswahl  zur  Komplettierung  der  Suchanfrage.  Anscheinend  fra¬ 
gen  sich  heutzutage  deutlich  mehr  Leute  wie  sie  die  Dinger  end¬ 
lich  final  wieder  loswerden  können,  als  beispielsweise  darüber  zu 
grübeln,  wo  man  noch  derartige  Relikte  einer  fernen 
Vergangenheit  ohne  in  der  Zeit  zu  reisen  finden  kann.  Die  Antwort 
auf  die  Entsorgungsfrage  beantwortet  beispielsweise  die  Seite  der 
Abfallwirtschaft  Region  Hannover  folgendermaßen:“ 
Musikkassetten  gehören  in  den  Restabfall.  Ihre  Kunststoffhüllen 
gehören  als  Verkaufsverpackungen  in  den  gelben  Wertstoffsack.“ 
Falls  ihr  jedoch  zu  der  anscheinend  verschwindend  geringen 
Menge  von  Menschen  zählen  solltet,  die  noch  ein  funktionieren¬ 
des  Tapedeck  ihr  eigen  nennen  und  selbiges  auch  noch  regelmä¬ 
ßig  und  artgerecht  mit  frischem  Futter  versorgt,  solltet  ihr  euch 
eventuell  an  die  abgespacten  Kreaturen  aus  der  Galaxie 
Harburg  Laden  wenden.  Auf  dem  Planeten  TCB  gibt  es 
anscheinend  noch  nennenswerte  und  abspielbare 
Resourcen  dieses  Stoffs.  Eile  ist  aber  angesagt 
und  das  nicht  nur  weil  laut  TCB  die  Klingonen  sich 
aufmachen  die  Raumstation  Deutschland  zu  zer¬ 
stören,  sondern  auch  weil  das  gute  Stück  bloß  auf 


nur  100  Stück  limitiert  ist.  Cooler  trashiger  Hardcore,  der  auch  vor 
Punk  und  Fastcore-Einflüssen  nicht  halt  macht.  10  kurze,  sehr 
geile  Songs,  die  aber  auch  für  umme  auf  Bandcamp  runtergela¬ 
den  werden  können.  Die  Version,  die  man  auch  in  die  Hände  neh¬ 
men  kann,  kommt  übrigens  in  „siebgedrucktem  Cover  inkl. 
schmackhafter  Brötchentüte“  sozusagen  als  „Proviant  für  den 
nächsten  Warpsprung.“  Dann  mal  guten  Apetitt!  -Basti-  (Sengaja 
Records  /  http://sengaja-records.blogspot.de/) 

TSG  -  „TRINK-UND-SING-GEMEINSCHAFT“  LP/CD 

Projekt  von  0X086  Frontmann  Willie  und  einigen 
Gleichgesinnten,  die  mit  diesem  Projekt  sowohl  dem  runden 
Leder  an  sich,  als  auch  dem  TSV  Eintracht  Bernau  hier  ordentlich 
huldigen  wollen.  Ich  persönlich  schätze  den  Humor  und  die  Texte 
von  OXO  86  sehr.  Die  Texte  der  TSG  sind  vielleicht  nicht  ganz  so 
schlitzohrig-ironisch  wie  bei  OXO,  trotzdem  und  nichtsdestotrotz 
sehr  charmant  und  sympathisch  die  ganze  Angelegenheit.  Ist  aber 
in  meinen  Augen  auch  nicht  bloß  eine  Verbeugung  vor  dem 
Verein  und  dem  Sport  an  sich,  sondern  auch  ein  Hymne  auf  den 
sogenannten  wahren  Fußball,  der  auch  heutzutage  noch  fernab 
der  großen  Stadien  und  großen  Gehälter  täglich  in  den  kleineren 
Ligen  stattfindet  und  zelebriert  wird.  Songs,  die  mit  Sicherheit 
dafür  sorgen  werden,  dass  selbst  „Auswärts"  Eintracht  bei  der 
Eintracht  aufkommt.  10  Songs,  die  sich  auch  prima  im 
Vereinsheim  oder  in  ner  rauchigen  Fußballkneipe  und  das  noch 
besser  mit  der  entsprechenden  Menge  an  kühlem  Gerstensaft 
machen.  Insofern  ist  der  Bandnahme  auch  durchaus 
Programm.Wer  beim  Thema  Ukulele  zuvor  immer  an  den  Kopf 
von  Stefan  Raab  dachte,  bekommt  mit  der  Platte  außerdem  die 
Chance  dies  ein  für  alle  mal  zu  ändern!  Das  gute  Instrument 
macht  einfach  Spaß,  zumindest  wenn  es  sich  nicht  in  den  Händen 
von  unlustigen  Fernsehmoderatoren  befindet,  genauso  wie  der 
Rest  der  Platte!  -Basti-  (Oi!  The  Nische  /  Steeltown  Records) 

THE  GOODBYE  JOHNNYS  -“Disaster  Control“  LP 

Hab  vor  Ewigkeiten  mal  die  „Night  Will  Fall“  Single  der  Schweizer 
reviewt  und  war  damals  schon  ziemlich  von  der  Musik  der  Herren 
angetan,  aber  die  LP  hier  ist  definitiv  noch  ne  deutliche 
Steigerung.  Super  77er  Punk  der  auch  Elemente  von  Bands  wie 
den  SAINTS  &  RADIO  BIRDMAN  aufweist,  was  vielleicht  daran 
liegt,  dass  Sänger  Johnny  Smith  schon  bereits  einige  Zeit  seines 
Lebens  in  Australien  verbracht  hat.  Der  leicht  lakonische  Gesang 
passt  auch  perfekt  und  hat  auch  durchaus  einiges  an 
Wiedererkennungswert.  Textlich  fischen  die  Herrschaften  übrigens 
zumeist  in  eher  düsteren  Gewässern,  der  Bandname  ist  aber 
auch  schließlich  von  den  mächtigen  GUN  CLUB  inspiriert  und  das 
waren  ja  bekanntlich  auch  keine  überzeugten  Über- 
Sonnescheinblümelis.  Manche  der  Stücke  haben  schon  eine  sehr 
eigene  Stimmung.  Für  Leute  mit  retroromantischen  Anfällen 
genau  das  richtige  Antidot  gegen  die  grausamen  Leiden  der 
modernen  Musikwelt.  Der  Song  „Dirty  River“  geht  mir  zum 
Beispiel  auch  schon  seit  Tagen  nicht  mehr  aus  dem  Kopf.  Starke 
Platte,  läuft  rund  und  ohne  Huckel  durch  und  selbiges  auch  noch 
wie  ne  heiße  Rasierklinge  durch  Schweizer  Käse!  Mein  Tipp  der 
Ausgabe.-Basti-  (https://www.facebook.com/pages/Goodbye- 
Johnnys/1 845566382841 70) 


THE  HELLFREAKS  -  “Hell,  Sweet  Hell”  CD 
THE  HELLFREAKS  -  „Circus  Of  Shame”  CD 

Die  HELLFREAKS  aus  Ungarn,  genauer  gesagt  aus  der  schaurig 
schönen  Stadt  Budapest,  kommen  erneut  aus  der  Hölle  gekro¬ 
chen  um  ihren  Zirkus  der  Schande  zu  zelebrieren  (soll  bedeuten, 
dass  es  sich  bei  den  beiden  Alben  um  Wiederveröffentlichungen 
des  Erstlings  und  seines  Nachfolgers  handelt).  Die  Verbindung 
von  Zirkus,  Horror  und  a  little  bit  Sex  lässt  den  Rezensenten  übri¬ 
gens  ziemlich  zwangsläufig  ans  berühmt-berüchtigte  Pariser 
Thäätre  du  Grand  Guignol  denken  (obwohl  ja  eigentlich  kein 
Zirkus,  sondern  Theater).  Jenem  Haus  im  Rotlicht-  und 
Amüsement-Bezirk  Pigalle  an  der  Rue  Chaptal,  welches  in  den 
Jahren  1897  bis  1962  mit  seine'n  sehr  blutigen  und  ebenso  anzüg¬ 
lichen  Vorstellungen  erfolgreich  zahlreiche  Besucher  mit  der 
detaillierten  Darstellung  von  Morden  und  Vergewaltigungen, 
Geistererscheinungen,  Krankheitsepidemien  und  Selbstmorden 
lockte.  Trotz  der  nur  relativ  wenigen  Plätze  (293  an  der  Zahl)  war 
das  schauerliche  Etablissement  übrigens  zeitweise  einer  der 
größten  Touristenmagneten  von  Paris.  Im  direkten  Vergleich  zu 
zuvor  genannter  „Kathedrale  der  Angst“  treiben  es  Shakey  Sue 
und  Konsorten  doch  vergleichsweise  nicht  ganz  so  wild  und  blu¬ 
tig.  Dennoch  kommen  die  Ungarn  größtenteils  nen  ganzen  Spaten 
erdiger  als  beispielsweise  die  Kollegen  von  THE  CREEPSHOW 
aus  dem  Grab,  was  den  HELLFREAKS  meiner  Meinung  nach 
auch  alles  andere  als  schlecht  steht.  Textlich  liegt  der  Fokus  bei 
beiden  Alben  übrigens  relativ  stark  auf  Horror-Themen. 

Musikalisch  ist  die  zweite  Platte  “Circus  Of  Shame”  doch  insge¬ 
samt  etwas  ausgefeilter  als  sein  Vorgänger  ausgefallen.  Der 
Einsatz  von  Instrumenten  wie  Akkordeon,  Klavier  und  Saxophon 
steht  den  HELLFREAKS  meiner  Meinung  nach  mindestens  so  gut 
wie  John  Wayne  Gacy  sein  Clownskostüm  und  lockert  außerdem 
die  ganze  Angelegenheit,  in  etwa  wie  es  ein  rostiger  alter  Spaten 
mit  feuchter  Friedhofserde  tut,  dazu  noch  recht  angenehm  auf. 

Der  Gesang,  der  überaus  quirligen  Dame  am  Mikro, Ist  dabei 
auch  eher  variabel  und  dazu  auch  wirklich  gut  in  der  Lage  man¬ 
nigfaltige  unterschiedliche  Stimmungen  zu  erzeugen.  Wobei  Frau 
Shakey  Sue  tendenziell  zugeben  auch  mal  eher  absichtlich 
schräg  und  aggro  singt  und  nicht  nur  supersweet  und  lasziv  ins 
Mikro  haucht.  Können  Hörnchenträger,  die  auf  female  fronted 
Psychobilly  stehen,  eigentlich  nüscht  mit  verkehrt  mit  machen. 
Außer,  wenn  es  sich  bei  der  potentiellen  Kundschaft  um  zuge¬ 
knöpfte  Billy-Puritaner  handeln  sollte.  Metal  und  Horrorpunk- 
Elemente  finden  im  musikalischen  Sachaffen  der  HELLFREAKS 
nämlich  ebenfalls  recht  häufig  Verwendung.  Wer  es  gerne  etwas 
härter  mag,  sollte  wahrscheinlich  doch  eher  zum  Debüt  greifen. 
Der  Rest  holt  sich  die  etwas  ausgefeiltere  „Circus  Of  Shame”. 
Beide  Alben  sind  in  der  Originalversion  übrigens  längst  vergriffen 
und  wurden  hier  frisch,  knackig  &  fachkundig  für  bisher  noch 
jungfräuliche  Ohren  neu  remastert.  -Basti-  (Wolverine  Records  / 
http://www.wolverine-records.de/) 

THE  GAGGERS  -  Bad  Taste  7“  (No  Front  Teeth  Rec.) 

The  Gaggers  sind  wohl  leider  Geschichte,  allerdings  hat  das  groß¬ 
artige  englische  Label  No  Front  Teeth  noch  etwas  in  den 
Bandarchiven  entdeckt  und  so  erschien  posthum  diese  3-Song 


CRUCIAL  RESPONSE 

LABEL  »3l  MAILORDER  TTT— 

)cxxxxxxxxxxyxxxxxxxx5^p^x^gpxxx|:x|ä^4xxxxya|xxmxxx|^<axxx^xwx)^Ipxxxxx>xxxxxxxxxxxxxxxx! 

S2ä-ÄS2L.,^.R  1*5=  Sffes»«*—  .»■« 


Sieaford  Mods  -  Mr.  Joity  Fucker  7*  (coü 
Anti-You  -  Blank  Stares  LP  fWBT 
Beastie  Boys  -  Same  Old  BullshltiP 
Cheap  Drugs-  Angst  LP 
Ciocked  Out  -  s/t  LP 

Conflict  -  The  Final  Conflict  LP  VmM  & 
Death  Side  -  The  Will  Never  Oie  1987-1994  2mLP 
The  Eat  -  It’B  Not  The  Eat,  Ifs  The  Humtdity  2xLP 
Harda  Tider/Night  Fever  -  spiit  12”  (coU 
Lotus  Fucker  -  Forever  My  Fighting  Spirit  LP 
Lotus  Fucker  -  s/t  LP 

-AceOfSpades  LP 
„  Vanishing  Point  LP 
Neurosis  -  Souls  At  Zero  LP 
No  More  Art  -  Sorrows  Of  Youth  LP 
Realiy  Red  -  Uol.  1.  Teaching  You  The  Fear  LP 
Really  Red  -  Vol.  2.  Rest  In  Pain  LP 


10,00  Euro 

12.50  Euro 

13.90  Euro 

12.90  Euro 

10.90  Euro 
15,00  Euro 

19.50  Euro 

22.90  Euro 
12.00  Euro 
10, SB  Euro 

10.90  Euro 
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16.50  Euro 
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22.90  Euro 
22,90  Euro 


Blitz  -  Razor  Skull  Shirt  _ - 

Deathwrish  -  Charles  Manson  Shirt 
Hated  Youth  -  Logo  Shirt  f  i 
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Social  Unrest  -  Logo  Shirt 
Warhead  -  Logo  Shirt 


10,90  Euro 
10,90  Euro 
10,90  Euro 
10,90  Euro 
10,90  Euro 
10,90  Euro 
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Black  Flag  -  Police  Story  6iriio  Shirt  (Special  Öfter)  7.9D  Euro 
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Really  Red  -  Uol.  3.  New  Strings  For  Old  Puppets  LP  22,90  Euro 
Riistetyt  -  Raped  Future  LP  13,80  Euro 

Roliins  Band  -  Life  Time  LP  (coü  19,50  Euro 

Sex  Pistols  -  Never  Mind  The  Boilocks  LP  (col.l  13,50  Euro 
Sieaford  Mods  -  Ausierity  LP  20,50  Euro 

Sieaford  Mods  -  Dhride  And  Exit  LP  •  20^50  Euro 

Slesford  Mods  -  Fuzzy  1 2”  14,50  Euro 

Sieaford  Mods  -  Key  Markets  LP  (coü  21,50  Euro 

Sieaford  Mofs  -  Tiswas  1 2”  (coü  18,50  Euro 

Social  Distortion  -  White  Light,  White  Heat...  LP  12,50  Euro 
Stalin -Stop  Jap  LP  13,50  Euro 

Terrible  Feelings  -  Tremore  LP  /£  13,50  Euro 

Terveet  Kadet  -  Lapin  Helvetti  LP  (US-Pressing)  10,90  Euro 


Dicks  -  Hate  The  Police  Giriie  Shirt 
Screamers  -  Girlie  Shirt 
Death  Side  -  Logo  Workershirt 
Oickies  0-Dog  874  Hose  grau,  navy,  schwarz 
US-Ranger  Hose  navy,  oliv,  schwarz,  woodland 
Division  Shorts  «Ihr,  schwan,  woodland 
Engineer  Vintage  3/4  Shorts  oliv,  schwarz 
Trooper  Shorts  oliv,  schwarz 
Vintage  Shorts  oliv,  schwarz,  woodland 
BDU  Jacke  oliv,  schwarz 
Windbreaker  Jacke  oliv,  schwarz 
US  Hemd  1/1  Arm  schwarz 
US  Hemd  1/2  Arm  schwarz 
Grand  Step  Billy  Sneaker  schwär,  tanpe  (vegan) 


10,90  Euro 

10.90  Euro 

21.90  Euro 

44.90  Euro 

19.90  Euro 

38.90  Euro 

32.90  Euro 

26.90  Euro 

27.90  Euro 

23.90  Euro 

39.90  Euro 

19.90  Euro 

16.90  Euro 

59.90  Euro 


Grand  Step  Marley  Sneaker  petro I,  schwär,  taupe  (vegani  55,90  Euro 


Vans  Authentic  Sneaker  schwarz/schwarz 
Van*  Authentic  Sneaker  schwarz/weiß 
Vans  Old  Skool  Sneaker  schwarz/schwarz  (vegan) 
Vans  Old  Skool  Sneaker  schwarz/weiß 
Collegejacke  (schwarz/weiss,  rot/weiss, 
blau/weiss  oder  schwarz/schwarz)  (vegan) 

Wir  können  euch  die  Jacken  gegen  Aufpreis  bedrucken! 
Bandmsrchandise  auf  Anfrage  a 


64,90  Euro 

64.90  Euro 

69.90  Euro 

69.90  Euro 

39.90  Euro 


—  Hciicui  *.r  tuo-ni;sMnyi  io, au  curu  ■«»wwrciwnuiie  auf  Hinrage  aucn  mogiicn! 

»^^"derground  flnri  Nico  -  s/t  UMyello*  wyj)  18,50  (uro  Porto  innerhalb  DeufccH.ands  5,00  Euro.  Bestellungen 

(myxmyyymym rlmt xxxx m x  x  xxx  x?*x  möglich! 
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Single,  die  mehr  des  bewährten  Gaggers-Sound  bietet.  Diese 
unveröffnetlichten  Songs  stammen  aus  der  Aufnahmesession 
zur  „Rip  You  Apart“  Lp  von  2008.  Fans  der  Band  werden  ohne¬ 
hin  blind  zugreifen,  mal  ganz  davon  abgesehen,  dass  es  mal 
wieder  3  unglaublich  liebevoll  gestalteteVersionen  der  7“  beim 
Label  gibt.  Für  alle  anderen  bietet  sich  hier  ein  buntes 
Potpourri  aus  cleanen  Powerpop-Punkgitarren,  verzerrt-nörge¬ 
ligem  Gesang,  Bubblegum-Melodien  und  Fuß  aufs  Gaspedal. 
Nennt  es  Dean  Dirg  auf  Acid,  The  Shocks  auf  noch  mehr 
Pulver,  The  Briefs  in  abgefukkt  oder  schlicht  und  ergreifend 
Punk.  Die  Definition  von  Cool.  Go,  Gaggers,  go!  -  Iron  Rob 

THE  MOVEMENT  -  “Globalize  This”  CD 

Wiederveröffentlichung  der  2009  erstmalig  nach  der  Auflösung 
der  Dänen  veröffentlichten  Zusammenstellung  von 
Demotracks.  Inzwischen  haben  sich  Herr  Sherfey  und  seine 
Mannen  ja  auch  wieder  zusammengerauft  bzw.  sind  in  verän¬ 
derter  Besetzung  wieder  unterwegs,  um  mit  ihrer  Musik  die 
Ideale  von  Paul  Weller  mit  denen  von  Karl  Marx  zu  versöhnen. 
Die  Aufnahmen  sind  für  Demos  wirklich  ausgesprochen  wohl¬ 
klingend  (besonders  wenn  man  so  Sachen  wie  die  John-Peel 
Sessions  diverser  Punk-  und  Mod-Kapellen  zu  schätzen  weiß) 
und  fangen  auch  in  erster  Linie  sehr  gut  den  frühen  Punkspirit 
der  Polit-Mods  ein.  Ist  insofern  wahrscheinlich  ne  super  Sache 
für  Hörer,  die  mit  der  späteren  versuchten  Transformation  der 
Kollegen  zur  „soulful  Power-Pop  band“  so  ihre  Probleme  hat¬ 
ten.  Neben  erwähnten  Demoaufnahmen  gibt  es  mit  „No 
Regrets“  auch  noch  einen  2004  live  in  München  auf  der 
„Deconstruction-Tour“  mitgeschnitten  Song.  19  Songs  insge¬ 
samt  (aus  fast  der  gesamten  Schaffensphase  der  Band),  die 
von  der  Songauswahl  auch  fast  so  etwas  wie  eine  Best-Of 
sind  und  THE  MOVEMENT  dazu  noch  sehr  gut  &  anschaulich 
von  ihrer  eher  ungeschliffenen  Seite  zeigen.  -Basti- 
(http://www.madbutcher.de/) 

THE  OTHER  -  „Fear  Itself  ‘  CD 

Heilige  Scheiße,  oder  von  mir  auch  aus  verdammte  Hölle,  die 
neue  THE  OTHER  ist  in  meinen  Ohren  mit  Abstand  das  Beste, 
was  die  unheiligen  Gesellen  aus  dem  Hause  Usher  je  aufge¬ 
nommen  haben.  Weiß  nicht  ob  das  bloß  an  meiner  im  gestei¬ 
gerten  Alter  doch  merklich  gesteigerten  Toleranz  gegenüber 
Metal  und  dergleichen  liegt,  aber  meiner  Meinung  ist  das  die 
beste  Horrorpunk  Platte  seit  Äonen  und  das  auch  durchaus 
international  betrachtet,  da  können  sich  ne  ganze  Reihe  von 
anderen  musizierenden  Zombies  erst  mal  vor  dem  Kaufhaus 
anstellen..  Vom  Songwriting  dazu  auch  um  einiges  mutiger  als 
auf  vorausgegangen  Tonträger  gewordenen  Inkarnationen  der 
Band.  War  auf  der  letzten  Platte  der  einzige  deutsche  Song 
und  offensichtliche  Ausbruch  überschäumender  Kreativität  mit 
Namen  „Ewigkeit“  doch  eher  ein  Opfer  von  gnadenloser 
Peinlichkeit,  ist  hier  auf  der  „Fear  Itself  die  teutonisch  intonier¬ 
te  Metal  Hymne  namens  „Nie  Mehr“  gar  einer  der  großen  Hits 
der  Platte.  Der  Song  ist  sogar  so  gut,  da  wachsen  selbst  dem 
Skinhead  in  Sekundenschnelle  Haare  zum  Schütteln  aus  dem 
Kopf  und  er  holt  auch  flux  sein  Feuerzeug  zum  Winken  raus. 
Ebenfalls  aus  dem  üblichen  Rahmen  fallen  wohl  eindeutig  auch 
so  Songs  wie  „German  Angst“  und  „Doll  Island“.  Erinnert  musika¬ 
lisch  teilweise  auch  hier  und  da  an  ne  moderne  Variante  von  so 
Sachen  wie  CHRISTIAN  DEATH  oder  den  LORDS  OF  THE  NEW 
CHURCH,  oder  gar  BILLY  IDOL.  Finde  auch,  dass  der  Band  der 
Spagat  zwischen  MAIDEN  und  MISFITS  definitiv  um  einiges  bes¬ 
ser  gelingt  als  noch  auf  vorausgegangenen  Tonträgern.  Wobei  es 
auf  der  „Fear  Itself  aber  auch  diesmal  einige  sehr  gute  Songs 
gibt,  welche  Gien  Danzig  damals  bestimmt  gerne  geschrieben 
hätte.  Schaurig  schöne  Scheibe!  -Basti-  (www.spv.de) 

TECHNYCOLOR  „Non,  je  ne  regrette  rienl  1979-1981“  LP 

Ich  habe  mich  über  diese  LP  der  Schweizer  Band  TECHNYCO¬ 
LOR  wirklich  sehr  gefreut!  Seit  langen  Jahren  bin  ich  Fan  der  ein¬ 
zigen  TECHNYCOLOR  7“  „Bunker“,  wo  sie  auf  französisch  von 
einem  „Bunker  Nucieaire“  singen  und  somit  Bezug  nehmen  auf 
die  nukleare  Bedrohungen  der  damaligen  frühen  80er  Jahre.  Das 
war  damals  eine  miese  bedrohliche  Zeit,  und  TECHNYCOLOR 
gaben  mit  diesem  Song  „unserem“  Lebensgefühl  eine  Stimme. 
Damals  sind  TECHNYCLOLOR  leider  nur  in  der  Schweiz  bekannt 
gewesen,  da  sich  die  meisten  anderen  Bands  auf  dem  Festland 
Europa  eher  am  schnelleren  Punk  Rock  orientierten.  Somit 
bewegte  sich  das  Interesse  an  TECHNYCOLOR  in  den  folgenden 
fast  3  Jahrzehnten  auf  einem  reduzierten  KBD-Band  Niveau.  Zum 
Glück  gab  es  in  den  vergangenen  letzten  Jahren  wieder  mehr 
Bands,  die  den  '77er  Punk  propagierten  und  somit  rückten  die 
alten  Songs  von  TECHNYCOLOR  wieder  in  den  Fokus  der 
Öffentlichkeit.  Die  Songs  von  TECHNYCOLOR  hören  sich  weiter 
sehr  frisch  an.  Neben  dem  Hit  „Bunker“  ragt  vor  allem  der  Song 
„Tot  77“  heraus,  der  einzige  Song  mit  mehrheitlich  deutschem 
Text  ,  wobei  es  um  Textzeilen  geht,  in  denen  der  Kampf  der  RAF 
mit  der  BRD  und  den  alten  Nazi  Garden  besungen  wird... über  den 
Zeitraum  als  „Andreas  und  Gudrun“  von  der  RAF  Selbstmord 
begingen.  „Stammheim  macht  frei“,  „Arbeit  macht  frei“,  „Nazis  et 
leur  Vaterland“,  „Nous  assisterons  ä  de  grosse  catastrophes“  und 
letztendlich  „Helmut  macht  frei“.  Großartiger  Song!  1979  sangen 
TECHNYCOLOR  auf  einem  Festival  in  Genf  auch  erstmalig 
„Geneve  Brule“  (Genf  Brennt!),  in  Anlehnung  an  Songs  wie 
„London 's  burning“  von  CLASH  oder  „Züri  brännt“  von  TNT,  die 
zum  gleichen  Zeitpunkt  geschrieben  wurden.  Dieser  TECHNYCO¬ 
LOR  Song  war  damals  echter  Sprengstoff  für  die  dortige  junge 
Schweizer  Punk  Szene.  Die  hier  vorliegende  LP  enthält  Songs 
aus  unterschiedlichen  Aufnahmesessions  und  kommt  inklusive 
einem  24-seitigem  A4  Beiheft,  das  cool  gelayoutet  wurde  und 
viele  Infos  zur  Bandgeschichte  und  Texten  enthält.  Entstanden  ist 
diese  Discographie  in  Zusammenarbeit  mit  Lurker  Grand,  dem 
Autor  der  großartigen  SWISS  PUNK  Dokumentation  -  Bücher. 
Irgendwie  ist  der  Punk  Sound  von  TECHNYCOLOR  speziell 
gewesen,  aber  wer  z.B.  auf  alten  französischen  Punk  Rock  steht, 
wird  hieran  ebenfalls  seine  Freude  finden.  Helge  (Static  Age 
Records) 

URBAN  ATTACK  -  against  atao  LP+MP3 

Koalier  LP.  Fetter,  wuchtiger,  leicht  metallischer  Hardcore/Punk 
zwischen  CASUALTIES  und  RAWSIDE  mit  kämpferischen,  politi¬ 
schen  Texten  ("New  world  Order",  "Media  control",  "Riot",  "Criminal 


bastards",  "One  scene  united").  Die  Gitarre  ist  etwas  metallisch, 
aber  solofrei,  was  im  Fall  von  URBAN  ATTACK  aus  Frankreich 
richtig  gut  kommt.  Man  fühlt  die  Aggressionen,  spürt  die  freige¬ 
setzte  Energie  und  die  echte  Überzeugung  der  Bandmitglieder. 
Dazu  passt  das  Coverartwort,  welches  einen  mit  Gasmaske  ver¬ 
mummten  Kämpfer  zeigt.  URBAN  ATTACK  wissen  mit  ihrem  Kick 
Ass  Hardcore/Punk  zu  überzeugen.  Limitiert  auf  514  Exemplare. 
Micha.-  (www.hochdruck-musick.de  +  diverse  Labels  /  im  Plastic 
Bomb  Shop 

VAL  SINESTRA  -  „Val  Sinestra“  CD 

Wow,  VAL  SINESTRA  vollbringen  das  wahrlich  nicht  einfache 
Kunststück  Punk'n'Roll  zu  spielen,  welcher  wirklich  0%  prollig 
klingt.  Die  4  Herren  aus  Berlin  bezeichnen  ihren  Sound  deshalb 
auch  lieber  als  Hardcore  Rock'n'  Roll  und  wer  den  Klängen  des 
selbstbetitelten  Debüts  von  VAL  SINESTRA  lauscht,  wird  auch 
einräumen  müssen,  dass  dies  auch  durchaus  so  Sinn  macht.  Kein 
Gepose  mit  Händen  an  den  Eiern  und  Kaskaden  voller  Klischees, 
sondern  persönliche,  trotzdem  wütende  &  gar  nicht  mal  so 
dumme  &  deutschsprachige  Texte  und  dazu  noch  der  unwiderleg¬ 
bare  Beweis,  dass  Punk  und  Rock’n’Roll  in  Verbindung  keines¬ 
wegs  immer  strunzdumm  und  hohl  sein  müssen,  wenn  sie  denn 
rocken  sollen.  Val  Sinestra  ist  übrigens  keine  finstere  Figur  aus 
irgendeinem  Trash-Horror-Streifen,  sondern  ein  kleines  Nebental 
des  Unterengadins  im  Bezirk  Inn  des  Kantons  Graubünden  der 
Schweiz.  Die  6  Songs  wissen  außerdem  ausnahmslos  zu  begei¬ 
stern  und  erscheinen  als  limitierte  farbige,  einseitig  bespielte  12“ 
und  als  Download.  Macht  definitiv  Lust  auf  mehr.  Schöne 
Scheibe!  -Basti-  (http://www.concretejunglerecords.com/) 

WOLF  DOWN  -  Liberation  EP  (CD)  (End  Hits  Rec.  &  Evil 
Greed) 

www.facebook.com/wolfxdown 

Hier  kommt  sie  nun,  die  neue  WOLF  DOWN  EP,  die  auch  gleich¬ 
zeitig  das  erste  Lebenszeichen  nach  dem  Ausstieg  von  Larissa 
darstellt  und  Dave,  den  neuen  Mann  am  Gesang  vorstellt.  Die  bei¬ 
den  neuen  Songs  "Torch  Of  Reason"  und  "Flames  Of  Discontent" 
zeigen  auf,  welchen  Weg  die  Band  nach  Larissas  Ausstieg  hinter 
sich  gebracht  hat.  Die  vielen  Touren,  Auftritte  mit  Gastsängern 
und  das  Schreiben  neuen  Materials  mit  dem  neuen  Sänger  haben 
Spuren  hinterlassen.  Es  geht  da  weiter,  wo  sie  mit  "Stray  From 
The  Path"  aufgehört  haben:  tonnenschwerer,  aggressiver 
Hardcore  der  neuen  Schule  kombiniert  mit  kompromisslosen, 
anardchistischen  Texten,  die  nach  Befreiung  und  Emanzipation 
auf  allen  Ebenen  schreien.  Oftmals  erinnernd  an  schnellere  Earth 
Crisis-Songs  der  jüngeren  Vergangenheit.  Wobei  es  hier  in  vielen 
Bereichen  inhatlich  ähnlich,  wenn  auch  im  positiven  Sinne  radika¬ 
ler  und  vor  allem  emanzipatorischer  zugeht,  als  bei  den  Herren 
aus  Syracuse:  „Torch  Of  Reason“  ist  ein  Aufruf  zu  kompromisslo¬ 
ser  Tierbefreiung  und  eine  Fürsprache  bezüglich  direkter 
Aktion(en),  „Flames  Of  Discontent“,  zu  dem  auch  ein  Video 
geschossen  wurde,  dreht  sich  um  den  nicht  endenden  Widerstand 
gegen  das  kapitalistische  Ausbeutungssystem,  das  bereits  zu 
viele  Leben  gekostet  hat.  Passend  dazu  gibt  es  die  Vinylversion 
der  EP  wahlweise  in  schwarz-rotem  oder  schwarz-grünem  Vinyl. 
-Iron  Rob 


WARWOUND  „A  huge  Black  Cloud:  The  Demos  1983“  CD 

Na,  DAS  wurde  aber  auch  Zeit,  dass  jemand  die  Demos  von 
WARWOUND  aus  England  vom  Anfang  der  80er  Jahre  ordentlich 
wiederveröffentlicht!  Granaaateü  Zwei  Leute  von  WARWOUND 
(Damian  Thompson  -  Bass;  Andy  Baker  -  Drums)  spielten  später 
bei  den  VARUKERS,  wobei  man  bereits  hier  auf  den  WAR¬ 
WOUND  Aufnahmen  den  superarschgeilen  treibenden  Hardcore 
Punk  der  Rhythmus-Sektion  hören  kann,  für  den  später  VARU¬ 
KERS  von  uns  allen  so  geliebt  und  verehrt  wurde.  Zwei  der  WAR¬ 
WOUND  Songs  wurden  später  auf  der  VARUKERS  LP  „Another 
religion,  another  war“  aufgenommen.  Später  spielt  Bassist  Damian 
auch  noch  bei  SACRILEGE,  aber  das  ist  eine  andere  Geschichte. 
WARWOUND  haben  während  ihres  kurzen  Bestehens  (1982- 
1983)  insgesamt  drei  Demos  aufgenommen,  von  denen  aber  nie 
eines  veröffentlicht  wurde.  Die  Songs  rotierten  in  den  letzten 
dreieinhalb  Jahrzehnten  in  den  Sammlerkreisen  und  jeder  HC 
Punk  Freak  zog  mit  Anerkennung  und  Respekt  die  Augenbrauen 
hoch,  wenn  in  Gesprächen  der  Name  „WARWOUND“  fiel.  Auf  die¬ 
ser  CD  befinden  sich  alle  drei  Demos,  wobei  das  letzte  3.  Demo 
als  erstes  zu  hören  ist,  weil  es  schlichtweg  einfach  am  besten  im 
Studio  aufgenommen  wurde.  Da  jeweils  immer  fast  die  gleichen 
identischen  Songs  aufgenommen  wurden,  konzentriere  ich  mich 
lieber  auf  die  ersten  acht  Songs,  wo  man  derben  UK‘82  Hardcore 
Punk  im  Stile  von  VARUKERS  und  DISCHARGE  zu  hören 
bekommt.  Wenn  der  Gesang  etwas  besser  gewesen  wäre,  dann 
würden  WARWOUND  heute  mit  als  Kult-HC-Band  gelten.  Als  ein¬ 
zigen  Cover-Song  findet  man  „Never  again“  von  DISCHARGE  am 
Ende  der  CD.  Helge 

(Boss  Tuneage  Records,  www.bosstuneage.com) 


WHAT  WE  FEEL  /  MOSCOW  DEATH  BRIGADE  -  here  to  stay 

CDfFire  and  flames  /  Voice  of  the  Street  /  Distemper  Rec.] 

Sie  sind  keine  Unbekannten  mehr,  WWF  und  MDB  aus  Moskau. 
Und  wer  sie  kennt  weiß,  dass  beide  Bands  auf  der  Bühne  eine 
Macht  sind  und  bisher  Musikveröffentlichungen  auf  ziemlich 
hohen  Standard  rausgebracht  haben.  Auf  dieser  CD  nun  kooperie¬ 
ren  beide  Bands,  die  ja  auch  personelle  Überschneidungen 
haben.  Und  das  Ergebnis  lässt  sich,  wie  eigentlich  zu  erwarten, 
sehr  gut  anhören.  Der  Opener  'here  to  stay'  wird  von- beiden 
Bands  zusammen  dargeboten  und  besitzt  schon  Hit-Potential.  Die 
Musik  kommt  von  WWF,  also  ist  Hardcore  angesagt,  die  Texte 
werden  von  MDB  eher  gerapt  als  gesungen/geschrien.  Song  2 
und  3  von  WWF  allein  sind  dann  ehrlicher  Weise  nicht  mehr  ganz 
der  Knaller.  Insgesamt  nicht  schlecht,  aber  eben  auch  nicht  ein¬ 
gängig  oder  einprägsam.  Die  Lyrics  sind  kompletto  in  Russisch, 
ohne  Übersetzung.  Daher  kann  ich  dazu  nix  sagen.  Danach  dann 
zwei  Songs  von  only  MDB  und  hier  zeigt  sich,  wer  sich  mit  dem 
Songwriting  besser  vorbereitet  hat.  'Stagnation  is  death'  besitzt  für 
mich  noch  zu  ausgeprägte  Rap-parts,  die  so  noch  an  mir  vorbei 
rauschen,  der  absolute  Oberkracher  ist  jedoch  ’slam!'.  Was  für  ein 
geiles  Lied!!!  Total  melodischer  Punk  mit  tighten  beats  und  saugu¬ 
tem  Text:  „Barn!  Slam!  You're  rockin  with  the  right 
gang!  Beyond  the  trend,  Moscow  Death  Brigade, 
man“  Dem  ist  nix  mehr  hinzu  zu  fügen.  Eine  tolle 
CD  mit  MDB  als  überraschender  Hauptact.Die  CD 
wurde  übrigens  nicht  nur  von  den  altbekannten  Fire 
&  flames  rausgebracht,  sondern  auch  von  Voice  of 
the  streets  -was  der  frühere  WWF-Sänger  Igor  extra 
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auch  alles  bisher  exklusive  Versionen  hier. 
Läuft  bei  mir  schon  seit  Tagen  das  gute 
Stück  und  das  auch  noch  rauf  &  runter...  - 
Basti-  (www.porkpieska.com) 


Das  —  . 

X.P  (rotes  Vinyl 


3esamtssft«^®e * 

Debut-T’/EP  (4  Songs).  Punlcrock  aus 
mit  Hirn  und  Rotz. 


dafür  wieder  reanimiert  hat-  und  Distemper,  die  damit  mal  wie¬ 
der  ein  klares  Statement  gegen  rechtsoffene  Spinner  oder 
Neo-Nazis  setzen,  -henni- 

ZERUM  -  s/t  LP 

Repress  dieser  LP  der  Berliner  Band  ZERUM  mit  schickem 
Siebdruckcöver.  Das  war  s  dann  aber  auch  mit  schick,  denn  zu 
tun  haben  wir  es  hier  mit  düsterstem  Crust  der  eher  getrage¬ 
nen  Sorte.  Deshalb  befinden  sich  auf  dieser  Scheibe  auch  nur 
vier  Songs,  die  es  dafür  aber  in  sich  haben.  Insgesamt  ist  das 
zwar  alles  recht  genretypisch  und  nichts  großartig  Neues,  aus 
irgendeinem  Grund  kommen  die  Songs  aber  bei  mir  an  und 
werden  trotz  der  längeren  Dauer  nicht  langweilig.  Ausbrüche 
sind  jedenfalls  drin,  vielleicht  liegt  es  daran,  ich  weiß  es  nicht 
genau.  Kommt  mit  Texten  im  Original  (polnisch  &  deutsch)  und 
in  englischer  Übersetzung.  Sympathiebonus  gibts  übrigens  für 
das  nette  DIY-Label  Hasiok  Records!  Daniel  (Hasiok 
Records/DIY  Kolo) 

VA  -  NONCOMMUNICATIVE  VIOLENCE 

Hier  gibts  die  Leckerbissen!  Der  verrückte  KNOCHENTAPES 
"Jott"  bringt  mit  seinem  Kumpanen  "dem  Manager"  von 
NASTY  PRODUCTION  eine  Compilation  mit  satten  neun 
Bands  auf  nur  sieben  Zoll  an  den  Start.  Das  erste  Vinyl 
Release,  des  eigentlich  strikten  Tape  Labels,  was  alle  die  auf 
fiesen  Krach  stehen  unbedingt  mal  auschecken  sollten.  SICK¬ 
MARK,  ARNO  X  DUEBEL,  STRAFPLANET,  DERBE  LEBOWS- 
Kl,  HANS  GRUBER,  CREVASSE,  BATTRA,  CAPTAIN  CAVE- 
MAN  und  WORMHEAD  hauen  dir  die  fetzigesten  Songs  vor 
die  Glocke.  Schnell,  laut  und  endloss  aggressiv.  Die  meisten 
Songs  sind  dazu  auch  noch  bislang  unveröffentlicht.  Meine 
Empfehlung  für  alle  Sammlerinnen  und  Sammler,  die  sich  dem 
Sparten-Genre  Power  Violence  verschrieben  haben.  Ebenfalls 
für  Menschen,  für  die  diese  Art  des  Krachs  bislang  Neuland 
war.  Die  Scheibe  ist  auf  300  Stück  limitiert  und  macht  ihrem 
Namen  alle  Ehre.  Knut  (Knochentapes/Nasty  Production) 

V/A  „Mörk  Materie“  10“ 

Scheiße  Geile  10“  mit  alten  sowohl  als  auch  mit  neuen  norwe¬ 
gischen  Hardcore  Punk  Bands.  Zur  zweiten  Ausgabe  des 
neuen  NO!  Kulturmagazin  aus  Trondheim  gibt  es  wie  bei  der 
ersten  Ausgabe  ebenfalls  eine  10“  als  Bonusbeilage.  Das  NO! 
Magazin  wird  von  Baard  Noodt  gemacht,  früher  Sänger  bei 
ANGOR  WAT.  Dementsprechend  gibt  es  in  der  neuen  Ausgabe 
Artikel  und  Interviews  betreffend  der  alten  und  neuen  norwegi¬ 
schen  Bands  (siehe  auch  Review  bei  den  Fanzines  hier  im 
Heft).  Wie  Ihr  Euch  wohl  bereits  denken  könnte  habe  ich  eini¬ 
ges  zur  neuen  Ausgabe  beisteuern  können  und  auch  was  an 
Musik  für  diesen  Sampler  vermitteln  können.  Von  den  alten 
Bands  steuern  LIFE  BUT  HOWTO  LIVE  IT?,  ANGOR  WAT, 
FADER  WAR,  BARN  AV  REGNBUEN  und  BANN  LY ST  Songs 
bei,  bei  den  neuen  Bands  sind  es  BARREN  WOMB,  SHEVILS, 
SVARTSYN  und  die  Karlsruher  Band  BONE  IDLES  mit  Gunner 
Nuven  am  Gesang,  die  vor  2  Jahren  in  Oslo  einen  SVART 
FRAMTID  live  spielten.  Es  ist  erstaunlich  was  der  Kurator  die¬ 
ser  Zusammenstellung,  Tore  Stemland,  in  seinem  Studio  aus 
diesen  Aufnahmen  herausgeholt  hat.  (No!  Records,  kulturma- 
gazinet.no) 

VA  -“Ska..  Ska..  Skandal“  (Nummer  6)  CD 

Bei  den  ziemlich  hohen  Standards,  welche  der  gute  Matzge  bei 
seinem  Label  Pork  Pie  Records  hat,  erwartet  wohl  niemand 
ernsthaft,  dass  sozusagen  das  Flaggschiff  der  Firma,  nämlich 
die  quasi  legendäre  und  weltweit  beliebte  „Ska.. 

Ska..  SkandaF-Samplerreihe,  aufgrund  mangelhaf- 
w.  ter  Qualitätskontrolle  einfach  so  im  6.  Durchgang 
leckschlägt.  Um  es  kurz  zu  machen  und  damit 
das  hier  nicht  in  eine  unerträgliche  Lobhudelei 


Köln/Ddorf/Dmsburg 


meinerseits  ausartet,  das  gute  Stück  ist  fast  so  gut,  wie  die 
Idee,  die  Dr.  Klaus  Märtens  nach  dem  Ende  des  2.  Weltkriegs 
hatte,  als  er  nämlich  stabile  Schuhe  entwickeln  wollte,  die  eine 
weniger  harte  Schuhsohle  haben  sollten  als  die  konventionellen 
Sicherheitsstiefel,  die  er  als  Arbeiter  tragen  musste,  weil  er  sich 
während  des  Skifahrens  am  Knöchel  verletzt  hatte  und  die 
0815-Stiefel  einfach  verdammt  unbequem  waren.  Oder  um  es 
noch  kürzer  zu  machen,  passt  wie  angegossen  das  gute  Stück 
hiert!  14  Tracks  insgesamt,  dabei  unter  anderem:  EL  BOSSO  & 
DIE  PING  PONGS  (mit  ner  klasse  und  dazu  niegelnagelneuen 
Version  ihres  größten  Hits  „Immer  Nur  Ska“),  SKAOS  (zeigen 
trotz  des  Titels  ihres  Songs  „Time  Is  Running  Out“,  dass  sie 
noch  lange  nicht  zum  alten  Eisen  gehören),  THE  FRITS  („Still 
Alive“  der  knorke  Jubiläumssong  zum  30sten,  der  auch  schon 
live  in  Wattenscheid  dargeboten  wurde),  DR.  RING  DING  SKA- 
VAGANZA  (sogar  gleich  zweimal,  einmal  mit  nem  gelungen 
LORD  TANAMO  Cover  von  „l'm  In  The  Mood  For  Ska“  und  ner 
neu  eingespielten  Versiom  von  „DandimiteSka“,  im  Original  aus 
dem  Jahre  1995  und  noch  zusammen  mit  den  SENIOR  ALL¬ 
STARS  aufgenommen),  DIE  TORNADOS,  BLECHREIZ,  THE 
BUSTERS,  BLUEKILLA  und  und  und...  Wie  immereine  äußerst 
empfehlenswerte  Angelegenheit  der  man  auch  besonders  die 
vielzitierte  Liebe  zum  Detail  durchaus  anmerkt.  Bis  auf  den 
Song  der  MASON  ARMS,  der  bereits  auf  einer  7“  enthalten  ist, 


VA  SKINS'N’PUNKS  -  „(Volume  6)  The 
Sharp  Connection“  LP  /  CD 

Es  geschehen  anscheinend  doch  noch 
Zeichen  und  Wunder.  26  Jahre  nach  der 
Veröffentlichung  der  letzten  Platte  endlich 
ein  neues  Lebenszeichen  des  legendären 
Oi!  Labels.  Die  letzte  Platte,  die  Roddy 
damals  noch  rausbrachte,  war  übrigens  das 
„Brewing  Since  1983“  Album  von  WINSTON 
&  THE  CHURCHILLS,  welche  nebenbei 
bemerkt  überhaupt  keinen  Oi!  Band  war, 
sondern  stark  2-Tone  beeinflussten  Ska  auf 
die  Plattenteller  der  geneigten  Kundschaft 
brachte.  Nun  also  endlich  ne  niegelnagel¬ 
neue  Platte  in  Zusammenarbeit  mit  den 
Labels  aggrobeat.com.  und  Insurgence 
Records.  Bin  ehrlich  gesagt  schwer  begei¬ 
stert,  denn  Roddy  und  Co  covern  sich  auf 
der  Platte  zwar  hauptsächlich  bloß  selbst 
(übrigens  die  erste  Aufnahme  von  „White 
Flag“  mit  Herrn  Moreno  am  Mikro,  auf  den 
alten  Aufnahmen  sang  Mark  Brennan)  und 
andere  Kapellen,  die  Art  des  Vortrages  ist 
aber  doch  ziemlich  bestechend.  Roddy  und 
Anhang  hatten  hörbar  Bock  auf  diese 
Aufnahmen.  Ist  schon  eine  würdige 
Weiterführung  einer  historisch  alles  andere 
als  unwichtigen  Reihe  und  dann  noch  gleich 
mit  THE  OPPRESSED  selbst.  FLEETWOOD 
MAC  („Somebody’s  Gonna  Get  Their  Head 
Kicked  In“),  die  COCKNEY  REJECTS  (leicht 
abgewandelt  „The  Greatest  Cardiff  Rip  Off), 
die  indonesischen  BOIS  („Sharp  Anthem“) 
und  THE  PROWLERS  („Drunken  Skinhead“) 
werden  auch  noch  fachgerecht  gecovert.  Mit 
„Cardiff  Born“  und  „Bluebirds  Unite“  gibt  es 
auch  zwei  „neue“  und  auch  gelungene 
Songs,  die  aber  ebenfalls  nicht  aus  eigener 
Feder  sind,  sondern  dem  Repertoire  der  Fans  des  Cardiff  FC  ent¬ 
stammen.  Die  PROWLERS  präsentieren  sich  ebenfalls  in  guter 
Form.  Covern  die  PÖBLERS  UNITED  („Antisfascist  Skin“)  und 
THE  OPPRESSED  („Urban  Soldiers“)  und  können  zudem  noch 
mit  4  Eigenkompositionen  aufwarten.  Runde  Sache,  vom  etwas 
dünnen  Booklet  einmal  abgesehen.  Bis  auf  das  Bandfoto  der 
PROWLERS  gibt  es  hier  nämlich  eigentlich  nicht  viel  zu  sehen 
(die  Texte,  wenigstens  der  Eigenkompositionen  wären  echt  nicht 
verkehrt  gewesen,  genauso  wie  ein  kleiner  Text  zu  beiden  Bands). 
Nichtsdestotrotz  würde  ich  schon  sagen,  dass  das  gute  Stück 
schon  so  etwas  wie  ein  Pflichtkauf  für  den  angepeilten  Teil  des 
kurzhaarigen  Klienteis  is...  -Basti-  (aggrobeat.com  /  Oi!  Records) 


An  dieser  Stelle  habt  ihr  bislang  immer  3-4  Seiten  mit  Terminen  vorgefunden.  Wir  haben  uns  entschlossen,  in 
Zukunft  nur  noch  die  Termine  abzudrucken,  die  wir  als  Plastic  Bomb  selbst  präsentieren. 

Das  hat  2  Gründe.  ,  , . 

1.  Sind  wir  der  Meinung,  dass  gedruckte  Termine  in  einem  Heft,  das  3  Monate  im  Umlauf  ist,  nicht  aktuell 
genug  sind.  Aufgrund  von  Absagen,  Verschiebungen  und  Änderungen  ist  man  eh  angehalten,  vorm  Konzert 
nochmal  auf  die  Homepage  der  Band  oder  des  Konzertladens  zu  schauen.  In  Zeiten  von  Newslettern,  Online- 
Konzertkalendern  und  sozialen  Netzwerken  sind  wir  uns  sicher,  dass  ihr  auch  so  an  eure  Termine  kommt. 

2.  Ist  die  Zahl  der  Redaktions-Mitglieder  zu  unserer  großen  Freunde  stark  angewachsen,  was  aber  vor  jedem 
Redaktionsschluss  ein  riesiges  Platzproblem  mit  sich  bringt. 

Wir  haben  die  Termine  also  zu  Gunsten  von  Interviews,  Berichten  und  persönlichen  Beiträgen  im  Heft  eingespart 
und  hoffen,  dass  ihr  daran  mindestens  genau  so  viel  Freunde  habt!  Die  Redaktion. 


PLASTIC  BOMB  präsentiert 
und  empfiehlt: 

ACCROPUNK  FEST  2015 

Einlass:  19:00  Uhr  |  Beginn:  20:00  UhrPräsentiert  von 
Aggressive  Punk  Produktionen+Plastic  BombKOTZREIZ  + 
ALARMSIGNAL  +  MISSSTANDGäste  Berlin:  BEI  BEDARFGäste 
Essen:  MANN  KACKT  SICH  IN  DIE  HOSEGäste  Nürnberg:  HYPA- 
AKTIV+01 .1 0.201  5  Berlin,  Cassiopeia02.1 0.201  5  Essen,  Panic 
Room03. 10.201  5  Nürnberg,  Desi 

Dritte  Wahl  :  Geblitzdingst-Tournee  vol.ll 

icken  -  Garage 
06.1 1 .  (CH)  Zürich  -  Dynamo 
iurg  -  Kantine 

Idorf  -  Zakk  (+Emscherkurve  77  &  special  guest) 
gen  -  Sudhaus 
-  L.A.  (+-  Rogers) 

21 .1 1 .  (A)  Wien  -  Arena  (+  Rogers) 

.  Leipzig  -  Werk  2 
.  Mannheim  -  Alte  Seilerei 

eld  -  Fabrik  (+  Rogers) 
k  -  Treibsand 

11.12.  Bielefeld  -  Forum  (+  Rogers) 

12.12.  Wie  (+  Rogers) 

1 8.1  2.  Rostock  -  Mau  Club  (+  Rogers) 

_ ck  -  Mau  Club  (+  Mainpoint  &  Crushing  Caspars) 

28.12.  Oberhausen  -  Turbinenhalle  (Punk  im  Pott  Festival) 
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1. 

06.1 

1. 

13.1 

1. 

14.1 

1. 

19.1 

1. 

20.1 

1. 

21.1 

1. 

27.1 

11. 

28.1 

11. 

04.1 

12. 

05.1 

12. 

11.1 

12. 

12.1 

12. 

1  8.1 

12. 

19.12. 

28.12. 

KeinKultur-Festival 

1 2.09.201 5,  1 8  Uhr,  Pantheon  Theater  Bonn 
Egotronic,  Abfukk,  Lygo,  DFT,  Suralin  (weitere  Bands  fol¬ 
gen) 

Eintritt  16D,  Tickets  online  unter  https://tickets.koeln- 
bonn-live.de/tickets/step=l  2;nr=l  58726 
https://de-de.facebook.com/keinkultur 

Bierschinken  Festival 

am  17.9.2015  ab  17:30uhr 

Das  Punk-Webzine  bierschinken.net  lädt  anlässlich  des 
1  5.  Geburtstages  ins  FZW  Dortmund  ein!  Ein  Haufen 
Bands  für  den  schmalen  Geldbeutel.  Terrorgruppe, 
Knochenfabrik,  Schrottgrenze,  DivaKollektiv,  Matze 
Rossi,  Mann  kackt  sich  in  die  Hose,  Slup  und 
Glitterminister  WK  10  Euro,  AK  15  Euro,  www.bierschin- 
ken.net 

Punk  im  Pott 

26.  +  27.12.  Oberhausen  /  Turbinenhalle 
Dritte  Wahl  +  ZSK  +  Turbostaat  +  Die  Skeptiker  + 
Monsters  of  Liedmaching  +  Rantanplan  +  Killerpilze  + 
Alarmsignal  +  Stage  Bottles  +  Mann  kackt  sich  in  die 
Hose  +  Brewers  +  weitere  Kracher  folgen  .  WK  +  Infos: 
www.punkimpott.de 


Vertauens! 


LP/CD:  STAHLSCHWESTER  -  Freier  Fall 


Es  war  die  absolut  richtige  Entscheidung  sich  für  das  zweite  Album  Zeit  zu 
lassen!  STAHLSCHWESTER  haben  hier  mal  wieder  alles  richtig  gemacht. 
Trotz  der  nicht  von  der  Hand  zu  weisenden  musikalischen  Weiterentwicklung 
sind  sie  ihrem  dreckigen  Stil  treu  geblieben.  Im  aktuellen  Deutschpunk¬ 
bereich  existiert  derzeit  mit  ziemlicher  Sicherheit  kein  relevantes  Album 
das  so  eine  Hitdichte  vorzuweisen  hat.  CD  Digipak  +  Bonus:  die  4  Songs  der 
’Love  Hurts"  EP  und  3  exklusive  CD  Tracks.  LP  im  140g  Vinyl  und 
Gatefold  Cover. 


Online  Shop:  www.colturschock.de 

Store:  Grabenstr.  4,  Hamburg  -  St.  Pauli 


Öf f n ungsze iten:  Do  -  Sa  12:00  - 19:30  Uhr 


WiBD  DIE 

WURST 


Das  Scheiße-Horoskop 
von  Konstantin  Acka 


Zu  bestellen  auf  www.amazon.de 


50 

|Q3  3ei4-etd 

;M.  -6— 

TTeCsp aUr- 


Wie  wird  die  Wurst?  Das  Scheiße-Horoskop 
|  ISBN-10: 1512125113.  ISBN-13: 978-1512125115 
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K.I.Z  HURRA  DIE  WELT  GEHT  UNTER 


WELTUNTERGANG  10-07-2015 


WWW.K-I-Z.COM 
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